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Geschichtliches. 



Das MaterialprfifunKswesen ist sn alt wie die Kultur, denn ohne Zweifel wird mit iler 
Entstehung des Werkzeuges auch schon seine Prüfung und der Vergleich der Eigenschaften 
seines Materials einhergegangen sein. Den Aufschwung des modernen Materlatprllfungswesens 
darf man aber wohl auf die Mitte des verflossenen Jahrhunderts verlegen, wenn auch viel früher 
schon Materialuntersuchungen, insbesondere auch FesligkeiLsprüfungen vorgenommen worden sind. 
Die jetzigen fllTentlichen PrOfungsan stalten in Deutschland werden ihren Ursprung katim auf 
frühere Zeitpunkte zurückführen kfinnen. 

Den ersten Anstoß für die Entstehung der Königlich Preußischen Versuchs- 
anstalten gaben die Arbeiten des heute noch lebenden Geheimen Regierungsrates Dr. 3iig. 
A. Wöhlcr, damals Maschinenmeister und Vorsteher der Eisenhahn-Reparatur -Werkstatt in 
Frankfurt a. O., der im jähre 1863 seine ersten Arbeiten über Dauerversuche (Zeitschrift für Bau- 
wesen 1863 S. 240; 1866 S. 67; u. 1870) veröffenllichle; diese wurden insofern Anlaß zur Grün- 
dung der Krtniglichen Technischen Versuchsanstalten ku Berlin, als durch Erlaß vom 
15. Juni 1870 die Weiterführung der Wühlerschen Versuche in der damaligen Gewerbeakademie 
zu Berlin angeordnet wurde. Die in Frankfurt benutzten Maschinen und Einrichtungen wurden in 
Kellerräume des Akademiegebäudes nach der Klostersirasse 36 überführt; sie sind heute noch 
als wertvolle geschichtliche Zeugen der bedeutsamen Arbeiten Wflblers im Neubau des 
Materialprüfungsamtes in Groß-Lichterfelde aufgestellt. 

Im Jahre 1871 wurde dem Lehrer der Gewerbeakademie, Spangenberg, die Weiter- 
führung der Versuche übertragen; Professor Spangenberg berichtete „über das Verhalten der 
Metalle bei wiederholten Anstrengungen" in den JahrgJlngen 1874 und 1875 der Zeitschrift 
für Bauwesen. Durch Überwei.sung anderer Maschinen aus der Eisenbahn Werkstatt zu 
Frankfurt a. O. und die Aufstellung eines einpferdigen atmosphärischen Gasmotors wurde 
die Anstalt bald erweitert, für welche im Jahre 1876 die Bezeichnung „Versuchsstation zur 
Prüfung der Festigkeit von Stahl und Eisen" sich findet. Im Jahre 1877 lauchte der von Dr. 
H. Wedding vertretene Plan auf, mit der Königlichen Bergakademie in Berlin eine „Ver- 
9uchsan.<;talt für das Preußi.'iche Ei.senhültenwesen" zu verbinden. Dieser Plan wurde von dem 
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Direktor der Gewerl>fakademie, Retileaiix, und dem Leiter vc 
berf;, bekämpft; sie forderten die \Vrl)iiidimg mit der Cew 
ihrer Anstalt 75 000 Mk., sowie 9600 Mk. für Betriebskosten. 
Wardennsachliia. |ni Jahre 1878 wurde in einem kleinen (leljiiude auf dem 

die Werderniasdiine ;!ur „AusliilirunK \<m (-"cstitikcitsversiK 
materialien" aiif[jestellt imd mit den Meliinstrumenten v<ni 
seinen S|)ic[j;elai)]>araten versehen. 

Im Jalire 1875 wurde dem Dr. E. 1'. Hiilimo die Leitung einer an der Gewerbeakademie 
mit Hilfe der früher schon von Bri\ lienutzten Apparate errichteten Stelle übertragen, durch 
die „den Haubeamten und dem bauenden Publikum die Cielegenheit gegeben wird, unter ge- 
höriger Aufsicht Druckprobeti mittels einer geeigneten hjdrauü sehen Presse vorzunehmen". 

Vemicliuiuuit«n Im lahre 1879 wurden die beiden dem Ministerium der geistlichen, Unterrichts- und 

In Berlin. "' " 

Medizuial-Angelegenheiten unterstellten und mit der vormahgen Gewerbeakademie verbundenen 

Versuchsanstalten, die Mechanisch -Technische Versuchsanstalt und die Prüfungsstation für Bau- 
materialien, der Kflniglichen Technischen Hochschule als besondere Institute zugeteilt, und 
für diese beiden Institute, sowie für die an der Bergakademie aus den vorgenannten Be- 
strebungen im Jahre 1877 entstandene Chemisch -Technische Versuchsanstalt eine ..Königliche 
AnfUetats- Aufsichtskommission" eingesetzt. Gleichzeitig wurden die Reülement.s, sowohl für diese 
Kommission, als auch für die drei Versuchsanstalten, aufgestellt und veröffentlicht. 

Durch diese Bekanntmachung traten eigentlich erst die drei Anstalten als Königlich 
Preußische technische Versuchsanstalten voll in die Öffentlichkeit. Ihnen wurden fest um- 
grenzte Gebiete ihrer Tätigkeit zugewiesen und Gebühren.sätze für die Arbeiten gegeben, auf 
Grund deren sie Materialprüfungen für Behörden und Private ausfuhren konnten. 

Die Leitung der Chemisch-Technischen Versuchsanstall wurde bei ihrer Gründung 
dem Lehrer an der Bergakademie Professor Dr. Finkener übertragen, der ihr bis zu .seinem 
Tode im Jahre 1902 vorstand. Nach dem Tode Finkeners hat bis zur Vereinigung mit der 
Mechanisch -Technischen Versuchsanstalt Professor Rothe die Leitung auftragsweise geführt. 

Im Jahre 1886 wurde mit dieser Anstalt eine Abteilung zur Herstellung von Metall- 
schliffen und im Jahre 1888 eine Abteilung für Tintenprüfung verbunden. 

Als im Jahre 1881 der 
Vorsteher der M echani seh -Tech - 
nischen\'ersiichsanstalt,Professor 
.Spangen berg, starb, wurde Dr. 

Brthme provisorisch mit deren 
Leitung betraut, bis im Jahre 
1884 der Ingenieur A. Marten.s 
die Vorsteherschaft übernahm. 
Das ganze Personal der Mecha- 
nisch - Tcchni.schen Versuchsan- 
stalt bestand damals ans dem 
jetzigen l'nter-Direktor, Professor 
Rudeloff, als Assistent und den 
zwei Gehilfen von denen dereine 
jetzt noch im Amte ist; an Ma- 
schinen und Einrichtungen waren 
eigentlich nur dieWer de rmasi-hi- 
nen und die Wöblerschen Dauer- 
versnchsmascliinen vorhanden. 




Als int Jahre 1884 die beiden mit der Technischfii Houhscluile verbundenen Vcrsuchs- 
anstalleu gemeinsam mit dieser nach Cliarlottenburg übersiedelten, bekamen sie ein eigenes 
Gebäude, in dem sie gemeinsam mit der Werkstatt der Technischen Hochschule imtergebracht 
wurden. Ihre Ausrüstung wurde zugleich wesentlich erweitert und das Personal vermehrte 
sich, besonders in der Mechanisch -Technischen Versuchsanstalt infolge der großen Aufträge, die 
von den Ministerien zur Unterstützung von Industrie und Handel gegeben wurden, sehr schnell 
und diese Anstalt bildete bald den Hauptstamm ftlr die weitere Entwicklung der preuüischen 
staatlichen Versuchsanstalten. 

Die ursprüngliche Mechanisch-Technische Versuchsanstalt, d. h. die jetzige Abteilung für 
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MetallprUfung, hat von vornherein ein 
mehr auf enge Sondergebiete zuge- 
schnittenen Abzweigungen. Sie hat sicli 
deswegen nicht so sehr auf Einzelheiten 
werfen können und hat unter der tüch- 
tigen Leitung ihres Vorstehers, Professor 
Kudeloff, mit unermüdlichem Eifer 
immer wieder neue Zweige entwickeln 
müssen. Daher ist die Tätigkeit dieser 
Abteilung besonders reich und vielseitig 
{jewe.sen. Ihre Entwicklung zeigt sich 
am besten aus den Schilderungen der 
geleisteten Arbeit, wie sie im folgenden 
Abschnitt gegeben sind. Hier seien nur 
ganz kurz die Hauptzüge gezeichnet. 

Seil dem Jahre 1870 besteht der 

Hauptstamm; vim ihm zweigte sich im "■' ■''■'■■ ■ ■ 

Jahre 1884 die Abteilung für' Papier- 
prüfung ah, im Jahre 1888 folgte die Abteilung für OlprOlung, im Jahre 1890 wurde ihm 
die Abteilung für Baumaterialprüfung angegliedert, und jetzt im Jahre 1904 kommen 
die beiden Abteilungen für Metallographie und für allgemeine Chemie hinzu. Erslere ent- 
wickelte sich aus der Abteilung für Metall prüfung, letztere ist die frühere Chemisch -Technische 
Versuchsanstalt. 

Zu Anfang hatte die Abteilung für Mctallprüfung vorwiegend mit eigentlichen 
Materialprüfungen, hauptsächlich Festigkeits versuchen, zu tun. Aber mit der Ausbreitung des 
Fr Ufungs Wesens in der Praxis und seitdem die großen industriellen Werke und technischen 
Behörden sich immer vollkommener für die laufenden Materialprüfungen einrichteten, verschob 
sich die Tätigkeit bald; die einfachen Arbeilen traten immer mehr in den Hintergrund, und es 
entwickelte sich ein außerordentlich vielseitiger, aber darum auch schwierigerer und äußerst 
anregender Betrieb. Wie aus dem folgenden Abschnitte zu entnehmen ist, gewannen die ge- 
übtes Personal und vollkommene Ausrüstungen erfordernden Untersuchungen an Umfang, und 
die Prüfung von Konstruktionsteilen, Maschinenteilen, Maschinen und Instrumenten trat immer 
mehr in den Vordergrund. Die Abteilung wurde auch bald aus der einfachen Dienerin eine 
Förderin und Beraterin von Industrie und Gewerbe und hat manchem Anfänger die Wege ebenen 
helfen und in manchem schwierigen Fall fördernd wirken können. 

Im Jahre 1884 wurde der Mechanisch -Technischen Versuchsanstalt der .\ultrag er- 
teilt, das Papierprüfungswesen auszubilden. Hieraus entwickelte sich noch im gleichen 
Jahre die Abteilung für Papierprüfung, deren jetziger Vorsteher, I'rofessor Herzberg, schon da- 
mals als .Assistent für die I'apierprüfung angenommen wurde. Das Entstehen dieser Abteilung ist 
besonder.- dem eifrigen Betreiben des Besitzers der „I'a]iior-/it.-itung", Carl Hufniann, zu danken. 




Nachdem F. Keuleaux die ötFentliche Aufmerksamkeit auf die Gefahr t^eleiikt hatte, 
die dunh Verwendung schlechten Papiers zu Urkunden, Stand esamtsbücheru und dergl, ent- 
stehen künnen, wurde diese Frage im Jahre 1882 vielfach erörtert. 

Am 11. Dezember 1882 richtete Hofmann eine von vier Fachvereineu der Papier- 
Industrie unterstütÄte Eingabe an den Staatssekretär des Reichs- Postamts, um die Erriditunfj 
einer Papierprüfungsanstalt im Anschluß an die Reichsdruckerei zu erwirken. Dieser Antraf; 
wurde indessen infolge heftigen Einspruchs des Vereins Deutscher Papierfabrikanten abgelehnt, 
und Hofmann giuK ""^ n^'' einer Eingabe am 24. März 1883 an den Reichskanzler, in der 
er die Notwendigkeit und die Gruiidzttge einer zu errichtenden staatlichen Papierprüfungs- 
anstalt darlegte und darauf hinwies, daß in Verbindung hiermit die .Aufstellung von Papier- 
nomialien für den Gebrauch der Behörden erforderlich sei. Die Königliche Mechanisch- 
Technische Versuchsanstalt erhielt alsdann den Auftrag die Pa|)ierprüfung auszubilden. Dies 
geschah, indem zunächst auf Grund der damals bereits vorliegenden größeren Arbeiten 
von Hoyer, Hartig u. a. die Prüf ungs verfahren weiter ausgebildet und befestigt 
wurden. Die ersten Jahresberichte Über den Ausfall der amtlichen Papieqirüfungen*) be- 
stätigten durchaus den schlechten Zustand der im Verkehr befindlichen Papiere und erwiesen 
die Notwendigkeit der Aufstellung von bestimmten Grundsätzen für die Benutzung des Papiers 
zu amtlichen Zwecken, Diese Erfahrungen wurden 
dann später durch vergleichende Prüfung von 
Papieren aus den Staatsarchiven der Provinzen Ost- 
und Westpreußen") bestätigt, die den trostlosen Zu- 
stand der Papierbeschatfenheit und die Zerfahrenheit 
in der Preisbemessung schlagend klarlegten. 

So entstanden nach vielfachen Verhandlungen 
mit Sachverständigen aus Behörden, Fabrikanten- und 
Händlerkreisen die „Grundsätze für amtliche Papier- 
prüfungen" vom 5. Juli 1886, die von dem Königlichen 
Staatsministerium erlassen wurden.**") Der gewünschte 
Erfolg konnte aber mit diesen Bestimmungen doch 
noch nicht erreicht werden; sie wurden auch sonst 
als verbesserungsfähig erkannt, und daraus ent- 
standen dann im Jahre 1892 die „Vorschriften für die 

•) „Mittig." fB85 S. 95 u. 140, 
'•) „Mittlg." 1687 S. 2. 
"•) „Mitllg." 1886 S. 89. 




Gesdiichlliches. 7 

Lieferunt; und Prüfung von Papier zu amtlichen Zwecken" •) nach al>ermalii;en eingehenden 
Verhandlnngeii und Beratungen mit den Interessenten. 

Diese Vorschriften gipfelten in der Einführung des Wasserzeichens für ji'den Bogen 
des amtlich verwendeten Urkunden- nnd Aktenschreihpapiers, das neben der Kirma des Erzeugers 
das Klassenzeichen für die Verwendung des Papiers enthalten muß. Nach zehnjährigem Be- 
stehen ist jetzt wiederum eine Änderung der „Vorschriften" vorgenommen worden, worüber 
weiter unten noch zu berichten ist. 

Die Abteilung für Papierprüfung hat sich unter der tüchtigen Führung ihres Vorstehers, 
Professor Herzberg, nach harten Kämpfen im I^iife der Jahre eine im Inlande und Auslande 
anerkannte Stellung erworben. Die Papierprüfuiig ist wesentlich durch die Arbeiten der Versuchs- 
anstalt festgefügt und wohl das am sichersten ausgebildete Feld des Materialprüfungs- 
wesens geworden. 

Bald nach Überführung der Anstalten in das neue Heim zu Charlottenburg hat sich auch Abt. ölpriiruns. 
die jetzige Abteilung für Ötprüfung aus dem Betriebe der Abteilung für Metallprüfung 
entwickelt. 




p 


p^ ^ 


^ 





Den ersten Anlaß bot ein großer Auftrag des Herrn Ministers für Handel und 
Gewerbe vom 11. Mai 1884, der zur Unterstützung des deut.schen Müllereigewerbes eine 
vergleichende Untersuchung der Schmierfähigkeit von Rübolen und Mineralölen verschiedenerHer- 
knnft anordnete.**) 

Dieser Auftrag bildete den Anlaß, daß die Versuchsanstalt sich immer mehr diesem 
Sondergebiet zuwendete und an der Ausbildung der Prüfung» verfahren eifrig mitarbeitete. Zu- 
nächst wurden vorwiegend die mechanischen und physikalischen Prüfungs verfahren benutzt und 
entwickelt, während später, ganz besonders .■*eit dem 1887 erfolgten Eintritt des jetzigen Vor- 
stehers, Professor Dr. Holde, auch die Herausbildung der chemischen Prüfungs verfahren mit 
Umsicht und bestem Erfolge betrieben wurde. Auch .\bteilurg O hat .sich vielfach im Kampf ent- 
wickelt und gestärkt, und das ist sicherlich auch auf diesem Gebiete eine wesentliche Ursache 
dafür gewesen, daß Ansehen und Tüchtigkeit der Anstalt sich im I^tife der Jahre wohlbegründet 
haben. Die anfänglich sehr beschränkten Räume und Einrichtungen mußten bald durch An- 
bauten vermehrt werden, aber nach wenigen Jahren (1899) war es trotzdem notwendig, die 
Abteilung in gemietete Räume zu verlegen, die auch schnell zu eng geworden sind. 

Die Aufgaben der .\bteilung für Baumateri alpVüfung sind mit dem im Jahre 1895 
erfolgten Übergang der Prüfungsstation für Baumaterialien an die Mechanisch -Technische Ver- 
suchsanstalt auf eine breitere wissenschaftliche Grundlage gestellt worden, soweit dies die be- 
schränkten räumlichen Verhältnisse gestatteten; ihre Hauptentwicklung wird aber, entsprechend 

•) „Mittlg." 1892 S. 1. 
") „Miltlg." 1889 V. 



DuMrlalpruruuK. 



l\ Cleschichllichcs. 

den jresteckten Zielen, mit der freien Entfaltung der Kräfte im jetzigen Neubau erfolgen. 
Nichtsdestoweniger werden die Aufzählungen im folgenden Abschnitte schon jetzt ein erfreuliches 
Bild von dem Werdegang liefern, den die Abteilung unter dem gegenwärtigen Vorsteher, 
Professor Gary, genonnnen hat. Für die Abteilung ist ganz besonders die enge I^eziehung und 
das Zusammenarbeiten mit dem Verein Deutscher Portland-Zementfabrikanten von 
großem Wert und Nutzen gewesen; es war für die leitenden Beamten eine Freude 
und ein Sporn, an den Versammlungen und Kommissionsarbeiten dieses auch außerhalb des 
rein wirtschaftlichen Feldes so regen und verdienstvollen Vereins teilnehmen zu können. Das 
bewußte und planmäßige Zusammenarbeiten von Anstalt und Industrie hat, wo es erreichbar 
w-ar, bisher auf allen (Gebieten beide Teile gefördert und besonders die Anstalt befähigt, auch 
die Lage, Verhältnisse und Bedürfnisse der Industrie kennen zu lernen und so immer mehr 
einen unparteiischen Vermittlerstandpunkt in wirtschaftlichen Streitfragen einnehmen zu können; 
gewiß die vornehmste Aufgabe staatlicher Versuchsanstalten. 

Das Ansehen der Anstalt im Auslande hat oft genug auf den Gebieten aller vier Ab- 
teilungen die Möglichkeit gegeben, bei Materiallieferungen nach dem Ausland, bei Zoll- 
streitigkeiten usw. der heimischen Industrie zur Seite zu stehen und über die Zufälligkeiten und 
Unsicherheiten hinwegzuhelfen, die bei Prüfung der Ware im Auslande unterlaufen können. 
Metallographie. \)[q mikroskopische Untersuchung der Metalle, insbesondere an Eisenschliffen, wurde 

im Jahre 1878 in Deutschland zuerst von Martens planmäßig aufgenommen und betrieben, 
nachdem in England und in Rußland vorher schon S o r b y und Tschernoff auf dem gleichen 
Gebiete sehr wertvolle Arbeiten geliefert hatten, die aber in Deutschland leider lange Zeit 
unbekannt geblieben waren. 

Obgleich gegen Erwarten im Jahre 1886 eine „Abteilung zur Herstellung von Schliifen 
für mikroskopische Untersuchungen" mit der Chemisch -Technischen Versuchsanstalt verbunden 
w-urde, hat sich doch die Mechanisch -Technische Versuchsanstalt seit dem Eintritt des jetzigen 
Direktors (1884) dauernd und mit wachsendem Erfolg mit der W^eiterausbildung der metallo- 
graphischen Verfahren befaßt. Da aber der Direktor stets stark mit Amtsgeschäften belastet 
war, war es ihm bald nicht mehr möglich, mit den Fortschritten im Auslande gleichen Schritt 
zu halten. Die Mikroskopie der Metalle wurde dort schnell durch Hinzuziehung der physikalischen 
Untersuchungsverfahren zu einem neuen Zweig der Wissenschaft, der Metallographie, 
})esonders durch O s m o n d - Paris, ausgebildet, und diese neue Wissenschaft hat dann in allen 
Ländern tüchtige Vertreter gefunden und bedeutenden Aufschwung genommen. 

Durch die Metallographie ist heute das Verständnis für das Wesen und die Eigen- 
schaften der Metalle wesentlich vertieft, und sie ist demgemäß ein sehr wichtiges Rüstzeug für 
die Materialprüfung geworden. 

Dies machte auch bei der Versuchsanstalt bald die Anstellung besonderer Hilfskräfte not- 
wendig, wenn sie nicht ganz ins Hintertreffen geraten wollte. Es gelang einen tüchtigen 
Schüler Ledeburs, den jetzigen Professor der Technischen Hochschule Heyn, als Hilfs- 
kraft zu gewinnen, der in dem kurzen Zeitraum von 3 Jahren bereits eine ansehnliche 
Reihe von Arbeiten lieferte und die Leistungsfähigkeit der Anstalt auf metallographischem 
Gebiete in Deutschland in die erste Reihe führte. Die Bedeutung und der Umfang 
der metallographischen Arbeiten der Anstalt geht aus den Aufzählungen im folgenden Ab- 
schnitt hervor. 

Im neuen Betriebe wird für die Metallographie unter der Leitung des Professor Heyn 
eine eigene Abteilung geschaffen werden. 

Chem.-Teohn. D\^ Königliche Chemisch-Technische Versuchsanstalt war bis zu ihrer Cber- 

VersuchsaiiBtalt. 

führung nach Grol^-Lichterfelde mit der K(>niglichen Geologischen Landesanstalt und Berg- 
akademie verbunden und unterstand bis dahin dem Ministerium für Handel und (iewerbe. 



Sie verdankt ilir Entstellen i 
Wesens nach einem unaliliäntjitien v 
betrieb wictititjeri chemisclicn Vorgä 
die Verfahren der Eisen-, Eisenerz- 



1 erster Linie dem Bedürfnis des heimischen Eisenhütten- 
issenschaftlichen I,al>oratoriinn, das die für den Hütten- 
iije zum Gegenstand seiner L'ntersiichiuifjcn machen mid 
md Schlackenanalyse prüfen und vervüllkonimnen sollte. 



Die Anstalt hat aber sehr bald ihr (lebict erweitert, wie ans der si)äteren Aufzählnng 
ihrer bisherigen Arbeiten sich ergeben wird. 

Die Leistungen der Versuchsanstalten nnd ihrer Abteilungen sind in den folgenden 
Abschnitten übersichtlich zusammengestellt. Man wird sich aus dem Geschilderten sowie aus 
den Tabellen und Abbildungen sehr wohl ein Bild von der Bedeutung einer ufFentlichen 
Material prüfanstalt für das Wirtschaftsleben des Staates machen können. 





Tätigkeit der Versuchsanstalten in den Jahren 1883 bis 1903. 



Jfthraaberiohte. Au.s den ersten Betriebsjahren der Versuchsanstalten liefen keine Berichte ülier deren 

Tätigkeit vor. Daher kann hier leider nur auf die Veröffentlichung von Professor Spangenberß 
über die Ergebnisse seiner Dauerversuche verwiesen werden, die er im Anschluß an die 
voraufgegangenen Wöhlerschen Arbeiten in der „Zeitschrift für Bauwesen" imjahre 1874 und 
1875 erscheinen ließ. Die regelmäßige Veröffentlichung von Jahresberichten der preußischen 
Versuchsanstalten beginnt erst mit dem zweiten Jahrgange 1884 der amtlichen Zeitschrift „Mit- 
teilungen aus den Königlichen technischen Versuchsanstalten"; erst von da ab ist es möglich, 
eine geordnete Cbersicht über ihre Tätigkeit zu gewinnen. 

Bei der Darstellung des Entwicklungsganges der technischen Versuchsanstalten wird 
man zwar im allgemeinen den Jahresberichten folgen können, indessen wird es für den Leser 
angenehmer sein, wenn gelegentlich jeder einzelne Tätigkeitszweig für sich gezeichnet wird, 
wobei die sich berührenden Zweige verschiedener Abteilungen nach Möglichkeit nebeneinander 
gestellt oder zusammengefaßt werden sollen. Dabei werden, namentlich in den Tabellen, zur 
Abkürzung der immer wiederkehrenden Titel der Anstalten und ihrer Abteilungen im Anschluß 
an die neue Organisation des Königlichen „Materialprüfungsamtes zu Groß- Lichterfei de" die 
folgenden Zeichen benutzt werden: 
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ItelHt:1>e 



MalcriaIrriiftmK'-imi /u timßl.i.-hlerfcMc 

MccliiUiiwii-'l'nhiii^i-lif Vc^iu^h41l^lall ju Charliillfnliurj; 

.Milrilun^ fiir Mvlallprurunc 

.\l>Ieituii{; fiir liitumalcrialprüfuii): 

l'riI^1IllK^.^lali..l> für ll»uniul<-ri,il 

.Mm-iluiiB für rapicnirüfuiit! 

AlHi-ilunK fiir Mc,i.l!..Bra|.hic 

Ableilmi^ fiir allgemeine riiemie 

fheniL'^li -Terhnischc Vcrsuch«n>lall ca Uerlin . . . . 

AbleilmiB für (ilpriifung 

Mechanische Werkslatt 




Mechanisch -Technische Versuchsanstalt. 



(Priifiiiigsstation für Baiimate 



11.) 



1. flotriebwiiunie. [)[(. atliiiählidie Entw 1 ck luiif^ der Betriehsräume der Anstalten MTV uikI l'st auf 

dt!m Grundstück in Charlottenliurg (jelit aus dem Plan Fiji- 1 und aus Tab. 1 hervor, in welche 
die in den iiebengedruckten Jahrgängen eingetretenen Raum erweiterun gen für die einzehieii 
Ahleilungen eingetragen sind. Der Plan gibt die Haumverteihin|r für die Anstalten und ihre 
Abteilungen, wie sie im Jahre I903_vor der Übersiedelung nach GroU-Lichterfelde war. Tab. 1 
zeigt die Verteilung (Grundflächen) auf die einzelnen Abteilungen, wie .sie sich bei dem Hinzu- 
tritt neuer Gebäudeteile uder aus den Verlegungen der Betrieb.sräume in den einzelnen Zeit- 
abschnitten ergab. Die immer .stärker werdende Belegung der Räume mit Personal, d. h. die 
fichieülich immer ungünstiger werdenden Arbeitsverhältnisse, gehen aus Fig. 2 hervor, in der 



Tabelle 1. Wachstum und Belegung der bedeckten Betriebsräume 
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die Linie für das Waclislum der Grundfläche und des Personals liir die Mechanisch -Techiiisrlir 
Versuchsanstalt MT\' eingetragen ist. 

Vor der Übersiedelung der Versuchsanütalten MTV und Pst nach Charlottcnburg '• 
waren die Betriebsmittel sehr bescheiden. Die Mechanisch -Technische Versuchsanstalt verfügte 
an wertvollen Maschinen eigentlich nur über die 100 ton-Werderma.schine und über eine Anzahl 
von nauerversuchsma-schinen, sowie über die ersten noch recht unvollliommenen Einrichtungen 
zur Papierprüfung. Die Prüfungsstation für Baumaterialien (Pst) hatte aul^er einer alten 150 ton- 
Presse zwei Michaelis - Frilhlingsche Zerreißmaschinen, einige Hammerapparate zum Ein- 
schlagen der Mörtelproben in die Formen nebst den Einrichtungen Kum Lagern der Proben In 
Luft und Wasser usw, Mit der Übersiedelung traten zugleich Vermehrungen der Maschinen 
ein, die, besondt-rs in der Mechanisch -Technischen Versuchsanstalt (MTV), von da ab stetig und 
schnell an Zahl und Bedeutung ^cunahmcn. Tab. 2 tribt eine Übersicht über dieses Wachstum. 
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Tatigkeil der Versuchsanstalten in den Jahren 1883 bis 1903. 
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M - Abteilung für Mtlallprüfung. 
Me ~ Metallographie. 
II = Abteilung für ISuuninterial- 
IJTÜfunB. 
Kig. 2. Belegung (l)<><Unriiicli<-:Pmui 



Es bedeutet: 

t — Priifungwtalion für Bau- A ■zz. Allgemeine Verwaltung, 

malerial. W ~ Werkstatt. 

=. .Ableitung (tir l'apierprüfung. MTV — Mechanisch-Technisil 
= Abteilung fiir Ölprüfung. Versuchsanstalt. 

izahl)derbadecktenBatriebsräiimein<ieniieinehsjahreni8e 

Entworfen nach Tab. 1. 



Tabelle 2. Eatwicklung der BetiiebBmittel In den Jahren 1884 bis 1803. 

(Abkürzungen siehe Seite 10 im Text.) 



(jegensland (Nur ilie llauplslüctie sind aufgerührt.) 



1 Srlirjnbenpre-ise lum Kiclilen von Radreifenproben usw. Die Werkstatt der Technischen Ilocli- 

sclude wird der V'ersui:h.<^n«talt r.ugeleilt; beschaflt wurden I Drehhank, 3 .'^ellBblonen-Hänkc 
zur Ik-i>lellung von l'rnbcslaben; 1 ZerreiOmacchine für 50000 kg; Rauarl Marlens; I Pump- 
werk fiirtlielloclidnickleitungYon Hasie; 2Sclil.igwerke; I Kaliwerk, Dauart Martens; 1 Ilrabl- 
biegcvurrichtung; 1 Trockenschrank lurllulipruben. Spiegel jppar.itc. Bauurt Martens; MikruNk<i]>e, 
pholi^raphi^he Kinriclitung, Projektionsapparat ; 

2 l'apierphifcr, Rmtrl llarlig - Keusch. 

/.ähigkeilsmesscr; Ausdehnungsniesser; Ül|.robior ■ Apjaral Itauart flerrniann; Ölwage nach 



1 llaiKkage fiir ilie Tisclderei ; 
Marlens; I Selbslwichner von 
Maschine; Kauschi ngers Hill 

3 Wendlersclie Papieriirüfer mit A 



riclilung (lir Zup'ersuehi' unter dem Kaliwerk nach 
ens fiir --^chr kleine Scliauhilder zur 1000 kg Kudcloff- 
sscr: I'jTometer, Kalorimeter, Tiegelofen. 

r und Selbslauslü.ung, liauarl Marlens; 



I I'apieqirüfer von Kehse; 4 Zeiss-Mikroskope, Achsenwuge, Mikromi 
, ZahigkeiUmesser nach Ja lins und Engter. 



Mechanisch-Technische VersuchsanstaU. 



15 



Etats- 
jahr 

1887/88 



Ab- 
teilung 

M 



Gegenstand (Nur die Ilauptstiicke sind aufgeführt.) 



1 Schmierolprobiermaschine, Hauart Martens; 1 Glühofen nach Murlens, für Zug\ersuchf mit er- 
hitzten Metallen, mit Luftlhennometer; Spiegelapparale nach Martens, zu diesen Wrsuchen, 
Apparat zum Ausraessen der Schneiden an den Spiegelapparaten nebst Nonnalschneide und 
Nonnalzylinder für (W.n 15auschingerschen I )ickeinnesser. 
1 mikrophologra])hischer A])paral Marten> - /eiss zur Aufnahme von MetallschliHen. 

Mikroskopische Ausrüstung erweitert; 1 Streifenschneider; 3 I hiarhygrometer nach Koppe- 
Saussure. 



1888/89 



1889/90 



M 



P 

() 



() 



2 Schlagdauer\'ersuchs-Maschinen zur JVüfung von Seilen und Seilverbindungen, Hauart Martens; 
1 Maschine für Dauerbiegeversuche mit Drähten, Vorrichtung zur Prüfung von Drahtseilen 
auf wiederholte Hiegung; 1 Zerreißmaschine für 500 kg, Vorrichtungen zur Prüfung auf 
inneren Dnick und des magnetischen Verhaltens von Eisen beim Zug\'ersuch, sowie zur 
Ausführung von Zugversuchen in der Kälte. 

2 Papierprüfer von Wendler. 

Änderung des Pensky sehen Flammpunkt.sprüfers ; 1 Zähigkeitsmesser nach Engler usw. 

Einrichtung zur Erhaltung gleicher Luftfeuchtigkeit im Raum für die FestigkeiLsversuche; großer 
I Trockenschrank; Zeiss-Objektive; 

1 llalbschatten-Polarisationsapparat nach Laurent; 1 Refraktometer nach Abbe; 1 Engl erscher 
' Destillationsapparat; 1 Zentrifugalmaschine. 



1890/91 



M 



1891/92 ' 



1892/93 



1893/94 



1894/95 



1895/% 



1896/97 



M 
P 
() 
M 



P 

Me 
O 

M 



P 
Pst 

M 

P 
() 

H 



H 

P 
O 



500 ton-Maschine von Hoppe mit Kontrollstab; Kort um sehe Seileinspannungen, Eins|)ann- 
vorrichtungen; Vermehrung der mikrophotographischen Einrichtungen-Meßinstrumente. 



1 Frä.semaschine und 2 Kopierdrehbänke. Fenisprech-\'erbindung der Hetriebsräume eingerichtet. 
50 000 kg P oh Imey er- Maschine, große Drehfestigkeitsmaschine von Heck er. 

2 Sc hopper- Maschinen für 200 und 10 kg; 1 Dickenmesser von Seh op per; 1 Zerreißmaschine 

von v. Tarnogrocki. 

1 vierfacher Zähigkeitsmesser von Engler; 1 Petroleumprober nach Abel. 

2 Frä.semaschinen ; 1 Drehbank; 1 Schmirgelmaschine; 1 Pohlmeyer-100 ton-Maschine; 2 große 

Kontrollstäbe für Drehfestigkeit; 2 Schaulinienzeichner Hauart Martens, für die Pohl- 
meyer-Maschinen, Spiegelapparate Hauart Martens. 

1 Mikrotom; 1 Zwimungszähler nach Schoppen 

1 Maschine zur Herstellung von Metallschliflen. Heleuchtungsvorrichtung für auffallendes Licht. 

1 Engl erscher Normal-ZähigkeiLsmesser; 1 Ausdehnungsme.sser für zähe Öle. 

1 Presse zur Ausführung von Hiegeproben, Einspannvorrichtungen, Kontrollstab für Heiastungen 
bis 100 ton; Kontrollmanometer, Kohlensäure-Thermometer, Spiegelapparale und Rollen- 
apparate nach Martens. 

1 Autoclave bis 18 atm. 

1 Steinsäge mit Diamantsägeblättem. 



Einspannvorrichtungen für große Heton-Zugkörper von 200 X 200 mm (Querschnitt. 
1 selbstaufzeichnendes Thermometer nach Richards. 
1 Probeholländer. 
1 Künklerscher Zähigkeitsmesser. 



1 sechspferdiger Deutzer Gasmotor; 1 doppelte Kreissäge zum Schneiden von Hartgestein; 1 Säge- 
gatter für weiche Steine; 1 Lindesche Kühlmaschine mit Kühlschrank für Ciefrier^'er^uche; 
1 Amsler-Presse für 30 ton. 1 Turbine nebst Vorgelege zum Hetrieb von fünf Hammerwerken, 
dazu 3 Hammerwerke Höh me- Martens; Zug- und Druckformen; 1 Klebe- Ramme, 1 Abbinde- 
prüfer von Amsler - Laffon; 1 Abbindeprüfer nach Goodman, 1 Entformer nach 
Michaelis, Volumenometer nach Mann, Erdm enger und Meyer; 1 Heißwavserap{>aral 
nach Maclay; 2 Darrapjxirate nach Tetmajer; 1 großer Kochapparat usw. 

1 Abbindeprüfer und 1 I^ngenänderungsmesser für Zementkörper nach Martens. Einschlageformen 

für Mörtelkörj)er; 1 kleines Fallwerk nach Martens für Plattenprüfung. 
1 Papierprüfer von Schopper 30 kg. 
1 vierfacher Englerscher Zühigkeitsmesser für Dampfzylinderöle. 
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Tiitigkeit der Versuchsansialten in den Jahren 1883 bis 1903. 



3. Personal. 



4. Einnahme. 



jahr 
1897 98 



Ab- 
M 



1 898 -^i 



M 



1899/00 



1900/01 



1901/02 



1902 a3 



() 
M 

Mc 
H 

M 

Mc 
H 
V 

M 

Mc 
U 

V 
() 

P 



( icj^eiistand (Nur «lie Hauptstiicki- >iiid auf^jt'liihrt. ) 

1 ( iasj^lüholVu, 1 I*vn)inelcr nach I.c ( hali-licr. 

1 Anislcr- Hif^fpivssc für 2 ton. 1 1 laucnsch ildstlur Aj)para( für S( hlimiinau.i]\>f; 3 Sihläinin- 
apparati*; 1 Trockcnsthrank ; 1 Mikroskuj). 
'1 TsNt hroinclcr nach Asinann, Mikroskop; 1 ( lasjrliihoren nach Flctscht^r. 

1 I ail'ldruck - Akkumulator von hrcu(;r »S: Schuhinaclicr; 1 IJelastungsapparat iiir J\onlroll-liibe 

Marlons - IIopj^c. 
1 S(!hopi)t*rscher Kestij>;keilsj)riifer für 500 kjj; 3 Schoiipersclic; Kniltcrcr 1 Klcklroniotor zum 

lielrieb der Aj)paratt'; 1 Rinnslreiten-Aj)parat ; 1 ( )rsat-Aj)parat ; \'crmehninji[ der mikroskopischt-n 

Kinrichtung. 
1 Destillierapparat nach de i zollamtlichen Vorschriften. 

1 Lc Chatelier Pyrometer; 1 Apj)arat zur Prüfung der Wirkung des Pt>ren\viLsserdnickes im 

Mauerwerk; 1 Druckregler für DauerNersuche. 
1 Hinrichtung zur elektrolytischen Metallfällung. 
1 Dcville-Ofen. 

1 Aj>parat nach Martens zur Prüfung der Dnickfortj)flanzung in engen Kohrleilungen, Kinspann- 
vorrichlungen. 
; 1 elektrische (llüheinrichtung, Le Chatelier J*yromeler, Stahllla^^chen für Sauerstoff. 
; Zugformen und Zubehör für Zement- und Mörtelpi üfung. 
1 .Sc hopp er. scher 'iVockner für Ka^ierstoffe, mikrophotograj)hischo Aasrüstung, Papierstoffpresse u>\v.; 
1 Kxperimentier-( Jasuhr; 1 l''iltrierpaj>ieri)rüfer Hauart Herzberg. 



1 Rechenmaschine, 1 Dauer\'ersuchsmaschinc nach Martens für Zug- und Druckversuche in der 
Wärme, 1 Stück rat hsches Wagemanometer bis 600 alm. 

\ ennehrung der elektrischen (ilüheinrichlungen, 1 Chronograph nach Richards. 

5 IJelonformen für Würfel von 'M cm, .Abbinderinge nach Le (hat elitär; 1 Zentrifuge; 1 Wind- 
sichter nach ( I a r y - L i n d n e r. 

1 mikr()pholograi)hische Hinrichtung. 

1 Destillierajiparal für Hnlöl mit überhitztem Wasserdamj)f; 2 II)grometer; 1 ( "hronoskop. 

2 Papieri)rüfer von Schopper 30 kg, 1 (larnsortierweife mit Hasj)el, \'ermehning der mikro- 

sko])ischen Hinrichtungen. 



Die Zunahme des Per.soiials (Stellenzahl) in den einzelnen Abtciluni^en der MTV und Pst 
jribt ein I:^ild über die wach.^sende Bedeutunn^ der Anstalten und ihrer Betricbsz\v(Mge, daher 
i.st in Fijr. 3 eine l'l)ersicht hierüber gegeben, au.s der auch die Zeitpunkte des Minzutrittes 
der einzelnen Abteiliuigen ersichtlich sind. Die Prüfungsstation für Baumaterialien (Pst) ist unter B 
aufgeführt und die Linien sind bis zum Übergang der Station an MTV ge.strichelt gezeichnet 
und in die Summe bis dahin nicht eingerechnet. 

Das Wachstum der Hin nähme der Anstalten gibt ebenfalls einen guten Maßstab für 
ihre .stetige Entwicklung. DemgtMuäli ist in Pig. 3 (unten) ein Schaubild gegeben, in dem Linie 
E dieses Wachstum sr'ii Bestehen der Mechanisch -Technischen Versuchsan.stalt für diese 
Anstalt darstellt. Das Wachstum der Personenzahl stellt die Linie C dar; der Anschluß der 
einzelnen Betriebszweige* ist durch die Buch.staben P, (), W und B über den JahreszahltMi 
gekennzeichnet. Von den übrigen Linien stellt A die rechnungsmäßigen Ausgaben und Z den 
Staatszuschuli (A— E -. Zi dar; Ausgabe und Einnahme auf den Ko])f des Personals ist durcMi 
die Linien A/C und E/C gegeben. Ein Teil der allgemeinen Kosten ist allerdings nicht zahlen- 
mäßig darstellbar; er ging in den Etat der Technischen Hochschule ein. Diese Sunnne und 
der Staat.szuschuß Z, stellt den Aufwand dar, den die idealen Leistimgen der Anstalt, di(* 
iMirderung von (lewerbe untl Wi.ssenschaft, erforderten. 

Wenn auch Fig. 2 und 3 und die Tabellen 1 und 2 den äußeren Verlauf in der Ent- 
wicklung der Versuchsanstalten ergeben, so kann die Bedeutung der Arbeiten und ihr Wert 



Mechanisch -Technische Vcisuchsanslalt. 
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f[lr das wirlschaftlidie and wissenschaftliche Leben doch nur aus dem Kolgenden entnommen 



Fachgenossen, Vereine und tlesellschaften haben 
Schätzung der Anstalt durch häufige Besuche zu erkennen gegebe 
Kufes im Auslände niehrle sich namentlich auch der Besuch der at 
ist besonders im Sommer sehr rege nnd hat wohl wesentlich da/ii 
vielfach als Muster tür idmiiche Einrichtungen benul/t worden ist. 



ihr Interesse und ihre Wert- 
t. Mit dein Wachstum ihres 
äländischen Fachgenossen; er 
beigetragen, daß die Anstalt 
Dies gilt besonders auch von 



ihren metallographischen Einrichtungen") (vergl. Tab. 5 Aufzahlung der aus der Aii.stalt 
stammenden Einrichtungen fremder Laboratorien). 

Auch hochgestellte Persrinüchkeiten haben wiederholt die Einrichtmigon der Anstalt 
kennen gelernt. 



wurJen allein 98 llesucliei 



:mhK. die 



liegend <U-^ inclii1logr.i|itiische Lnli» 



r Vecsuchsanslallen 



1 IshfHi 1883 h^^ 1903. 




e. LPhrttitigkclt 
rrelwilllKC 
Hillurbelter 
Lehrkurse. 



Am 13. April 1901 liat Seine Majestät der Kaiser sicli die Eiiirirlitiin^ieii der Abteilung 
für Metall priif'iing vorltthren lassen. 

Obwohl es nach ilcm Namen der AnstaUen nnd nach ihren eigentlichen Verfassungs- 
Vorschriften ursprünglich nicht in der Absicht lag, sie zu Lehrzwecken auszunutzen, so sind 
sie doch stets unmtttelitar und mittelbar in dieser Richtimg täti^ gewesen, denn schon 
der erste I^iter der MTV, Spangenberg, war zugleich I^hrer an der KiiniglichenGewerbe- 
akademie und hat die Werdermaschine filr Unterrichtszwecke benutzt. Man darf hier ohne 
Zweifel aber auch die Erklärungen, Vorftihnnigen, Vorträge, Unleriveisungen usw. auffuhren, 
die bei Gelegenheit der zahlreichen Besuche den Vertretern der Zivil- und Mililärbehfirden, 
Vereinen, Einzelpersonen und AntragsleÜeni geboten wurden; auch zahlreiche Vorträge in 
Vereinsversamnilungen sind zu nennen. Die Milit.lrbeh'irden pflegten alljährlich Vertreter zu 
Verhandlungen über Material prüfungsf ragen, über Maschinen, Meßinstrumente und Versuchs- 
verfahren zu entsenden, die Artillerie- und Ingenieurschule hat regelmäilig die Offiziers- 
kurse in die Anstalt geführt, um ihnen Festigkeitsversuche usw. zeigen zu lassen. 

Als die Räume der MTV noch nicht so eng besetzt waren und der Betrieb noch in 
ruhigerem FluÜ lief, war es möglich, jungen Leuten, die sich im Materialprüfungswcsen 
nach der einen oder der anderen Richtung ausbilden wollten, hierzu Gelegenheit zu geben. 
Demgemäß genehmigte der vorgesetzte Herr Minister*), dall freiwillige Hilfsarbeiter zur 
Beschäftigung in der MTV zugelassen werden könnten. Diese waren den Betriebsvorschriften 
der Anstalt in allen Punkten unterworfen, sie mullten sich auch auf drei Monate verpflichten; 
auf ihre besonderen Wünsche konnte nach Möglichkeit Rücksicht 
genommen werden. Von dieser Vergünstigung machten In- und 
Ausländer ausgiebigen Gehrauch, 

Seitdem aber die Direktoren Marlens und Rudeloff, 
sDwie der Vorsteher Dr. Holde als Dozenten der Technischen Hoch- 
schule über das Materialprüfungswesen oder einzelne Ge- 
biete desselben lehrten und auch in der MTV Übungen ab- 
hielten, vnid seitdem die Anstalt bei beschränkten Räumlichkeiten 
sehr stark in Anspruch genommen war, wurden regelmäßig nur 
noch in der Abteilung P Papiertechniker aus der Praxis zu 
Lehrkursen zugelassen. 

Tabelle 3 gibt Aufschluß über die Inanspruchnahme 
der verschiedenen Betriebszweige durch freiwillige Hilfs- 
arbeiter. Weil aus den näheren Angaben die Bedeutung und 
Wichtigkeit dieser Tätigkeit hervorgeht, ist über Herkunft und 
Verbleib der Personen tunlichst Aufschliili gegeben. Aus der 
Zusammenstellung geht hervor, daß von den Vergünstigungen 
der freiwillitren Hilfsarbeiterschaft 63 Deutsche und 37 Ausländer 




I „Millli;." I8£ 
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Gebrauch machten. Da die Zahl der gleichzeitig verfügbaren Stellen auch in der Abteilung 
für Papierprüfung l)eschränkt war und die Stellen oft bereits auf ein Jahr und mehr im 
voraus belegt wurden, wurde schließlich von Ausländern eine Summe von 300 Mark für den 
Papierprüfungskursus gefordert, um die Stellen für Inländer mehr frei zu halten; der Andrang 
blieb trotzdem grol]. 

0])wohl in Deutschland schon sehr früh die Metallographie betrieben worden ist, steht 
hier doch die Lehrtätigkeit auf metallographischem Gebiet bei weitem nicht auf der 
Grundlage, die die Bedeutung des Ciebietes erheischt. Bis vor ganz kurzer Zeit war die Ver- 
suchsanstalt die einzige Stelle in Deutschland, welche diejenigen, die in das Reich der Metallo- 
graphie eindringen wollten, auf Grund der im Laufe der Jahre gewonnenen eigenen Erfahrungen 
wirksam zu unterstützen vermochte. Dies konnte freilich nicht durch eigentliche Lehrkurse, 
sondern nur durch mündliche und schriftliche Auskünfte erfolgen, die allerdings ausgiebig 
in Anspruch genommen worden sind. Ferner wurde durch Übersendung von Muster- 
schliffen in den verschiedenen Graden der Vorbehandlung, sowie durch Überlassung von 
Zusammenstellungen besonders kennzeichnender Gefügebilder*) die Aufnahme metallo- 
graphischer Arbeiten an anderen Anstalten erleichtert. Der Einfluß, den die Versuchsanstalt 
auf die Gestaltung metallographischer Versuchsverfahren ausgeübt hat, wird öffentlich unein- 
geschränkt anerkannt. 

Tabelle 3. Personen, die während der Betriebsjahre 1884 bis 1903 an den Lehrkursen teil- 
nahmen oder als freiwillige Hilfsarbeiter beschäftigt waren. 

( Ahkiir/uiigt'n sirhe Seil«' 10 im Text.) 



Im 

Ktats- 

julir 



I )auer 
der Be- 
schiifti- 

Monate 



Ab- 
tei- 
lung 



N a m c und (1 e h u r t s o r t 



S t e 1 1 u n j^ u n <1 Verbleib 



1887 



»» 



3 



M 



»» 


1 




1888 


»'•> 




1892 


\> 




>» 


1 


1 


»♦ 


1 




1895 


' .. 




18% 


2 




1897 


1 


»» 


1886 


2 




«f 


2 




»» 


:\ 




♦» 


2 




»♦ 


2'i 




1887 


5 




»» 


3 




»» 


2 




1888 


2 > '., 




«» 


3 


1 *' 


1889 


3 




1890 


3 





I. Inländer. 

Fel]in«];cr, IVeni. -Leutnant, l^erlin 

Asc^iner, Stud. d. 'I'echn. Ilocbscbulc Herlin . 

Holländer, Marine-Ingenieur 

Siggelkow, Tor|)edo-Unteringen., Friedricbsort 
Diegel, 'rorj>edo-Ingenieur, Friedricbsort . . . 

KrempflT, Premier-Leutnant 

Hreisig, Premier-Leutnant 

Lenk, LufLscbiflerabteilung, Herlin 

Ilatzky, Reg.-Baufiibrer, Gestercxle 

Weigel, Kgl. Ciewebrfabrik Danzig 

llerrnstädt, Hirscbberg 

Zechel, Dannstadl 

Wendler 

Wiedemar, Zitscbewic/. i. S 

lA>vis, lleiligenstadt 

Scbinkel, Penig i. S 

Steinau, Heilbronn 

Linke, Hirscbberg 

Krum, Göj>pingen 

C^räßle, Niefern 

Hoe^scb, Düren 

Kittelberger, Dacbau 



Major in der 11 1. IngenieurTn^^pektion 



Kaiserl. Marine 



»» 

>♦ 



, Tor|>e<lo-( )beringenieur 



Lebrer a. <1. Kgl. Miu^cbinenbauscbule, I>urlnmn<l 



Spinnereibesitzer in Sacbsen 

Direktor 

Fabrikbesitzer 

Kaufmann 

Farbe nfabrikant 

verstorben 

Fabrikbesitzer in Göppingen 

Werkfiihrer 

Fabrikbesitzer in Düren 

Tecbn. Direktor in Dacbau 



^) Die Anstalt gibt gegen Erstattung der Kosten von ihren nach Tausenden zäldenden Negativen Abzüge ab. 
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Tätigkeit der Versuchsanstalten in den Jahren 1883 bis 1903. 



Im 
Etats- 
jahr 



1892 



>» 



1893 



»» 



1894 



♦♦ 



1896 



♦♦ 



»> 



»» 
1897 



1898 



1899 



»» 



1900 



»♦ 
»» 
»» 



1901 



»» 



1902 

«t 

1892 
1893 
1901 



Dauer 
der He- 
schal'ti- 

Monate 

3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
2 
2 
3 
3 
3 
2 

2V2 
2 \'i 
22/3 

2 
*> 1» . 

2 '/-. 
3 

2-/3 
2% 

2 2' 

2-/3 
2 '/., 

2 '/-i 

O •" 

2 •;, 

2 '/« 
2 '. « 

2-'/3 

2 ';•. 

•^ 73 

•> -J 

•^ ;l 

2 » ., 



2 ',■> 



Ab- 

tei- 



»» 

yy 

»» 
»» 
»» 



»» 



♦» 



»♦ 






( ) 



N a ni e und ( » e I) u r t s o r l 



S t e 1 1 u n jj und \' e r b 1 e i b 



Nauke, Berlin 

Müller, Mochenwanpjen 

Liebheit, Berlin 

l'nger, Johannj;eorfi[en>tadt . . . 

IJehrend, C'öslin 

Friedländer, Kentschkau 

Keerl, Krmsleben 

Köhler, Oberkirch 

Schacht, Braunschweig 

Behrend, Varzin i. Pomm 

Stültze, Herrennmhle 

Brandt, Wendschott b. Helmstedt 

I lecker, Köln a. Rh 

Schwan/ara, Bautzen 

Köhler, Oberkirch 

(iiebeler, C'ölhen i. Anh 

Kutter, Ilirschberg 

Glöckner, Hammermühle . . . . 

Kurtz, Colin (Klbe) 

Oehmichen, Dresden 

Merz, Niemejjk b. Bitterfeld . . . 

Ooy, ?'.ichberg 

Staib, Stuttgart 

Krause, Steglitz 

\'ier, Strehlen i. Schi 

Christiani, Kiel 

Schoeller, Düren 

Hoesch, Düren 

Schroeder, (irimma i. S 

Altmann, Hirschberg i. Schi. . . 

Cleipel, Plauen i. V 

( )echelhäuser, Hcgge i. Bajern . . 
(imnwald, Hirschberg i. Schi. . . 

( leipel, Plauen i. \ 

Horst, Düren 

Dietrich, Weißenlels 

KbbinghaiLs, l'nterkochen i. Würll. 
Kel'er^tein, Berlin 



Werk fuhrer 
Fabrikbesitzer 



Fabrikbesitzer in Amerika 
Kaufmann 



Direktor der C'ösliner Papierfabrik 

Fabrikbesitzer in Amerika 

Betriebsassistent 

Fabrikbesitzer in Sachsen 

Direktor 

Schriftsteller 

Werkführer 

Werkführer in Finland 

'l'echn. Direktor der Feldmühle Cosel 

Werkführer in Finland 

Werkführer 

Werkführer in Pen ig 

Werkführer in Kichberg 

Techn. Direktor in Sarteano (Italien) 

verstorben 

Betriebsassistent in Balsthal (^Schweiz) 



Betriebsassistent in Weißenfels 

Betriebsleiter in Amerika 
Betriebsassistent in Nokia (^ Finland^ 

Betriebsassistent in Alfeld 



Normann, Kreuznach . 
Flannner, Heilbronn . 
Walther 



Chemiker in der Schmiermittelfabrik in Herford 
Trat in die Fabrik seines Vaters in Heilbronn ein 
Assistent bei Herrn Oeh. Reg.-Rat Prof. Witt, 
Charlottenburg 



1888 


3 


1 M 


♦♦ 


3 


1 


»♦ 


6 V, 




1889 


4 




1891 


3 




1892 


3 




1893 


3 




1894 


3 




1895 


9 




1887 


2% 


, H 



II. Ausländer. 

Turin, Ingenieur-( )flizier, Baku \ Professoren an russischen Technischen Hoch 

SernotV, Moskau 'f .schulen 

Nicolson, Newcastle Professor, McClill l'nivrrsit), Montreal 

( )ehmigke, St. (lallen 

'Torben (irut, Ciei»ie-( )flizier, Kopenhagen . . 

Pellering, Luxemburg 

Bohn, Artillerie-^ )flizier, Kopenh;igen .... 

I 

Macphail, Montreal McCüU-ruiversity, Montreal 

Wechbv, .\rtillerie-Oflizier, 'Türkei 

I Müller, Schaff hausen i Fabrikbesitzer 
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Im 
Etats- 
jahr 



1887 
1891 
1892 
1893 
1894 
1895 



»♦ 



18% 



♦» 
1897 



1898 
1899 



1900 
1901 

1902 

»» 
»» 

1892 
1893 



Dauer 
der Be- 
schäfti- 
gung 

Monate 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

2 «/o 

3 

2^3 

9 2' 
^ /3 

3 

2% 
2% 

2V'> 

2 '.'2 
3 

3 

3 

2-.'/ 

2 > • , 
2 

2% 
2 % 
2 »/,, 

9 I ' 

4 
3 



Al)- 
tei- 
lung 



»» 
♦♦ 

»♦ 

»» 
»» 

»» 






»» 

♦» 



() 



\ a in e und (J e b u r t s o r t 



l)alen, (jothenlmrg 

Volkers/, Zutphen 

Herkhout, Java 

Srherrer, I*erlen (Schwel/.) .... 

( »emmel, Norrköping 

Stähhiacke, OiVansjö 

Donati, Pella 

IJerger, Rives 

Arledter, P'., Nhirhurg (Steiennark) 
Arledter, IL, Marburg (Steiermark) 

Kuren ius, Norrköping 

Miller, Biberisi 

VitiUi, Como 

Walli, Pitten 

Khren/weig, \\ ien 

Pagenstecher, New-\'()rk .... 

Ilalvorsen, C'hristiania 

liurmeister, Riga 

llanspach, Prag-lkibna 

\'iscogliosi, Isola de! Liri .... 
Ilyde Dixon, Oughtibridge . . . 

Pfob, (iloggnitz 

Heide, Kleinbocken 

Hlumenthal, Ilelsingfors 

Ilusen, Orholm 



Pellering, Luxemburg 
P()]>ovici, Bukarest . 



Stellung und \' e r b 1 e i b 



Mitarbeiter der Abt. P., \ ersuchsanstalt 

Kaufmann 

Forstmeister in Java 

Direktor 

Direktor in Schweden 

Ingenieur 

Techn. Direktor in Turin 

Betriebsassistent 

Direktor einer llarz>eifenfabrik in Harburg 

Direktor in Kngland 

lechn. Direktor in Dalbke 

Werkfiihrer in Amerika 

Direktor in Como 

Pappenfabrikbesit/.er in ( )>terreich 

'Lechn. Direktor, Schweiz. 

Fabrikbesitzer, Amerika 

Techn. Direktor, RuUland 

Chemiker der Buntpapierfabrik, Leipzig 

Techn. Direktor in I>ola del Liri 



Betriel)'>a*<sisient in L ngarn 



Industrie in Rumänien 



\'oM den f r ii h e r e n B e a m t e n d er \ e r > u c h s a n s i a 1 t sijid, soweit bekannt, 

in Schwesteranstalten übergegangen : 

M 



Kirsch 
Kasch . 



i'ingberg 
Böhme . 



Professor am Technol. (iewerbemuseam Wien 
.Vbteilungsvorsteher am 'iechnol. ( Jewerbe- 

museum Nürnberg 
Sekretär d. Jern Kontorets .\nnaler, Stockholm 
Mechaniker a. d. /entraLstelle für Wissenschaftl.- 

'Lechn. l'ntersuchungen. Neu- Babelsberg. 



Längerer Aufenthalt im iiietallographischen Laboratorium zweck.s AushilduniLC 
komite we^en der äußerst enj^en Raumverhältni.sse und der g^roBen Arbeitslast nur au.snahms- 
wei.se, im ganzen leider nur 9 Personen, gestattet werden; wenngleich die Nachfrage darnach 
recht groß war. 

Seit dem Jahre 1900 liest der derzeitige Leiter des Laboratoriums, IVofessor E. Heyn, 
an der Technischen Hochschule über „Zustandsänderungen der Metalle und Legierungen 
bei ihrer technischen Verarbeitung unter Berücksichtigung der Ergebnisse der 
Metallmikroskopie". In diesem Vortrag werden die Hauptgesichtspunkte und Haupt- 
ergebnisse der metallographischen Forschung, insbesondere die Arbeiten der M T V, zu- 
sammengefaßt. Der Vortrag wird meist von älteren Herren besucht. Praktische Übungen, 
die zur Ausbildung unbedingt notwendig wären, konnten wegen Mangel an Raum und (ield- 
mitteln leider nicht abgehalten werden. 



t. ^ 



.^ _ __^Äei 






In Zukunft wird es notwendig sein, in der \'er!^uclisanstalt Hilfskräfly für die Metallo- 
graphie syslemaliscli auszubilden, damit Deutschland, wenn möglich, wieder den ersten Platz 
erringt und auf diesem Gebiete nicht länger hinter dem Ausland zurückbleibt, das (besonders 
Frankreich, England, Amerika, RuUland) erheblichen Vorsprung gewann und sehr lebhaft an 
der Ausbildung der Metallographie arbeitet, 

Groli angelegte Arbeiten konnte die Anstalt inimer nur dann unternehmen, wenn die 
Aufträge und Mittel hierzu von Ministerien, Behörden oder Vereinen und Antragstellern 
hergegeben wurden. Eigene Mittel standen ihr nur in beschränktem Maße zur Kontrolle und 
Ausbildung der Versuchsv er fahren, der Maschinen und Apparate zur Verfügung; das ständige 
Personal wurde im Übrigen ganü durch die Erledigung von Prüfungsaufträgen in Anspruch ge- 
nommen. Die vielen Anregungen, die sich im Laufe der Jahre aus den eigenen Arbeiten ergeben 
haben, hat man leider nur selten verfolgen können; man mußte oft genug von weitem zusehen, 

wie andere Forscher selbst auf solchen Gebieten 
glücklich arbeiteten, die von der Anstalt er- 
öffnet waren, aber wegen der Beschränkung der 
eigenen Mittel nicht ausgebaut werden konnten. 
Bezeichnend für diesen Zustand ist das G e- 
biet der Metallographie, das der MTV 
anfänglich leider entzogen wurde, trotzdem es 
in Deutschland zuerst von deren Direktor mit 
Erfolg bearbeitet worden war. Das besonders 
auch durch die von Murtens ausgegangene 
deutsche Arbeil*) angeregte Ausland durfte den 
Vorsprung gewinnen, und erst als durch die 
späteren ausgezeichneten ausländischen Arbeiten 
der Wert der Metallographie für das Ver- 
ständnis der Materialeigenschaften ins rechte 
l.icht gestellt war, gelang es der MTV durch die 
Hinsicht und Opfer Willigkeit der einzelnen 
sti,«(fiei«di,ii,itioic iui s(tri«„>„, Ministerien, für eine Reihe von Jahren die Mittel 

zur An.stellung tüchtiger Männer zu erhalten, die 
mit Erfolg die Weiterarbeil in der Metallographie an der Versuchsanstalt aufnahmen. Aber auch 
auf anderen Gebieten verdankt die Versuchsanstalt ihr Emporblühen in so hohem Maße der 
Opferwilligkeit von Ministerien und Vereinen, daß dies an diesem Orte hervorgehoben und sehr 
dankbar anerkannt werden muß, zumal aus der Zusammenarbeit mit den von diesen Auftrag- 
gebern eingesetzten Ausschüssen stets wertvolle Anregungen entsprungen sind. 




•) „Mililß." 188* bi* 1899; ..Mciiilli)|;riiphist 
,r';tah! u. Kwen" 1887 bii 1895. 
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Aber so sehr dies auch hervorgehoben zu werden verdient, so kommt doch bei dieser Art 
der Arbeit zumeist nicht jene erschöpfende Gründlichkeit zur Anwendung, die die wissenschaftliche 
Arbeit befriedigend macht. Das Springen von einem Punkt zum andern wird notwendig; das be- 
rechtigte Interesse des Auftraggebers verlangt unmittelbar für ihn nutzbringende, auf bestimmte 
Zwecke zugeschnittene Arbeit; allgemeine lückenfüllende Tätigkeit muß oft auch dann unterlassen 
w^erden, wenn sie sichtbar von allgemeinem Nutzen sein würde; das Interesse des Auftraggebers 
gebietet Schweigen, wo Reden von weittragender Bedeutung wäre. 

Dieser Stand der Dinge haftet leider in vielen Fällen den Arbeiten und Veröffentlichungen 

der Anstalten an, und man wird bei deren Beurteilung den Umständen Rechnung tragen müssen. 

Über das, was trotzdem geleistet werden konnte, sollen die folgenden Abschnitte Rechenschaft 

geben.*) 

Zur Ausführung von wissenschaftlichen Untersuchungen haben sich an den ^' ^«md« 

Beteiliiruns an 
Arbeiten der Versuchsanstalten mehrfach auch außerhalb der Anstalt stehende Männer den Arbeiten. 

beteiligt oder ihre Mitwirkung bei der Klärung von Streitfragen gewährt und die 

Prüfungs verfahren gemeinsam mit den Anstalten verbessert. Zu nennen sind hier folgende 

Arbeiten: 

Die Dozenten der Technischen Hochschule zu Charlottenburg, Professoren Grün mach, 
Paalzow**j und Wehage***), nahmen Teil an Arbeiten über das magnetische Verhalten 
von Eisenkörpern beim Zerreißversuch, über den Zusammenhang der elektrischen 
Leitfähigkeit von Drähten verschiedener Herkunft mit der chemischen Zusammensetzung, 
den Festigkeitseigenschaften und dem Bearbeitungszustand des Materials, sowie über die Form- 
änderung von Metallkörpern, die gleichzeitig nach mehreren Richtungen beansprucht 
wurden, z. B. bei der Durchbiegung kreisförmiger Platten. 

Prof. A. Ledeburf) an der Bergakademie in Freiberg regte an und beteiligte sich an 
eingehenden Untersuchungen über die Beizsprödigkeit* des Eisens, deren Kosten das 
Ministerium der öffentlichen Arbeiten übernahm. Schienen, I - Träger, Stangeneisen und 
Drähte wurden an trocken gelagerten, frisch gebeizten, verrosteten, erst gebeizten und dann trocken 
gelagerten und an verzinkten Proben auf Zug-, Druck-, Biege- und Verwindefestigkeit geprüft. 
Rosten und noch mehr Beizen rufen im Eisen eine gewisse Sprödigkeit hervor, die sich mit der 
Zeit beim Lagern an trockenen oder warmen Orten verliert. Starke Stücke leiden weniger als 
schwache (Drähte); die chemische Zusammensetzung ist von Einfluß auf die Größe der Sprödig- 
keit. Gußeisen leidet am wenigsten, Schweißeisen mehr, und noch mehr kohlenstoff'reicher 
Stahl; siliciumreicher Stahl scheint weniger empfindlich zu sein als siliciumarmer. 

Die Festigkeit von frischen und alten Knochen (Schienbein) des Menschen unter- 
suchte Dr. med. Hirsch in der Abteilung für Metallprüfung. 

Die Abteilung für Papierprüfung hat w^iederholt mit den Professoren Dr. Wittmak von der 
Landwirtschaftlichen Hochschule in Berlin, Prof. Dr. Drude von der Universität in Dresden, Prof. 
Dr. Wiesner von der Universität in Wien, Dr. Klemm in Leipzig und Dr. Herzog von der 
Zentralstelle für Flachsuidustrie in Berlin über den Xachweis und die Unterscheidung von 
Baumwolle, Flachs und Hanf im Papier und in Garnen gearbeitet, wobei es sich zum Teil um 
recht schwierige Fragen handelte. Diese Arbeiten haben sehr wesentlich zur Befestigung der 
Versuchs verfahren beigetragen. 

Durch das Band des Internationalen Verbandes für die Materialprüfungen der 
Technik kamen die Abteilungen der MTV mit vielen ausländischen Forschern in Fühlung 
und zum Gedankenaustausch; gemeinsame Arbeiten sind auch hieraus entstanden. 



*) Über die im I^ufe der Jahre in den „Mitteilungen** veröftentlichlen Arbeilen vei^l. Tabelle 6. 

**) „Mitilg.** 1888 I. 

♦♦♦) „Mittig.** 1888 S. 89. 

t) „Miitlg.** 1890 I. 
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l'i«- A;;-' 'iliiiini: <icr rrür.i!it;-;\i-rtahren, Strriii;;ktMt>-ii ■"li-t-r di?- Ver-ui. h-.iii-türinini: »md 
E:ii>i.r;;<.h-- ;;<-;reii \\-r<uvh*'.Ti:o''nissr- hal'eii die MTV h.iun^ viTjr.idiit. nicht nur eiiizel- 
"tt-hi-Tnii- t-"' ir<iher. wit imifr A'.^chn. 8 ireiiaiint. *■ 'niii-tTi auch J:c Schwi-tirir.-tdtien an- 
zuruici;, ii:^. ir^ar.ohc Kra^e mit ilir.fu ■itmeiiisam zu fit.iH'titer.. Es tjjr.'i j-ich m-!iI v.ir. JaU 
liii- eiicer.er; Kriltr i:nii Ei:iru-hti:!-.i:i-n l'ei der Ver'ii:ch>.irätL»:: ■rl'.-r =r: i.:e:-. Sch-Aesirrarsialtt-n 
r.icht auireichii-r., L::;d dalJ "iv sich auch in ditrsiTi: F.iiit- ^eiirr.sr'i;:*: ::r.;-?r>t;;li:er.. 

Für die MTV war es r.runJsatz ur.d wird es auch -tv. -^tzige:: Hein-. ' Vi' r-r.. daü eine 
■ncr.tiichr- Ver-uchsar^tatt die I'rtichl h.it. dir Zi;\ ^r:a>^:i.ke:: dt-r Vtrs-iciisa^isiahruni: 
;ird di-r Venahren stt-t? au: den: ii -ch-ier. technisch errtich" arer. Su:-.d n erholten. 
l>ir-^<- rf:erztJir.!r.L; <;:ch: die MTV i-r. Inn^n- wie i::; A;:ae:ikrcistf. '>e: ihrer. Bearoien 
«!.- V-ri dei; An:rat:stt-:;«r!i, ,:u e^^^eci^l■■■•. ur.d stTcri'itiü z"-: l.-e:f*tii;ir. : dir:::r. ist es not- 
«•rr.dii:- daii a.:;" rtiitn -ia.hlich v.T-^t-'rTacijtei; Ein«ai:d s:e:v '><'re::\v :i !:;:>; eiiii:eiranffen 
und kr:;; Mittel :::-.vt'r»LLchE ;:c;a>si:i wird, ihn iiberzeinjeiid /i: wi-ier'.eL:«-" c-dcr i:ni;esdumt 
Wandel r-intr'-tr:; z\: la^sr;;. wenn er !'erecht:i:t «ar. Zur Kr/it-V.:r.^ i;li-ichn-.älJicer 
Hi'hf der t.ei>tuni:en ist es enorderlich, da- dir •■■;;Vi-.tlic;hen 
An-^tallO!: sich ^eieiiesitlich ceiLev.xi-.i:, .r. Ansiiruch 
\''TT.ihrt " ihrt- Prüi'ungs- 
■ .:::ic::e l ^::::;; i;nd Oe- 
:i^rü:\::u:, :;:ikrcsk.>pische 




i-a*. .:ie- .Ar.stalt ;;eliirentlich 
■.:■.■..-. a-,;" .iie-er .\r'eit Ul 



nehmen Kiid n.ur.eiitlich in-i vU'n-ts'.itre: 
erirei'ni-'x' vrririeichtt;, bei dei-.ei: yf. 
^chickiichkeil eiüe Kotle spieVii .Ze:!:e 
Sch.itz;i:-<en it-w.'. In dte*e:;i 

:.che:-. AnsLiUen ri:#an;:nc:-. i:^ . 

:v.i:iche Anrecnns: und n-.ai-.cV.e Verl' ose rii-.-.j; der Vmahren ent- 
•.tai'idin: des: Soh» ester.msta'.ten ist d.ii-er .\r. d.eser Stelle n'-.'ht:3nz 
■■-esonderr. der P.mk iV:r d.is Knti;ei;e:-.ko:;v".ev. .i;;s.-.i*v rechen. I>as 
^ai:'!-^' /:i>a:nnienarbeiten dev .■::e::::iche:: Vrrsuchs- 
..::sta::.:: Heui-^chlandv ^.>::;e ■.■.:•.: aWc:-. Mi::.;- < rstreM 

:. - \;i^c'ien> dentsche: A;''.;: d;c-;c" v;:;.: .■■.:■.■.•. S..w^-i: von 
I-,i;;^:::.> ;:nd Hände! i..;d,->a:;: w">l". 

'■'f.-.v i\i'..v.:'.:\:i'::M'-fiWy. ;i;n a:ide;c" ■■:::;■;,■.■: A"-:-v:' :; und 
■■■.■;;:;a'"ike;- i"k,iii;;t \\o'.d<n, d.ij <•- :■.:: .;;v. Na ■«ti^ und 
;:;aii:i;et;, ■.■•.: V.-iMliic.i .>dei aiiii, :,-; V•■■<^•■.^^•• ■-.--■ündeten 
^^r-i.;n■;:-- ■■ .«CT rv::::;:;c"l' 'ieu l>ei xUr Test -^keilsp!:;;;:-- ^—..':-^v\. '.-.■'■ti^ ist. 
■.■:■.■:; S;r:.-- c-i;i ^;.>^,- /.ilv x.'i: l'i.'(vk..t|.,-iii av:-; c^-'c!:.— \la;i-r;.i" a-" ^::-:chrn Tasie 
7i--;t:Un. d-e K.Tver i:il-.'t :;;e Zeit eih.iUeu ;« !asM-u ;:n.! da;::; .;^c ■■.:"■, A::7ah! der 
rrtr -. .:er Stei;.'. ;u j;ieich,i W.i-e %enMckt. .im s"icheu la^. r,:- V ;>:.:. ;s,h .m die 
di-rr Stelle /« \.r-^enden. Pie l'iiUunt det Hain.- det ei^eiieü iv.:d ^:c; Ha"-:.- .:< 7 Tr.niden 
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Reihe erfoljrt wieder an demsell^en Tage und die Ergebnisse werden gleichzeitig zur Post 
gegeben. Die Versuchsanstalt erkennt in Streitfällen, auf Grund dieser und der bei anderem 
Vorgehen gemachten Erfahrungen, nur noch die aui diese Weise gewonnenen Ergebnisse 
als beweiskräftig an. 

Zur Verbesserung der Prüfungs verfahren hat die MTV unter anderem mit 
folgenden Anstalten zusammengearbeitet: 

Mit der Materialprüfungsanstalt an der Königlichen Technischen Hochschule 
zu Stuttgart über die Ausbildung und Verbesserung der Druckversuche bei der Zement- 
u n d M ö r t e 1 p r ü f u n g.*) 

Mit der Großherzoglich Badischen Chemisch-Technischen Prüfungs- und Ver- 
suchsanstalt zu Karlsruhe über die Ausbildung und Verljesserung des Englerschen 
Zähigkeitsmessers und der Eichungsvorschriften für dieses Instrument.**) Mit der Proefstation 
voor Bouwmaterialien Koning & Bienfait in Amsterdam über die VereinheitHchung der 
Traßprüfungs-V^erfahren. Gleichen Zweck verfolgte auch die Mitarbeit von Professor Gary in 
einem AusschuÜ des Deutschen Verbandes für die Materialprüfungen der Technik. 

Mit dem Laboratorium des Vereins Deutscher Portland - Zement - Fabrikanten 
ü])er die Verfahren zur Bestimmung der beigemischten Hochofenschlacke zum Port- 
landzement. 

Auch der Meinungsaustausch zwischen den Vorstehern der Abteilungen für Metall- 
prüfung an der Versuchsanstalt und an dem k. k. Technologischen Gewerbemuseum in 
Wien, den Professoren Rudel off und Kirsch, hat zur Klärung der Seil prüfungs verfahren 
Anstoß und Anregung geliefert. 

Mit der Deutschen Versuchsanstalt für Handfeuerwaffen zu Berlin arbeitete 
die Anstalt an der Untersuchung von Gewehrlauf stahl und ganzen Gewehr laufen (auf 
imieren Druck),anderUntersuchung von Jagdschrot, bei Aufsuchung derUrsachen von Explosionen 
von Waffen (Fe.stigkeit, Bruchaussehen, Kleingefüge) usw. Die Versuchsanstalt wiederholte 
den von ihr schon an anderer Stelle gemachten Vorschlag, durch Dauer - Schießversuche 
die Zuverlässigkeit verschiedener Materialien und gewisser Konstruktionen zu erproben. Die 
Schwesteranstalt ging hierauf ein; die Ergebnisse der gemeinsamen Arbeit sind in deren 
„Mitteilungen" 1893 veröffentlicht. Sie tun dar, daß die Bevorzugung des „Damaststahls" durch 
die Jägerwelt keineswegs begründet ist; besonders der Spezialstahl von Krupp hat ihn weit 
übertroffen. — Englischem Jagdschrot, sogenanntem „Hartschrot", wurde von den Jägern der 
Vorzug gegeben; die Berechtigung dieser Bevorzugung wurde von der Schwesteranstalt be- 
zweifelt. Dies führte zur vergleichenden Untersuchung verschiedener Jagdschrotarten unter 
einem kleinen Fallwerk***) und ergab, daß der Hartschrot weicher war als das Material 
deutscher Herkunft. 

Für die Anstalt zur l'rüfung von Baumaterialien am Eidgenössischen Poly- 
technikum zu Zürich hat die MTV wiederholt Alumini um legier ungen von verschiedener 
Zusammensetzung durch Schlag-, Biege-, Stauch- und Druckversuche geprüft; die Schwester- 
anstalt führte die übrigen Versuche aus und veröffentlichte die interessanten Ergebnisse der 
ganzen Reihe. f) Femer wurde eine große Reihe von Knickversuchen mit eisernen Streben im 
Auftrage der Schwesteranstaltf-I") vorgenommen 



♦) „Mittig." 1901 S. 205. 

*♦) „Mittig." 1895 S. 128. 1897 S. 250. 
*♦♦) Martens: Materialienkuude S. 166 Fig. 171 

t) „Mitllg." (1er Züricher Anstalt 1900 11. 9. 
-|4; „Mitilg." Zürich 1900 H. 8. 
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Mil ^ie:KVa;:^lich Prculii>chen Hauptsiaii-n dr^ F»r>;lichcii Wr*ucbswesens 
z'^ EWr-wal'i-.- i^t i^n .\uiir^<f d^< Ministeriums für Landw irlsirhatt, OcTr.änen und (■"orsten 
e:ae sehr ^r-.-ü anijirlej^« Reihe v>n Versuchen über die Al>hänici::keil der technischen Eigen- 
*-;ha:'.*-:; dt-r H -izrrv.T den \Vach<tuni>verhäIliiissen < Bodenart. Standort, Alter usw. umemommen 
w .rder.. Zver dcr^r. Ergel-ni^e wiederholt berichtet worden ist.' Hierar. sohL-^ien sich utnfann- 
reichr Ir.terijch-^r.^-:-. ü!.er die Foi-en des Blauwi-rdens v..n Kielernholz .MitteUungen 1886 
S. l-B. 89 III: 95 S. 133; 97 S. I ; 99 S. 180 und 209: 1901 S. 270 V-eim Lasern im Walde 
ar.. -T..1 rr.ar.chc E:r.ze;i:r.ter>uch-jr.iren" waren Foige dieser üroten Versuch^reihrn. 

Die -TT.ian^T'-icher. Holzui!ter>uchungen haben auch zu einer austrieb igen Tätigkeit des 
Pr..i. K:;ir:-.ii ::: der K-.Tnmissiun zur Autstelluns: einheitlicher Prüiunüsveriahren von 

H..lzern im Internationalen Verbände für die Material- 

prüiuni^en der Technik gelühn. . >!iticiluni;en 1899 S. 180. 
Vun di.-n sonstigen liitersuchuncen der .Anstalt auf diesem 
Gebiete sind noch zu nennen die umfangreichen Prüfungen 
v.m sjianischem Kohr zu Suihlgeflechien, über den Eintlufi 
des Iniprägnierens und der Peuchliirkeit auf die Hruck- 
lesti^keit von Hölzern, die Intersiichcng afrikanischer 
Holzer 1 MilteiKingen 1895 S- 133. 

Pie Konisiiiche Geolot:ische I.ande^an-^talt zu Berlin 
hat in entgegenkonimensier und h.ichst dankenswerter Weise 
die MTV dadurch gefordert, daü >ie die Mithilfe des 
Dr. I.eppla zur petrograj>hisclien l'nterscchun^ der von der 
.Vi'teiUni-; B neprüften natürliche:: ^lesietne i;e»ähne Mit- 
teilungen l'XXl S. 3-1. 

Auch die l'hvsikaiisch-Technische Reichsanstalt 
ZTi C::ar;..!te!;!>i:r^ liai die M 1 \' melirlacli in bereitwilhgcr Weise iiv.terstülzi, wenn es sich 
u::: d^T! W-r-ieich von Api-ar-iten und Hin .iie Peststelhuig \ou Kehlerirreuze:; handelte. Zu 
Tiri'-.e:-. -ii-.d hier P>ro!iuier. rheniionieler. Manometer u, .i, -.i-.. ;:!-.d die vergleichende 
Prüfu:!:; eiias für die \er>iich-..mvtalt beschallten .'^tiuki alhsdieu Waiieir.aromeiers mit dem 
L'l'richen A|.|iarat der Keichsanstalt. 

Auch zur Al'u:abe und Piüfini- \on Konu 

au- der Vcrsuch-an-tah im I atileder lalne enl^l 
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Aus der Zusammenstellung Tab. 5 gelit, soweit die Angaben noch ku erhalten waren, 
hervor, welche Anstalten, Behfirden und Private im In- und Auslände sich durch den 
Anstaltsmechaniker oder die genannten Fabrikanten Instrumente und Maschinen nach den 
in der Versuchsanstalt ausgebildeten Mustern haben liefern lassen. Auch diese Zusammen- 
stellung dürfte ein Bild von dem Wert der Arbeit der Anstalt liefern; sie zeifjt zugleich auch, in 
welchem Malie Behörden, Fabrikanten und Privatleute im Inlande und im Auslande sich die 
Errungenschaften der Anstalt zugute machten. 

Bei der Zusammenarbeit mit den Fachvereinen hat die Versuchsan.stalt oft tJelegen- ' 
heil gehabt, über Gegenstände des gemeinsamen Arbeitsfeldes, auf Anlall der Vereine oder aus 
eigenem Anlall zu verhandeln, sich selbst über viele Gebiete zu unterrichten oder von sich aus 
auf Befragen Rat zu erteilen. Recht oft hat auch enges Zusammenarbeiten mit den Vereinen 
in Kommissions.sitzungen und V'ereinsversammlungen stattgefunden; die grollen Arl)eiten 
der Anstalt sind mehrfach von Vereinen angeregt und, wie schon gesagt, häufig auch auf deren 
Ko.sten au.sgefdhrt worden. Bei besonders grollen Arbeiten, oder wenn auch ötfentliche 
Interessen im Spiele waren, haben die Vereine cHe Mithilfe der Ministerien gesucht und 
gefunden. Auf diese Weise sind recht beachtenswerte .arbeiten entstanden, von denen die 
wichtigsten weiter unten unter Absatz 18 besprochen werden sollen. 

Die unparteiische Stellung der Versuchsanstalt und die Möglichkeit infolge ihrer L'n- ' 
eigennützigkeit sich beiden Parteien gleichmäßig zu nähern, die Verpflichtung der Beamten 
auf Amtsverschwiegenheit und das Vertrauen, das der Anstalt in den meisten Fällen entgegen- 
gebracht wird, machen sie zur natürlichen Vermittlerin zwischen gegensätzlichen Interessen bei 
Materiallieferungen, llazu kommt, daß im Laufe der Jahre die Erfahrungen der Anstalt und 
des Personals bei der Ausschlielllichkeit der Beschäftigung auf Soudergebieten des Material- 
prüfungswesens bedeutend gewachsen sind, so dall die Anstalt überall auf der Höhe und vielfach 
an erster Stelle steht. Alle diese Umstände und ihre Stellung als Behörde machen es ihr 
leicht, auch bei Meinungsverschiedenheiten mit Be- 
hörden auf Wunsch ausgleichend einzutreten und 
bei Übereinkommen beider Teile auch Streitigkeiten 
zwischen Privaten zu schlichten. 

Diese Umstände gaben auch den Anlali, dall ' 
die Versuchsanstalt von den Gerichten in 
Strafsachen (.Unfälle, Fahrlässigkeit in Kon- 
struktion und Betrieb, Betrug, Fälschungen von 
Urkunden , Sicherheitspapieren , mißbräuchliche 
Benutzung von Brief- und Stempelmarken 
u.a. m.) in Streitsachen über Materiallieferungen, 
Festigkeit und Sicherheit von Konstruktionen, 




'irn /jhrcn ISKI I.t> l^Oß, 



Mate rialprii tun i^- 
Ausland aus. 

Wenn .1 



oftmals al- Sa^-hvi 



ii:(]\<4r ^et"rai;t i^urde. 



«ar auch vom 



An.-t 



MOnk' 



t drr Artra^f i 
. l1j> Gutacht. 



Gutachtens aut'nei.irdeit wurJi 

ist in diesem Falle veranlaht 

Hierdurch sollte besonders auch ve 

die Einwirkun^f einer Pant-i auf ei 

die Beamten der Anstalt, ebenfalls 

gerichtlichen Fällen, als auch bei pi 

und persönlichen Gutachten ab;felehnt und der vorgesetzte 

bisher steLi zutrestimmt. l!emi;emäi; wurden die Gutachten 



r Partei in einer h--reits anhün^'i^jen Sach,r zur Ali;;abe eine- 
er Ke;;el al)L:elrhnt wordt-n Die Partei 
durch das Gericht einfordern zu lassen, 
lieden werden, daLi die Anstalt durch die Umstände oder 
n cinseifii^en Standpunkt ^eiiräniit würde. Ferner haben 
im den unparteiischen Standpunkt zu wahren, suwt.hl in 
aten .Anträgen, ohne .\usnahme die .Abgabe von [)rivaten 
Minister hat diesem Verfahren 
der Versuchsanstalt als solche 



abgegeben und darauf 
ständigen Beamte 

Bei f;elen;enh. 



r (Jf 



icht durch die 



1 der .Xnstalt be.sonders bezeichneten sachver- 



14. StreitfiUle b 
BebOrden- 



1 Z o 1 i s l r f i t i g k e i t e n ist die \'ersuch.sanstalt von Behörden 
und von E'rivaten häutig in .Anspruch genommen. Ihr wurde amtlich oft auch der .Auftrag zu- 
teil, zolitechnische Verfahren für die Warenprüfung auszuarbeiten oder vurhandene Wrfahren 
zu begutachten. .Auch bei Zollstreitigkeilen im Auslande hat die Anstalt mehrfach dem 
deutschen Handel zur Seite stehen können. 

Die .Abteilung für BaumateriaJprüfung hat bei ZolUtreitigkeiten über Traliliefeninyen 
in Norwegen und über feuerfeste Platten in Österreich eingreifen können. 

Die Abteilung für Papierprüt'ung ist mehrfach bei Streitigkeiten über Leinen- und 
BaumuoIlplUsch, Wolle und Buckskin. Pergamentpapier, Pergamentersatz. Pergaminpapier usw. 
befragt worden. 

Die .Abteilung für Ölprüfung hat über die Verfahren zur z..ntechnisclien Hestimmung 
des Paraffins im Rohpetroleum und von Fett- und Erdölpechen, über die Zähigkeitsbestimmungen 
von KrdfilrOckständen gearbeitet. .\uch bei der Entscheidung über die Versandi>estimmungen 
feuergefährlicher Flüssigkeiten auf Dampfern hat sie mitgewirkt. 

[n Streitfällen bei .Materiallieferungen an Behörden ist die Vt-rsuchsanstait durch 
die folgenden Erlasse als entscheidende Stelle eingesetzt worden. 

-I>urrh KrIaÜ .ir- Mcmi MLni-ter- rl >: r 6 f 1 c n l l i r h c n Arbtilcri i.™ It>. A.i^-u-l 1SS0 jii ^nul.ihe 
Köniül. Rri^cnmg.'ii. I ji.'lr'Mrwii. >tfiml.aiiiliretlMn<.-n, I Ibtrbergamlcr unil l!jul«^h6r.lfii i-l .lic K ü in g 1 i .- h (■ 
rcufuiig.'lation lur E! a ii m a t e r ^ ^ I i <^ u ij^t/I KuiiiKlithc- 
•[.■ihlcrtcMc \\i-[i /u brrliii al- dlejenigr 
M,i.k.-n>T, ,%M^-he.i UuuSramicn umi /tmetu- 
rl.^tVner /emcme «iT-chw.l-^.i -oll : ciie>er 
It-ni 25. .seiHenilwr 1880 jmh der Herr 





lur Aufiitilimi: [^i<iet!< nlinllclitn Salzen in die Beilin^im^eii ilIh.t anilerc Matcnatieii. ak eiserne Schwellen, 
Laichen, lllcchi Slabriaen und Kon^ LruklLuDüinilerial den F^uieuluüiii'LJireklionen Aultnig rrteill sei. Fenirr i^l 
p(n|>folilen worden, in den Fidlen, in denen ■uQcrgCWÖhtilichc Brüche oder andere Zerslärungen von MiUcriiit 
eingetreten lind. beE^under» wenn Lnglücksfällc damit verbunden waren, I'mbeilücke an die beiden Vcraui-lL'iin.sIttllen 
einzusenden, um durch chemisohc und mechiiuische Unlemichung die Ursachen iler Zeistörun£ reslzusleilcu." 

„Kbeoso sind die similichen Königlichen Oberhereünter angewiesen worden, den ihnen unterstellten 
Staatswürkaverwaltungen zu etnpfehlen, die Königlichen Vcrsuchsanslullcn (jeUl Malcrialprufungsanit) in allen 
Füllen, wo et dut Intere<»e des WcAs erfordere, iniibesiinderc auch dann in Anspruch lu nehmen, wenn Differenzen bciiiij{1ich 
der verln^smiiOigen l-lüle der Materialien vorliegen, sowie wenn bei einielnen Ausfühnuigen gant [lesondcrer Wert auf 
gewisse Ciile gelegt werden muft, oder wenn es sich um Kinfiihrung neuer, in ihrem Werte noch nicht crproliier 
fabrlkalc handelt. Ebenso ist den Behörden empfohlen worden, in den Fällen, «» unrurhcrgesehene erhebliche llruche 
oder andere /.ersiürungen von Material eingetreten »ind, besondere wenn Unglürksfiille damit verbunden waren, die 
Kinsenilung vou Probestücken an die beiden Versuchsanstalten antuordnen, um durch chemische und mechanische L'iiler>uchuii|! 
<1ie t'rsachen der j'.vritöniiig festiaitellen." 

„Kndlich sind die Königlichen Kegierangs-Präsidcnlcn der Provinien Ost- und WetlpreuHen, 
Pommern, lirandenburg, Schlesien und Sachsen, .sowie von Sigmariogcii, fcnicr die Känigüchen Kegie- 
rungen der Übrigen Provinzen und die Königlichen I.androsleien, die Königlichen Obct]>rü*identcn 
/u Cobtenx, Magdeburg und Breslau aU Chefs der betreffenden Strombauverwallungen und die König- 
liche Mlnisterinl-Bau-Kiimmisnion xu Berlin ersucht lieiw, angewiesen worden, in allen Füllen, in denen bei 
Slaalsliauleii umfangreiche Kisenkonslruklionen auf Cinui'l abgeschlossener Verträge von Staats- oder Frivaihütlenwcrkm 
l>ej:w, MaMrhinenbauausiallcn cur Ausfiibrung gebracht und dabei während der UauausTuhrung oder nach Vollendung ilcr- 
selben innerhalb der festgesetilen (iarantieicit Briichc mier andere Zerstörungen von Material vurgekonimen sind, ilia 
eine iii geringe (!üte des Materials vermuten lassen, besonders wenn L'ngliiclcsrälle damit verbunden gewcien, «twie 
in Streitfällen, in denen die Zuverlässigkeit der von den IJcferanlen zum Nachweis der rertragsmadigen (Jtile der 
Materialien benutzten Probier. Apparate angeiweirelt wird, die Königliche Mechauisch-'I'ecfanische Versuchsanstalt (jetzt 
Malerialprufungsaint) mit der L'ntetsuchiing der ■.•üle des Materials sowie mit der Kntscheidung über Iliffcrrn/en 
zwischen ilem laeftranteu ilihI lienannten Behörden bezüglich der vertragsmäßigen tlüte der Materialien tu Iwiraucn imd iliew 
Mallregrl in dculichulsderin Rede »lehenden Bauausfühningen abziischlieOenden Vertrügen voriuseheni Mitteilungen 1683 S. I5i." 

Die Vordrucke für „Allgemeine Vertragsbedingungen für die Ausführung vun Statits- 
hauten" enthallen demgemäU unter § 10 Absatz 8 den Wortlaut: 

Knisiehcn zwischen der Verwaltung imd dem Unternehmer Meinungsverechledenhciti^n Über die 
/uverliissigkeit der bei l'riifung der Materialien angewendeten Maschinen oder Unlersuchungüarlcn, 
■■> kann der (Unternehmer eine weitere Prüfung in den Königlichen Versuchsanstalten zu Charlutlenbntg ijetii 
Königliches Mater! al[>nifungsamt tu (.IroQ-LichtcKelde Wesi) verlangen, deren FestscUungen cnigüllig cnt. 
scheidend sind. Ilie hierbei euLslehcnilen Kosten trügt der unterliegende Teil. 

Die amtliche Prüfung des von den Behörden benutzten Papiers ist durch die vom 
Königlichen Staalsininisterium erlassenen „tlrundsätze ffir amtliche Papierprnfungen"' 
vom 5. Juli (886 der Königlichen Mechanisch-Techni.'ichen Versuchsanstalt übertragen. 
(Mitteilimgen 1886 S. 89.) Weitere Bestimmungen hierüber sind spater durch die „Vorschriften 
für die Lieferung und Prüfung von Papier zu amilichen Zwecken" (Mitteihiiigcn 1892 S ^) 
ersetzt, die vor Kurzem eine nochmalige .Änderung erfahren haben. 

„Der Herr Minister der örfenlllchen .\rbeiipn hat im Jahre 1SM angeordnet, daB die Beschaffung der 
.Schmieröle für den ganzen Bereich der Staal^bahnverwallung künDig durch rlle Königlichen Eisenbahn -Itirekliunen 
KU Berlin und Kala erfolgen soll und hat bestimmt. daO die Untersuchung der Submi^sions- und l.iefcrungs- 
prohen von Schmierölen, soweit solche nicht schon in eigenen Laburalunen oder durch eigene Beamte bewirkt wird, 
allgemein der Mechanitch-Technisi-hen Verhucht antlalt Ijt-Ui Mdlrrialprüfungsaml) zu übertragen ist," i, Mi Heilungen 
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.,!)-j.<; K(><Hi;lk'hf Kripgsministeriuni hat äie Vpmii'h&ansiuli (Muli 
in Strfilfiillcn liber <lir HpwhaHenheil und i>cdmgiinf[sniiiDigc Ltefcrang v 
(.lorren ciDgeseUt. iMilteilungen 1892 S. 234.) 

Bei der Ausarbeitung von Lieferbedingungen ist die Versiichsacatalt von vielen 
Beliflrden, namentlich vonMüitarbehrtrden lietVagt worden. Außer der im Laufe von nunmehr 
über 25 Jahren ge.sammehen Erfahrung kam der Anstalt hierbei zugute, dall sie sich, zuweilen 
leichter als die Behörden selbst, über die Zweckmäüigkeit und die Tragweite der Liefer- 
bedingungen unterrichten und ihre Vorschläge 
den Wünschen und Bedürfnissen heider Teile 
anpa.'jsen konnte. 

Bei der Einführung einheitlicher Probe.'Jtab- 
formen und einheitlicher MeUverfahren bei 
der Prüfung von Geschütz-, Gewehrlauf- und 
Geschiilimaterial war die Versuchsan.«talt be- 
teiligt. 

Der Mitwirkung der Anstalt unterlagen auch 
iu mehr oder minder erheblichem Umfange die 
Lieferbedingungen über Gasflaschen für die 
Luftschifferabteilung (Mitteilungen 18% S. 2), 
über Achsen usw. für Militärfahrzeuge, über 
Stofflieferungen für die Militärbekleidung.s- 
ämier, über Lederpappen für Militärbehörden, über Lieferung von Schmierölen für die 
preußi.schen und bayerischen Eisenbahn Verwaltungen, für die Gewehr- und Pulverfabriken, für 
die Torpedo Werkstatt in Friedrichsort und für zahlreiche groUe industrielle Werke; auch bei 
der Aufstellung von Bedingungen für Rostschutziile usw. hat die Anstalt mitgewirkt. Für die 
Neuregelung der Normen für die Lieferung von Portlandzenient sind sehr umfangreiche 
L'nter.suchungen ausgeführt. Von den Knappschaftskassen in Schlesien ist die Anstalt zur 
Aufstellung von Lieferbedingungen für Schulhefte aufgefordert worden u. a. m. 

In vielen Fällen sind der Versuchsanstalt, namentlich von Militärbehörden, Baubehörden 
und Eisenbahnen, sowie auch von Privaten Abnahmeprüfungen in Auftrag gegeben, um fest- 
zustellen, ob die Lieferbedingungen erfüllt wurden, oder ob die Ware probengemäß geliefert 
wurde. Her deutschen Industrie hat die Anstalt ganz besonders Dienste leisten können, indem 
beispielsweise bei großen Zementlieferungen nach Asien, (China), Amerika und Australien, Eisen- 
lieferungen nach Ruiiland, Papierüeferungen nach der Türkei und in anderen Fällen die Ab- 
nahme von dem Ausfall der Zeugnisse der Versuchs- 
anstalt abhilngig gemacht wurde. Unsere Industrie entging 
damit den Ungewißheiten bei der Prüfung am Erfüllungsort. 
Sehr häufig, namentlich bei Aufnahme neuer Verfahren 
und in der Entwicklungsperiode der Fabrikation, ist die Ver- 
suchsanstalt mit der planmäßigen Untersuchung der Material- 
änderungen während des Erzeugungsprozesses, oder 
Über den Einfluß der chemischen Zusammensetzung oder 
gewisser Behau dl ungs weisen auf die Materialeigenschaft en 
beauftragt worden. Oft handelte es sich um die Auffinduiiii 
der Ursachen von Hindernissen in der Fabrikation, von 
Fehlern im Erzeugni.s usw.; besonders zu nennen ist hier di-' 
von der Anstalt ausgeübte ständige Kontrolle über die 
Erzeugung des Normalsandes für die Zementprüfungen. 'l 
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Auf diesem Gebiete hat die Anstalt manchen guten Erfolg erzielt, indessen entziehen 
üicli leider die Einzelheiten dieser (ift sehr lehrreichen Arheiten zumeist der Mitteilung. Soweit 
CS gestattet wiirtlo, sind die Ergebnisse in den „Mitteilungen" verüffen flieht <ider in d<'n Jahres- 
berichten angedeutet. (Vergl. Tal). 6 und die nachfolgenden Andentiuigen zu den grtilien 
Pr ü f u ngs an ft r ä ge n ). 

Auf wiederholte Anregungen des Vereins Deutscher Eisen- und Stahl industrieller »«■ Oioiu j>.at- 

trttce von Behbr- 
hat der Herr Minister der ölfentlichen Arbeiten gemeinsam mit diesem Verein die Versuchs- den, vereinen und 
anstalt mit der sehr ausführlichen Untersuch nng von Eisenl>ahnmaterial, das sieh im Betriei>e Pri"'«"- 

gut oder schlecht bewilhrt hatte, beauftragt, um an Hand der Ergebnisse über die Änderung 
der Lieferbedingungen für Eisenbahnmaterial zu 
beschliellen. Diese in den Jahren 1885 bis 1900 
durchgeführten Versuche forderten einen Kosten- 
aufwand von etwa 70 000 M, der zur Hälfte 
von der Eisenindustrie, zur HiUfte vom Ministerium 
der öffentlichen Arbeiten gedeckt wurde. Sie 
bildeten den ersten bedeutenden Anstoß zu dem Auf- 
schwimg der MTV, insbesondere der Abteilung 
für Metallprüfnng. Von den Eisenbahn Verwal- 
tungen wurde das Material aus den Strecken ent- 
nommen, so dali aus allen Altersstufen besonders 
schlechte und gut bewahrte Schienen, Achsen 

und Radreifen, von den hauptsächlichsten Hütten- it,i„„.i.,t-i..i.,- r...!--». 

werken, mit genauen Angaben id»er Lage, 

Betriebs Verhältnisse usw. vorlagen. An diesem Material wurden Festigkeits- und Schlagversuche 
ausgeführt, sowie zum gnilJen Teil auch die chemische Zusammensetzung festgestellt. Die sehr 
umfangreichen Versuchsergebnisse sind in dem Sonderheft II der „Mitteilungen" 1890 nach 
verschiedenen Gesichtspunkten geordnet zusammengestellt und bilden ein reiches Material für 
die Feststellung der Eigenschaften des Eisen.s. 

Im Anschluß hieran sei noch die Heranziehung der Versuchsanstalt zur Prüfung von 
Schienen erwähnt, die von verschiedenen Eisenbahnverwaltungen auf Versuchsstrecken 
verlegt wurden. 

Unter den mit Eisenbahnmatorialien im Auftrage der Königlichen Eisenbahn- 
Direktionen seit dem Jahre 1894 ausgeführten Untersuchungen sind aulterdem die z.ihlreichen 
Schotterprfifungen zu nennen. Kies und Steinschlag verschiedenster Art wurden nach dem 
in den „Mitteilungen" 1897 S. 279 veniffenttichten Rudelof fschen Verfahren, ähnlich derlnanspruch- 
nahme durch den Schlag der Stopfhacke, dem Abschleifen unter der bewegten Schwelle und durch 
Druck, unter Nachahmung der Wirkung des Frostes und der Witterung geprüft. 

Für Eisenhahn-Direktionen wurden bis jetzt 17 und für Private 9 Schottermaterialien 
geprüft, die recht verschiedene Ergebnisse lieferten (Mitteilungen 1897 S. 297 über die ersten 
6 Versuchsreihen). 

Für Private sind Untersuchungen über Filz als Unterlage auf Schwellen, über ^ 
Schienenbefestigungen, (hölzerne Einschraubdübel), über die Befestigung von Schienen- 
nägeln und Schrauben in imprägnierten und nicht imprägnierten Hölzern und auUerdem zahl- 
reiche Materialproben an Eisenbahnmateria! aller Art ausgeführt worden. Zu nennen sind hier 
auch noch die vielfachen Versuche mit Wagenkuppelungen, Gummischläuchen (Mitteilungen 
1899 S. 109) Carpenter- Bremsen (Mitteilungen 1889 S. 2), guUei.sernen Böcken für Stralien- 
bahnen mit unterirdischer Stromzufilhrung; Eisenbahnschwellen aus Beton wurden aul 
Biegung und Druck sowie auf Stoßfestigkeit und Haftfestigkeit der Schiencnbefcstigung geprüft. 
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NfiiertUngs hat der VereinDeulscher Ingenieurt; die Versuchsanstalt mit der Unter- 
suchung der Fe st igkeits Verhältnisse von Rollen fllr Brückenauflager usw. beauftragt. Dabei 
soll namentlich das Verhalten bewegter Rollen zwischen ebenen Platten bei groUer Bela.stiing 
an Rollen von verschiedenen imd zwar groUen Abmessungen studiert werden. Die Haupt- 
ver.suche können erst begonnen werden, nachdem der volle Betrieb in der neuen Anstalt wieder 
aufgenommen sein wird. 

les Gefüges an ganzen Frofilftächen sind nach den*' 
bekannten Verfahren, häufig in Gemeinschaft mit Kerli- 
biegeproben, ausgeführt worden; hierdurch wurden 
zuweilen die Ursachen der Brüchigkeit von Wellen 
und Profileisen durch die Rand- und Kernbildung im 
Block aufgeklärt. .\ber es ergab sich in anderen Fdllen, 
daß trotz ausgeprägter Kernbildung keine wesentliche 
Verschiedenheit in den Eigen.schaften vom Rand- und 
Kernmaterial gefunden wurde. 

Von oft geprüften Baiikonstruktionen kann man ' 
hier noch nennen, Träger, Decken, Treppen, Mauer 
werkskörper (Schornsteinmauerwerk), Geienkquadern für 
Betonbrilcken, Beton-, Zement- «nd Sie in gutröhren, 
Linoleum, Dachpappen usw. Aus der Prüfung dieser 
Teile sind besonders hervorzuheben, die zahlreichen 
Prüfungen der elastischen Formänderungen an Decken, 
Treppen und Gelenkquadern, ftlr die eine Reihe von 
ausgebildet werden mullten, 




besondereil Maßnahmen getroffen und die Verfahren besondei 
Hier kann auf Einzelheiten leider nicht eingegangen werden; w: 
ist in Tab. 6 genannt; hier sei besonder.s auf die S|)ater 
gegebenen Abbildungen und auf die weiter unten noch zu 
gebenden Einzelheiten verwiesen. 

Träger, Decken und Treppen sind tunlichst an solchen 
Stücken und zusammengebauten Teilen geprüft, wie sie in 
Wirklichkeit benutzt werden. Dabei wurden die elastischen 
Formänderungen so ausgiebig und so vielseitig gemessen, als 
dies mit den Interessen der Antragsteller vereinbar war. Da 
leider die Anstalt immer gehalten war, mit allen Kräfton Geld 
zu verdienen, so konnte hier, wie an so vielen anderen 
Punkten, das gewonnene Erfahrungsmaterial nicht in dem 
Maße verarbeitet werden, wie dies bei Vorhandensein be- 
sonderer Kräfte für die wissenschaftliche Ausnutzung möglich 
.<iein würde. Dies ist außerordentlich zu bedauern, weil man 
den reichen Schatz der Anstalt mit viel grßUe rem Nutzen für 
das Gemeinwohl ausbeuten könnte, als dies bei der Ver- 
pflichtung, die Kosten des Betriebes der Anstalt möglichst 
durch ihre Einnahmen zu decken, geschehen kann. 

Gemeinsam mit der Abteilung B hat Abteilung M 
eigenschaften von großen Mauerwerkskörpern gearbeitet, 
als Pfeiler aus Kalksandsteinen, .Schlacken.steinen u. 



veröffentlicht werden durfti-, 




der [■"esLstellung der Festigkeili- 

die als Schornsteinmauerwerk *!, 

fgemauert waren. Die Erfahrung, 
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daß din Ergelinis.se von Versuchen an kleinen l'robekörpern keineswegs auf (rroUe Mituerwerks- 
kttrper übertragen werden kOiineii, ftibrten den Direktor der Anstalt dazu, auf die Nützbclikeit 
von Versuchen mit grolien Körpern zu verweisen und deren Ausführung auf der Baustelle zu 
empfehlen. Zu dem Zwecke machte er den Vorschlag; für die Konstruktion einer fahrbaren 
300ton-DrucT(prc!Me <AIitteihmgeii 1900 S. 102), die nach Tab. 6 weitgeliende Verbreitung 
gefunden hat. 

Im Auftrage des Ministeriums der öffentlichen Arbeiten sind große Versuchs- 
reihen über die Wirkung des Wasserdruckes in den Poren von Steinen und Mörteln anf 
deren Festigkeit begonnen worden, die fortgesetzt werden sollen, sobald der Betrieb in den 
neuen Anstahs räumen wieder voll im Gange ist. Bei den Vor\ersuchen hat man namentlich die 
Festigkeit von dichten und undichten Mörtelkürpern untersucht, die gleichzeitig von auüen her 
oder von innen au.s, unter hohem Wasserdruck standen; man prüfte auch Körper mit und 
ohne dünnen Gummiüberzug nur mit auf die Mantelfläche wirkenden Wasserdruck. 

• An großen Detonkörpern verschiedener Mischung wurden im Auftrage einer Firma 

neben Festigkeitsversuchen die Längenänderungen mikrometisch ver- 
fnlgt, die sie infolge der Erhärtung mit wachsendem Alter, durch 
Wasseraufnahme oder -Abgabe und durch Wärme Änderungen er- 
fahren; dabei wurde die Wärmeausdehnungszahl für Beton nahezu 
gleich derjenigen des Eisens gefunden. An kleinen Kiirpem, Ton- 
Ktäben, Betonstücken und Materialien ftlr Fußbodenbelag wunle 
die Wärmedehnung bis 45 C° im elektrischen Wärmofen mittels 
Spiegelapparaten festgestellt. 

Im Auftrage der Deutschen Landwirtschaftsgesell- 
scliaft zu Berlin wurden im Jahre 1895 Versuche auf Wärmeleitungs- 
fähigkeit mit Ffla-stem für Ställe ange.'Jtellt. Geprüft wurden Ziegel, 
Hartklinker und Holz. 

I. Beton-, Zement- und Steingutröhren wurden in der Abteilung 

für Metallprtlfung vorwiegend auf inneren Druck und aufScheitel- 
druck geprüft; die letzteren Prüfungen standen der Abteilung nurzii, 
wenn die Einrichtungen der Abteilung für Baumaterialprüfung nicht 
mehr ausreichten. Für die Dachpappenprüfung wurden besondere 
Verfahren ausgebildet (Mitteilungen 1894 S. 14), die sich auf Druck- und 
.StoUwirkungen auf die in Rahmen eingespannte Pappe, auf Wasserauf j. ... 

nahmevermögen und Wasserdurchläs.sigkeit erstreckten. Für die 

Linoleumprüfungen wurden Biegung um verschiedene Halbmes-ier, Widerstand gegen 
.\bnutzung durch Schleifen (Mitteilungen 1886 S. 3), Widerstand gegen chemische Einflüsse 
u. a. m. herangezogen. Ferner wurden verschiedene Proben auf .stark begangenen Treppen 
der Abnutzung ausgesetzt und lange Zeit beobachtet. Die Verfahren sollen im neuen Betriebe 
unter Mitwirkung von Fabrikanten und Bauleuten weiter ausgebildet werden. 

Die Prüfung von Anstrichfarlien, die früher die Anstalt in großem Umfange 
beschäftigte, haben seit einer Reihe von Jahren geruht, weil der Versuchsanstalt nicht 
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die freie Beweglichkeit bjieb, um dieses von ihr mit Aussicht auf gutem Erfolg aufffenommene 
(lebiet nach eigenem Ermessen und ihrer Erfahrung gemäll auszubauen. Auch die überaus 
starke Inauspnichnahme der Anstalt machte bis jetzt die Weiterarbeit sehr schwer. Nachdem 
im neuen Betriebe die mechanische und chemische Untersuchung vereint möglich ist, wird es 
huffenilich gelingen, die frühere Tätigkeit mit Erfolg wieder aufzunehmen. 



Bei der Untersuchung eines gebrochei 




n Fürderseiles, das auf der Zeche Fürst F" 
Hardenberg bei Dortmund den Tod von 
25 Bergleuten verursachte, fand man bei den 
zahlreichen Festigkeits- und mikroskopischen 
riUi;rsuchungen (Mitteilungen 1884 S. 2 bis 
43 und Taf. I) viele Lötstellen in den Drähten. 
Da das Löten der Drähte nicht zu vermeiden 
ist, gab der Herr Minister der öffent- 
lichen Arbeiten den Auftrag, die Festig- 
ki.'itsverhältnisse gelöteter Drähte und Lawii 
Diahtseile durch umfangreiche Unter- 
suchungen festzustellen. Daraus ergab sich 
die Unschädlichkeit einzelner Lfitstellen und 
Drahtbrüche im Seil. Wenn alle Drähte 
an einer Stelle im Seil gelötet wurden, betrug die I-Vstigkeit noch 60 bis 70"/o der Seilfestigkeit 
(Mitteilungen 1888 II. S. 14.). Die Konstruktion der l^Lstelle hat EinfluU auf die Drahtfestigkeit; 
das Löten seihst hat namentlich EinfluU auf die Festigkeit hartgezogener Drähte (Wirkung des 
Ausglühens, Mitteilungen 1888 II. Taf. I. und IL). Bei diesen Versuchen wurden die elastischen 
und bleibenden Längenänderungen des Seiles, namentlich auch durch oftmaligen 
Wechsel zwischen bestimmten Laststufen geprüft, wie es den Betriebs Verhältnissen ent- ''" 
spricht. Dieses Verfahren wurde aulierdem von der Versuchsanstalt vielfach benutzt, z. B. 
bei der Untersuchung des Magnesiums (Mitteilungen 1887 I), bei Drahtseilen (Mitteilungen 
1888 II), Riemen usw. (und wird bereits von vielen Prüfungsstellen — Bach u. a, m.) bei der 
Prüfung von Konslruktionsmaterialien, die schwankender Beanspruchung ausgesetzt sind, ange- 
wendet. Man führt bei diesem Verfahren gewissermaßen den frisch hergestellten oder erst- 
malig beanspruchten Probekörper erst künstlich in den Zustand Über, den er bei den 
Betriebsbeanspruchungen annimmt. Das Studium die.ser Vorgänge ist nicht nur wissen- 
schaftlich, sondern namentlich auch prakti.sch von sehr großer Bedeutung. (Neuerdings vertritt 
K. B. auch Schule den Standpunkt, Beton-Eisenkon.struktionen auf diese Weise zu prüfen; 
Striebeck und Bach haben dies Verfahren auf die Versuche mit Metallen im erhitzten Zu- 
stande übertragen). 

Einen weiteren Kreis zogen die Drahtseilprüfiingen im Jahre 1886 durch den Auftrag ^''i" 
des Ministeriums der öffentlichen Arbeiten auf Prüfung der Seile uml Seilverbin- 
dungen für den Fahrstuhl betrieb. Auch hier gab den AnlaU ein Unglücksfall, der Menschen- 
leben forderte. Aufgabe war, die Festigkeit der verschiedenartigen Verbindungen zi,vischen 
Seil und Förderkorlt im Verhältnis zur Seilfesligkeit in der Zerreißmaschine und unter dem 
Kaliwerk festzustellen, um besonders die Wirkung der im Fahrstuhlbetrieri unvermeidlichen 
Stöße zu studieren. Es ergab sich hierbei die Unzulänglichkeit vieler Konstruktionsarten, 
namentlich gegenüber der stoßweisen Beanspruchung (Mitteilungen 1888 V, und 1893 S. 177). 
Es ist merkwürdig, wie wenig diese und andere in den „Mitteilungen" und in anderen 
Blättern veröff'entHchten Arbeiten der Anstalt in der Praxis Beachtung gefunden haben. Als 
Beleg dafür kann dienen, daÜ trotz der früheren Veröffentlichungen, vom Fabrikanten eine mit 
sehr großen Kosten hergestellte, früher bereits im kleinen geprüfte Seil Verbindung für ein Seil 
von 90 mm Durchme.s.ser zur Prüfung eingereicht wurde. Es wurde denn auch die bereits 
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Auf Anretcuiifj des IJerü- und HiUtcnmflniiisuhen \'ereiiis xu Sie(^eii beaut'trajite 
der Herr Minister der öffentlichen Arbeiten die Versuchsanstalt mit der Ausfühnnit; von 
Untersuchungen über den Widerstand von Schweilieisen und Flußeisen gegen Kosten. Diese in 
den Jahren von 1895 bis 1902 vorgenommenen Versuche wurden unter Mitwirkung des genannten 
Vereins, der Königlichen Eisenbahnwerkstätte zu Siegen, der Königlichen Buhnen- 
Baiiverwaltung zu Sylt, des Norddeutschen Lloyd in Bremen, der Kruppschen Berg- 
werksverwaltung in Kirchen, des Kitln-MüsenerBergwerksvereins und des Kfiniglichen 
Hafenamtes in Malstatt ausgeführt, die die V'ursuchsstllcke in ihren Betrieben den ver- 
schiedenartigsten Einwirkungen aussetzten und ihr Verhalten beobachteten, Her ausführliche 
Bericht findet sich in „Mitteilungen" 1902 S. 83. 

Im AnschluU an diese Versuche sei hier auch noch auf die später zu besprechenden 
Versuche über das Rosten des Eisens und über die Ausfressungen und Zerstörungen an 
anderen Metallen verwiesen, die im metallographi sehen I^boratorium der Anstalt auf eigenen 
Antrieb oder auf Antrag von auUen angestellt wurden (siehe weiter unten). 

Die Tätigkeit der Abteilung ftlr Metallprüfung auf dem Gebiete der Hanfseilprüfung 
war sehr umfangreich. Besonders eingehend wollte der Verband Deutscher Seiler den EinfluU 
diT Kinislniktii>iisvcrli(jlliii-^sr und des Matt-rials auf die Seilfesligkeit prüfen lassen. Bei den 

beschränkten Mitteln, die den Gewerbe- 
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treibenden zur Verfügung standen, war es ^^^| 
Icidernicht müglich, den ausführlichen Arbeits- ^^^H 
jilan zur Anwendung zu bringen, den die Ver- ^^^H 
Suchsanstalt auf Grund von Verhandlungen ^^^H 
mitVerbandsmitgliedern und Sachverständigen ^^H 
aufgestellt hatte. (Mitteilungen 1893 S. 89). ^^M 
Trotzdem ist es versucht worden, jede Ge- ^^^| 


schaffen der Seilfasern, die Wirkung der Kc 
Imprägnierens. der I'robenUnge u. a. m. b 
Leder-, Hanf-, Baumwoll-, Haar-, 
Konstruktion sind häufig, sowold auf ihre Festi 
z, B. Reib ungs widerstand auf Seilscheiben u. a. 
sich Fe stigk ei tsversuche und Gleitversuche mit 
bei Bewegung auf ruhender Scheibe für Stoff 
niechani.sche Prüfung von l^der zu allen mög 
auf .\bnutzung u. a. ni. 


genannten Verband ausgeführten Versuchen 

nstruktion, der Feuchtigkeit, des Teerens, 
eim Versuch zu studieren. 

ifkeit als auch auf ihre sonstigen Eigenschaften 
m. geprüft worden. Diesen Prüfungen schlössen 
Riemen- und Seilscheiben an (Reibungszahl 
iemen 0,317, für Leder 0,410), ebenso auch die 
ichen sonstigen Zwecken z. B. von Sohlleder 
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ritiHr und GsmOa. 



l-'riifiiiiyfii auf inneren Drnck sind an KDnslruktionstei!e^l in sdir weitem L'infanye 
ausjjeführt worden, Unter Hinweis auf Tab, 6 seien hier folgende Falte besprochen. 

Die rrüfiniy;en von Röhren auf inneren Druck haben gegenüber den sonst gebräuch- 
lichen Verfahren in der Anstalt einige Änderungen erfahren, indem die Abdichtung an den 
Rohrenden in der Regel so erfolgt, daU das Rohr nur Tnifangsspannungen nnd keine I-ängs- 
spannungen bekommt; dies wird durch Abdichtung mit U-Manschetten erreicht. (Mitteilungen 
1892 S. 94^Martens Malerialienknnde Abs. 410 bis 423). über den Unterschied in den Ergebnissen 
mit und ohne AusschUili der Längsspannungen vergl, „Mitteilungen" 1892 S. 94. Auf inneren Druck 
und auf die Wirkung des plötzlichen Austrelens der Kohiensäure in den Boden wurde eine 
lange Kohlensäureleitung in Thüringen geprüft, die zur Fortleitung der Kohlensäure einer 
Quelle diente. In au (J erordentlich grollem Maße haben seinerzeit durch mehrere Jahre die 
Deutsch - Osterreichischen Mannesmann • Höhrenwerke ihre Röhren und die Materialien 
hierzu prüfen lassen; ebenso wurden die spiralgeschweiüten Ri'üircn von Khrhardt sehr eingehend 
geprüft. Kniestücke, T-Stücke, Ventilstflcke aus GuU- 
eisen, Schmiedeeisen und anderen Materialien sind häufig 
untersucht. Vor kurzem ist eine Untersuchung über den 
Widerstand von Kupferröhren gegen sehr häufig wieder- 
holte Biegung bei hoher Wärme im Auftrage eines grolien 
Werkes unternommen. Biegsame Röhren und Schläuche 
.-iind vielfach auf inneren Druck unter Wasserdruck und Dampf- 
druck geprüft worden. 

Außerordentlich eiifgehend nnd häufig sind Prüfungen 
auf inneren Druck und Material Untersuchungen an Gas- 
flaschen (Kohlensäure-, Wasserstof Haschen usw.) ausgeführt 
worden. Namentlich die Königliche Luftschifferabtei- 
lung hat die Anstalt vielfach in Anspruch genommen; den 
Anlaü hierzu gab die grolie Explosion von 200 Wasserstof- 
flaschen in SchHneberg im Jahre 1894. Im AnschhiU hieran 
wurde das Material aller Flaschengattungen eingehend unter- 
sucht, mit gefüllten Flaschen wurden Fallversuche, E.tplusions- 

versuche durch Erhitzen undAnschielien usw. ausgeführt. Unter- "■"•" -' " ■ ■ir-i.. 

suchungen über die Wirkung des Ausglühens, der oft wieder- 
holten Prüfung auf inneren Druck mit darauf folgendem Ausglühen, des häufigen Streckens des 
Flaschenmaterials mit jedesmaligem Ausglühen u. a. m. angestellt und Liefe rrmgsbedingungen 
für Flaschen aufgestellt. Die Dauerversuche auf inneren Druck, zu denen die Akt. -Ges. Phönix 
zu Laar bei Ruhrort die Flaschen hergab, (Mitteilungen 1901 S. 217) werden fortgesetzt, und 
wenn möglich auch auf Flaschen und Rohre im erwärmten Zustande übertragen werden. Die 
Ergebnisse der Versuche mit Flaschen sind größtenteils veröffentlicht (vergl. Tab. 6). Eine 
Firma hat die Materialeigenschaften durch den ganzen Herstellungsvorgang untersuchen 
lassen, um seine .Änderungen Im Laufe des Herstellungsverfahren kennen zu lernen. 

Im Anschluü hieran sind auch die zahlreichen Prüfungen auf sehr hohen Inneren Druck xa 
erwähnen, die im Auftrage der Militärbehörden und der Versuchsanstalt für Handfeuer- 
waffen an Gewehrläufen angestellt wurden, sowie die Versuche, die die Torpedowerkstatt in 
Friedrichsort an Torpedoluftkesseln anstellen üeü. Von Fässern, Gefäßen verschiedenster 
Art, Autoklaven, Mahlaschen Bomben usw. wurden häufig die Widerstandsfähigkeit und 
die Formänderungen unter innerem Druck geme.ssen; Sicherheitsscheiben, die bei bestimmtem 
Druck oder bei bestimmter Wärme y.» Bruche gehen sollten, wurden auf Ihre Zuverlä.fsigkeit 
geprüft. Von Trans|)ortgefäßen für feuergefährliclie Flüssigkeiteji wurde ihre Dichtigkeit 









und Gefahrlosigkeit bei Eiit/.üiidunj^ Oes Inlialtes geprüft; es liandelte sich namentlich mii die 
Befürdeninji; von Benzin, Schwefelkohlenstoff ii a. m. auf Schiffen und in den Tropen. 

Auch für den Maschinenbau sind häulig Untersuchungen von Konstruklionsteilen 
ausjjeftthrt worden. Hier sind zu nennen, Prüfungsniaschinen und Meliinstrumente für 
Kestigkeitsuntersuchungen, die auf ihre Hichtigkeit und Fehlergrenzen geprüft wurden. Ge|>rUft 
wurden ferner Flaschenzüge auf Tragfähigkeit und Wirkungsgrad. Gallscbe Ketten, 
Gliederketten, Fahrräder und Fahrradteile auf Tragfähigkeit und Fesligkeil; Federn, 
biegsame Wellen, Lenkstangen, Wagenachsen und Buchsen; Holländerteile auf 
Festigkeil, Fonnänderungsfähigkeit, Wider.stand gegen Stoll; Lufthämmer auf Schlagwirkung, 
Maschinengestelle und Maschinenteile auf Festigkeit und Formänderung; Zahnräder auf 
Festigkeit der Verzahnung; Riemenscheiben aus Guüeisen, Blech und Holz auf Festigkeit und 
Keibungswid erst and in der Umfangfläche; HartguÜ- und Porzellanwalzen auf Härte, 
Sjirödigkcit und UiLlUigkcil; Kochgeschirre auf Festigkeit, Härte und Haftfähigkeit der 
Emaillierung; StromzufQhrungsdrähle nebst Ku]jp- 
hmgs- und \'erlängerungsteileu, auf Eigenschaftsände- 
riuigen und Abnutzungseracheinungen durch den Betrieb; 
.\kkumulatorenzellen auf Widerstand gegen Er- 
schlUterungen und StflUe; Isolatoren auf Festigkeit; 
Baustoffe, Würmeschulzniassen, Bekleidungen, 
Pflaster usw. auf Wärmeschutz, Schallschutz, Geruch- 
schutz, Feuerbeständigkeit; Klavierrahmen, Betl- 
gestelle, Geldschränke auf Festigkeit, Formänderung, 
Einbruchsicherheit. 

Die Prüfung der Probiermaschinen und Meli- 
instrumente, wozu auch die Abgabe von Kontroll- , 
Stäben zu rechnen ist, hat die Abteilung für Metall- 
prüfung sehr oft in Anspruch genommen. (Über diese 
Tätigkeit sind die näheren Angaben in Tab. 5 u. 6 ent- 
halten, die zugleich auch auf die Veröffentlichungen ver- 
weisen). Diese Tätigkeil der Anstalt ist in hohem MaUe 
notwendig und segensreich gewesen. Obwohl längst 
*(ic i..M.i.i.r..t. feststeht und von allen ernsthaft zunehmenden Stellen 

anerkannt ist, dalJ man von den Festigkeitsprobier- 
maschinen ohne Übertreibung und Härte einen Genauigkeitgrad von ± I "ja*) verlangen darf, 
fand man bei den Maschinenprüfungen mittels des Kontrollstabes und Spiegelapparates (Mittei-j, 
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jimcti Leser nicht cnigfhen krniii: dort 
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iMarlens tiiidrl sich auf.'^eile 4.'H pin or^r DmckrehlrT, Aet al>«r <Iem 
1 für rlrn lulüssiKen Fehler ± 10 ■*/„ angegeben, wihrend m mehreren 
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lun^eii 1890 S. 109 und Martens, Matertalienkiindt; Ab;;. 643) doch neue Maschinell und auch bereils 
viel geliraiichtc mit viel größeren Fehlern; auch unter den von Beliörden benutzten Maschinen 
fand man bis zu l8'7o Fehler. 

Die Befunde bei den Maschineiipriifungen zeigen, wie notwendig die Kontrolle der 
Festigkeitsprobierinaschinen ist. Denn in allen Fällen, in denen die Festigkeitsprobier- 
masehine nicht den eigenen Interessen des Besitzers, nämlich der Fabrikkontrolle dient, son<lern 
hei der Abnahme von Erzeugnissen und Konstruktionsteilen libe die Erfiiltnng von I.iefer- 
bediiigungcn entscheiden soll, können erhebliche materielie Schädigungen entstehen, wenn dem 
Erzeuger das Material zu Unrecht zur Verfügung gestellt wird, oder defahren, wenn ein minder- 
wertiges Material durch die Schuld der Maschine zur Abnahme gelangt. 

Gegenüber den immer wieder auftauchenden Verdunklungsversuchen, die gerne über 
die Zuverlässigkeitsgrenzen der Maschinen und des Prüfungswesens Hberhaupt einen 
Schleier ziehen möchten, soll auch an dieser Stelle scharf betont werden, daß nur Unkenntnis 
oder Fahrlässigkeit bei der Beschaffung oder bei der Unterhaltung, Prüfung und 
Benutzung der Probiermaschinen vorliegen kann, wenn Abweichungen von wesentlich mehr 
als ± 1 %•) bei Festigkeitsversuchen an verschiedenen Stellen vorkommen, denn die 
guten M asch inen galt un gen können heute diese Forderung mit Sicherheit erfüllen, wenn sie auf- 
merksam und gewissenhaft behandelt werden. (Mitteilungen 1902 S. 79.,i Was nicht auf die 
vorgenannten beiden Ursachen geschoben werden muU, ist auf das Konto des Materials zu 
schreiben. Die Kontrolle der Richtigkeit einer Maschine i.st heute so leicht durchführbar, daß 
sie in jedem Streitfalle Hber die Zuveilässigkeit einer bestimmten Maschine entscheiden kann. 

Auch Schmierölprobiermaschinen sind in vielen Fällen von der Abteilung fllr 
Metallprüfung auf Richtigkeit, Fehlergrenzen und Zu- 
verlässigkeit der Ergebnisse geprüft worden; vergl.Tal». 5. 

Obgleich ohne allen Zweifel der Hauptwert bei 
der Prüfung von Schmierölen in der chemischen und 
physikalischen Untersuchung der Öieigenschaften liegt, 
so wird doch immer noch die mechanische Unter- 
suchung auf der Schmierölprobiermaschine vielfach 
beantragt und viele neue Konstruktionen von Ölprobier- 
maschinen entstehen unausgesetzt, weil man glaubt, 
den „Schmierwert" des Öles, einen bis jetzt nicht klar 
feststehenden und von dem Einzelnen oft nach eigenem 
Ermessen ausgelegten Begriff, unmittelbar durch die Ma- 
schinen feststellen zu können. Auf diese Dinge und auf if,!!«!.'"'-»!! ""«i- 1^'^«- 
die Schwierigkeit und Mannigfaltigkeit der mechanischen 

Prüfung einzugehen, ist hier nicht der Ort; es genügt hervorzuheben, dali die mechanische 
Prüfung die ehemische -physikalische Prüfung sehr wohl ergänzen und zu wertvollen 
Erfahrungen über Müschinenschmierung führen, aber nicht die übrigen Verfahren verdrängen 
kann. Die Abteilung für Metallprüfung hat sehr zahlreiche Reibungs versuche ans eigenem 
Antrieb und auf Antrag auf der Martensschen Ölprobiermaschine ausgeführt (vergl. Tab. 5 
und 6). Über die übrigen Arbeiten auf diesem Felde ist weiter unten bei der Besprechung 
der Abteilung für ÖlprUfung zu berichten, 

Reihungsversuche sind in groUer Zahl auch mit Metallen, Kiemen, starren Schmier- 
mitteln u. a. m. ausgeführt worden. 

•l .\us7iinehmcii ^iiid hien.on sclbMvtrMäiiclIirh rli 
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Die Härte und Festiffkcit Vüii -Stahlku{fflu ist liäulij^ fiL-priilt worden, ebenso in 
einem Streitfall die Verwendbarkeit von StalildrähtL-n zur HerslelUin^ von Kugeln. Festigkeit 
und Härte sind zuerst in der Versuchsanstalt in der Weise ffeprüft worden, daß drei Kugeln 
aufeinander gesetzt und die Verdrückungen mit dem Spiegelapparat gemessen wurden; bei 
späteren Veröffentlichungen von anderer Seile ist dies in Vergessenheit geraten oder nicht 
bekannt gewesen. 

Es sei aiu-li noch au) die Hiirtebestimmungen an Walzen und an die Härte-» 



md Haftba 




on Emaille eingegangen. 
ausgebildet werden, wei 
stellern das Interesse ai 
Versuchsanstalt hat hish. 



Beide Verfahren sollten weiter 

der Verkehr mit den Anlrag- 

der Sache erwiesen hat. Die 

r entweder durch Ritz versuche 



mit dem HärleprOfer von Märten s. durch Ritzen mit 
verschieden harten Körpern ( Hartguli-BruchstQcke, deren 
relative Härte vorher durch Hitzen gegeneinander oder 
mit dem Härteprüfer bestimmt war), oder durch Einhieb 
mit MeiUeln vun bekannter relativer Härte, oder auch 
mittels Eindruckverfahren (Kugelprobel, Hartguß- und 
Porzellanwalüen untersucht. Bei Emailleu wurde in ähn- 
licher Weise vorgegangen, bei Kochgeschirren wurde auch 
versucht, gewisse kleine Formänderungen bis zum Ab- 
springen der Emaille als Maßstab zu benutzen Ivergl. 
uuh Tab. 6). 

Der Ritzhärteprüfer (Mitteilungen 1890 S. 215) ist 
iurt.iaix.in«, f..>,fi]..<,~.kr.. selbst in vielen Exemplaren Gegenstand der Prüfung auf 

Cberein.stimmung der Ergebnisse und der Fehlergrenzen 
gewesen. Er ist von der .Anstalt und von anderen Stellen zur Kitzhärtebestimmung an Metallen 
und Metallegierungen und besonders an Waffenmaterialien sowie an Werkzeugstahi oft 
benutzt worden (vergl. auch Tab. 5 und 6). 

Der Verein für Cewerbefleili-Berlin und der Verein Deutscher EisenhiUlen- ► 
le Ute- Düsseldorf haben gemeinsam durch die Versuchsanstalt in den Jahren 1887 bis 1889 eine " 
eingehende Untersuchung der Festigkeitseigenschaften des Eisens im erhitzten Zustande 
ausfuhren lassen (Mitteilungen 1890 S. 159). Die Versuche erstreckten sich über den Bereich von— 20 
bis + 600 C°; dabei wurden auch die ela.stischen Eigenschaften geprüft. Die Steigerung der 
Festigkeit und Verminderung der Formänderungsfähigkeit des Klußeisens bis zu 
etwa 200 bis 300 C°') wurde erwiesen. In diesem, der sogenannten „Blauwärme" entsprechenden 
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Zustande, war das FluGeisen spröJe, was sich auch im Briicli ausseh eil xu erkennen gab. Dieser 
Umstand legte den Wunsch nahe, bei den \Värme[;raden, die bei überhitztem Dampf und in 
Windleitungen in Frane kommen, Dauerversuche, namentlich über das Verhalten von Kohr- 
materialien, anzustellen. Das Deiit.sche Reich hat für diesen Zweck in dankenswerterweise 
namhafte Summen zur Verfügung (restellt, so daü die Versuche nach Eröffnung des neuen 
Betriebes in tJroli-l.ichtertelde aufgenommen werden können. 

Die obengenannten für die beiden Vereine ausgeführten Versuche gaben den Anstoli 
zu einer ganzen Reihe \o» ähnlichen Versuchen mit anderen Metallen. Zu nennen sind hier 
Untersuchungen über den EinfluU des Ausglühens auf Eisen- und Stahldrähtc (Mitteilungen 
1891 S. 109.1, EinfluU der Wärme auf die Festigkeitseigenschaften von SchweiUeisen, 
Martineisen, Kupfer, Deltametall {gewalzt und 
gegossen) (Mitteilungen 1893 S. 292), Manganbronze 
mit 3,2, 5,4, 7,3, 9,4 und 13,5% Mn. (Mitteilungen 1895 
S. 29); Untersuchung von Verbundblechen [Kupfer 
und Blei) in der Hitze (Mitteilungen 1895 S. 73 und 
1894 S. 37 ff.); Einfluli der Kälte auf die Festig- 
keit von Eisen und Stahl (Mitteilungen 1895 
S. 197), Einfluü des l'rüfungsverfahrens auf die Biege- 
probe in der Kälte (+20, —20, -80 C.) (Mit- 
teilungen 1897 S. 114), EinfluU der Wärme, der 
chemischen ZusammensetKung und der mechani- 
schen Bearbeitung auf die Festigkeit von 11 Kupfer- 
sorten (Mitteilungen 1898 S. 171 und 1894 II. 2 und 
3). Einfluli der Wärme auf fiulieisen, Temper- 
guli, Stahlformguli, geschmiedete Bronze und 
Hartblei (Mitteilungen 1900 S. 293 und 1895 S. 29). 
i--Mii£keinrwine= Ei.f n„ Bemerkenswert ist das Ergebnis mit Stahl- 

forniguU, der im geglühten und abgeschreckten 
Zustande geprüft wurde. Die Zugfestigkeit nahm bis 200 C zu und dann bis 400 C 
nur wenig ab, si> dali sie dann um ein Geringes niedriger als bei Zimmerwärme lag 
bei 600 C° betrug sie noch 50% davon. Die Bruchdehnung, am geringsten bei 200 C, war 
noch bei 400 C" geringer als bei 20 und 600 C°. Temperguli wurde durch Erhitzen bis 
400 C° nicht nennenswert geändert; bei 600 C° betrug die Festigkeit 30 bis 40% von der- 
jenigen bei 20 C°. 

Man sieht, dali trotz der zu überwindenden Schwierigkeiten, die.se im Laufe der Jahre 
ausgeführten Versuch.sreihen recht umfangreich und, da sie meistens mit Bestimmung der 
elastischen Eigenschaften, an gut charakterisiertem Material mit aller Sorgfalt ausgeführt und 
außerordentlich (Ihersichtlich dargestellt wurden, auch recht wertvoll sind. 

An dieser Stelle nnili mit besonderem Dank nochmals hervorgehoben werden, dali es 
der Versuchsanstalt durch die Opferwilligkeit und die Unterstützung der Behörden, Vereine 
und einzelner Industrieller gelungen ist, eine solche große Reihe von Veröffentlichungen machen zu 
können. Leider ist es aber sehr schwer, bei dieser .Art des Betriebes die Arbeiten auf eine so 
breite Grundlage zu stellen und sie so einheitlich durchzuführen, wie es bei solchen Forschungen 
über die Material eigenschaften notwendig ist und wie es vor allen Dingen im öffentlichen 
Interesse verlangt werden darf. Man kann es den Antragstellern, die .schließlich die Versuche 
doch für ihr eigenes Geschäftsinteresse machen lassen und bezahlen, nicht verargen, wenn sie 
nur ungern die gewonnenen Ergebnisse veroflentlichen lassen oder dies gar ausschließen. Man 
kann ihnen auch nicht zumuten, daß sie die Versuche über ihr Geschäft sinteres.se hinaus aus- 
dehnen sollen. Leider gibt es deswegen im Betriebe der Anstalt viel verborgene, aber auch 
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teihmgen 1896 S. 246). 

Der Verein für Gewerbefleili hat ferner im Jahre 1892 die Versuchsanstalt mit einer 
sehr umfangreichen Untersuchung über die Eigenschaften der Eisennickellegierungen 
beauftragt, die nodi auf mehrere Jahre erstreckt werden wird. Auf diese Untersuchungen hat 
der Verein bereits eine Summe von etwa 16 000 M verwendet. Die ausführlichen Ergebnisse 
sind in den Berichten von Professor Rudeloff namens der Vereinskommission in den „Ver- 
handlungen des Vereins für tiewerbefleilJ" 
1896 S. 65, 1898 (Heft VI und VIlj „Mittei- 
lungen" 1896 S. 222 und von dort her aus- 
zugsweise in vielen Zeitschriften ver- 
öffentlicht. 

Zu den Arbeiten für den Nickelaus- 
schuß ist in letzter Zeit die metatlogra- 
phische Untersuchung noch hinzuge- 
kommen, die interessante Ergebni.sse liefern 
wird. 

Das Ministerium fUr Handel und 
bewerbe hat die Versuchsanstalt im Laufe 
der Jahre mit grollen Versuchreihen für die 
Feststellung der Eigenschaften von Kupfer 
beauftragt, die bemerkenswerte Ergeb- 
nisse lieferten (Mitteilungen 1894 S. 37,(; 
sie- erstrecken sich auch auf den EinfluU 
der Kalt- und Warmbearbeitung, des 
s auf den Einfluü der Geschwindigkeit, der Stabform 
auf die Fe.stigkeitsergebuisse, aul die relative Lage von Streck- 
und auf die Bedeutung des Verhältni.sses ff.s/ffu für die 
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Materialbeurteilung im allgemeinen; der EinfluU fremder Beimengungen ist besprochen. 

Die Schlesische Akt.-Ges. für Bergbau- und Zinkhüttenbetrieb hat eine sehr um- 
fangreiche Untersuchung über die Eigenschaften ihrer Zinkbleche anstellen lassen (Mitteilungen 
1889 IV). Dabei sind unter Anwendung besonderer Einrichtungen namentlich Untersuchungen 
Über den EinHuU der Geschwindigkeit der Versuchsausführung auf die Festigkeitsergebnisse 
ausgeftthrt, die den sehr beträchtlichen EintluU von 50% ergaben. Der Einflul! des Walz- 
prozesses, des Bearbeitungsgrades und der Wärme auf die Festigkeitseigenschaflen 
wurde festgestellt. 

Bei der im Auftrage der Aluminium- und Magnesium-Fabrik in Bremen aus- 
geführten ausfuhrlichen Untersuchung von gewalztem Magnesium (Mitteilungen 1887 ll 
wurden alle Festigkeitseigenschaften, Zug-, Druck-, Biege-, Stauch- und Scherfestigkeit und 
ganz besonders die El astizitäts Verhältnisse und Nach Wirkungserscheinungen eingehend geprüft. 
Hierbei wurde be.sonders der Verlauf des Nachstreckens und der Nachverkürzung mit 
der Zeit bestimmt und zeichnerisch darge.stellt. Diesen Vorgängen reihen sich durchaus die 
Erscheinungen bei zusammengesetzten Körpern (Drahtseilen, Hanfseilen, Riemen, Beton- und 
Betoneisenkörpern) an, die alle mehr oder weniger Nachwirkungen und infolge davon Ände- 
rungen bei oft wechselnder Belastung zwischen bestimmten Spann ungsgrenzen, zeigen. In den 
Berichten der Anstalt wurde mehrfach darauf aufmerksam gemacht, dali diese Vorgänge sich 
zeitlich Oberdecken*) und sich beispielsweise die Wirkung der voraufgehenden Entlastung auch 

•j „Miula" 1887 I; 1888 11. 





während der loltfcndcii Belastung gelloiul macliL'n kmiiie uder umt;e kehrt. Kf wäre sehr wohl 
von Interesse, die am Magnesium liesonders deutlich hervorgetretenen Erscheinungen mit noch 
feineren Mittehi- auch an solchen Materialien zu studieren, die sie in wesentlich beschränkterem 
Malie oder bisher garnicht zeigten. 

über Versuche mit Aluminiumbronzen, Manjranbronzen und anderen Legierun(fen 
ist schon weiter oben S. 43 gesprochen worden, hier sei ergänzend hervorgehoben, dalJ die im 
Laufe der Jahre auf Antrag ausgeführten Untersuchungen von l-egierungen aller Art die 
Ergebnisse über diesen Gegenstand in hohem Malie häluften. Zu nennen sind Untersuchungen 
über Aluminium (iT|- = 600 at; nÄ=1200at; iin = 1400 — 1600 al; J = 5-67„), Aluminiuni- 
drähte von 1,5 bis 10 mm Durchmesser) its - 800—1600 at; <tu ~ 1500-2400 at; ^ = 4— 15";,,), 
Aluuiiniumseüe (Vf[i = 1800 — 2100 at. RetUlänge 6200-7200mi, AJuminium-Xickelbronzen, 
Dauerversuche mit Torpedobronzen, Festigkeils- imd Reibungsversuche mit Lagermetallen, 
Lötmaterialien u. a. m. 

Leider konnten nicht immer die Mittel und Kräfte aufgewendet und auch nicht immer 
die Erlaubnis erhalten werden, um die wissenschaftlich ausmitzbaren und für das Allgemeinwohl 
sicher bedeutsamen Schätze ausgiebig zu verwerten. Eine solche Bearbeitung würde nicht nur 
Gewinn aus dem Vorhandenen ziehen lassen, sondern ganz gewili auch gewinnbringend für den 
zukünftigen Betrieb des Amtes sein, indem sie Gesichtspunkte und Regeln für die bessere 
Ausgestaltung und Ausnutzung der kommenden Prü- 
fungen liefern würde; freilich würden aber diese 
Arbeiten nur Kosten imd keine Einnahmen schaffen. 
Gußeisen, Hartguß, schmiedbarer Gull, 
Temperstahlgulä, Mitisguü, Stahlguü usw. ist 
häuHg geprüft worden. Bei Prüfung des Gußeisens 
usw. ist in der Regel das vom Internationalen Ver- 
band für die Materialprüfungen der Technik 
angegebene Verfahren angewendet worden. In 
dessen hat die Versuchsanstalt immer versucht, 
die Antragsteller namentlich auch zur Ausführun;: 
von Seh lag versuchen zu veranlas.sen und die Prü- 
fungen ausführlicher zu gestalten. Bei den Slaucb- 
versHchen (Mitteilungen 1891 S. 1) wurde z. B. auch 

die Bestimmung der elastischen Stauchung zu messen gesucht. .Ausführliche Reihen ließ 
das Königliche Hüttenamt in Gleiwitz ausführen, die einen Teil der dort vorgenommenen 
sehr umfangreichen Schmelz versuche mit Silictumzusatz bildeten. Der Direktor der Anslf.ll 
ist auch öffentlich mehrfach für die Einführung der -Schlagversuche in die tl ulieisen prüf nnt; 





tätig gewesen. Ausführliche Untersuchungen über schmiedb; 
Privatfirmen iMilteihmgen 1386 S. 131) und für Militärbehürde 
iMitteilungen 1892 S. 68) ausgeführt worden. Auf die Prüfung v 
Zustande ist bereits verwiesen (Mitteilungen 1900 S. 293). 
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Der Verein Deutscher Ingenieure hat im Jahre 1894 aus Anlall seiner Bestrebungen 
zur Einführung des metri.schen Gewindes die Versuchsan.'^talt mit der Untersuchung der Feslig- 
keitsverhältnisse von Schrauben mit Whilworth-, Seilers- und metrischem Gewinde beauf- 
tragt, wobei sich ergab, dali Schrauben aus FluUeisen (bis zu !67o) fester sein können, als ein 
Kundstab aus gleichem Eisen und vom Durchme.sser des S ch rauben kern es. •) 

An Erzeugnissen aus Faserstoffen wurden außer den oben schon angeführten Gewebe- 
stoffen in der Abteilung M gemeinsam mit der Abteilung P häufig vergleichende Versuche auf 
Zeichen-, Tusch-, Wasch- und Radierfähigkeit von Zeichenpapier ausgeführt, wobei oftmals die 
Pberlegeiiheit einheimischer Papiere gegenüber au.sländischen sich ergab. 

Gummi bildete häufig in der Form von Treibriemen, Schläuchen, Puffern, Ringen 
u. a. m. Gegenstand der Prüfungen. Kupplungsschläuche für Eisenbahnwagen wurden auf 
inneren Was-scr- und Dampfdruck untersucht, Hartgummi auf Druck- und Zugfestigkeit geprüft. 

Tischlerleim wurde mehrfach auf seine Beschaffenheit durch Au.sgiebigkeit.s- und Haft- 
festigkeitsversuche geprüft. 

Das metallographische Laboratorium mulite bei der Erledigung der laufenden 
Anträge oft neue Verfahren auf Grund planmäßiger Versuche ausarbeiten, um die gestellten 
Fragen zu beantworten. Hierbei ist eine Reihe bisher noch unbekannter Erscheinungen, die 
Ijci der Verarbeitung von Metallen und Legierungen eine wichtige Rolle spielt, gefunden 
worden, worüber in den „Mitteilungen" (Tab. 6) und in der Fachliteratur berichtet wurde; z.B. 
der EinfluU von Wasserstoff oder wasserstotThaltigen Ga.scii auf glühendes Eisen und 
Kupfer; die inneren Veränderungen von Metallen infolge Kaltbearbeitung und die sich 
daraus ergebenden Verfahren, um Rückschlüsse auf die Behandlung des Materials zu ziehen; 
die gegenseitigen Beziehungen zwischen Kupfer und Sauerstoff und die sich daraus für das 
Materialprüfungsweseu ergebenden Folgen; die Indienststellung der Metallmikroskopie zur Fest- 
stellung der Vorbehandlung von gehärteten Werkzeugstählen (Ermittelung der Abschreek- 
hitze, des Anla.ssens, des t'berhiizens und von Härterissen). Andere bisher noch unvollkommen 
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aufgeschlossene Gebiete wurden durch ausgedehnte Vcrsuclisicihi-n eifuischl, so /.. H. di'i" 
EinfluÜ der überhitzung auf Flulieisen und Kupfer; ferner die Bedingungen, unter denen 
der Angriff von Wasser und anderen Flüssigkeiten auf Eisen und Kupfer erfolgt. 

Die erledigten Anträge und Gutachten erstreckten sich zur Hauptsache auf folgende 
Punkte: Untersuchung von Eisenanstrichen in 2 Fällen; Untersuchung auf Gleichartigkeil des 
GefUges, Feststellung von Materialfehlern (unganze Stellen, Saigeruiigen .^Einschlüsse usw.) in 
30 Fällen; Entscheidung, ob das Material FluUeisen oder Schweiüeisen in 10 Fällen; Ent- 
scheidung, ob das Material FluUeisen oder Temperguß in I Falle; Art der Schweiläung, Fest- 
stellung, ob Röhren nahtlos, patent- oder stumpfgeschweilit; Güte der Schweiliung in 3 Fällen; 
Ermittelung der Vorbehandlung des Materials (Überhitzung, Wasserstoflfkraukheit, Kalt- 
bearbeitung, Abschrecken bei verschiedenen Wärmegraden, Anlassen u. a. m.) in 6 Fällen; Ursache 
des Bruches von Materialien in 9 Fällen; Aufklärung unerwarteter Erscheinungen im Betrieb 
in 2 Fällen; Ursache der vorzeitigen Zerstörung von Materialien durch Rost; Widerstandsfähig- 
keil gegen Wasser und andere Flüssigkeiten unter verschiedenen Verhältnissen in 7 Fällen; 
Untersuchung von Kupfer auf Oxydulgehalt in I Falle; Bestimmung des Erstarrungspunktes von 
Legierungen in 1 Falle; Einwirkung der Feuergase auf flußeiseme Siederohre, Bildung von 
Schwefeleisen in 1 Falle. 

Planmäßige Studien über die Eigenschaften von Nickeleisen sind im Auftrage des 
Vereins für Gewerbefleiß seit Jahren gemeinsam mit der Abteilung für Metallprüfung aus- 
geführt worden, wobei dem metallographischen Laboratorium das Studium der Gefügcverhält- 
nisse der Eisen -Nickellegierungen in verschiedenen Zuständen und Bearbeitungsgraden oblag. 

In Aussicht genommen ist das Zusammenarbeiten mit der Physikalisch-Technischen 
Reichsanstalt zur Erforschung des Einflusses der Wärmebehandlung des Eisens auf die 
magnetischen Eigenschaften, wobei die Versuchsanstalt die Gefüge Verhältnisse ermitteln soll. 

Angeregt ist nach Vollendung des Neubaues das Zusammenarbeiten mit den Eisen- 
bahnbehörden, um über den Zusammenhang zwischen Gefüge und Haltbarkeil von Eisen- 
bahnmalerialien Aufschluß zu erlangen. 

Aus dem Gebiete der Abteilung für Baumaterialprüfung sind, aulier den bereits früher 
aufgeführten, hier die jahrelangen Arbeiten mit dem Verein Deutscher Portlandzemcnl- 
fabrikanlen zur Ausbildung und Neuregelung der Normen für die Zementprüfung r.a nennen. 
Viele Verfahren z. B. die beschleunigten Raunibeständigkeitsproben, die Ausbildung 
der Formen und Einschlagvverke für die Festigkeitsprüfung (Böhmes Hammer), die Aus- 
bildung und Prüfung der Mörtelmischer (Steinbrück ■ Schmelzer), das neue Verfahren für 
die Bestimmung des Wasserzusatzes durch Einschlagen in die Form, die vollkommenere 
Festlegung der Eigenschaften des Normalsandes und seine ständige Kontrolle, sind mit den 
Vereinsausschüssen gemeinsam bearbeitet worden. Dabei fand sich vielfach Gelegenheit zu 
Untersuchungen über den Genauigkeitsgrad der verschiedenen Verfahren, und :^ahlreich 
sind die Veröffentlichungen, die aus diesen Arbeiten entstanden sind (vcrt^l. Tab. C). 
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Sehr iimfaiigreiclie Versuche hat die Abteilimg B auch im Auftrage des Ministeriums ■ 
der öffentlichen Arheilcn unter Milwirkiuig der Wasserbau Verwaltung und von Ver- 
tretern der Zement- und TraUindustrie auf der In.sel Sylt ausgeführt. Durch diese Versuche 
soll das Verhallen verschiedener Bindemittel im Heerwasser an kleinen und grollen Blöcken 
verschiedener Zusammensetzung studiert werde«. Der Arbeitsplan und die bisherigen Ergebnisse 
sind bereits mehrmals verüflTenllicht worden (vergl, Tab. 6). 

Für eine Reihe von Talsperren hat die Abteilung B vollständige Untersucliungeu aller 
Baustoffe nusgefllhrt, wobei es oftmals darauf ankam, die am Orte vorhandenen oder die am 
leichtesten zu beschaffenden StolTe auf ihre gröUie Ausnutzungsfähigkeit zu prüfen und fest- 
zustellen, wie sie am zweckmäßigsten verwendet werden konnten (Tab. 6|. 

Abnutzungsversuclie wurden in der Regel auf Schleifmaschinen, Rütlelwerkcn und ' 
anderen Einrichtungen vorgenommen. Die Abteilung B hat neuerdings mit bestem Erfolg die 
Abnutzbarkcit mittels des Sandstrahlgebläses geprüft, worüber Professor Gary auf dem 
Material p ruf ungskongreli zu Budapest berichtete (Tab. 6). Das Sandstrahlgebläse bringt in sehr 
(.harakteristiscIuT Weise alle Ungleicliförmigkciten im (.'lefllge zur Erscheinung. 




Bei den zahlreichen Brandproben wurden aus den zu prüfenden BauslolTen in der 
Regel kleine Häuschen errichtet, in die die Stücke so eingebaut wurden, daU sie möglichst 
starker Hitxe ausgesetzt waren. Nach längerem Brande wurde dann das Feuer, wie üblich, mit 
der .Spritze gelöscht, um das Verhalten des Materials beim Anspritzen festzustellen. Da die 
Art, wie das Häuschen aufgebaut und der Versuch durchgeführt wird, von Einfluß ist und die 
Versuche deswegen leicht beeinflußt werden können, wird groiier Wert darauf gelegt, die 
Versuche an unbeeinflußter Stelle ausführen zu lassen; daher wird die Versuchsanstalt oft in 
Anspruch genommen. 

Alis dem Gebiete der Abteilung für Pa])ierprOfung werden !>esonders folgende Punkte 
allgemeines Interesse finden. 

Das Vorgehen der preuUischen Staatsregiening, durch die von ihr herausgegebenen 
„Grundsätze für die Lieferung und Prüfung von Papier zu amtlichen Zwecken" den 
Papierverbrauch ihrer Behörden dauernd der auf wissenschaftlicher Gmndlage aufgebauten 
Kontrolle zu unterwerfen, hat auch in anderen Staaten die Aufmerksamkeit auf die Papier- 
verb rnuchsf rage gelenkt. Das dänische Kultusministerium ernannte eine Kommission zur 
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Tätigkeit der Versuchsanstalten in den Jahren 1883 bis 1903. 



StofiTprUfunKen. 



KaserprUfiinKen. 



KabelumhUllunKS- 
papicr. 



IJetlnirkte Papiere. 



Falz- und Knitter- 
widemtand. 



lianknotenpapier. 



Flarhs. 



Ausarbeitung^ von Bestimmuno;en für den Papierverbrauch der Staatsbehörden; diese Kommission 
lieli 49 Papiersorten prüfen und gab auf Grund der X'ersuchsergebnisse ihre Vorschläge ab. 

Andere Staaten schickten Kommissionen zum Studium der Papierfrage und der 
Papierprüfungsverfahren in die Versuchsanstalt, und die hier getroffenen Einrichtungen und 
Bestimmungen haben in vielen aulierdeutschen Ländern Annahme gefunden. 

Die Bekleidungsabteilung des Kriegsministeriums beabsichtigte die Aufstellung von 
Lieferungsbedingungen und Abnahme Vorschriften für vSchnürschuh-, Brotbeutel- und Zelt- 
stoffe. Zu diesem Zweck wurden 18 Stoffproben aus 6 leistungsfähigen Fabriken, deren jede 
eine Sorte Schnürschuh-, Brotbeutel- und Zeltstoff lieferte, sehr eingehend untersucht, um 
Grundlagen für die aufzustellenden Bedingungen zu gewinnen. 

Für die Industrie stellte die Abteilung Gutachten über die V'erwendbarkeit von ein- 
heimischen und fremdländischen Faserstoffen für die Papierfabrikation z. B. Agave, Adansonia, 
Arundo donax, Torf, Zuckerrohr, Bambus usw. aus; Aufschließ versuche, Ergiebigkeitsproben, 
Längen- und Dickenmessungen der Fasern und zahlreiche mikrophotographische Aufnahmen 
wurden gemacht und die Verfilzungsfähigkeit der Fasern festgestellt. 

Die norwegische Telegraphendirektion beantragte die Mitwirkung der Abteilung P 
bei Almahme von Fernsprechkabeln. Es wurden 13 Kabelpapiere, die als Isolationsmaterial 
dienten, geprüft und namentlich das Verhalten der Papiere nach der Einwirkung der Wärme 
festgestellt. 

Da in Fachkreisen die Annahme sehr verbreitet war, daß das Bedrucken schädlichen 
Einfluß auf Papier ausübe, gelegentlich ausgeführte Versuche aber keinen Anhalt hierfür gaben, 
wurden planmäßige Versuche zur Ermittelung des Einflusses des Bedrückens auf die 
Festigkeitseigenschaften an 65 Papieren von verschiedener Festigkeit und verschiedener 
Stüffzusammensetzung ausgeführt; jedes Papier wurde in bedrucktem und unbedrucktem 
Zustande geprüft. Abgesehen von 10 Zeitungspapieren, die geringe Abnahme in der Fe.stigkeit 
nach dem Bedrucken erkennen ließen, konnte bei den übrigen 55 Papieren weder in der Reiß- 
länge noch in der Dehnung gesetzmäßiges Zurückgehen der Festigkeit festgestellt werden. 

Der Verein Deutscher Papierfabrikanten hatte dem Staatsministerium den 
Antrag unterbreitet, den von L. Schopper in Leipzig erdachten Falzapparat darauf prüfen 
zu lassen, ob er geeignet sei, den Widerstand gegen Zerknittern in zuverlässiger Form 
festzustellen. 

Mit drei vSchopperschen Falzern wurden über 1000 Papiere geprüft. Die Papiere 
konnten mit dem Falzer in ähnlicher Weise abgestuft werden, wie mit der Handknitterung. 
Der Schoppersche Prüfer wird nunmehr in die amtliche Papierprüfung eingefügt werden. 

V'on inländischen und ausländischen Staats schuld Verwaltungen wurden wiederholt 
Banknotenpapiere teils mit, teils ohne Druck eingereicht, die auf ihre Festigkeit und Stoffzusammen- 
setzung, sowie häulig auch auf die Sicherheit, die der Druck gegen Fälschung bietet, unter- 
sucht wurden. 

Der Sonderausschuß für Flachsbau der Deutschen Landwirtschafts- 
gesellschaft beschäftigt sich seit Jahren mit der Frage über den Einfluß künstlicher 
Düngung auf die Ertragsfähigkeit und Güte des Flachses. Die Versuchsanstalt wurde zur Mit- 
arbeit aufgefordert; ihr wurden 33 Proben Flachs, jede in Gestalt v(m Strohflachs und Schwing- 
flachs, für die auszuführenden Prüfungen zur Verfügung gestellt. Zunächst sollten die Festigkeits- 
eigenschaften der 33 Flachsproben bestimmt w^erden. Da es bisher an einem für derartige 
Untersuchungen genügend genauen Apparat fehlte, wurde von der Firma Schopper unter Mit- 
wirkung der Versuchsanstalt ein geeigneter Festigkeitsprüfer gebaut. Um festzustellen, ob etwa 
in der Form, Anordnung usw. der Bastzellen Unterschiede zwischen den gedüngten und un- 
gedüngten Flachsen zu beobachten seien, wurden Querschnitte aus dem unteren, mittleren und 
oberen Stengelteil mikrophotographisch bei rund 50- und 180-facher V^ergrößerung aufgenommen. 




Weiter wurden zahlreiche Messungen zur Bestimmung der Länge und Breite der Elementar- 
fasern ausgeführt, die erwiesen, daß die heute in der Literatur vorhandenen Angaben teilweise 
sehr fehlerhaft sind; über die Wirkung der Düngung steht das Ergebnis noch nicht fest. 

Eine Farbenfabrik wollte sich Hber den EintluB verschiedener Beizen und Farbstoffe 
auf die Festigkeitvon Wollstoffen unterrichten. Insbesondere handelt es sich um den Vergleich 
von Stoffen, die teils mit Indigo, teils mit Alizarin gefärbt waren. Zahlreiche Stoffe, teils 
ungefärbt, teil.s gebeizt, teils gefärbt, wurden geprüft und so umfangreiches Zahlenmaterial zur 
Beantwortung der Frage gewonnen. 

Im Aultrage eines PapiergroUhändlers wurden 72 I.i'ijschpapiere deutschen, englischen 
und französischen Ursprungs auf Saugfähigkeit geprüft. F^ zeigte sich, dall die überaus ver- 
breitete Vorliebe für fremde, namentlich englische, Löschpapiere sachlich nicht berechtigt ist 
und daß man, auch bei hohen Anforderungen, nicht nOlig hat, nach ausländischen Erzeugnissen 
zu greifen. Man bewillige nur den gleichen Preis auch für deutsche Ware, und man wird sich 
bald von der Leistungsfähigkeit unserer Papierindustrie auch auf diesem Sondergrbiete 
tiberzeugen. 

Angesichts der immer mehr zunehmenden Verbreitung der Schreibmaschine, auch 
bei den Behi'irden, entsteht die Frage, nb man wichtige Urkunden 
mit Hilfe der Schreibma.schine anfertigen darf. Der dokumentarische 
Wert der Eisengallustinte steht fest; über die sehr verschiedenen 
Farbbänder der Schreibmaschinen wird man erst auf Grund plan- 
loäliiger Prüfungen ein Urteil abgeben kfinuen, Das preuUische 
Justizministerium hat die Versuch.sanslalt aufgefordert, an der 
Losung der Frage milzuarbeiten. Die zuerst ausgefnhrten Vor- 
vf-rsuche mit 3+ Farbbändern zeigten, daß ein Teil sich nicht 
Itir die Anfertigung wichtiger Schriftstücke eignet, du die mit ihnen 
iRTgestellte Schrift teils mechanisch, teils auf chemischem Wege ver- 
häitnismäUig leicht entfernt werden kann, ohne daß die behandelten 
Stellen nachher besonders auffallen. Diese Schriften würden also 
Fälschern keine nennenswerten Scliwierigkeiten bieten. Die neueren 
Prüfungen ergaben auch solche Farbbiludcr, deren Sclirifl schwen-r zu 
entfernen ist, als beste L'rkundentinte. 

Auch auf dem Felde der Schmierölprtlfnng sind der Versuchsanstalt viele groüe 
AuftrJge erteilt worden; genannt seien die Folgenden: 

Im Auftrage des Ministeriums für Handel und Gewerbe wurden in den Jahren 1884 *i 
bis 1893 die vergleichenden Untersuchungen über die Eigenschaften von Mineraliileu und 
Rüböl ausgeführt, die, wie früher schon gesagt, die VeranUvssung zur Bildung der Abteilung 
für Ölprüfung wurden. Über die Ergebnisse ist in einer Reihe von Aufsätzen berichtet (vergl. 
Tab. 6). Dieser Auftrag wurde auch Anlaß zur Vergleichung nnd weiteren Ausbildung der 
damals vorhandenen Prlifungs verfahren. Die Bestimmung des Flüssigkeitsgrades, des Flamm- 







durch die Tätigkeit de 



?, vielfach im Zusammen- 
Ahteihing O wesentlich 



punktes, des Kältepiinktes, des Reil 
wirken mit anderen Versuchsanstalten 
vervollkommnet. 
'■ Für die preuliischen Eisenbahnen und andere Belnörden wurde in großem Umfange 

die Prüfung der Angebotsmuster und der Lieferungen von Wagen-, Lokomotiv-, Maschinen- 
nnd Zylinderschmierölen ausgeführt. Dadurch wurde erreicht, daß jetzt Fälschungen von 
Eisenbahnölen zu den Seltenheiten gehören und die eingereichten Öle in der Mehrzahl den 
gestellten Forderungen entsprechen. 

In neuerer Zeit haben auch grolie Maschinenfabriken und Stralienbahnges ell- 
schaften die in ihren Betrieben gebrauchten Schmieröle regelmäüig durch die Abteilung O 
prüfen lassen; der wirtschaftliche Wert dieser regelmäßigen Kontrolle wird immer mehr erkannt. 

Umfangreiche Untersuchungen hat die Abteilung O über die Ver\vend barkeit von Ölen 
zur Schmierung der Zylinder von Heißdampfmaschinen angestelll, Sie hatte mehrfach Gelegen- 
heit, die in den Schiebern der Maschinen aufgefundenen schwarzen Rückstände zu prüfen; 
diese enthielten, neben dickflüssigem Zylinderöl, Oxyde des Eisens, viel metallisches Eisen, 
etwa.s Kieselsäure und a.sphalt artige verharzte und kohlige Teile, Ein erheblicher Teil der 
Rückstände schien aus Zersetzungsstoffen des Zylinderöls und ans den Abnutzungsteilen der 
Metall flächen zu bestehen. 

Der Angriff von Schmiermitteln auf Metalle ist auch sonst häufig Gegenstand der 
Untersuchung gewesen; so sind die Fettschichten und ihre Bestandteile auf Dampfkesselblechen. 
Kupferrohren usw. geprüft. 

Die bei Preßhifimotoren (Torpedo usw.) beobachteten Explosionen gaben Anlaß zu aus- 
gedehnten Versuchen, bei denen die Bedingungen gesucht wurden, die man an das Schmier- 
material zur Einschränkung der Explosionen stellen muß. 

Zur Festsetzung der Vor.schriften über den Transport von feuergefährlichen 
Flüssigkeiten auf Dampfschiffen wurden Putzüle aus Braunkohlen teer und Rohpelroleum 
auf Entflammbarkeit geprüft, Man fand, daß die Putzöle zwischen 38 und 155° im Pensky- 
Martens-Apparat entflammten. Mit Petroleum versetzte Schmieröle können, wie die Ligroin- 
putzöle, schon bei Zimmerwärme entflammen. Die Feuergefährlichkeit ist von Fall zu Fall 
nach der Flammpunktsprobe zu beurteilen. 
■"■ Rohöle, Halbfabrikate, Rückstände wurden häufig auf ihre Verarheitungsfähigkeit 

untersucht, um die Verarbeitungs möglich keil und die Ausbeute festzustellen, oder Zollstreit 
zu klären. 

In vielen Fällen handelte es sich um die Feststellung von Verunreinigungen 
und Verfälschungen von Ölen und Fetten, So sind besonders eingehend die Knochenöle 
studiert worden 
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Neben den Eisenbalin- und Maschinenschmierölen sind besonders auch die Starr- sum 
schmieren häufit; geprüft worden, z. B. Wagenfette, Wollfette, Seil-, Walzen- und Zahn- 
radschmieren. 

Sonstige Materialien und Zwischenerzeugnisse, wie wasserlösliche Werkzeug- Sumitgt 
maschinenöle, Leuchtöle, Benzin, Terpentinöle, Schmierseifen, Naironseifen, Asphalt, Asphah- 
peche, Rückstände der Destillation, Paraffin und ParafHnkerzen, Ceresin, Firnisse usw. wurden 
oft untersucht. Hierbei mullten vielfach die Prllfungsverfahren ausgearbeitet oder fortgebildet 
werden*) (Tab. 6). 

Von chemischen Prüfverfahren, die ausgebildet oder neu geschaffen wurden, seien Au. 
erwähnt: die Paraffin- und Asphalthe.stimmungen in Ölen und Paraffinmassen, die Kerzen- 
prüfung, die quantitative Bestimmung des Kolophoniums in beliebigen Fett- und Schmier- 
materialien, die quantitativen Prüfungen auf Harzfll und Mineralöl, die Chlorbestimmung für 
Fette, die quantitative Bestimmung von Wasser, von EntscheJnungsmitteln, von feiten Ölen 
und Mineralölen, Unterscheidung von Petroleumbenzin und Steinkohlenbenzin usw. 

Viele Apparate für die Schmierölprüfung sind in der Abteilung O verbessert oder neu Am 
entstanden. Ihre Tätigkeit erstreckte sich beispielsweise auf die Engl er sehen Zähigkeits- 
messer, den Pensky-Marlensschen Flammpnnktsprüfer, auf den Kältepuiiktsprüfer, Holdes 
Ausdehnungsmesser, Destillier- und Raifinierapparate usw. (vergl. Tab. 5 und 6). 

Weiteren AufschluU ilber die Arbeiten der Abteilung O, namentlich über die wissen- 
schaftlichen Arbeiten gibt die Zusammenstellung Tab. 6 und das Werk von Holde: „Unter- 
suchung der Schmiermittel". 

Wo immer erreichbar, ist es versucht worden, die Beamten der Anstalt, namentlich die i^- ^ 

,, ., , . m« d( 

.•\bteilungsvorsteher , in 

■ nire Berührung mit der 
l'i;t\is zu bringen. Dies 
i-t geschehen in den häufi- 
urii Besprechungen mit den 
AiUragstellem und Be- 
suchern der Anstalt, durch 
Besuch von industriellen 
Werken, von Staatsbaulcn 
und Staatsanlagen, durch 
Teilnahme an Versamm- 
hmgen, Studienreisen usw. 
In jedem Jahre wurden der 

^1 „...,^, ,... ,„„,,,,,1.1 ,|„|,, Direktor und mindestens 

zwei Abteil ungs Vorsteher, 
sowie einer der oberen technischen Beamten auf Studienreisen entsendet. AuUerdem hatten die 
Beamten oft Gelegenheit, bei der Probenentnahme in Fabriken und auf Baustellen oder bei 
der Prüfung von Probiermaschinen Berührung mit der Praxis zu suchen. 

Die Reisen erstreckten sich auf die Wettausstellungen in Chicago und Paris, nach 20, studienreiaen. 
England, Schweden, Schweiz, Rumänien, Ungarn, Österreich und Holland. Im Inland sind alle 
Industriezentren, die mit der Anstalt in Berühnmg stehen, häutig bereist worden. 

Die Teilnahme an den Versammlungen der Fach vereine erfolgt vielfach auf Einladung 

oder auf Grund der persönlichen Mitgliedschaft der Beamten in den Fachvereineu. RegelmäUig 

wurde die Anstalt zu den Versammlungen des Vereins Deutscher Portlandzement- 
fabrikanten und der mit ihm gleichzeitig tagenden Vereine eingeladen 
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Täligkeil der Veisuchaanstallen in den Jahrei 



3 bis 1903. 



Der Oberschlesische Zweigverein des Vereins Deutscher Eisenhüttenleute, 
der Verein Deutscher Papierfabrikanten, haben um die Teilnahme von Vertretern der 
Anstalt an ihren Versammlungen oft gebeten, 

A» den Versammlungen und Arbeiten des Deutschen Verbandes für die Material- 
prüfungen der Technik und an den Kongressen und Arbeiten des Internationalen Ver- 
bandes für die Material]irüfungcn der Technik haben die leitenden Beamten der Anstalt 
sehr regen Anteil frenommen. 

Hei diesen Besuchen fand sich vielfach Gelegenheit zu Vorträgen über den einen oder 
den anderen Teil des TiUigkeitsfeldcs der Anstalt, oder zur Mitteilung der Erfahrungen und 
Forschungsergebnisse. 

Für die Anstalt ist die.se enge Berührung mit der Praxis durch persönlichen Verkehr 
der Beamten von außerordentlichem Werte und jede Gelegenheit dazu wird daher mit 
Dank begrüßt. 
'" Die wissenschaftlichen Arbeiten zur Erweiterung der Materialienkunde sind 

meistens durch das Zusammenarbeiten mit Behörden und Privatkreisen ermöglicht worden und 
insoweit früher bereits kurz besprochen. Im übrigen erstreckten .sie sich der Hauptsache nach 
auf die Ausbildung der Prüfverfahren, der In.strumente und Maschinen, Auch dieser Teil Ist 
mehrfach schon berührt, und es würde unmöglich sein, auf alle Einzelheiten in gleicher Weise 
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einzufijehcn, wie auf die, weite Kreise interessierenden praktischen Arbeiten und Aufj^^aben. Zum 
jjrolien Teil sind aber die wissenschaftlichen Arbeiten in der Tabelle 6 aufj^ezählt, die eine Zu- 
sanimensteHunj^ über die in den „Mitteilunj^en" erschienenen Aufsätze j^ibt; Tabelle 6 ist, soweit 
an^änj^ijj^, nach dem Sloif übersichtlich j^eordnet worden, und da aus den t'berschriften der 
Artikel der Inhalt nicht inmier j^enü^end erkannt werden kann, so ist stellenweise auch noch 

• * 

eine kurze Übersicht über den Inhalt der Aufsätze j^eji^eben. Man hofft hierdurch dem I.eser, 
der die eine oder die andere Kraji^e nach den Orij^inalen studieren will, die Arbeit zu 
erleichtern. 

Um das Bild der Entwicklunir der Al)teilune:en und den Umfang ihres Arbeitsfeldes ?^- Entwicklung 

^ ^ ^ der Abteilungen 

übersichtlich zu jj^eben, sind noch ¥'v^. 4 und Tab. 4 bei^efüjj^t. und ihres 

Fig. 4 zeigt das Wachstum der Inanspruchnahme in den einzelnen Jahren, gemessen an 
der Zahl der Anträge (für die Abteilung M, Me, B, O) oder der geprüften Papiere (Abteilung P). 
Wenn diese Grundmaßstäbe für die Entwicklung auch schwankend sind (Anträge von kleinem 
und großem Umfang, vollständige oder unvollständige Prüfung), so gleichen sich die Schwan- 
kungen im Laufe der Jahre doch aus und man kann trotzdem den F^ortschritt erkennen. 

Tab. 4 kann aus gleichen Gründen auch nur einen Überblick in großen Zügen geben. 
Das Bild der Zahlen beweist vor allem die Vielseitigkeit der Beschäftigung in den einzelnen 
Abteilungen und zeigt, wo der Schwerpunkt der Arbeiten auf den einzelnen Gebieten liegt. 



Wenn ich hier zum Abschluß ein persönliches Wort hinzufügen darf, so sei es der 
Dank an meine vielen Mitarbeiter, die ich heranwachsen und im regen Zusammenarbeiten 
erstarken sah. Sie haben, gleichen Geistes mit mir, gleichem Ziele zugestrebt, die Anstalt zu 
heben und sich persönlich Achtung und Ansehen zu erringen; sie haben, selbst erstarkend, ihres 
Amtes mit Treue, Unparteilichkeit und Gewissenhaftigkeit gewartet, und was die Anstalt 
geworden ist, ist sie nicht zum wenigsten durch die Pflichttreue und reichen Kenntnisse dieser 
Männer gew-orden. 

A. M a r t e n s. 




Chemisch-Technische Versuchsanstalt. 



Die Kcjnigliche Chemisch-Technisclie Versuchsansiall hat nach den Mitteilungen 
des jetzigen Leiters, Professor Rotlie. entsprechend der ihr ursprünglich gestellten Anfnabe. 
zunächst im Auftrage des Herrn Ministers der öffentlichen Arbeiten die bei der Ent- 
phosphorung des Eisens im basischen Bessemer-Konverter stattfindenden chemischen 
Prozesse in den Kreis ihrer Untersuchungen gezogen. Sie führte im Auftrage des Vereins zur 
Beförderung des Gewerbefleilles die chemischen Untersuchungen aus, welche den EinfluU 
der Zusammensetzung auf die Festigkeit des Eisens erforschen sollten und beteiligte sich in 
gleicher Weise an den Arbeiten über den Einfluli der chemischen Natur auf die Schweiß- 
barkeit des Eisens im Auftrage des vorgenannten Vereins. 

Als die Kaiserliche Admiralität, anfangs der achtziger Jahre, Hunderte von Panzer-^ 
platten-Proben auf Erfüllung der Lieferungsljedingungen, namentlich in bezug auf den 
KohlenstofTgehall analysieren Heß, wurde die Anstalt vor die Aufgabe gestellt, die verschiedenen 
gebräuchlichen Verfahren zur Kohlenstoffbestimmung einer kritischen IMifung zu unter- 
ziehen. Das Ergebnis war die Ausarbeitung und Vervollkommnung des zwar umständ- 
lichen, aber durchaus einwandsfreien Verfahrens, das den Kohlenstoff nach Verflüchtigen 
des Eisens im Chlorstrome (als Eisenchiorid) durch Verbrennen in Sauerstoff als Kohlensäure 
bestimmt. (Nach diesem Verfahren wurden damals über 400 Panzerplatten auf Kohlenstoffgehalt 
untersuchl). Späterhin wurde einem einfacher auszuführenden Verfahren im allgemeinen der 
Vorzug gegeben, das dem vorerwähnten an Genauigkeit nur unwesentlich nachsteht, es ist dies 
die ebenfalls in der Anstalt ausgearbeitete Abscheidung des Kohlenstoffes durch Autlösen des 
Eisens mittels säurefreiem Kupferchlorid und Eisenchlorid mit Verbrennen des auf 
dem Asbestfilter gesammelten Kohlenstoffes zu Kohlensäure. 

Gelegentlich zahlreicher Untersuchungen von Gewehrläufen und Gewehrstahl proben 
im Auftrage der Königlichen Gewehrfabrik zu Spandau wurde die Unzuverlässigkeit des 
im Eisenhüttenlaboratorium viel angewandten Hampeschen Chloratverfahrens zur Mangan- 
bestimmung im Eisen festgestellt; die Unbrauchbarkeil zu wissenschaftlichen Zwecken wurde 
erwiesen, d. i. der Bestimmung des Mangan geh altes im Eisen durch Vergleich mit dem nach 
Abscheidung des Eisens mittels des Acelat-Verfahrens gravimetrisch ermittelten Mangangehaltes 
(In vielen Fällen wurden nach dem H'schen Verfahren kaum 50 "/u des wahren Mangangehaltes 
gefunden). Die Umständlichkeit, welche dem Acetatverfahren anhaftete, führte dann zu 
einem Verfahren, das die Ausscheidung der grollen Eisenmengen bei Eisenuntersuchungen 
auf sehr einfache und schnell ausführbare Weise ermöglichte und danach die Trennung und 
Bestimmung der begleitenden Metalle leicht und genau durchführen lietl. Es ist dies das soge- 
nannte Älherausschüttelungs - Verfahren von Rothe. Seine Anwendung blieb naturgemäU 
nicht auf die Eisenanalyse beschränkt. Es zeigte sich, daß es mit gleichem Vorteil bei allen 



riiemisch-Tephniscbe Venuchsuutall. 
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o es sich um die Trennung 
von den Alkalien und Erd- 




UnlersLich linken eisenhaltiffcr Stoffe angewendet werden kann, \< 
von Manjjan, Nickel, Chrom, Ahiminium, Titan, Kupfer, Koball 
alkalien u. a. m. handelt 

Die aus dem Eisenbahnbetriebe immer nocli nicht verschwundenen Schienen- 
und Rad reifenbr flehe veranlaUten wiederholt umfangreiche Aufträge seitens der Eisen- 
bahnbehorden zur Untersuchung dieses Materials, sowohl im ungebrauchten als auch im 
gebrauchten Zustande. An im Betriebe gebrochenen Stücken konnte in vielen Fällen die Un- 
lauglichkeit durch den ermittelten, unerlaubt hohen Phosphor- und Schwefelgehall 
bestätigt werden. 

Von anderen, technische Verwendung findenden Metallen und Metallegierungen ' 
sind namentlich das Kupfer und dessen Legierungen (Me.-ising, Bronze usw.) häufig unter- 
sucht worden, wodurch wiederum die Prüfung der 
y:ebrauc blichen und die Ausarbeilung neuer Verfahren 
:uLf diesem Gebiete der chemischen Analyse ver- 
anlasst wurde. Von letzleren seien genannt, die 
Trennung des Wismuths von Kupfer, die des Antimons 
von Kupfer, die Bestimmung des Bleies im Messing, 
die des Selens und Tellurs im Kupfer und die Bc- 
slimmun^ des Antimons durch Titrieren des aus dem 
Schwefelantimon entwickelten Schwefelwasserstoff- 
gases. Kerner mnl! hier noch der Untersuchungen 
von Zinn, Zink, Blei, Antimon und deren Legierungen 
Weißmetall, Weichlot, Hartblei usw. gedacht werden, 
Irren Zahl in einzelnen Betriebsjahren ganz erheblich 
.^.lr. Auch Metallsalze. namentlich die, welche 
liir Imprägnierungszwecke Verwendung finden, 
wie z. B, die Sulfate des Zinke, Eisens und Kupfers, 
wurden, wie auch die damit imprägnierten Stoffe, 
(Eisenbahnschwellen u. dergl.) vielfach auf Erfüllung 
der Lieferungsbedingungen untersucht. 

Ein weiteres wichtiges Gebiet der Anstalls 
tätigkeit betrifft die Wasseruntersuchung, so- 
wohl in bezug auf Verwendung für gewerbliche 
Zwecke (besonders K esse Ispeisew asser), als auch 

k..ii.a Mitu.tti, «.. inbezugauf dieBrauchbarkeil alsTrinkwasser. Die 

Untersuchung und Beurteilung von Kesselspeise- 
wasser, nebst Feslstclhing der zur Ausscheidung der Kesselsteinbildner jeweilig notwendigen 
Fällungsmittel, gehiirt zu den ständigen Arbeiten und zeugt dementsprechend von der groBen Wich- 
tigkeit dieser Frage im Dampfkesselbetriebe, Desgleichen hat die Anstalt fortlaufend Wasser- 
untersuchungen für hygienische Zwecke ausgeführt und auf Grund der chemischen Be- 
schaffenheit ihr Gutachten abgegeben. Nicht selten auch handelte es sich bei den Wasserproben 
um die Prüfung auf Brauchbarkeit für bestimmte technische Betriebe, wie z. B. für 
Papierfabrikation, Färbereien, Lohgerbereien usw. 

Hieran anschlieUend verdienen noch die Untersuchungen mineralischer Wässer, Grubeu- 
wässer und Abwässer aus Fabriken, die im Auftrage verschiedener Bergbehörden und 
Gewerbeaufsichlsbehfirden ausgeführt wurden, wie auch die von Salzsoolen, denen meist 
finanzielles Interesse zugrunde lag, besondere Erwähnung. Von letzteren haben die auf Ver- 
anlassung der Direktion des Admiralsgartenbades an verschiedenen Stellen Berlins erbohrten 
und Badezwecken dienstbar gemachten Soolquellen, örtliches Interesse. Zugleich waren sie 
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die iiiimitlclhari- \'eraiilassiiiit; zur Au-arbeitui 
von Brom iiml Jod in Salzsuolen. 

Die Brauchbarkeit von naiimaterialien kann in vielen Fällen allein schon durch 
die Ermittelung der Zusammenselzung entschieden werden. Dementsprechend wurde die Anstalt 
forlnesetzt mit der chemischen Prüfung von Sand, Kalkstein, Älzkalk, hydraulischen Kalk, 
Zement, Clips, Ziegelsteinen, Sandstein, Schiefer usw. beschäftigt, Die Untersuchunt; der 
nnliebFamen Mauerausschlage und die Ermittelung der Ursachen ihres Auftretens, durch 
Prüfung der beim Bau verwendeten Materialien auf Anwesenheit von wasserlöslichen Salzen 
unter gleichzeitiger Berücksichtigung der örtlichen Verhältnisse, zählt ebenfalls hierzu. 

Mineralfarben für Anstrichzwecke wie Eisen- und Bleimennige, BleiweiU, Zinkweiß, 
Lithopone, Schuppenpanzerfarbe u a. m. wurden, namentlich von staatlichen Baubehörden, 
zur Prüfung auf ihre Reinheit und Unverfalschtheit eingesandt. 

Im bergbaulichen Interesse lagen die Analysen der verschiedensten Mineralien 
( Braunstein, Apatit, Bauxit, Chromeisenstein. Abraumsalze usw.) 
und Erze (Blei-, Silber- und Gold-, Nickel-, Zink-, Eisen- und 
Kupfererze), welche die Abbauwürdigkeit der Lagerstätten 
zu entscheiden hatten. 

Die Zttndwarenindustrie und die Feuerver- 
sLi.'herungen verlangten oftmals Bestim 
der Fenergefährlichkeit von Zündhölzern 
bahndirektionen die Prüfung von Explu! 
auf Verkehrssicherheit beim Bahnbetrieb, 
hier ausgeführten Untersuchungen anorganischer Stoffe 
aus anderen (lebieten der Technik einzeln hervorzuheben, 
würde bei der groüen Mannigfaltigkeit der noch in Frage 
kommenden Stoffe zu weit führen. Es sei nur noch darauf 
hingewiesen, daü auch Gasanalysen (Verbrennungsgase, 
Tunnellüft, Wettergase m. a. m.) sowie Untersuchungen 
von verflüssigten Gasen (Ammoniak, schweflige Säure) 
die Tätigkeit der Chemiker zeitweilig in Anspruch nahmen. 

Kaum weniger umfangreich als das anorganische, ist das organische Arbeitsgebiet. 
Hier sind an erster Stelle die Untersuchungen von Brennmaterialien zu nennen. Die, 
namentlich in den letzten Jahren, sich in auffälliger Weise häufenden Prüfungen dieser wichtigen 
Kohstoffe auf ihren Heizwert beweisen das Streben, die in diesen aufgespeicherte Energie so 
günstig wie möglich zu verwerten. Auch zur Beurteilung der ZweckmälJigkeit von Feuerungs- 
anlagen und Dampfkesselkonstruktionen wird unter Zugrundelegung des im Laboratorium 
ermittelten wahren Heizwertes des verwendeten Brennmaterials, die Leistungsfähigkeit solcher 
Betriebe durch praktische Verdampfungs versuche festgestellt. 

Der im Stratienbau heute eine so bedeutende Rolle spielende Asphalt wird lediglich 
nach der Menge und Güte seiner organischen Bestandteile, d. h, seines Bitumens, bewertet. 
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Demzufolge wiirdtii viellitch Asphalte (GuUiisphalt \vie SLampfasijIialt) uiiil Berjjlecr (Goudron) 
in dieser Richtung untersucht und auch teilweise auf Verfälschungen durch Ersatzmittel (Stein- 
kohlen asphalt, Harz und Kilcltütände vun der Mineralüldestiliation) geprüft. 

Einem Auftrage der Berliner Stadtverwaltung entsprechend, wurden in letzter Zeit 
die durch die Witterung wie durch deu Strallen verkehr hedingten Einflösse auf eine Reihe von 
StainpfasphaltsorLen eingehendem Studium unterworfen. 

Die Öl- und Fettindustrie beschäftigte die Anstalt vornehmlich mit der Prüfung von 
Schmierölen ifetten Ölen und Mineralschmierülen) und Fetten (Talg und Schmalz) auf Erfüllung 
der von den Eisenbahn- und Marinehehörden vorgeschriebenen Lieferungsbedingungen. 
Eine andere nicht seltene und meist schwierige Aufgabe bildete daneben der Nachweis von 
Verfälschungen der verschiedensten Öle mit anderen Ölen. 

Für den zolltechnischen Abfertigungsdienst wurden im ministeriellen Auftrage 
möglichst einfache Verfahren für die Untersuchung von ölen und Fetten ausgearbeitet, so 
die des Nachweises von Mineralöl in fetten ölen, von Mineralschmierfll in Wagenschmieren, 
von Mineralöl in HarziU und von Mineralöl in Terpentin- und Kienöl. Auch die Unter- 
scheidung des Steinkohlen teeröles vom Mineralöl, des Rhizinusöles von anderen fetten Ölen, des 
Leinöls von Leinölfirnis, des chinesischen Holzöles von anderen Ölen und des Terpentinöles von 
sogenanntem russische nTerjientinöl (Kienöl), wurde vereinfacht; ebenso die auf physikalische Eigen- 
schaften sich stützenden Verfahren zur Unterscheidung der talgartigen Fette von den schmalz- 
artigen durch Bestimmung des Erstarrungspunktes der Felle oder der aus den Fetten abge- 
schiedenen Fettsäuren ausgebaut und die Verfahren zur Ermittelung der verschiedenen Mineralöl- 
Destillate durch Feststellung des Siedepunktes und fraktioniertes Destillieren in besonderen von 
der Anstalt vorgeschriebenen A|)paraten entwickelt. 

In vielen zolltechnischen Streitfragen, die teils infolge von Beschwerden der 
Warenempfänger gegen zu hohe Verzollung, teils durch widersprechende Sach verstand! gen - 
Gutachten über die Beschaffenheit und Tarifierung von Waren entstanden waren, wurde, meist 
auf Veranlassung der Königlichen Technischen Deputation für Gewerbe, die Anstalt 
mit der Kontrolluntersuchuny zur endgültigen Festsetzung des zugehörigen Tarif- 
satzes betraut. 

Von anderen wichtigeren Industrie-Erzeugnissen aus organischen Stoffen sind noch die 
Seifen (feste Seifen, wie Schmier.seifen) zu nennen, deren Untersuchung oft verlangt wurde. 
Dabei handelte es sich in der Kegel um die Ermittelung des Fettsäuregehaltes, der Alkalität 
und um die Prüfung auf Verfälschungen durch Füll- und Bescliwerungsmittel. In zahlreichen 
Fällen wurde ein zu geringer Gehall an gebundenen Fettsäuren oder grobe Verfälschung durch 
W'asserglas, Stärkekleister, Soda u. dergl. m. festgestellt und der Verbraucher damit rechtzeitig 
vor Schädigungen gewarnt. 
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Viele Iiulustrie - Erzeugnisse aus organischen Stoffen, wie Papier, Zelluloid, 
Hartgummi, Stempelfarben, Leim, Dextrin, Schlichte und andere Appreturmittel, Harzleim, 
Dachpappenanstrichmassen wie solche, deren besondere Nennung sich hier erübrigt, sind auf 
ihre Zusammensetzung untersucht worden und legen auch Zeugnis ab, von der vielseitigen 
Tätigkeit der Anstalt und von der Inanspruchnahme derselben durch fast alle Arten 
von (Gewerbebetrieben. 
^^*®'^' Die vom Königlich Preußischen Staatsministerium angeregte Kontrolle der für 

amtliche Urkunden zu verwendenden Tinten führte Mitte der achtziger Jahre zur Errichtung 
einer besonderen Abteilung f ür Tintenpüfung an der Anstalt und zur Aufstellung be.sonderer 
„Grundsätze für amtliche Tintenprilfungen". Diese Abteilung hat daraufhin besondere 
Verfahren der Tintenuntersuchung, namentlich für die Ermittelung des Gerb- und Gallussäure- 
gehaltes der Eisengallustinten ausgearbeitet und alljährlich viele, meist für den amt- 
lichen Gebrauch bestimmte Tinten, im Auftrage von Behörden und Tintenfabrikanten 
untersucht. 
Schiedsanalysen. Zum Schluß soll noch erwähnt werden, daß Schiedsanalysen aller Art in gericht- 

lichem wie in privatem Auftrage die Anstalt fortlaufend in Anspruch nahmen. 

Tabelle 4 gibt auch über die Tätigkeit der Chemisch-Technischen Versuchsanstalt eine 
Übersicht. 
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Tabelle 4. 



Übersicht über die Tätigkeit der Abteilungen. 



Die Tabelle soll ein Bild darüber liefern, mit welchen Arbeiten und in welchem l'mfanj^e die Ableilunjjen seit ihrem 

Bestehen in Anspruch genommen worden sind. 
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Versuche. 
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Tätigkeit der Versuchsanstalten in den Jahren 1883 bis 1903. 
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Tabelle 5. 

Maschinen, Instrumente und Apparate, 

die von der Werkstatt der Anstalt, den Anstaltsmechanikem und von Fabrikanten nach den 

im Anstaltsbetriebe entstandenen Bauarten geliefert wurden. 

Vorbemerkungen. 

Nach den Akten der Anstalt, den Angaben und Preislisten der V'erferliger zusammengestellt. Die Liste ist leider 
nicht vollständig, da die bis zum Jahre 1900 vom Anstaltsmechaniker gelieferten zahlreichen Instrumente fehlen und auch 
viele Stücke von fremden Firmen ohne Kenntnis der Anstalt angefertigt wurden. Die Versuchsanstalt und die Konstrukteure 
haben im öffentlichen Interesse die Herstellung der bei ihr entstandenen Neukonstruktionen und Verbesserungen ohne 
irgend welche Beschränkung freigegeben. 

Soweit bekannt, haben folgende Firmen Maschinen und Instrumente geliefert: 

a) Anstaltsmechaniker: 

Alle Meßinstrumente der Anstalt werden von ihm geliefert. 

b) J. Amsler-Laffon & Sohn, wSchaffhausen (Schweiz): 

24 Spiegelapparate nach Martens (Matkd. Abs. 690 — 705); Finrichtung zur Stahlkugelprüfung nach Rudeluff. 

c) Otto Pohmer, Oera: 

14 Spiegelapparate Bauart Martens; 11 Zeigerapparate Kennedy - Martens (Matkd. Abs. 675); Rollen - 
apparate und Ablesefernrohre; 4 Rilzhärteprüfer Bauart Martens (Matkd. Abs. 357). 

d) Carl Zeiss, Jena: 

25 mikrophotographische Einrichtungen für Metallographie nach Martens (Mittig. 1891 S. 278 u. 1899 S. 73). 

e) Franz Schmidt & Ilaensch, Berlin: 

Über 1 (X) Kugelmikroskope Bauart Martens für Metallographie, davon etwa die Hälfte nach Rußland, Ungarn, 
Holland, Schweden, Nordamerika. 

f) Sommer & Runge, Berlin: 

850 Pensky-Marlens - Flammpunklsprüfer (Mittig. 1889 V S. 8); 1150 Englersche Zähigkeitsmesser nach 
den Änderungen der M. T. V. (Mittig. 1895 I S. 2); 6 vierfache, 8 hartgelötete (Mittig. 1895 I S. 2) und 
3 Englersche Apparate mit besonderen Einrichtungen. 

g) G. A. Schulze, Berlin: Über 1(X) Kältepunktsprüfer mit U-Röhrchen (Holde, Untersuchung der Schmiermittel, S. 70). 

h) Maschinenbaugesellschaft zu Nürnberg: 

(Matkd. Abs. 564 — 573, Taf. 3—5). 20 Stück lOOton- Festigkeitsprobiermaschinen Bauart Werder (für das 
Materialprüfungsamt mit Einspannvorrichtungen nach Martens versehen). Femer Maschinen Bauart Martens 
und zwar: 7 Zerreißmaschinen zu 50 ton; 24 Betonpressen zu 300 und 4(X) ton (Miltlg. 19(X) S. 10; Zentrbl. 
der Bauverw. 1900 S. 226). 

i) Heinr. Ehrhardt, Düsseldorf und Zella St. Blasii: 

Zerreißmaschinen Bauart Pohlmeyer mit den Selbstzeichnern und Kraftanzeigem Bauart Martens und den 
in der Versuchsanstalt entstandenen sonstigen Änderungen; im ganzen 19 Stück (Matkd. Abs. 587, Taf. 9). 

k) C. Hoppe, Berlin: 2 Kontrollstabprüfer nach Martens; 1 große 500 ton -Maschine nach Hoppe und Martens (Matkd. 
Abs. 591 bis 597, Taf. 10). 

1) E. Becker, Berlin-Reinickendorf: 

15 Fallwerke Bauart Martens (Matkd. Abs. 228, 230, Taf. 12); 2 für Schlagdauerversuche Bauart Martens 
(Matkd. Abs. 232, Taf. 12; Mittig. 1893 S. 177); 1 große Drehfesligkeitsmaschine Bauart Martens (Matkd. 
Abs. 500). 

m) Julius Pintsch, Fürstenwalde: 3 Zerreißmaschinen zu 5 ton, Bauart Martens. 

n) Max Hasse & Co., Berlin: 2 Zerreißmaschinen zu 1 ton, Bauart Rudeloff (Miltlg. 1889 IV). 

o) Werkstatt der Versuchsanstalt: 

Schaulinienzeichner Bauart Martens zu der unter n genannten Zerreißmaschine, Bauart Rudeloff für 1(XX) kg 
(Matkd. Abs. 546); eine 5(X) kg Martens- Maschine (Matkd. Abs. 524); eine Schmierölprobiermaschine nach 
Martens (neue Form). — Kontrollstäbe für Maschinenprüfung (Matkd. Abs. 534); eine Reihe von gelochten 
Sieben für Sandkontrolle (Mittig. 1903 S. 8— 11). 

p) Louis Schopper, Leipzig: 

433 Schopper sehe Papierprüfer (Matkd. Abs. 535, Taf. 11) für 30 kg I^eistung; 9 desgl. mit hydraulischem 
Antrieb; 28 Schoppersche Falzer; 91 Garnprüfer für 10 kg; 5 desgl. mit hydraulischem Antrieb; 81 Festig- 
keitsprüfer für Gewebe, Gummi, I>eder, Draht, Pappe usw. für 1(X) — 1000 kg Leistung; 7 Festigkeitsprüfer für 
Wolle und Einzelfasern mit hydraulischem Antrieb für 10g bis 1 kg I^istung; 2 Zugfestigkeitsprüfer für Zement 
für 5(X) kg, 5 Filtrierpapierprüfer, Bauart Herzberg. 

q) IL Bollmann, Berlin: Z^lreiche Wen dl ersehe Papierprüfer mit und ohne .-Kuslösung nach Martens (Matkd. Abs. 543a). 

r) Laboratorium der Tonindustrie-Zeitung, Berlin: 

Zahlreiche Hammerapparate Bauart Böhme-Martens (Mittig. 18% S. \(A u. ff.); Mörtelmischer St ei nbrück- 
Schmelzer (Zentralbl. der Bauverw. 1903); Formen zum Einschlagen von Zement- und Mörtelkörpern nebst 
anderen in der Versuchsanstalt veränderten Cieräten. 

s) Deutsche Waffen- und Munitionsfabriken, Karlsruhe: 11 Schmierölprobiermaschinen Bauart Martens (Mittig. 
1890 S. 1). 

t) C.Richter, Berlin: 2 Staubsichter Bauart Gary -Lindner. 
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Tätigkeit der Versuclisaiistalten in den Jahren 1883 bis 1903. 



1", m j> f ;i M j^ r r 

uikI 

\\ t» ii II o r l 



Deutschland. 

Kgl. Mechanisch -Technische \ erMich^- 
anstalt — ( harluttenburg .... 



Kgl. Materialprüfungsamt — (IroU 
Lichterfei(ie West 

Kgl. MiUlär\'en>uchsiinit — Berlin 

Kgl. Technische Hochschule — Hainiovcr 

Maschinenbau] .aboralori um, Kgl. Techn 
Hochschule — .Xachen .... 

Institut für Techni.sche Physik, l'niveiNiiät 
— (iüttingen 

Kgl. MjLschinenbauschulen — Dortmund 

(iroßherzogl. Techni.^che Hochschule — 
Braun.schweig 

Zentralstelle für \Vi.s.sen.sch.- lechn. l'nter- 
suchungen — Neubabelsberg 

Mechan. -Technisches Laboratorium, Kgl. 
Techn. Hochschule — München 

Bayerisches ( iewerbemuseum — Nürnberg 

Materialprüfungsanstalt, Kgl. Techn. Hoch- 
.schulc — Stuttgart 



Kgl. Sachs. Mechan. -Techn. X'ersuch.sanstalt 
— Dresden 

Großherzogl. Technische Hochschule — 
Darmstadt 

Kaiserliche Werft — Danzig .... 

KaiscrlicheTorpedowerkstatt - Triedrich.sort 

Kgl. Artillerie -Werksljitte -- .Spandau 

Kgl. (ieschützgießcrei — Spandau . . 

Kgl. Feuerwerkslaboratorium — Spandau 

Kgl. (iewehrfabrik — Spandau . 

Kgl. (iewehrfabrik — Krfurl .... 

Kgl. ( iewehrfabrik — I >an/ig 

Kgl. Feuerwerkslaboratorium — Siegburg 

Kgl. ( ieschoOfabrik Siegburg .... 

Kgl. Bayer, .\rtillorie - Werkstätten 
München 



Kgl. Baver. ( ieschüt/gietWrei - Ingolstadt 

Kgl. Kortifikation — lim 

Kgl. Fortitikation — Freiburg i. Br. . 

Kgl. Kisenbahn-Werkstati — Dortmund 

Kgl. Fisenbahndirekiion — Krfurt . 

Kgl. Kisenbahmlireklion - Köln . 

Kgl. Bayr. ( )berbahnami - Weiden . 

Kgl. Bayr. ( >berl)ahnamt .\ugs|)urg 

Kgl. Bayr. Kisenbahnbetrieb.sdirektii>n 
Nürnberg 
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10 1 
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10 2* 
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1* 
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1* 
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5* 
50* 
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300 
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Kgl. lta\r. Ki>*iil>alin-Z<.-nIr:din:i«;>,i„ - 
Münoiicii 




" '' .\ ; . ' . 






1* 






Kgl. ■reltow-KHT.al-llaiiver«alliiiiK . . . 




. , . . 1 . - 300 












Itauabll;;. »«eile S.'hleuse b. W >rn-d„rf ii, 
Kerwiorf — Kur^lenwalilc a. Hpri-e 




. ' . . ; . .300 












Kgl. liidmeiibauvennalliiiiR - SjU . . 




.300 






■ 






Sladt-Bauaml — Sirai^uiid 




1 












TiefbaiiamL — lliiwieldurf 




. ' , .300 












Friedr. Kru]>p. (hlßslabl^erki- - ICss.-ti 


50 1 


2 2 11 


so 










F. IlccUmaiin, Kupferuicrkc — l(ui-(>iii^ 




, 1 . 1 . . 1 . . 
























2 
2 




llördcr BfrRwork^- imd Üiil Leu verein - 
Horde 




i 






- 




A. Uotsig, Bcru- und llJitIoiiver»alliiri(; - 
Bursig*erk O.S 


25 1 
50 1 


!• 1 . 1 .'.'.■ , 








2* 




»ismarckhütle, ( ;iiU,ia!iiwerk — nbcr- 
schlesrcii 




1* , . . ■ . , . 












(Jberschlesischc Kii^niiidu^lrie ~ < lleLwil/ 
















Iluldschinskysche llütlenwerke ~ <;iol- 










■ 






Vereinigte Königs- imfl [jxurahuHe — 
Königshülle 






Eisen- und Stahlwerk ISelhlm Falvo.i — 
Schwicnlochlowiii 




. ' . - 1 . ■ . - 






. 






Neue Deutsche Slahlmerkc - licrlin- 
Keinickendorf 
















MaximilianshüKe — Zwickau .... 




. . . ■ . 






■ 






Henschel & Sohn - Ka,-.sel 




. . 












Luxemburger l^crE»crk^■ u. Sa;irl)rürki.T 
Eiscnhüllen A.-d. — Kurbacb . . . 




- , , 1 - . . , . 












(lebr, Slumm — Neunkircheii .... 




. ! . 






. 


' 




Kisenhütten Aklien-\'ereiii ~ nüdeLingen 
















l-olhriuger Hultenvcrein A umel/- Friede — 

Kneutlingen 
















IJe Wendel k C. - llajiiiRen , . , 
















kombacher Iliüle — Kvmbacli .... 
















Köfhlingsche Kiscn- und Siablwerke — 
V'ölkingen/Saar 
















Kisenwerk Krumer — Sl. Inglieri . . . 
















KheiniM-he MeialUaren- ii. Ma.-..liiiien- 
fabrik — l>Ü>*el<i<)Tf 
















kalher Melallnerk - Ralh Ixi I)n->eld..rf 
















Ilus.>eldorfer Rübren- und Ki-cnwaliwerko 
(nirm, I'oensgcn) ~ Diiweldurf . . 
















\\■eslfsli^che l(erf[Ke«erk«-bafi>ku.v* - 


100 1 




























K. Böhme - Neucndurf bei Tol^lam 


150r 1 


T [.« K„mroU.»l. ... rar , 










Julius riiitsch - l-urslen«nlde .... 




r 1 ■ 
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. 











JegeiL->Eände sind in der VcriuclisansLall geprüft wurden. 



Tätigkeit der Venuchsun Mallen in den Julireii 1883 bis 1903. 



i|i-'||ig li-fi . 






Sächsische Mo.'ri^liiiienralii 
Krjiii IlueersholT — I*i 



Maschinenbau 



■selLsd 



Daimler Molorenfahrik — Cjnnsialt 
l'rof. A. Widmoyer — Siultgart 
Metallpalronenfabrik -- KarUnihc , 
Chem. Ijihoralorium fiir Tonindustri 

Berlin 

11. Magen!, KeBierungsbaumeislti 

Hamburg 

I'oitlandzementrabrik ~ Finkeiiwald. 



Ceh 



llubei 



Carslangen & Co. — Duisburg . . . 
Friu Pilgram ~ Miihlheim a. Rh. . 
I)yckerhoff& Widmann — Ricbrich a. Kh 
Waj-ß & Frcjlag — Xcu-sladl a. d. Hoardt 
Dj-ckerhofT & WLdmann — Dresden . 

Cossebaude 

Johann Odosico — Dresden . , 
Paul Heramerling — Dresden 
Rudolf Wolle — l^ipiig . . . 
WayB & Freylag — München . 
WÜrtl 



Ausland. 

Meelian.-'rechn. l.al)oniri)riuni, k. k. Te 
I luchscliule — Wien . . , , 

K. k. (iewerbemuseuni — Wien 

K.k. Deutsche Tcehn. Hochschule--»! 

K. k. Versuclisan stall für Ilaumaleria 
lechn. Hochschule — l*mberg 

K. k. Forstliche \'ersuch,sauslalt — M. 
brunn bei VVieti ...... 

■rwachungs- 

Kgl. l'iig. Techn. Hochschule - Uudai>esi 
Kgl. l'ng. Gewerhemusciim — HmLipesl 
Baumalerial-I'rüfunpiaiist. Schweiz. I'olv- 

technikum — Zürich 

J. Anisler, Laffon & Sohn — Schafrhau.-«n 



MuItDi-Hoppe I 
i ' beieichaeteu Gegenstände s 



-suchsiinslalt geprüft worden. 



Miuchinen, Inslruniente und Apparale. 



Km|.fJ"Kvr 
W ^ li n u r I 

Kaistrl. Michaelowsche .Vnillerio-Aka.iemiu 

InsiituI für /iviliiiKciiicure — Sl. I'eicr-- 

Carl Spahii — Sl. i'etersburj; .... 

1-, Xobel — Sl. Petersburg 

Societc des Acicries .rAlcxandr.mskv - 


i. khiilihhlUuAhh 

P ji;i||lf||||||l|li|.|||||i 

1 1 ... 1 

1 ' . 

1 


(.'hem. I^b. des neuen ]>i.l)lechn. Insliluts 

— St. Petersburg 

Prüf. Lyamin. Chem. Lab. des ]letgill^tilul^ 

— St. Petersburg 

Kaiscri. Technische Hochschule - Moskau 
Kflisetl. Ingenieur-llcichschule — Moskau 


■ 1 

1 

5 r 

10 !■ 

25 1* 


Polylechn. Institut Kaiser Xicolaii-s 11, — 

Warschau 

S. Sicieniowskv. Ingenieur der Stadt 

Warschau — Warschau 

Sociite Industrielle, [.ilpoii. Kau & Löwen- 

stein — Warschau 

Ingenieur Hauser — Warschau .... 
Warschau- Wiener Eisenbalin — Warschau 
i'olytechnisches Institut — Kiew . . . 
Kolomnacr Maschinenfabrik — Kulomna, 

Rußland 


1 . 1 . 1 . 1 , 1 . . 1 

3 1 

1 


Slalunster Eisenhütten, Waffen- und Stahl- 
gießerei - Sialoiisl. Kußland . . . 

Rufliand 

Mechan. Kabr- und Kisenwalzwerk — 

Htjansk. Rußland 

Durch Agenten fiir KehÖKlen nach RuUland 
Kgl. Techniska llögskutans Material- 

pröfuingsanslalt — Stockholm . . . 

— Stockholm 

Kgl. «leneralditekliüu tler Sch*e<li>clien 


1 

. i 1 

. ' 4 . . . 

10 r 1 . . 

. ' 1 








10 1' 


Direcliiin de la Pjrotechnio - liukarcl 
Grande Mailrice de rArtillcrie — Kon- 

=*l="'i""Pe1 

Inslituto Tecni«, Su[N;riore - Milario . 
Societa luliana — Ancoiia 


1 1 - 

1 







11 Jahren 1883 b>^ 1903. 



I^boral D'essuis - l'arls . . . . 
Sthiieidcr & ('o. — treusot .... 
Aciers de Saint Ktitiine - Knnkreitl 
Cily & Guilils o( l.oiiiUm liistiiule 

liondon 

1'rofes.sor l'tiwin — landen .... 
National Hiysicai Uboralory — Teddi 

Professur KwinR, L'niver-ily — ("anibridge 
Municipal Technical Schmil — Manchester 
Univeisily College -■ Bristol . , . . 
Hfldtields.Steel-KümidnCo. l-td. - flecia 

Wurk.-. Sheffield . ' 

Escueta de Ingenieros de ('atninu>, C'analcs 



y l'ue 



- Madrii 



J. P. Caslanheira das Nevcs — l.t«al.on 
Takala & Co. in London lur — JajKin 
Mc. Gill Universily — Montreal . . . 
Kscola l'olytechnica — Sao I'aulo, I!ra.silien 
Professor Carlos Kcniing — Santiago de 



Chile . 



, 1^1 



I Engineering 



h I ä ■ 






5 ! -i 5 S'5 I ■? £ 



nsWU geprüft worden. 



Maschinen, Instrumente und App;irate. 
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Probier - Maschinen und Meßinstrumente verschiedener Bauart, 

die außer den schon genannten in der Versuchsanstalt geprüft wurden. 



A n t r a j^ s t c 1 1 (' r 



Duisburger Kettenfiil)rik d'IIone — Duisburg 

Duisburger Masch.-Fabr. A.-(i. vorm. Bechem »S: Keelmann — Duisburg 
Sykes & Son — Cradley Ileath — England 

», »> >> >♦ »» 

Schenk — Darmst.idt 

Oberschlesische Kisen-In(hislrie A.-(i. — (ileiwitz 

Westfälische Hcrggewerkschaftska^se — IJochum 

Kaiserl. Torpedo-Werkstatt — Friedrichsort 

A. IJorsig — IJorsigwerk ( ).-S 

A. Borsig — ,, 

Königl. Gewehrfabrik — Spandau 

Allgem. Elektr.-Gesellschaft — Ober-Schöneweide 

Königl. Cieschützgießerei — Spandau 

Königl. Geschotifabrik — Siegburg 

I^erliner Werkzeug-Maschinenfabrik vorm. Sentker -- Berlin 

Königl. Kisenbahndirektion — Köln 

Verein Deutscher Portlandzemenl-Fabriken — Karlshorst . . . . 

I*einer Walzwerke Peine 

.\.-G. für P'abrikation von Kisenbahn-Material — (Jörliiz . . . . 

I.. Sclu^pper — Leipzig 

»» »» 

Papierfabrik — WeiÜenborn 

C. A. Koch -- Kieppemiihle 

Brückner & Co. — Calbe a. S 

Cohn & Co. — Friedland 

Kubier & Niethammer — Kriebstein 

Papierfabrik — Penig 

Dr. R. Muenke — Berlin 

Van der Berg — Delft 

J. Bagge — Stockholm 

Ji>rdan & Söhne — Tetschen 

L. Schop|>er — Leipzig (Trockenprüfer) 

L. Schopper — Ix*ipzig (Fal/.er) 



Bestim- 
mung 


Bauart 


I^i- 
stung 


Ge- 

I)rüft 

bis 


Stück 


1 
1 




ton 


t«>n 




Ketten 


d'Hone 


250 


250 




»» 


- - 




200 




yt 


— 




100 


jt 


»> 


— 


75 


70 


4 


♦ » 


.Schenk 


150 


100 




»» 


-■ - 




50 




Seile 


Hoppe 


100 


75 




Festigkeit 


Cjravenstaden 


40 


10 




«1 


- 


— 


10 




»» 




50 


35 




>» 


Mohr & Federhatf 


— 


10 


3 


»» 




— 


3 




»1 


Krupp 


12,5 


12,5 




»1 


— 


12,5 


12,5 




t» 


eigene 




10 


2 


«• 


.Xmsler 


30 


30 




«• 






30 




•t 


Tangy, Broth. 


50 


10 


j 


«t 


MaNchfbr.I )tschld. 


50 


10 




Papier 


Schopi)er 


30 


30 


9 


«• 


«1 


10 


10 




«> 


«• 


30 


30 




«> 


«» 


30 


30 




♦» 


«1 


30 


30 




»» 


»» 


30 


30 




»» 


Wendler 


20 


20 




♦» 


«> 


18 


18 


3 


«» 


»1 


18 


18 




♦» 


♦» 


20 


20 




»> 


Rehse 


10 


10 


5 


♦» 


V. Tarnogr<.>cki 




- - 


2 


Cellulose 


Schopper 




- 


2 


l*ai)ier 


«• 


- - 


— — 


1 
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Tabelle 6. 



Inhaltsverzeichnis 
der Mitteilungen aus den technischen Versuchsanstalten 

Jahrgänge 1883—1903. 



Die „Mitteilungen'* und ihre „Ergänzuno^shefte" erscheinen seit dem Jahre 1883 
im Verlao;e von Julius Sprinj^er in Berlin N., Monbijouplatz 3. 



Vorbemerkungen : 

In der ersten Spalte nennt die römische Zahl hinter der Jahreszahl die Nummer des Ergänzunjrsheftes. 
In der zweiten Spalte nennt die römische Zahl die Tafehuimmer. 

In der dritten Spalte geben die Huchstahen und Z«ihlen die Abteilungen (nach der neuen Hezeichnungsweise) 
an, aus <leren CJebiet die Arbeit stammt, und zwar bedeutet: 
A Allgemeiner Betrieb, 

1 Abteilung für Mctallprüfung, 

2 Abteilung für Baumaterialprüfung, 

3 Abteilung für Papieq^rüfung, 

4 Abteilung für Metallographie, 

5 Abteilung für allgemeine Chemie und 

6 Abteilung für Ölprüfung. 

l)ie Anordnung ist so getroffen, daü tunlichst gleichartige Arlx'itcn nelMMieinander aufgeführt sind, 
um dadurch bes.sere L'bersicht über die Leistungen der Anstalt zu geben. 
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Tätigkeit der Versuchsanstalten in den Jahren 1883 bis 1903. 



Jahrgang 


Seite 


Krgänzungs- 
hcft 


Tafel 


a 


b 


- 


— 


m 


50 


83 


15 


83 


1 


88 


1 


95 


121 


84 


1 


86 


6 


86 


35 


95 


45 



87 

95 

95 

84 

86 

86 

89 
84 

86 

87 
88 

93 



84 



% 



63 

12:^ 

70 

91 

1 u. 39 

130 

127 
51 



1 
247 



96 


1 u. 241 


97 


88 


90 


237 



12,3 



A II t o r 
Abteil u n g 



l ' b c r s r h r i f t und kurzer Inhalt 



— A 1 5 



A 5 
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I. Ill 



A 2 Stellung der Königl. Priifungsstation fiir liaumaterialien als Instanz bei 
Streitigkeiten. 

A 1 Krlasse des Herrn Ministers der üfientlichen Arbeiten, betreHend Henutzung 
der Königl. Mechanisch -Technischen und ('hcmisch -Technischen \'er- 
suchsan stalten von Seiten der Staatsbehörden. 

A -\uszug aus dem Reglement für die Königl. Aufsich ts-Kommission; 
für die Mechanisch -Technische und die Chemisch -Technische Versuchs- 
anstalt und für die Prüfungsstation für Haumaterialien. 

A Vorschriften für die Benutzung der technischen Versuclisan st alten. 
A 1 2 5 desgl. 

A 2 Reglement für die Königl. Prüfungsstation für Haum.iteri.dien. 

A 1 \'orschriften für die Benutzung derKönigl. Mechanisch-Technischen 
Versuchsanstalt. 

-\ Ermäßigung der (iebühren für Kestigkeits-Prüfungen in der Mechanisch- 
'r e c h n i s c h e n Versuchsanstall. 

I)ienst Vorschriften für die Königl. Mechanisch-Techn ische Versuchs- 
anstalt und die Königl. Chem i seh -Technische Versuchsanstalt. 

Vorschriften für die Benutzung der Königl. Che mi seh -Techn i sehen 
V^ersuchsanstalt. 

— \ 3 5 Hinrichtung und N'orschriften für die Benutzung der Abteilungen für 

Papieri)rüfung und für Tintenprüfung. 

;\ 4 Vorschriften für die Benutzung der Abteilung zur Herstellung vcm 
Schliffen für mikrosko])ische In tersuchungen. 

— .\ 4 .\bteilung zur Herstellung von .Schliffen für mikroskopische In ter- 

suchungen. 

— A I Bekanntmachung betrefi's neuer Abonnementsbestimmungen. 

I 

— A Verlegung der Mechanisch -Technischen Versuchsanstalt und der 

Prüfungsstation für Baumaterialien. 

A Annahme freiwilliger Hilfsarbeiter bei der Königl. Mechanisch- 
T c c h n i s c h e n Versuchsanstalt. 

A 3 L'ntersuchung von Papierprüfungs-.\i>paraten. 

.\ 1 3 : l'ntersuchung von Maschinen zur Prüfung der Festigkeit von Metidlen 
' und von Apparaten zur Prüfung von Papier. 

Martens .\ l'ber die Ausstellung der Versuchsanstalt auf der Weltausstellung zu 

Chicago im Jahre 1893. 

— A I Mißbrauch von Zeugnissen. Auszüge, alte Zeugnis.se. 

— A desgl. 

Martens A 1 C'ber Einrichtung und Ziele der Königl. Mechanisch -Technischen 

I Versuch.sanstalt. 

.\ Jahresbericht über die Tätigkeit der technischen Versuchs- 
anstalten. 

85, 135; m, 125; 87, 98; 88, 121; 89, 90; 90, 271; 91, 271; 

92, 232; 9JJ, 241; 94, 195; 95. 245; 96, 242; 97,265; 98, 295; 

99, 253; 00, 171; Ol, 140; Ü2, 207. 

Zizmann A Mitteilungen aus dem oftiziellen Bericht der im französischen Ministe- 
rium d^pr ötVentlichen Arbeiten gebildeten Commission des Methodes 
d'Essai des Materiaux de Const ruetion. 

Böhme 1 I Kugellagerung für Normal-Rundstäbe. 
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1.S3. 140 Martens 



Böhme 1 , l her die zweckmaUij:jste Form der N ormalstahköpfe und der Kujjel- 

schalen fiir /ugfestij^keitsversuclie. 

Hühme 1 t'ber die K ujjellaj;erunjj[ der Normalstabe fiir /up^*e>tij:jkeits versuche. 

— AI' HeschatTenheit der Probestücke tür die Mechanisch -Technische Versuchs- 

I anstalt. 

I 
RudeloH 1 I Kinfluß der Reibunj^s widerstünde zwanj;Iäutijj[er Kinspannk lauen auf 

die Ergebnisse von Festigkeilsversuchen. 

RudelotV 1 i ber unsachgemäße Ausführung von Zerreiß- und Biegeproben. 

Kine Iliittenverwaltung rief die Wrsuchsiinstalt ii!)er die Ausführung 
! von Abnahmeversuchen im Ausland an. Die N'ersuche mußten als 

I unsachgemäß ausgeführt bezeichnet werden. 

MarteiiN 1 ' t ber die Ausführung von Fest igkei tsversuchen. Aus einem (lut- 

achten, erstattet von der Königl. Mechanisch -Technischen Versuchs- 
anstalt. Form tles Probestabes, Meßliinge, Dehnung, Wirkung des Kopfe.s, 
Dehnungsmessung, Finsi)aimung der Stäbe, mangelhafte Kugellagerungen, 
Wertbestimmung, WertzifVern, (7^/ffn, Biegeversuche. 

Martens 1 l ber den Einfluß der K()ri)erform auf die Ergebnisse von Druckver- 

suchen. N'orgänge, (lesetz der Ähnlichkeit, Würfelfestigkeil als .Aus- 
j gangspunkt, ältere Versuche, Festigkeit gleicher Köq)er, aus einzelnen 

Stücken zusammengesetzt, ältere I )ruckversuche mit prismatischen Köqwm, 
\ ersuch.sergebnisse, Druckfestigkeit des (lußeisens an Prismen von ver- 
schiedener (^uerschnitt.sform. \ II Schaubilder. 

Martens 1 (ber .Abnutzung durch Schleifen. Betrachtungen über <lie Prüfung der 

.\bnutzbarkeit, Besprechung der N'orgänge, Versuche auf dem Schleif- 
stein mit Einoleumi)roben. 
I 

Martens 1 , (ber tlie Bestimmung der Zähigkeit der Materialien. 

Martens 1 | l ntersuchung dreier llärteprüfer (.System Martens). Beschreibung, Be- 

nutzung, Prüfung des .\pparates, vergleichende Ilärtebestimmungen an 
hartem und weichem Stahl, Messing und Kupfer, Prüfung mit StahLspitze, 
Iridiums])itze, Härte von Blei, Zinn, Zink, Kupfer, Mewing, Nickel, Stahl 
weich, (ilas, .Stahl hart, Zusammenstellung der Härtegrade. Härte von 
12 Kupfer-Zinn- lA^gienmgen, Schellack. \' .Schaubilder und .Abbildungen. 

Marlen-i 1 t her Ilärtebestimmungen. Einwendungen vcm Kick gegen das Ritzver- 

fahren, F'ntgegnung, Härte gleich Scherfestigkeit, Scherap])arat von 
Martens, ScherNersuch mit Bleibacken, Kick über .\usfühnu>g des 
ScherN'crsuches, Vorschlag von Martens. 

— .\ 1 .\bgabe von Normalkupferkörpern zur Prüfung v(m Fallwerken. 

Martens 1 (ber die Eichung von Fall werken durch Normalkupferkörper. Die 

A'ersuchsanstalt gibt Köq>er aus Kupferstangen ab, die von ihr genau 
geprüft sind. 

1 ibcr Materialprüfung durch Seh lag versuche. Schlagstärke, Probenform, 
Reibung, Dichteänderung, Elastizität, erhitzte Köq)er, Hohlzylinder, 
verschiedene Materialien, Schienenslalil, Fem)silicium, Zuverlä.»isigkeits- 
grad. Stauch- und Druckversuch, (lütemaßstab, .Vusführung. 

.Martens 1 Kleines Schlagwerk von Martens, Schaubilder von Schlag\ersuchen. 

Fallhöhe 4,5 m, Bärgewichte bis zu 50 kg, Einrichtung für ZeruMÜ-, 
Biege-, Stauch- und Beulungsversuche. 

RudelotV 1 Schlag<lauerversuchsmaschine Bauart Martens. 

Böhme 1 Werder-Maschine und Bau'^chinger-Spiegelapparat. 
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Festigkeitsprobiermaschinc von Martens und Schaulinien zu den 
Versuchen mit Zinkblechen. Die \'eD»uchsausführung ist von großem 
Einfluß auf das Ergebnis; Einfluß der (Geschwindigkeit, verschiedene 
Belaslungsvorrichtungen ; Maschine Rudeloff; Schaulinienreichner 
Martens für mikroskopisch kleine Bilder; elastisches Verhalten von 
Zinkblech; Nachwirkungen; Hauptversuche: bei Zimmerwärme, Wirkung 
des \Valz]>rozesses auf FestigkeiUeigenschaften ; Einfluß der Wärme auf 
die Festigkeitseigenschaften von Zinkblech; Hleche von verschiedener 
Herkunft. 

Festigkeitsprobiermaschine von Rudeloff. Maschine Rudeloff, 
Schaubildzeichner Martens, Schema der Maschinen, Schaubilder vom 
Einzelversuch und vom Gesamtergebnis der \'ersuche. 

Untersuchung einer Festigkeitsprobiermaschine Hauart Tangy 
Broths. Beschreibung; Prüfung des Hebelverhältnisscs, der Belastungs- 
gewichte, der Reibungs widerstände, mit dem Xormalslabe, Wrsuchs- 
ergebnisse, Schlußfolgerungen. II Abbildung der Maschine. 

Reibungsschaulinien der Ölprobiermaschinc von Martens, 

Entwurf zu einer Schmieröl- Probiermaschine. Auf Grund der Er- 
fahrungen an der großen Maschine winl eine Probiermaschine für 
Schmieröle entworfen. I Abbildung der Maschine. 

Bruchaussehen von Biegeproben. 

Beitrag zum Studium des Fließens insbesondere beim Eisen und Stahl. 

desgl. (Fortsetzung). 

desgl. Fließen von Eisen und Stahl. 

desgl. (Fortsetzung). Fließerscheinungen, Bruchformen, Fließen und mag- 
netisches Verhalten von Eisen. 

desgl. Fließen von Eisen und Stahl. Bruchflächen. 

Cber die maßgebenden Dehnungen bei Körpern, welche nach mehre- 
ren Richtungen zugleich beansprucht werden. 

Untersuchungen über den Einfluß voraufgegangener Formänderungen 
auf die Festigkeit der Metalle. Einfluß der bei Luftwärme erzeugten 
Formänderungen : Festigkeit des Probematerials, Einfluß des Vorstreckens 
auf die Festigkeit, Erhöhung der P.- und S. -Grenze; Einfluß des 
Biegens und Richtens auf die Festigkeit; Veränderung der Eigenschaften 
in der Querrichtung vorgestreckter Stäbe; Einfluß des Ausglühens auf 
vorgestreckte Stäbe; Einfluß des Vorslreckens in der Hitze. 

Untersuchungen über den Einfluß der Wärme auf die Festigkeitseigen- 
schaften des Eisens. Versuchsmaterial, Versuchseinrichlung, Ofen, 
Spiegelapparat, Versuchaausführung, Gleichhallen der Hitze, Luflthermo- 
meter, Selbstaufzeichnungen der Maschine, Berechnung der Ver»uchs- 
ergebnisse, Versuchsergebniss*, Tabellen, Schaubilder, Bruchformen. 
IV Schaubilder und Abbildungen. 

Untersuchungen über den Einfluß des Ausglühens auf die physikalischen 
Eigenschaften von Eisen- und Stahl drahten. Glühverfahren, Blei- 
ba<l, (ilühdauer, Hitzegrad, IVrometer, Versuchsergebnisse, Kontroll- 
versuche, Schaulinienzeichner von Rudeloff, elektro- magnetische 
l'ntersuchungen, Schlußbemerkungen. 

Iniersuchungen über den Einfluß der Wärme auf die Festigkeilseigen- 
schaflen von Metallen. Material: Schweißeisen, Martinstahl (-eisen), 
Kupfer» A% Manganbronzc gewalzt, Deltametall gewalzt, Deltametall 
gegossen, 15© Manganbronze, (^fen nach Rudeloff und Martens, 
Tabellen, Schlußzusammenstellungen, Schlußfolgerungen. XIV Bnich- 
bilder von Zerreißversuchen bei verschietlenen Wämiegraden. 
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l^ntersuchungen über den Einfluß der Wärme auf die Festigkeitseigen- 
schaften von Manganbronze. Manganbronze mit 5, 7 und 9; 3 
und 13,5% Mn. Schaubilder über die Eigenschaftsänderungen beim 
Erhitzen. 

Untersuchungen von Verbund-Blechen aus Kupfer und Blei. (Vergl. 
auch Mittig. 1894 S. 37 fl".) Haftvermögen und Dehnungen zwischen 
Blei und Kupfer; Hin- und Her-Biegeprobe; Wärmewechsel; Dehnungs- 
versuche; Zugversuche; V'ersuche im erhitzten Zustande; Einfluß der 
Erwärmung auf Festigkeit und Dehnung; der Verbindung beider Metalle 
auf die Dehnbarkeit; Spannungsverteilung im Verbundblech. 

l'ntersuchungen über den Einfluß der Kälte auf die Festigkeitseigen- 
schaf len von Eisen und Stahl. Ergebnisse älterer L'ntersuchungen 
von : K a m s e y . A n d r e w s , französische Kegierung, Steiner, M ehrten s, 
Vavra, Köpke, Hart ig; Versuchsausführung : Stabform, Kühlgefäß, 
Kälteerzeugung, Messung, Schlagversuche, Biegeproben, Versuchs- 
ergebnisse, Tabellen und Schaubilder. 

Einfluß des Prüfungsverfahrens auf das Ergebnis der Biegeproben 
bei niederen Wärmegraden. Prüfungen bei -|- 20, — 20 und 
— 80 C^, Biegeproben und Schlagbiegeproben, Biegung in der Presse 
und unter dem Hammer, ungekerbte und gekerbte Proben. 

Über den Einfluß der Wärme, chemischen Zusammensetzung und 
mechan. Bearbeitung auf die Festigkeilseigenschaften von Kupfer. 
Versuche erstrecken sich auf Einfluß der chemischen Zusammensetzung. 
Wirkung der mechanischen Bearbeitung, zulässige Beanspruchung ge- 
glühten und bearbeiteten Kupfers, Festigkeit von Nietungen in I^ötungen, 
Einfluß der Erhitzung; 11 Kupfersorten. Probenbearbeitung, Versuchs- 
einrichtung und Ausführung, \'ersuchsergebnissc ; Dehnung bis zum 
Fließen, ProiwrtionalitäLsgrenze, Streckgrenze, Bruchgrenze, Bruch- 
dehnung, Tabellen und Schaubilder. 

Einfluß der Wärme auf die Festigkeitseigenschaften der Metalle. Versuche 
sind auf Gußeisen, Temperguß, Stahlformguß, geschmiedete 
Bronze und Hartblei ausgedehnt. Versuchsergebnisse, Schaubilder 
und körperliche Darstellung der gesetzmäßigen Veränderung der 
Festigkeilseigenschaften mit wechselnden Hitzegraden. 

Kesultate von Versuchen über die Zugfestigkeil einseitiger und zwei- 
seitiger Kraftnietungen. 

Vergleichende L'ntersuchungen mit Kohlensäure-Flaschen verschiedenen 
l'rsprunge*. 6 Flaschen nach Schrägwalz verfahren und Ziehen über 
dem Dom hergestellt, Bruchbilder, I*robenentnahme, Bruchspannungen 
der Ha.sche und der (^uerproben; Bruchverlauf. 

Ergebnisse der L'ntersuchungen von zersprungenen eisernen Flaschen 
für die Aufbewahrung von Wasserst offgas. Explosion von eisernen 
Wasserstoflnaschen bei der Luftschifler-.Xbteilung zu Berlin. Flaschen 
aus drei Fabriken, konnten nach den Bnicherscheinungen eingeordnet 
werden; von unversehrten und zerstörten Flaschen, Zerreißversuche, 
Biege-, Ausbreite- und Bruchproben, Analysen und mikroskopische 
Intersuchung; (iegenüberstellung der Ergebnisse, Besprechung der Zu- 
s;immenstcllungen, (Gutachten und Fragebeantwortung; das Abnahme- 
verfahren i>t in Zukunft satzweise zu bewirken; Vorschläge für die 
Lieferungsbedingungen, zulässige Beanspruchung für das Material, Ein- 
fluß <ler Wasserdruckprolw auf Haltb.irkeit. 
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l)auerver>urhe mit nahtlosen Stahl fla^i-hen zur Aut bewahrung von 
Kohlensäure. \on Phönix Akt. ( ics. wurden 9 Kla-^chen gleicher 
Fertiginig geliefert; Versuchseinrichtungen und X'ersuehsausfiihrung» die 
Flaschen wurden mit bestimmtem Wasserdruck oftmals belastet, um 
festzustellen, welchem Druck sie dauernd widerstehen, ohne bleibende 
Formänderungen zu erleiden; Eigenschaften des Materials, Zerreiß- 
versuche mit wiederholt geglühtem Material, Krgebni.'ise der Was.serdruck- 
proben und Dauerversuche. 

l'ntersuchungen von Eisenbahnmaterial. \'on dem Ministerium der öffent- 
lichen Arbeiten und den Hüttenwerken wurden 60000 Mark zu den \'er- 
suchen bewilligt; um Material für neue Lieferungsvorschriften zu gewinnen, 
wurden aus dem Betriebe gute und schlechte Materialien geprüft. 

L'ntersuchungen mit Eisen b ahn niaterialien. Schienen, alte und neue. 
Radreifen, alte und neue. Achsen. Zug\ersuche. Chemische Zusammen- 
setzung. Schlagversuche. Hetriebsergebnisse. Fließfiguren. Hruch- 
erscheinungen. Arbeitsplan. Statistische Angaben. I Brüche und Fließ- 
figuren. II und III desgl. aus Schlag\ersuchen. I\ und V Schau- 
bilder über die Festigkeitseigenschaften von Schienen und Radreifen. 

\ersitche über die Fesligkeitseigenschaften von kaltgezogenen 
sogen, komprimierten Wellen. Zerreiß- und Drehversuche am kalt- 
und heißgewalzten und am aasgeglühten Material. 

Die Prüfung des am 21. Dezember 1882 auf der Steinkohlenzeche Fürst 
Hardenberg gebrochenen Förderseiles. Festigkeitsversuche; mikro- 
skopische l'ntersuchung über Abnutzung und Bruchgefüge der Drähte; 
Roslangriff. 

Drähte aus dem Förderseil der Zeche Fürst Hardenberg. Bruch- und 
Abnutzungsbilder nach dem Mikroskop. 

l'ntersuchungen über die Festigkeitseigenschaften und Leitungs- 
fähigkeit von deutschem und schwedischem Drahtmaterial. Festig- 
keitsergebnisse; Wirkung des Ziehens und Ausglühens bei 500 bis 
1000 C'.O und der (ieschwindigkeit beim Zerreißen; Biege- und \'er- 
windungsproben. 

Festigkeitseigenschaften und Leitungsfähigkeit an deutschem und 
schwedischem Drahtmaterial. Bestimmung des elektrischen I^itungs- 
widerstandes von Metalldrähten. Zasammenhang zwischen der che- 
mischen Zusammensetzung, dem Kleingefüge und der I^itungsgüte <les 
'I'elegrai)hendrahtes. I Apparat zur Bestimmung des elektrischen Wider- 
standes von Paalzow. 

rntei"suchung über die Beziehungen zwischen Zugfestigkeit von 
Drahtseilen und deren Konstruktion un<l Material. Kabel, Rund- 
schlag, Festigkeit von Seilen, Litzen und Drähten. 

Bericht über die Ergebnisse von Festigkeitsversuchen mit gelöteten 
Drahtseilen und Drähten. Die IxiLslellen im Seil vennindeni die 
Seilfestigkeit nicht erheblich, wenn sie gut verteilt sind. Eingehende 
Messung der elastischen Dehnungen, Nachwirkungserscheinungen. 

Schaubilder von Fes tigk ei tsversuchen (Feinmessungen) mit Seihen. 
Darstellung der elastischen Dehnungen un<l der Nachwirkungen. 

l'ntersuchung eines im Betriebe gebrochenen Förderseiles und über 
den Einfluß der Abnutzung und wiederholten Biegung auf die 
.Seilfestigkeit. Zustand der Proben, Drahtabnutzung, zu kleine Seil- 
.scheiben. 
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Bericht über die Ergebnisse von N'orunlersuchungen mit Drähten und 
Litzen zur Feststellung des Kinflusses der Konstruktion auf die 
Fesligkeitseigenschaften von Drahtseilen. Herstellung von 
Litzen mit wechselndem Drall und wechselnder Drahtzahl. Maschine 
für Dauerbiegeversuche mit Drähten und Litzen um Scheiben von ver- 
scliiedenem Halbmesser, Schaubilder und Tabellen, Einfluß der Be- 
lastung auf die Anzahl der Biegungen l)ei gleichem Halbmesser, mit 
Seildrähte von verschiedener Festigkeit ; Einfluß der Streckgrenze, 
kör]:)erliche Darstellung der Gesetze: Litzen, 2- bis 6-drähtig, /ug\'ersuche, 
Metergewicht und Zugfestigkeit zum Drall. Festigkeitsverhältnis von 
Litzen und Drähten; Dauerbiegeversuche mit Litzen; Versuche mit ab- 
geworfenen Grubenseilen. Versuche mit neuen Drahtseilen, Bezugnahme 
auf Mittig. 1889 S. 128. 

Prüfung eines Drahtseiles von 90 mm Durchmesser auf Zugfestigkeit. 
Seilkonslruktion. Seilfesiigkeit; Kauschen und Schellen, Hinweis auf 
Mittig. 1888 V u. 1893 S. 177. Abhilfe gegen Durchschlupfen; Prüfung 
in 500 ton-Maschinc. 

Bericht über vergleichende l'ntersuchungen von Seilverbindungen für 
Fahr^tuhlbetrieb. 
Teil I Ergebnis der Untersuchungen für ruhende Belastung mit 
Kortümschem Seilschloß, konischer Büchse mit Metall-Einguß 
und mit Einlagennig, Bau mann scher Seilklemme, Reibung, 
Seilgehänge, Kauschen mit Schellen, deutsche und englische 
Schwanenhälse, ( )tis-Gehänge und Beckers Verbindung. 

desgl. Teil II Ergebnisse der L'ntersuchungen bei stoßweiser Inanspruchnahme. 
Schlag\'ersuche, Dauerversuchsmaschine von Martens; Probe- 
material, Seil, konische Büchse mit F^inlagerung, konische 
Büchse mit Einguß, Otis-( rehänge, Keibungsgehänge, deutscher 
Schwanenhals Kort um s Seilschloß, Baumanns Seilklemme, 
\'ersuchsergebnis.se, Vorschlag Rudeloff für Dauer-Biege- 
ver>uche. II Zerstörungsbilder. 

l nlersuchungeiT über den Einfluß des Materiales und der Konstruktion auf 
die Festigkeit von Hanfseilen. Verband Deutscher Seiler, 
Dr. Hart ig, Versuchsplan, Abkürzung; Hanfproben, Garnproben, Seile, 
Seilkonslruktion, Kortüms Seilschloß, I^aststufen, Begriffsfeststellungen; 
\ersuchsergebnisse: Aschengehalt, Zustand der Fasern im unbelasteten 
(iani, Probenlänge und Gamfestigkeit; Seilprüfung: Seilfertigung, Schlag- 
härte, Konstruktion; Seilfertigung und Garnzustand im Seil, Gam- 
anordnung und Seilfestigkeit, Material und Seilfestigkeit; Rund- und 
KabeLschlag. 

( l>er den Einfluß der V'ersuchslänge auf die Zerreißfestigkeit von 
Hanfseilen. Meinungsaustausch, Gegenüberstellung von Versuchs- 
ergebnissen, Schlußfolgerungen. Notwendigkeit, den Längeneinfluß bei 
den Versuchen zu berücksichtigen. 

( ber den Einfluß der Versuchslänge auf die Festigkeit von Hanf- 
seilen und die Notwendigkeit, denselben bei F'eststellung einheitlicher 
Prüfungsverfahren zu berücksichtigen; Meinungsaustausch. 

t ber den Einfluß der Versuchslänge auf die Festigkeit von Hanf- 
seilen; Meinungsaustausch. 

N'ergleichende Betrachtungen über einige Ergebnisse von Versuchen mit 
(iarnen und Seilen aus Hanf. Entgegnung Rudeloff; Meinungs- 
austausch. 
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I Rudelufl- 1 



Kestigkeitsuntersuchungen mit einer Stahlkette uhne Schweißnähte. 
Erzeugung der Kette nach Onay aus -j""^'^*^"' Festigkeit der (rlieder 
und des Materials. III Stahlkette uhne Schweißnähte. 

Untersuchung über die Bruchfestigkeit der Nachstell vurrichtung einer 
Carpenter-T>uftd ruckbremse. 

l'ntersuchung über den Widerstand, welchen mit kunischen Köpfen in 
die Kesselwandungen eingepreßte Siederohre dem Herausdrücken 
entgegensetzen. 

Festigkeitsuntersuchungen mit Kondensationsrohren aus Messing. 
Rohrbrüche, Messing- Siederohre und Mannesmann -Röhren, Festigkeit 
an I^ngs- und Querproben, Biegeproben, plötzlicher Wärme Wechsel, 
Einrichtung fiir Prüfung auf inneren Druck, Prüfung mit und ohne 
1 üngsbeanspruchung. Schlußfolgerungen. 

N'ersuche über die Formänderungen plastischer Kugeln unter all- 
seitigem Druck. lu. II Kugellagerung zu Pressungen in Kr}stall- 
formen. 



1 l'ntersuchungen über die Festigkeit von Eisenblech. 



Vergleichende Untersuchungen von Kesselblechen aus Thomas-, Siemens- 
Martin- und Schweiß-Eisen. Teil I Zugversuche, Biegeproben, Schmiede- 
proben, Ix)chproben. 

desgl. Teil II Chemische Analyse, Zugversuche, Glühen und Abschrecken, 
Warmbruchproben, Kerbbiegeprobe. VII u. VIII Abbildungen, Schau- 
bilder. 

Rohes und geglühtes Flußeisen von hohem Mangan-, Phosphor- und 
Silicium-Gehalt. 

Eisen Nickel-I-«gierungen. Auszug aus dem Bericht über die umfang- 
reichen l^ntersuchungen der Versuchsanstalt, erstattet im Verein für 
(iewerbefleiß. IX Brüche und Oberflächenerscheinungen von Eisen- 
Nickel- Legierungen . 

Einfluß der chemischen Konstitution auf die Schweißbarkeit des F)isens. 

Ergebnisse von Unteniuchungen aus schmiedbarem Eisenguß. III Schmied- 
bares Gußeisen der Firma Michaelis & Casparius. 

Untersuchungen von Beschlagteilen aus schmiedbarem Guß. W^ar Lieferung 
probenmäßig? Güte der Temperung, Zähigkeit, Hämmerbarkeit, Schmied- 
barkeit, Bearbeitungsfähigkeit, Festigkeit, Beurteilung des Materials. 

Lütversuche mit der sogen. Gußeisen-Ixit-Pasta „Ferrofix". I^ten 
von Gußeisen gelingt vorzüglich; Zugversuche, Bruchproben. 



I^debur 1 N'ersuche über die Beiz- und Rostsprödigkeit des Eisens und Stahls. 



l'nlersuchungen über die Widerstandsfähigkeit von Seildrähten gegen 
Rosten. Waren die Drähte eines stark gerosteten Förderseiles von 
vornherein spröde uder wurden sie infolge Kostens spröde? Neigt das 
Material auflallig zum Rosten? Im ungerosteten Teil Drähte nicht 
spröde, sie wurden mit zunehmender Verrostung spröder; Prüfung von 
4 Drahtsorten, die in verschiedenen Zuständen verschieden lange im 
Freien lagerten; Versuchsergebnisse und Schaubilder. Mangan-, 
Phosphor-, Kohle-Gehalt und mechanische Bearbeitung hatten keinen 
nennenswerten Einfluß auf Rostwirkung. 
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l ntersuchungen über den Angriff des Kisens durch Wasser. Irsachcn 
der Roslschäden in Heizschlangen und Warmwasserbehälleni eines 
Siechenhauses, Art der Zerstörung, galvanische Ströme weniger wirksam 
als freier Sauerstuff und Wasser, Art der Anlage ist mehr L'rsache der 
Zerstörung als das Material; Anhang: Versuchsergebnisse von Ros 
versuchen unter verschiedenen Verhältnissen; Versuchseinrichtungen und 
Art der Ausführung; Thermoströme. I Rost Wucherungen auf 
Eisenrohren durch lufthaltiges Wasser. 



87 I 



I— III 



Marlens 



Die Eestigkeitseigenschaften des Magnesiums, (iewalzte Proben: Biege- 
festigkeit 1600atm, Druckfestigkeit 2720atm, Streckgrenze Ck =^ 1920 atm, 
Bruchfestigkeit (Tu = 2320 atm, cTs (Tb = 0,83; Formänderungsarbeit 
a = 2,49 mkg/ccm, spezifisches (Gewicht =: 1,7 bis 1,8; eingehende 
Prüfung der Nach Wirkungsvorgänge. I — III Schaubilder von Fein- 
messungen, Nachwirkungen, Brucherscheinungen. 
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Festigkeilsuntersuchungen mit Zinkblechen der Schlesischen Akt.-Ges. 
für Bergbau und Zinkhüttenbetrieb zu Lipine O.-S. Versuchsmaterial, 
Voruntersuchungen, Maschine Rudeloff, Ergänzungen von Marlens, 
Selbstzeichner für sehr kleine Schaubilder, Elastizität von Zinkblech, 
Einfluß der Geschwindigkeit auf das Versuchsergebnis. Hauplversuchc, 
Arbeitsplan und Ausfuhrung, Ergebnisse. 

Bericht über die Ergebnisse von Vorversuchen über die Eestigkeits- 
eigenschaften von Kupfer. Vorgänge, Umfang der Versuche, Arbeits- 
plan, Erzeugung und Bearbeitung der Proben, Versuchsausführung; 
Versuchsergebnisse. Glühversuche mit hartgezogenem Kupferdraht, 
Einfluß des Abschreckens, Einfluß der Erhitzungsdauer, Einfluß 
wiederholten Abschreckens: Kochgefäße aus hartem Kupfer sollten 
dauernd nicht viel über 200 C^ erhitzt werden; Glühversuche mit 
Kupferblechen — Feinmessungen, elastisches Verhallen, Nachwirkungen, 
wiederholte Beanspruchung, Eigenschaftsänderungen bei weichem 
und hartem Kupfer, namentlich Cs und CTs/Cji- — Einfluß der Ge- 
schwindigkeit ist nur gering. Einfluß der Stabform, Dehnbarkeils- 
messung, Spannkopf Wirkung, Meßlänge, Querschnittsform und Größe, 
Gesetz der Ähnlichkeil, Versuche von Barba, Nonnalflachslab 
30x10 zum Probestab 21x7, — Wirkung der mechanischen Be- 
arbeitung (Hämmern, Ziehen, W'alzung), kalte Bearbeitung ändert 
besonders Cr, C s /(T b, «^ und 3 1 Ausglühen stellt allen Zustand nahezu 
wieder her. — Wiederholtes Zerreißen der Kupferstäbe hat ähnliche 
Wirkung wie kalte Bearbeitung. Bedeutung von Cs/Cb und 3 fiir 
die Beurteilung des Materialzustandes. — Festigkeit erhitzten 
Kupfers und Einfluß fremder Beimengungen. — Wert von 
Dauerversuchen mit Kupfer bei starker Erhitzung; Versuchsergebnisse 
von Sinclair mit gelötetem und ungelötelem Kupfer im erhitzten 
Zustande; Versuchsergebnisse von Roberts-Austen — Ergebnisse von 
Stauchversuchen, Stauchversuche mit erhitztem Kupfer, — 
Ergebnisse von Biegeversuchen. — Über den Werl der Aus- 
drücke Ö's/ß'B und 3 — Ö's/ö'h .J 11,3/100. — Über die zulässigen 
Spannungen für Kupfer als Konslruklionsmaterial. Fragebcantworlung 
und Schluß. I— \'II Schaubilder über die Ergebnisse von Kupfer- 
prüfungen. 

Versuche mit Metall-Zement. Schmelzpunkt, Schwindung, Ausdehnung, 
Widersland gegen Ausreißen von Ankern, Druckversuche, Dichtungs- 
versuche, Wetlerbesländigkeit, Wirkung von Öl und Säuren. 
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L'nlersuchunjijen von Treil)iiemcn auf Elastiz ilät und Kesti jijkcit. 
Versuchsmalerial, Riemen und Riemen Verbindungen; Leder: aus 
verschiedenen Stellen der Haut, verschiedener (1 erb verfahren. 
Haumwoll-, Hanf-, Haar-, Halata-Riemen, \'ersuchs;uisführunj^, 
Kinspannung, Tabellen; allgemeine Eigenschaften der I^derriemen, 
Elastizität, Einfluß der CJerbung, Dichtigkeit und Dicke, Ort 
der Probe in der Haut, Eestigkeit der Verbindung, Lederriemen mit 
Rohreinlage, Baumwollriemen gewebte, Haumwoll-Tuchriemen. 

desgl. Fortsetzung. Hanfriemen, gewebte Riemen, doi)pelte und vierfache 
Riemen, EinHuti der Bindefäden, Riemenbreite, Tuchriemen, Haar- 
riemen; gewebte Tuchriemen, Balatariemen ; Schlußfolgerungen. 

Prüfung von fjummi schlauchen für Dampf heizungskupplungen an 
Eisenbahnwagen. Feststellung der Konstruktion und der Material- 
einheit, Prüfung auf inneren Druck mit Wasser- und Dampfdruck, 
Dauerprüfung unter l)ami)f von 4 atm und bei 175 — 188 C® 
mittels Dampf und Luft, Haftvermögen der Einlagen; \'ersuchs- 
einrichtungen und Versuchsausführung. 

l'ntersuchungen von Pap])en als Material zur Bekleidung von Baracken oder 
beweglichen (Jebäulichkeiten. \ ersuchsausführung, Zugversuche für 
trockene, nasse und wieder getrocknete Pappe; Druck- undStoßversuche 
für trockene un<l nasse Paj^pen ; \\" a s s e r a u f n a h m e v e r m ö g e n ; Rahmen 
für Druck- und Stoßversuche, Fallgewichte, N'ersuchsergebnisse. 

iber die Bestimmung der absoluten Feuchtigkeit des Holzes. I Ab- 
bildungen. 

Bericht über die im Auftrage des Herrn Ministers für I^ndwirtschaft, 
Domänen und Forsten ausgeführten Holzuntersuchungen. Probe- 
material, Versuchsausführung; Wachstumsbeschreibung, Altersbestimmung, 
Wassergehalt, Schwindmaß, Dichtigkeit, Druckversuch, Scherversuch, 
Biegeversuch, Zugversuch. Versuchsergebnisse. I und II Ab- 
bildungen über Probeentnahme für Hol/untersuchungen. 

N'ersuchc mit afrikanischen Hölzern. F^ucalyptus rostrata und 
E. globulus, Zug- und Drehversuche, Härte, Raumgewicht, Druck- 
versuche, Biegeversuche, ScherNersuchc, Spaltbarkeit (nach Rudeloff), 
Beobachtungen beim X'erarbeiten. III und IV (Querschnitte und Brüche. 

l'ntersuchung über den Einfluß des Blauwerdens auf die Festigkeit von 
Kiefernholz. \'<»rbemerkungen, Versuchsergebnisse: Wasser- 
aufnahmevermögen, (Juellung und Wasseraufnahme, Raumgewicht, 
Einfluß der Höhenlage im Stamm, Schwinden und (Quellen, Druck- 
festigkeit und Höhenlage, Schlußbemerkungen, Mikrophotogjraphien von 
den Wucherungen des ( eratostoma piliferum ; Äußerungen von Hartig, 
Tubeuf, Dombrowskv. 

desgl. Teil II. Vorrichtung von Rudeloff für Spallversuche; spezifisches 
Trockengewicht; Druckversuche: Einfluß der Fäll zeit, des Blau- 
werden.s, des Lage ms im Walde; Spaltversuche: Einfluß des l^em.> 
und des Blauwerdens; Endergebnisse: Lagern im Walde ist 
schädlich, Blau werden scheint unschädlich zu sein. 

Der heutige Stand der Holzuntersuchungen und (he Vereinheit- 
lichung der Prüfungsverfahren. Vorbemerkungen. Zur vollständigen 
l'ntersuchung des Holzes i^t zu ermitteln: FestigkeiLseigenschaften bei 
verschiedenen Zaständen, Feuchtigkeitsgehalt, Wasseraufnahmevermögen, 
Schwinden und (^)uellen, Widerstand gegen Faulen, spezifisches (lewicht 
und Raumgewicht; ('ber>ichlen über (he verschieden angewendeten 
N'ersuch'iverfahren und die \ ersuchseinrichtungen; Imstande, die den 
Festigkeilsversuch beeinflussen; Beziehungen zwi>chen den verschiedenen 
Arten der Festigkeit, Frageb«>gen für die .Aufstellung einheitlicher 
Prüfungs verfahren. 
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Kin l>eilriif( zur \ ereinheill ichuiig <lfr Nerfahrcn zur Prüfung von 
Holz. lOinfluU der lJela>tungs-( Jf^chwindigkeit, der Hearbeitungsweise 
der DrutkllJüluMi, der Proheiiform, Sj^iegelapparate für die Feinmessungen, 
MeÜlänge und ( lehrauch*iliinge, \"er>uchsergebnisse, 'ra!)ellen und Schau- 
bjlder, Vorschläge. 

rnler>uchungen von Kies und Steinschlag zur Beurteilung ihres Wertes 
als Sio])fmaterial für den Kisenbahn-< )berbau. Vorbemerkungen. 
Harz-, Werra-, Lahn-, Weser-, Kder-Kies und Stein.^chlag aus ( 'orn!)erger 
Sandstein sind ge]>rüfl auf Korngröße, Schlag Wirkung der Stopf- 
hacke, Schlagwirkung mit el)ener Bärfläche, Druckwirkung auf ein- 
geschlossenes Material; Feststellung des /ertrümmerungsgrades bei 
diesen Versuchen, Schaubilder» Tabellen und Vergleiche. 

Frgebni>se der l'ntersuchungen von Bitumelith]iroben. 
W ass c r d u r c h 1 a ß p r ü f e r. 

Wasserdurchlaßjirüfer Bauart Böhme. 

Sand- und /cmentsicbe. Tustimmigkeit von Siel> verbuchen an ver- 
schiedenen Stellen, l'ntersuchung von Handelssie!)en, Messungs- 
ergebnisse, Ergebnisse von .Siebversuchen; Einfluß des Siebverfidirens, 
Siehe der X'ersuchsanstall; Normalsandsiebe, Ausmessung der 
Stettiner Siebe, \ ersuche mit einem Knolenfängersiel)e. X u. XI 
Mikrophotographien von Siebgeweben. 

N'ersuche mit dem Sands trahl-(Jebläse. Vortrag, gehalten in der 
III. WanderN'ersammlung des Internationalen \ erbandes für <lie Material- 
])rüfungen der Technik zu Budapest 1901. 

Die N'orschläge für die Prüfung natürlicher und künstlicher Bausteine 
in Frankreich. 

Der gegenwärtige Stand der Zementprüfung in Deutschland. Vortrag, 
gehalten in der III. WanderNcrsammlung des Internationalen Verbandes 
für die Materialprüfungen der Technik zu Budapest 1901. Portland- 
zement, Begriflserklärung, Mischzemente, Verein Deutscher Portland- 
/ement-Fabrikanten, Reinheit des Portlandzemente.s, Zementprüfungen 
nach den Normen, Normalsand, Festlegung seiner Beschaffenheit, 
Mörtelmischer, Ermittelung des Wasserzusatzes für <len Mörtel, 
Brenn verfahren, schädliche F'inflüsse auf <lie Festigkeit der Proben, 
Wertzitlern für den Porllandzement. 

( lesteinsuntersuchungen. Besprechung von Einwendungen gegen 
die (iesteinsprüfungen; Mitwirkung der ( Jeologischen l^ndes- 
anstalt bei ( iesteinsuntersuchungen, Prüfungsbefunde. 

Die (ieräte und Verfahren für die Prüfung von Portlandzement in 
<ler Königl. Median. -Techn. \'ersuchsanstall. Prüfungen haben an ver- 
schiedenen Stellen oft abweichen<le Ergebnisse, man muß überall 
mit <len gleichen Instrumenten in gleicher Weise arbeiten, daher Ver- 
fahren der \' ersuch saust all genau festgelegt: Bestimmung der 
Bindezeil, (ieräte, \' icat - Na<k*l, Hartgummiringe, Beginn des .\b- 
bindcn><, Bindezeil, Haarhygrometer, .\l)bindeprüfer von .\msler- 
l.affon, (iooilmann, Marlens; Raumbeständigkeit, Kuchenprol)e, 
treibender Zement, Schwindrisse, Feinheil <ler Mahlung, l'ngleich- 
mäßigkeit der Handelssiel)e; Fesligkeil"<j»rol)en, llammerap])arate und 
F«>rmen, Prüfung der Hannner. (io-.lichs .Xu-^lösung, alte Formen, 
Festhallung von (io-slich und Marlens, Wirkung <ler Fe-^thaltung auf 
das I*rüfung'*ergel)nis, genaue Herstellung der Fonnen, Einfluß der 
I*n»bendichte auf di\s Prüfungsergebnis; Prüfung der Festigkeitsj>robier- 
maschinen , F r ü h 1 i n g - M i c h a e l i s Zugfestigkeitsprüfer , Bestimmung 
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seiner Fehler; Anisler-Laffon-Prevse, Kehlerbestimmung, vergleichende 
\'ersuche; Nonnalsand, Kehler der Siebe, Mikrophotographien von 
Sieben; Anfertigung <ler Mörtelproben, Zugproben-Handarbeit, Cieräte 
da/u, Anfertigung im llammerapparat; Druckproben; Anfertigung der 
Köq)er aus reinem Zement; Wasserzusatz. 

Über die Ursachen der Abweichungen in den Festigkeitsergebnissen 
der Zementprüfung an verschiedenen Orten. Einsprüche gegen 
den .\usfall von Zementprüfungen ; Besuch von 1 1 Stellen durch Beamte 
der Anstalt und Prüfungen an Ort und Stelle ergal>en Verschieden- 
heiten: im Wasserzusatz, Mischverfahren, Ilammerapparaten, Fest- 
haltung der Formen, Probenabmessungen größer als normal. Abschneiden 
<ler Form, Herausnehmen und Absetzen; Fehler in den Zugapparaten, 
nur fünf Probekörper, Ausscheiden der geringsten Werte, Beeinflussung 
der Ergebnisse durch die I^boranten, l'nzulässigkeit der Ausscheidung 
von Prüfungsergebnissen. 

Untersuchung der Fehlerquellen beim Prüfungsverfahren: 
Mörtelmenge und Mischzeit, Höhe des Wasserzusatzes, Einfluß des 
Misch Verfahrens auf Festigkeit, Steinbrücks Mörtelmischer, Ver- 
änderung des Sandes durch das Mischverfahren, F^influß des Normal« 
Sandes mit verschiedenen Korngrößen und fremden Beimischungen, von 
verschiedenem Fundort, (irenzwerte für den Normalsand. Einschlagen 
der Proben: Beschafifenheit der Formen, Ölen der Formen, Einfüllen 
des Mörtels, Mörtelmenge und Dichte der Körper, Art des Einfullens; 
Einfluß der Schlagarbcit; Zahl der Hammerichlage, Geschwindigkeit der 
Schlagfolge; Entfernen der Proben: Abschneiden und Glätten, 
Verweilen in der Form; Probenaufbewahrung: Wasseremeuerung, 
Erschütterungen, Luftzug, W'ärme; Schlußergebnis. 

Über den Sicherheitsgrad und die Beurteilung der Festigkeitsversuche 
nach den Normen für Zementprüfung. Abdruck aus der Tonindustrie- 
zeitung 1900 S. 523. Anführung dreier Beispiele, daß (Gesetz- 
mäßigkeiten bei Versuchen von mehreren Beobachtern nicht immer 
zum Ausdruck zu kommen brauchen; aas kleiner Versuchsreihe 
kein sicherer Schluß möghch. Nachweis an einer Reihe von 60 F3inzel- 
versuchen, daß die Mittelbildung aus der größeren Z^l von F2inzel- 
versuchen .sicherer ist; der wahrscheinliche Fehler als Maßstab für 
die Sicherheit des F'rgebnl'^ses. Abweichungen in den F>gebnissen 
mehrerer Prüfstellen, vergleichende Prüfungen von Apparaten und 
Verfahren sollen nicht an kleinen Reihen und auch nicht an großen 
Reihen von vielen Prüfstellen vorgenommen werden. Beweise aus 
den laufenden Prüfungen der Anstalt, aus je 800 X'ersuchen für 28-Tags- 
Zugversuche r zz i 3,90% und für Druckversuche r := + 2,26%, 
Häufigkeitsschaubilder und Fehlerkur\'cn ; über den Ausschluß 
von Werten von der Mittelbildung. 

.\utom atischer Form -Apparat zur Herstellung von gleichmäßigen 
Druck probekörpeni aus Zement- oder Kalkmörteln. 

Hammerapparat Bauart Böhme. 

desgl. mit Ändenmgen von Martens. 

Prüfung der Hammerapparate Bauart Böhme. Maschinenprüfung. 

Zerreißapparat für Mörtelproben. Vortrag, gehalten in der III. Wander- 
versammlung des Internationalen \'crbandes für die Materialprüfungen 
der Technik zu Budapest 1901. Apparat von L. Sc hopper, Leipzig. 

Normen für die einheitliche Lieferung und Prüfung von Portlandzement. 
Berichtigung und Erläulerungen. 
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2 Beziehungen zwischen den Ergebnissen von zwölf deutschen nach den 
preußischen und russischen Normen untersuchten Zementen. 

2 Der Einfluß verschiedener Korngrößen eines zu Zement-Normenproben 

I benutzten Sandes auf die Bindefähigkeit der Mörtel. Vergleich von 

NormaLsand, grobem und feinem Mauersand; Zugfestigkeiten der Mörtel 

I 1 + 3. 

2 Vergleichende Untersuchungen mit preußischen Normalsanden von Ereien- 
walde. Der Ereienwalder Normalsand soll genau untersucht und fest- 
gelegt werden, Sand von 1895 wird mit Sand von 1890 verglichen, 
wesentliche Unterschiede wurden nicht gefunden, nur Siebversuche gaben 
starke Verschiedenheit; Prüfung von Normalsand aus zwei Ereien- 
walder Gruben; Einfluß der Korngröße auf die Eestigkeitsergebnisse. 
II Mikrophotographien von Normalsanden. 

Normalsande. Internationaler Normalsand, frühere Prüfungen, Sande 
verschiedener Länder, Ereienwalder, Rheinischer, Öster- 
reichischer, Schweizer, Russischer, Norwegischer, Fran- 
zösischer, Englischer und Amerikanischer Normalsand; ver- 
gleichende Prüfung: chemische Zusammensetzung, (ilühverlust, spezifisches 
(Jewicht, Korngröße, Raumgewichte, Festigkeiten, Schaubilder, Ver- 
hältniszahlen. I u. II Mikrophotographien vom Normalsand verschiedener 
Länder. 

Zementuntersuchungen aus den Betriebsjahren 1879 bis 18%. 

Allgemeine Eigenschaften und Festigkeit von Zement und 
Mörteln. 

Zu 1886/87. Druckversuche, Steigerung der Siebfeinheit und Zugfestigkeit- 
Erhöhung der Normenfestigkeit und Bedürfnis. 

Zu 1893/%. Schaubilder über die Ergebnisse; Änderungen der Zement' 
eigenschaften in diesem Zeitabschnitt; Prüfungsergebnisse. 

Zu 18%/97. Beschleunigte Raumbeständigkeitsproben: Darrprobe 
bei 100 C^, Kugelprobe nach Heintzel, Kochprobe nach 
Michaelis, Versuchsergebnisse und Schlußfolgerungen, Um- 
frage bei den Verbrauchern der geprüften Zemente, die 
10 verdächtigen Zemente haben bis jetzt zu keinen Klagen 
Veranlassung gegeben, Schaubilder über die Änderungen der 
Zementeigenschaften in den Jahren 1879 bis 18%. 

Untersuchung der Zemente auf Raumbeständigkeit nach verschiedenen 
Methoden. Vergleich der Nonnen-, Darr- und Kochprobe. 

Über Treiberscheinungen stark magnesiahaltiger Zemente. Zement- 
mörtel vom Justizgebäude zu Cassel; Analyse. 

Treiberscheinungen stark magnesiahaltiger Zemente. 

Bericht über die Raumbeständigkeit von 10 Portlandzementen nach 
Versuchen usw. Veranlassung zu den Versuchen, Arbeitsplan zu den 
gemeinsamen Versuchen, Material, Versuchsausfiihrung ; Darrprobe, 
Heintzels Kugelprobe, Michaelis Kochprobe; Tetmajer Kugel- 
kochprobe; Maclay, Heißwasserprobe, Prüßing I*reßkuchenprobe, 
lüngenändenmg nach Bauschinger, Verwitterungsversuche, Ver- 
suchsergebnisse; Schlußfolgerungen. 2 Tafeln. 

2 Zur Erage des praktischen Wertes der sogenannten beschleunigten Raum- 
beständigkeitsproben. Ergebnisse von erneuerten Umfragen 
über das Verhalten verdächtiger Zemente, Zusammenstellung 
von 6 Zementen, die nach den beschleunigten Proben nicht raum- 
beständig waren, Ergebnisse mehrjähriger Beobachtungen an den 
Kuchenproben dieser Zemente, Auskünfte der Bauherren, keiner der 
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6 Zemente gab zu Ausständen AnlaU; über 35 Zemente wurde 1900 
Auskunft erteilt, /usammenstellung der Krgebnisse, Auskünfte 
der Bauherren, keiner der Zemente gab bis jetzt zu Beanstandungen 
Anlaß; Bestimmung der Magerungsgrenze bei Mischung mit Bausand 
als Wertmesser für den Zement. 

desgl. (Ergänzender Bericht). Trotz wiederholter Aufforderung sind 
keine Zemente eingesendet, die der Normenprobe entsprachen, die 
beschleunigten Proben nicht bestanden und in der Praxis treiben. 
Bericht über die nun 4 Jahre alten Proben der Kaumbeständigkeils- 
kommission. Anschl. an Ergänzungsheft I 99: zwei Fälle, in denen 
beschleunigte Proben bestanrlen, die Normenproben aber nichv bestanden 
wurden. 

Zement ]>roben. Schaubilder über Erhärtung. 

t'ber den Einfluß der Zusätze von verschiedenen ])ulverförmigen Substanzen 
zum Po rt lan d - Zemente. 39 Zemente; Einfluß der Zusätze von 
gefeintem Zement, gefeintem Sand, Schlacke, Traß, Analysen. 

l'ber den Einfluß von Si -Stoffzusatz auf das Abbinden von Portland- 
Zement. Niedrige Zusätze verlängern, hohe Sätze verkurzen Bindezeit. 

Veränderungen von Zementen in bezug auf Abbindezeit. 

Bericht über das Verhalten hydraulischer Bindemittel im Seewasser; 
3 Tafeln. 

Einwirkung von Pferde jauche auf Port lan d-Zement. 

Über den Einfluß des Frostes auf die Festigkeit der Zemente. 
10 Portland-Zemente in Würfeln 1 -j-O bis 1 -|- 4 ausführlich geprüft 
bei Luft- und Wasser\'erhärtung auf Frost und Abnutzung. 

Resultate der Untersuchungen über den Einfluß des Frostes bei mit 
Schlackenzusatz versehenen Portland-Zementen. Auch Ab- 
nutzungsversuche. 

Pariser Gips. Reise-Bericht. 

Pariser (lipsbrüche. 

Prüfung alter Mörtel. 

Verwendungsmöglichkeit von Scheideschlamm aus der Zuckerfabrikation. 

Untersuchung eines Kalk mört eis von Lüneburg. Kalk und Mörtel 
1 -|-3 bis 1 -|- 8, Normalsand, ohne und mit Traßzusatz, Süß- und 
Seewassererhärtung. 

Untersuchung einiger mit Süßwasser angemachten Kalk-Traßmörtel, 
Normalsand, ohne und mit Traßzusatz, Süß- und Seewasserhärtung. 

Untersuchungen von Kalk-Traß- Mörteln aus Kalk von May & Urban 
in Diez a. d. T^hn und vier verschiedenen Traßarten. 

Untersuchungen von Zement-Kalk- und Kalk-Traß-Mörteln. 

Untersuchungen von Kalk-Traß-Mörteln aus Traß von (lerhard 
llerfeldl in Andernach und sieben verschiedenen Kalksorten. 

Untersuchungen von Kalken und deren Mörteln sowie von Kalkmörteln 
mit Traß- oder Zement -Zuschlägen. Verfahren zur Prüfung von 
Luftkalken. 

Traßprüfung. Norgänge, XeröflentHchungen von Wolffram, Herfeldt, 
van der Kloes; echter und wilder Traß; Treiben; (Uüh Verlust und 
Erhärtungsanfang; Bestimmung des (Ilüh Verlustes, .\usbildung des \'er- 
fahrens, Einfluß der Dauer und <les Grades der Erwärmung, Schau- 
bilder und Tabellen, V'erfahren zur Bestimmung des Trocken- und 
Glühverlustes; chemische Untersuchung; Traß- Analysen. 
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Traß und Traumon el. Verfahren der Traßpriifung. 

I)ie Prüfung von Traß. Vorbemerkungen; Bestimmung des hygroskopischen 
Wiissers und des Hydratwassers, Probenvorhereitung, Trockenverlust, 
(Iliihverlust, Mahlfeinheit, Nadelj)robe, Zug- und Druckfestigkeit, Ver- 
wendung von Puzzolan in Kalktnißmörteln, Wasserbauten, Hochbauten, 
Literatur über Traß und Puzzolane. 

2 I l'ntersurhung eines hydraulischen Kalkes von. i'eplitz in Böhmen. 

Resultate der Intersuchungen von h\ draulischem Kalk (Zement-Kalk) 
aus der l''abrik zu Nowa Krectia bei Bromberg. 

Resultate der Intersuchungen v'mo Weißkalkes, „(iogoliner Weißkalk". 

Resultate der mit Baumaterialien au^^geführten Intersuchungen. Puzzolan- 
Zementmörtel auf Was>fraufn:ihme. 

2 L'ntersuchung eines Kalkes aus dem Kalkwerk Schulz /u .Sölenich in der 
Kifel. 
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Untersuchung eines Puzzolan -Zementes. 

N'ergleichcnde Intersuchungen von Puzzolan-, l'ortland- und Roman- 
Zementen. 



2 I Resultate der Intersuchungen des in der Kifel vorkommenden vulka- 
nischen Sandes in Bezug auf seine Verwendbarkeit zur Mörtel- 
bereitung. I Schaulinien über Festigkeit von Mörteln aus 
Zement, Kalk, vulkanischem Sand. II \'ulkanischer Sand 
der Kifel zur Mörtelbereitung. 

Vergleich von Puzzolane, Portland- un<l Roman -Zement. 

l ber die Abnulzbarkeit der Zemente und verschiedener Mörtel. 

Krgebnisse der l'ntersuchungen von Baumaterialien für den Neubau der 
Dom türme zu Halberstadt. 

N'ersuche mit Bausteinen und Mörtelstotl'en für den geplanten Bau dts 
Stau weih er.s im Schmal wassergrund bei (iotha. Prüfung des 
BruchsteinmateriaLs, der MörteLstofle und Mörtel; Zement, Sand, Traß, 
Kalk; Kintluß Zementzuschlages auf Festigkeit von Traßmörteln, 
mechanische Zerkleinerung des Sandes und Mörtelfestigkeit, Kintluß 
der Krhiirtungsart, Wasserdichtigkeit, KHahrungen. 

Frgebnisse der Intersuchungen der zum Bau der Wasserwerke in 
Remscheid und zur Anlage der Talsperre an der Wupper in 
Kennep verwendeten Materialien. Prüfung <les Bruchsteins, der Mörtel- 
stoffe und Mörtel. Krsatz des Schlebuscher San<les durch Rheinsaiul 
gibt wasserdichte Mörtel. 

Prüfung der Druckfestigkeit von Beton. (MTentliche Anregung zur 
Prüfung von Beton auf der Baustelle an Würfeln von 30 bis 50 cm 
Kantenlänge, Skizze einer 300 ton-Druckpresse hierzu. 

Druckfestigkeit von Beton. Kintluß des Schotters auf Druck fi^stigkeit. 
Mörtelfestigkeit höher als Betonfestigkeit. 

2 Mangelhafter Beton. Kehlen von Mörtel im Beton, zu magere Mischung, 
mangelhafte .\ufbereitung, nicht vertragsmiißige Mischung. 
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Mangelhafte B e t o n mischungen. 
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Betrachtungen über Zementmörtel und Beton. X'orbemerkungen ; voll- 
ständige Untersuchung des Sandes oder Kieses: ( iesteinsart, 
Schlammbestandteile, Korngröße, Koniform und (^berflächenbeschaflenheit, 
Raumgewichte in verschiedenen Zuständen, spezifisches Gewicht, Dichtig- 
keitsgrad, l'ndichtigkeitsgrad, Eigenfestigkeit. Druckversuche mit der 
eingeschlossenen Masse in verschiedenen Anfangszuständen, Zertrümmerung 
der Kömer; vollständige Untersuchung des zum Mörtel (Beton) ver- 
wendeten Bindemittels: physikalische Eigenschaften. Korngrößen 
(Mahlfeinheit), Kaumgewichte, spezifisches Gewicht, Dichtigkeitsgrad und 
Undichtigkeitsgrrad, Eigenfestigkeit des Bindemittels; Untersuchung der 
chemischen Eigenschaften: Analyse, Abbindevorgänge, Raum- 
beständigkeit; Lagerung der Körner im Mörtel oder Beton, 
Dichtigkeitsgrad gleichköniiger und ungleichkörniger Massen (regel- 
mäßige I^erung von Kugeln); Füllung des Mörtelskeletts durch 
feinere Massen; Bindemittel, Undicht igkeitsgrad und Wasser- 
zusatz; Vergleich der tatsächlichen Verhältnisse mit der 
theoretischen Erwägung: Dichtigkeit, Raumgewicht und Wasser- 
verbrauch des Zementes und des Normenmörtels, Wasserüberschuß; 
Schaubild über die Raumerfüllung bei Mörteln mit verschiedenem 
Sandzusatz, Abhängigkeit von Dichtigkeit und Festigkeit der Probe- 
köq)er; Festigkeit nahezu proportional der Zementmenge in 
der Raumeinheil des Mörtels, Wirkung feinen Sandes; Korn- 
größenverhältnisse, Dichtigkeit des Mörtels und beste Ver- 
kittung, Grenze für den Feinsandzusatz; Darstellung der Mischungs- 
verhältnisse nach dem Anteil der Mörtelbildner an der Raum- 
einheit im fertigen Mörtel; Mörtelergiebigkeit, Beton- 
ergiebigkeit, praktische Bedeutung der Untersuchung von Bau- 
sanden, Zement und Wasser; Wasserzusatz für größte Festigkeit. 
I Mikrophotographien über die Kristallisation von Zement in 
feuchter Kammer. 

Druckfestigkeit von Beton. Vergleich von Mörtel- und Beton-Festigkeit. 
Streitfall. 

Anfertigung von B e t o n - Probeköri)em auf dem Bauplatze. 

Untersuchung von Ton- und Steinzeug- Röhren aus verschiedenen Fabriken. 
Prüfung auf inneren Druck. 

Prüfung von Drain röhren. 

Untersuchung von künstlichen Steinen. 5 Ziegclsorten, vollständige 
Untersuchung in verschiedenen ZiLständen. 

Ziegelsteine aus 1875 — 1886. 

Ziegelsteine aus 1886 — 1891. 

Ziegelsteine, Dachziegel, Tonplatten, Zementplatten, Holz usw. aiLs 
1891 — 1894. 

(ber Ziegelprüfung. Darlegung der Verfahren der Versuchsanstalt: 
Probenauswahl, Art der Ziegel, Oberflächenbeschaflenheit, Härtegrad, 
spezifisches Gewicht, Raumgewicht, J )ichtigkeit, Wasseraufnahme, Wasser- 
sät ligungsverfahren, Paraffin- Umhüllungsverfahren, Raumausmessung, 
Dichtigkeitsgrad, Undichtigkeitsgrad, Wa.sseraufnahme für die Raum- 
einheit und für die Ciewichtseinheit, scheinbare Dichtigkeit, scheinbare 
Undichtigkeit, Sättigungsgrad. Einfluß von Kälte und Wärme, Gefrier- 
versuche, Eismaschine mit Kühlschrank; lösliche Bestandteile, ychäd- 
liche Beimengungen; Prüfung von ganzen Mauersteinen, Druckfestigkeit, 
Probenherstellung, zwei Hälften aufeinatidergemauert, naß oder trocken 
inler nach dem Gefrieren geprüft, Haftfestigkeit, Zugversuche. Biege- 
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festigkeit, Abnutzbarkeit, IxKhsteinc und Kiemchen; Prüfung von Dach- 
steinen, Biegefestigkeit, Wasserdurchlässigkeit, Stoßfestigkeit; Prüfung 
glasierter Steine, feuerfester Steine auf Feuerfestigkeit, Seger-Kegel, 
De vi He -Ofen. 
2 Über Ziegelprüfung. Tabellen; Schlußfolgerungen: Äußere Be- 
schaffenheit, Auswahl der Steine, Herstellungsart, Verwendung, Maße, 
ClefÜge, Bruch, Farbe, (iewichl, speziHsches (lewicht, Raumgewicht, 
Dichtigkeitsgrad, Wasseraufnahme, Schaubilder über den \'erlauf 
der Trocknung, Wasserdurchlässigkeit, Wassersältigung beim Gefrieren, 
lösliche Salze, Druckfestigkeit, Fugendicke, Form der Versuchsstücke, 
Fehlerberechnungen; Biegefestigkeit, Abnutzbarkeit, Sloßfestigkeit, 
Siiurebesiändigkeit, Dnickfestigkeit der Ziegelsteine, tabellarbiche Zu- 
sammenfassung. 

X'erwendbarkeit verwitterter (1 e s l e i n e zu Bauzwecken . 

Ungeeignete Ziegel im Bau. Frostunbesländige X'erblender, Färben von 
Ziegeln mit Salzsäure, Wirkung der Säure im Bauwerk; Prüfung und 
Fragebeantwortung. 

2 Resultate der Untersuchungen von grauen einfarbigen und gemusterten 
Patent -Platten von (i. Behne in Magdeburg. Parkettplatten, Wasser- 
.\ufnahme, -Abgabe, (iewicht, .\bnutzbarkeit und Biegefestigkeit. 

2 Prüfung von Schornstein-Mauerwerk. (ielochte Kaminsteine 
wurden geprüft auf: spezifisches (iewirht, Raumgewicht, Dichtigkeits- 
grad, ( iefugebeschaffenheit, Wasseraufnahme, Froslbeständigkeit, Creholt 
an löslichen .Salzen, Säurebeständigkeil, Druckfestigkeit der Steine, 
trocken, wassersatt und nach dem (lefrieren, Widerstandsfähigkeit von 
Mörtelfugen verschiedener J )icke gegen J )ruck, I laftfestigkeit des Mörtels 
am Stein, Widerstand der Mörtelfuge gegen Verschieben, Widerstand 
des Mauerwerks gegen Beanspruchung auf Zerbrechen in der Stoßfuge, 
Raumgewicht für 1 cbm Mauerwerk; radiale VolLsteine in ähnlicher 
Weise geprüft; X'ersuchsergebnisse un<l Schaubilder. 

Resultate der Untersuchungen von künstlichen Steinen auf Druck- 
festigkeit. 

Ergebnisse der Untersuchungen von Xylolith proben. Allgemeine Prüfung 
und auf Abnutzbarkeit, Feuerbeständigkeit, Beart)eitungsfähigkeit. 

l'nlersuchung von Xylolith. 

Ergebnisse der l'ntersuchungen von hellgrauen 90 Tage alten (iußslein- 
proben. Künstlicher Sandstein, vollständige Prüfung. 

Resultate der Untersuchungen eines künstlichen Steinmaterials „Pyro - 
granit**. Künstlicher Granit, vollständig geprüft. 

Ergebnisse der Untersuchungen von fünf Kunstsandsteinsorlen. 

Treibwirkungen in einer Kunststeinmasse. 

Untersuchungen von Linoleumproben aiu> der Delmenhorster Linoleum- 
fabrik in Delmenhorst: Abnutzbarkeit, Zugfestigkeit, Wasseraufnahme, 
Biegeversuche, Angriff durch Chemikalien. 

2 Linoleum. Prüfungsergebnisse, Einheitsgewichte, Abnutzbarkeit, chemische 
Einwirkungen, Biegsamkeit, Wasserdurchlä.ssigkeit. 

2 Prüfung und Eigenschaften von Baukörpcm aus Kork, t'b ersieht ül)er 
die Korksteinindustrie; Gewichtsl)estimmungen, Druck- und Biege- 
festigkeit, Zusammendrückbarkeit, elastisches \'erhalten, Wasseraufnahme- 
vermögen, Feuersicherheit, Verhallen in der Wärme, Korkunterlagen 
für Maschinen. 

2 Prüfung von künstlichem Asphall. 



% 



Tütijjkeit der \'crsudisanslalten in <ien |ahren 1883 bis 1903. 



Jahr^ran^ 


Seite 


1 . 

A u t () r 




Krfjänzungs- 
heft 


Tafel 


A b l e i 1 u 


"K 


a 


b 


1 ^ 




97 


80 


l ian 


2 


98 


117 


( ian- 


2 


98 


3:^1 


( ian 


2 


86 


2b 


Ilöhiiie 


2 


88 


131 


Böhme 


2 


83 


76 


Böhme 


2 


a3 


120 


Böhme 


2 


83 


121 


Böhme 




83 


134 


JJöhme 





83 



83 

a3 

84 
84 



90 



90 



136 



146 
151 
106 

110 



94 



100 



90 


102 


92 


188 


97 


46 



Böhme 



Böhme 
Böhme 
Böhme 

Böhme 



Böhme 



Böhme 



Böhme 



IJöhme 



( larN 



2 



2 



I 



2 



84 


144 


Böhme 


2 


84 


152 


Böhme 


2 

1 


85 


2:^ 


Böhme 


1 
2 


85 


33 


Böhme 


2 


85 


119 


Böhme 




85 


124 


Böhme 


2 


89 11 









«> 



•> : 



l b e r s c h r i f t und kurzer Inhalt 



Fehlerhafte '1' e r r a /. / < > p 1 a 1 1 e n . 

Priifun}^ von 'i'rottoirplal ten auf 1 laf t vermöjj^en. 

Ton als Dichlunjjsmaterial. 

Resultate der l'ntersuchunjjen mit imi)raj;nierlen und nicht impräjijnierlen 
Holzprobcn. X'erhalten j^ejjen Säuren, Irin, Jauche. Wasseraufnahme, 
(^)uellunjj, Pestii^keit. 

rntersuchunj^ von Isolierplatten und Dachpappen. 

I)ie Druckfestigkeit und das spezifische (Jewicht von Bruchsteinen, 
/.wischen Druckfestigkeit und Raumgewicht besteht kein Zu.s;immenhang. 

l.'niersuchung von natürlichen (lest einen. 

\'er>uche über die Druckfestigkeit von Steinkohlen. 

\'er>uche mit Tuffstein aus den bei dem Dorfe Weibern im Kreise 
A<lenau gelegenen Steinbrüchen ( iemeindeberg. Schüttle) und Ilohnley. 

Resultate der Versuche, welche für das Landesdircklorium der Provinz 
Hainu)ver mit 95 aus verschiedenen Hriichen der Provinz Hannover 
entnonunenen (lest einsarten ausgeführt wurden. 

\'er>uche auf Druckfestigkeit mit natürlichen (Jesteinen. 

rnter>uchungen von Sandstein- und Porph\ r-Prc»ben. 

l'ntersuchung des Schiefers aus den Brüchen Mörre, (lemeinde Raum- 
land b. IWrleburg, Kreis Wittgenstein in Westfalen. 

l'ntersuchung eines Tripoliths der (iebrmler von Schenk in Heidelberg. 
Ausführliche l ntersuchung in verschiedenen Mischungen mit Xormal- 
sand imd Kalkpulver. 

Untersuchung dreier Kalksteinsorten aus den Bamberger Brüchen zu 
Stcvern bei Münster. 

Untersuchungen vcm wciÜem und gelbem Werthauer Sandstein aus den 
Brüchen der Herren Zeidler & Wimmel in Bun/.lau. 

Untersuchung von (iranit, Syenit und Porjihyr aus den Steinbrüchen 
des Fabrikbesitzers Flrhardt .Ackermann in Weißenstadt. 

Resultate der Untersuchungen von natürlichen Oest einen auf Druck- 
festigkeit. 

Untersuchung von (iranit aus den in Häslich bei Bischheim in Sachsen 
gelegenen ( iranitbrüchen der Firma Carl Sparmann & Co. in Demitz. 

Untersuchungen von natürlichen (i esteinen auf Festigkeil, spezifisches 
(ie wicht, Härtegrad, Wasseraufnahme, Kohasionsbeschafl'enheit und 
W"etterbe„ständigkeit. 

Untersuchungen von weiUem Marmf)r aus den, der Akt.-Cles. für 
Marmorimlustrie Kiefer in Kiefersfelden (( )berbayern) gehörigen 
Marmorbrüchen des Unterberges. 

Untersuchungen von weiÜem Sandstein aus einem dem Herrn Steinmetz- 
meister F'. Schilling in Berlin gehörigen Steinbruche in F'rie<lersdorf 
bei Cudowa (HeiLscheuergebirge). 

Untersuchungen von sechs Bruchsteingattungen aus den dem Herrn Rud. 
KbtTl zu Würzen in Sachsen gehörigen Steinbrüchen. 

l'ntersuchungen v«>n natürlichen Oes leinen auf Festigkeit, spezifisches 
(icwicht, Wasseraufnahme und .Abnutzbarkeit. 

Prüfung natürlicher Ci esteine: \ ersuchsergebnisse und Schaubild über 
Festigkeitsabnahme wassersatter un«l gefrorener Bruchsleine. 
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Prüfung natürlicher Ciesteine in tlen Hetriebsjahren 1895/96 bis 1897/98. 

Ost afrikanische (iesteine. 

Untersuchung eines kleinen Ciebäudes auf Feuerbe>tän(ligkeit (Rabitz- 
Patent). 

desgl. 

Untersuchungen auf Feuerbeständigkeit an zwei kleinen Gebäuden 
aus Schilfbrettern nach dem System (iiraudi. 

Ergebnisse der Untersuchungen von Scagliol - IJautafeln auf Feuer- 
beständigkeit bezw. Feuerübertragungsfähigkeit. 

llrandproben. Frühere X'ersuche von anderen Stellen; Darstellung der 
Ergebnisse von 11 Proben mit X'ersuchshäusern. 

Die zulässige Belastung des Mauerwerks. 

Probebelastung von Decken: Falsche Ausführung der Belastungsversuche. 
Ausführung in der Versuchsanstalt. 

l her die Einrichtung und die Arbeiten der .\bleilung für Papier- 
prüfung. 

( 1 rundsät ze für amtliche Papierprüfungen. Papierklavsen, Ver- 
wendungsart, Papieqirüfung, Zweck der einzelnen Prüfungen, Kosten 
der Papierprüfung, Vorschriften für Submissionen. 

Abonnements für Papieri)rüfungen. 

Auslegung des Wortes »Zusatz von Zellulo«ie, Strohstofl" und Esparto^ zu 
Papieren aus Hadern. 

Bekanntmachung des Königl. Staatsministeriums: Vorschriften für die 
Lieferung und Prüfung von Papier zu amtlichen Zwecken. 

Bekanntmachung des Ministeriums des Innern: Papierlieferungen für 
die Standesämter. 

Erklärung (zu Stoffklasse I), Aaslegung des Begriffes Lum]>en'^^ für 
Normalpapierc. 

i'ber die Bestimmung des Zellulosegehaltes im Papier. Meinungs- 
austausch über Einsprüche gegen die Zuverlässigkeit der Z^Uulose- 
bestimmung; Widerstand gegen Zerknittern. Stellungnahme der 
Fabrikanten und der \'er>uchsanstalt ; Industrie und Versuchs- 
anstalt. 

Ausbildung im Papieq>rüftMi, dreimonatliche I.ehrkur^e. Mitteilungen 
über den Erfolg der Kurse seit 1886. 

Ilartig-Reusch- Papieq>rüfer. Festigkeit. 

2. Ergebnisse der Prüfungen von Apparaten zur Untersuchung der 
FesligkeiUieigenschaften von Papier. Eingehende Prüfung und Fehler- 
ermittelung der .\pparate von Ilartig-Reusch, Rehse un<l 
Wendler; Beschreibung und Abbihlung der .\pparate; über die Zu- 
verlä.ssigkeit der .Vpparate und Festigkeitsprüfungen; Reimannsche 
.\schenwage. 

Festigkeits])rüfer von Wendler, mit .Xusrückung von Marien^. 

Untersuchung eines Schopperschen Fevtigkeit«»prüfers. Eingelunde 
Prüfung und Beschreibung. 

Pa]>ierprüfer von Schopper. 
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Martens 

Martens 



3 



Her/berg 3 
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Heschreibung eines neuen Schopperschen Festigkeitspriifers für Woll-, 
Baum wollhaare, Faserbündel usw. 

Widerstand gegen Zerknittern. Widerstand gegen Zerknittern, auf- 
fällige Werte, Schwierigkeiten in der Fabrikation, Aussehen des Papiers, 
Äußerung eines Fabrikanten. 

desgl. Weitere Mitteilungen; Äußerungen aus der Praxis. 

P'alzverlust und W'iderstand gegen Zerknittern und Reiben. 
Kirschners Kniflapparat, Prüfung von 87 Papieren nach Kirschners 
Verfahren, Gegenüberstellung der Ergebnisse mit denen der Hand- 
knitterung. 

Hericht über die beim Arbeiten mit drei Schopperschen Falzern ge- 
' sammelten Erfahrungen. Zweck der Falzer, Beschreibung, Prüfung, 

I Prüfung des Verfahrens, Prüfungsergebnisse mit mehreren Ap])araten 

mit 450 Pa])ieren, Häufigkeit der Abweichungen vom Mittel, 
i Feststellung der Grenzwerte für die Stufen, Vergleich der Fal/- 

ei^ebnisse mit der Handknitterung, Versuchsausführung mit dem 
j Falzer. 

Herzberg 3 : Reißlänge, Dehnung und Widerstand gegen Zerknittern. Abweichende 

Werte. 
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3 Über den Einfluß der Länge und Breite der Probestreifen auf die 
Ergebnisse der Festigkeits-Untersuchungen von Pajjier. Eingehende 
Prüfung eines Hart ig- Keusch sehen Apparates, Einfluß von iJinge 
und Breite, des Satinierens, der Lage in der Papierbahn, Schluß- 
folgerungen. 

i 
3 Abhängigkeit der Festigkeitseigenschaften des Papiers von Streifenbreite 

I und Streifenlänge. Probenabmessung. 

3 I Untersuchungen über den Einfluß des Satinierens auf die Festigkeits- 
eigenschaften von Maschinenpapier. 

Über Abweichungen der Werte für Reißlänge und Bruchdehnung bei 
Versuchsstreifen aus demselben Bogen. 

3 Über den Einfluß der Dicke auf die Festigkeitseigenschaficn von Papier. 

3 Bestimmung von Festigkeitseigenschaften im Papier. Festigkeit 
' nach 2 Richtungen, Bestimmung der Maschinenrichtung, Streifenbreite, 

Streifenlänge, Entnahme aus der Probe, Schneid Vorrichtung, Trocken- 
zustand, Einfluß der Luftfeuchtigkeit, Luftbefeuchter, Haarhygrometer, 
Aufstellung der Streifen, FestigkeiLsprüfer von Hartig-Reusch und 
Wendler mit Ausrückung von Martens, Sc hopper, Reißlänge, 
Feinheitsnummer. 

Festigkeit des Papiers in Quer- und lüngsrichtung, Verhältniszahlen. 

desgl. Verliältnis zwischen (Juer- und Längsrichtung. Weitere Erfalirungen. 

pjnfluß des Bedrückens auf die Festigkeitseigenschaften von Papier. 
Versuchsergebnisse von 65 Papieren: Bedrucken von Normal- 
papicr hat keinen wesentlichen Einfluß auf seine Festigkeit. 

3 Die Bestimmung der Maschinenrichtung eines Papiers. 

3 Bestimmung der Reißlänge des Papiers aus dem Trockengewicht der 
Papierstreifen. 

3 I Einrichtungen zur Regelung der Luftfeuchtigkeit l>ei der Papier- 
prüfung. 
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3 Der Einfluß der Luftfeuchtigkeit auf die Festigkeitseigenschaften des 
Papiers. 

desgl. 

t^er Längenänderung des Papiers bei verschiedenen Wärme- und 
Feuchtigkeitsgraden. Papier für Registrierapparate, V^ersuchs- 
vorrichtungen, Aufstellung der Zerreißmaschine im Zinkkasten, Hygro- 
meter, Schaubilder über Verhalten von 3 Papieren. 

Einfluß höherer Wärmegrade auf die Festigkeitseigenschaflen von Papier. 

Bekanntmachungen der Wasserzeichenanmeldungen. 
Ö2, 143, 187, 318; 93, 87; 99, 206, 209, 253; Ol, 303. 

Mitteilung der Ei^ebnisse amilicher Papierprüfungen an den Wasser- 
zeich en-I nhaber. 

3 Normalpapiere, Wasserzeichenpapiere, Übersichten über die Er- 
gebnisse und Erfahrungen bei den amtlichen Papieq)rüfungen aus den 
Jahren 1888 bis 1902. 

^, 1, 237; H 22, 25; a5, 109, 113; 96, 132, 237; 97, 234, 
322; 99, 23, 240; 00, 73, 266; Ol, 90, 260; 02, 324. 

Erfahrungen von Behörden mit den aus dem Publikum eingehenden 
Schriftstücken. Äußerungen der Behörden. 

Erfahrungen mit Normalpapier. Antworten auf eine Umfrage, wie das 
Publikum zur Verwendung von Normalpapier veranlaßt wenlen könne. 

Behördenlieferungen. 

Wasserzeichenpapiere, die im Widerstand gegen Zerknittern nicht 
genügten. 

(^uittungskarten- Karton. 

Papierprüfung in Frankreich. 

Verstoß gegen Lieferungsbedingungen. 

Fabrikations buche r. Überschreitung des zuUlssigen Zelluhvsezasatzes, 
Anschauungen aus der Praxis, Nachweis der StoH'zusammensetzung aus 
den Fabrikationsbüchern; Mitteilung des \erlaufs von sechs F'insprüchen 
unter Berufung auf <lie Bücher und den Eid; weder Buch noch 
Eid können beweiskräftig sein für die tatsächliche Zu- 
sammensetzung des Papiers. 

Papierprüfung in Italien. 

L'rkundenpapier. Hinweis auf Mitteilungen 1894, S. 295 uml 95, S. 219. 

i'ber eine Methode zur schnellen Unterscheidung von natürlichen und 
künstlichen Wasserzeichen. 

Alle und neue Vorschriften über die Herstellung und Eigenschaften 
von Papier. Französische X'erordnung aus 1739 und 1741; 
Papiermüllerordnung für die C'hurmark Brandenburg 1745, Patent 
betr. die Papiermacherkunst 1756, Grundsätze für amtliche Papier- 
prüfungen 1886; Vorschriften für die Lieferung und Prüfung von 
Papier zu amtlichen Zwecken 1893; N'erbreilung der Clrundsät/e untl 
I Vorschriften im In- und Aus lande. 

3 Amdiche Gutachten aus der Abteilung für Papierprüfung. 

3 Ergebnisse der Prüfungen von 78 Papierproben aas den Be.Ntän<lcn der 
Provinzen Ost- und Westpreußen. 
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i'ber Ausstellungen, Kinsprüche, welche gegen die anitliehen in der 
Königl. Mechan.-Techn. Versuehs;insiall ausgeführten Pajjierpriifungcn 
erhüben worden sind. 

Tapierprüfung und Praxis. 

Papiere mit ungenügender Dehnung. 

Ilolzschliffpapier. Zur Geschichte. 

Alte Papiere. 

Die Seh äffe rschen Papier\'crsuche. 

desgl. 

Die Siebrückstände der Kartoffelstärkefabrikation (Pulpe) als Zusatz- 
stoff für Papier. 

iber Druckpapiere der Gegenwart. Gefahr für die Hüchereien. Von 
97 wissenschaftlichen Zeit.schriften bieten nur 6 Owähr für langjährige 
•Ausdauer. 

de.sgl. 

Über die Ergebnisse der Untersuchungen von 49 dänischen Papiersorten. 

desgl. Berichtigung. 

Die Schreibpapiere des Papier- Kleinhandels. Vorgänge, Abel, 
Stellungnahme des Kleinhandels, Aufkauf von 35 Papieri>roben in 
Berliner Handlungen, gefordert wurde „gutes haltbares Schreib- 
papier**, 83 J waren zur „Aufbewahrung in den Akten** ungeeignet, 
Papiere mit gleichen Eigenschaften kosteten 43 und 174 Pfg. und 
68 und 145 Pfg. das kg. Schätzung des wirklichen Verkaufs- 
werles durch Großhändler, Schaubilder über die Einheitspreise. 

desgl. Als gute oder beste Aktenpapiere in 35 Papierhandlungen 
Berlins gekaufte Muster; es genügten 870/o nicht den Normalien; 
bei weiteren 35 Ankäufen genügten 69% nicht, ungerechtfertigte groÜe 
Preisunterschiede, Äußerungen der Fachpresse und der Fach- 
vereine zu diesen Ergebnissen, Äußerung über fin ländische Ver- 
hältnisse, Prüfung von 53 Papieren aus Leipziger Handlungen mit 
ähnlichen Ergebnissen. Hinweis auf Mitteilungen 94 Heft 6. 

Z e i t u n g s d r u c k ]) a p i e r. 

S c h u 1 h e f t e. 

Lüschpapiere. X'erglcich deutscher, englischer, französischer 
und österreichischer Papiere. 

desgl. (jüte des deutschen I^schpapiers (Mitllg. 94 Heft 5\ .\rbeiten von 
Winkler und von Favier, Einwand Faviers gegen Winklers Ver- 
fahren, Nachprüfung dieses Einwandes, A])parat von Favier, Bedeutung 
des Aschengehaltes für die Saughöhe; .Arbeit von Lauboeck, dessen 
Ei^ebnisse an deutschen, englischen, französischen, schwe- 
dischen, amerikanischen, italienischen lxisehj)a])ieren; Raum- 
gewicht, Dichtigkeitsgrad und l'ndichtigkeitsgrad vtm Papier. 

Beanstandete L i e f e r u n g c n. 

Lieferung nach Probe. 

\'erstöße gegen Lieferungsbedingungen. 

t'ber die Veränderung des Papiers beim Lagern. 

Ausdauerfähigkeit der Zellstoffe. 
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Schwar/e Fleck^* auf /elluliise. 
Kleeke '\m Papier. 
H (> 1 / >c h 1 i ff knötchen. 
Durchlässige Stellen im Papier. 
Hart - Post. 
Tauenpapier. 

I lolhiiuliM'he I> li 1 1 e n pa j) i e r e. 
S i c h e r h e i t s p a p i e r e. 

K u p i e r s e i (1 e n p a p i e r. 

II e k t (> g r a p h e n p a ]) i e r. 

Preßspani>rüfungen. Sechs Sorten: Stot1"zus;unnienset/ung, Kesligkcit 
und \'ehinderung bei siebenstündigeni Lagern bei 100 (*" — impräg- 
nierter und nicht imprägnierter Preßs]>iuj und Ausdehnung durch 
Feuchtigkeit, Schaubilder ~ KinlhiÜ von Wärme und Feuchtig- 
keit, wachsender Krwärniung und Trocknung, «lauernde Krwärmung 
— .Xufklärung über eigentümliche /ersiörungserscheinungen. 

2. Fe.ste> Packpapier. 

P ac k p a p i e r p r ü f u n g. 

Manila- Packpapier. 

Festes Packpapier. 

Prüfung gestrichener .\klendeckel. 

Hütten - .\ k t e n d e c k e 1. 

l'ntersuchung Japan i>cher Papiere im Auftrage des Herrn Ministers für 
Mandel und (iewerbe. I — III .\bbihlungen. 

Nachahmungen von japanischem Papier. 

|ai>anisches Papier. 

Imitiertes Leder aus japanischem Papier. 

Iai>anpapier. 

(her den KinfluÜ wiederholter animalischer Leimung auf tlie Festigkeit 
und Dehnung des l'apiers. 

l ntersuchungen über den KinHuÜ der Leimung un<l iles liol/.schliff- 
ge halt es auf die Fc>tigkeit.seigenschaften von Papier; I Schaubilder. 

Der F^inHuÜ wiederholter Leimung auf die Festigkeitseigenschaflen von 
Papier. 

Leimung des Papiers. Beiträge /ur Kenntnis tler Leimung im Paj)ier. 
F'.inHuß des Lichte>, Durch-schUigen der Schrift auf zerknittertem Papier. 
II Abbildungen. 

t ber eine neue einfache Metluxle /um Nachweis der Ilar/leimung im 
l'apier. 

i ber die Veränderung der Leimung im Papier unter dem FjnHuÜ von 
Sonnenlicht. 

l*l>er den Nachweis freien Chlors und freier Säuren im Papier. 

C*hh»r- und säurefrei. 

(oxydierende Bestandteile im Papier. 
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'lätigkeil der Versucbsiinstallen in den Jahren 1883 bis 1903. 



Jahrganjj 

Ei^änzungs- 

heft 



a 



87 III 
87 III 



88 

89 
92 



98 
% 



Seite 
Tafel 

h 



A u t u r 
A b t e i 1 11 n g 



MI 



Ilerzberg 3 
I lerzberg 3 



106 



113 



Marlens 



121 
37 



3 



I lerzberg 3 
I lerzberg 3 



I lerzberg 3 



% 


XII 


Ilerzberg 


3 


% 


306 


1 I ler/berg 


3 


00 


86 


Ilcrzberg 


3 


93 


20 


I lerzberg 


3 


95 


120 


1 

1 Iler/berg 


3 


90 


82 


I lerzberg 


3 


95 


24 I.ll 


I lerzberg 


3 



93 


25 


I lerzberg 


3 


88 IV 


I-Ill 


— 


3 


90 


132 


I lerzberg 


3 


91 


44 


1 lerzberg 


3 


93 


Z^ 


I lerzberg 


3 


98 


294 


Ilerzberg 


3 


00 


279 


Ilerzberii 


3 



00 


III 


Wisbar 


3 


90 


89 


} lerzberg 


3 


95 


240 


Herzberg 


3 



l b e r s c h r i f t und kurzer Inhalt 



Mikroskopische Untersuchung des Papiers. 

desgl. Ht)lzschliff, Jute, Nadelholz, Birken-, Pappel-, Stroh-, 
.Mfa- (Ksparlo-) Zellulose, Haurn wolle, Leinen, Hanf in 
Mikrophotographie und Zeichnung. 

Hericht über einen Streitfall, betr. die mikroskopische Intersuchung 
von Papier. 

Mikroskopische Untersuchung des Papiers. 

l'ber die Feststellung der Mengenverhältnisse der in einem Papier vor- 
handenen Faserarten. Wert der Färbeverfahren, Aufschließen der 
Fasern, Trennung nach spezifischem Gewicht, Mikroskop, .Auszählen, 
Schätzen, Zusammenarbeiten mehrerer Personen, Größe der Ab- 
weichungen, Fehler in der Regel kleiner als 5%; Nachschrift über 
den zulässigen Zusatz von 25% Zellulose; Schätzungsergebnisse in 
Tabellen. 

3 I Bekanntmachung. Unterscheidung von Hanf und Leinen im Papier. 



X'orbereitung von Papier für mikroskopische Zwecke. Besprechung der 
Hinwendungen von Behrens, Verfahren der Versuchsanstalt für 
kleine und große Proben, abgekürztes Verfahren, Zerteilung großer 
Proben. 

Mikrophotographien von Papierfasern in verschiedenen Mahlungs- 
zuständen. 

N'erschiedene Mahlungszustände von Papierfasern. 

Die Vorbehandlung des Papiers für die mikrosko])ische Untersuchung. 

Wiesner. Studien über angebliche Baumbas tpapicre. 

Bambuspapier. 

.\donsonia-Papier. Mikroskopische Merkmale, Verhalten gegen Kupfer- 
oxydammoniak. 

Kin neuer Rohstoff für die Papierindustrie. Italienisches Pfahlrohr, 
:\rundo donax, mikroskopische Merkmale, Zerstörungs- und Quellungs- 
erscheinungen an der Faser. I u. II Mikroskopischer Bau der Faser 
von Arundo donax. 

Mangin. Untersuchungen über die Zellulose -Membran. 

Mikrophotographien und Zeichnungen von japanischen Papierfasern; 
Gampi, Mitsumata und Kodsu. 

Hie Sicherheit der qualitativen Holzschliffbestimmung. Chemische 
Farbreaktionen und mikroskopischer B«iu. 

i'ber die Schätzung des Holzschliffs im Pa])ier. 

Slreeb. Über Derivate des Lignins. 

Holzfreies Papier. 

Holzfreie Papiere. Ergebnis von Umfragen bei Industrie und 
Handel über die (irenzen des Begrifles „holzfrei*'; Versuchsergebnis.se 
und Tafel von Dr. Wisbar über die Färbung holzschliffhaltiger Papiere 
durch salzjiaure Phloroglucinlösung. 

Phloroglucinreaktion bei Papier mit geringem Holzschliffgehalt. 

Aschengehalt verschiedener Papierrohstt)tfe. 

.\schcngehall. 
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Jahrgang 
Ergänzungs- 
heft 



92 
01 
92 



95 

97 
94 



88 I 
88 
88 

91 



% 
98 



Seite 



A u t () r 



Tafel Abteilung 

I 
I 

h 



c 



91 
299 
145 



237 



278 



Miirteiis 



I. II 

310 
III— VIll 



Martens 
I levn 



Dalen 
I lerzbcrg 
I lerzberg 



I lerzberg 3 



91 


V. VI 


Martens 


4 


91 


IV 


Martens 


4 


92 


I. II 


Martens 


4 


92 


57 


Miirlens 


4 


93 


273 
VIII— XIII 
IV— VH 


Marlons 


4 


96 


89 IV -VI 


Martens 


4 



Überschrift und kurzer Inhalt 



134 


I lerzberg 


3 


149 


Dalen 


3 


II-VIII 


Wedding 


4 


III 


Wedding 


4 


84 


Wedding 


4 



3 ( J a r n j) r ü f e r. 

3 I (iarnpriifungen. 

3 Untersuchung von Schnürschuh-, Brotbeutel- und Zellstoffen. 

Festigkeitsversuche, Ausfiihnuig, Stofl' und Fäden, Durchlässigkeit, 
I Farbechtheit und Lieferungsbedingungen. 

Gewebe Prüfung. Unterscheidung von Flachs und llanf, Urteil ver- 
schiedener Anstalten, Zurückweisung und Kontrolle. 

1. Stoffprüfung. 2. Festes Packpapier. 

Über die Bestimmung der Klebkraft verschiedener Gummisorten. 
Literaturangaben; Versuchsausführung, geleimte Papierstreifen, Klötze 
mit Pap])scheiben, Tabellen und Schaubilder. 

Mikrophotographien von Drähten. 

desgl. von Stahl. 

.Anwendung des Zirkonlichtes bei der .\ufnahme von Negativen durch 
das Mikroskop. 

Die mikrophotographische .Ausrüstung <ler Königl. Mechani.sch- 
Technischen Versuchsanstalt. 

Mikrophotographien von Eisenschliffen. 

Mikrophotographischer .Apparat Martens-Zeiß. 

Hruchflächen und Mikrophotographien von Eisen. 

Über einige in der Mechanisch -Technischen Versuchsimstalt ausgeführte 
mikroskopische Eisenuntersuchungen. Brüchiger Kratzen- 
draht; Biegeversuche; brüchiger Seildraht; FehKlellen in Zerreiß- 
proben; chemische und mikroskopische Prüfung; Block- und Träger- 
<Juerschliffe. 

DiLs mikroskopische (lefüge von Flußeisen in gegossenen Blöcken. 
(Vortrag, gehallen auf dem Ingenieur-Kongreß in Chicago 1893). 

Mikrophotographien und Zeichnungen. Kleingefüge des Fluft- 
ei>ens in gegossenen Blöcken. 

Mikrophotographien von Eisen, ausgestellt in Chicago. 

L'ntersuchung über den Einfluß des Hitzegrades beim .Auswalzen auf die 
Fest igkeitse ige nschaften und das mikroskopische Gefüge von 
Flußeisenschienen. Probenmaterial und Versuchsausführung, in 
gewöhnlicher Weise verwalzte Schienen, vor den letzten Stichen 
auf Hellrotglut und auf Dunkelrotglut abgekühlte Schienen. Be- 
schreibung des mikroskopischen CJefüges, Festigkeitsprüfungen, 
fTs/fTB und 3- Schlußbemerkungen. IV — VI Mikrophotographien 
von Stahlschienen. 

4 Brüche und Mikroi)hotographien von Wasserstofflaschen. 

4 Mikroskopische Untersuchungen an tiefgeätzten Eisenschliffen. 
Wesen der Tiefätzung, Ätzfiguren, charakteristische Punkte, 
Beispiele, Werl der Alzfiguren für die mikroskopi»iche Unter- 
suchung, Kupferammonchlorid, Verfahren zur Messung der dun*h- 
schnittlichen Korngrößen; gegossenes weichstes Flußeisen, mittelhartes 
Flußeisen, geschmiedeter Tiegelstahl, unregelmäßiges Atzgefüge; 
Entstehungsursachen : E i n f 1 u ß des Ätzmittels auf die Form der 
Ätzfiguren, P^intluß der Oberflächenbeschaffenheit auf die Ätz- 
tiguren, Einiluß des .Aufbaues des Kristall es auf die Ätzfiguren. 
Das Ätzmittel; Oberflächenbeschaffenheit der zu ätzenden Mächen, 
.Aufbau des Kristalles selbst. III — N'III Mikrophotographien von 
tiefgeätzten Eisenschlitfen. 
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'J'ätigkeit der Versuchsaiisialten in den Jahren 1883 bis 19C'3. 



Jahrgaiiji 
Krgän/.unj^s- 



S f 1 t e 



Tafel 



A u 1 1) r 



Abteil n M g 



l b e r ^ c h r i f t und kurzer Inhalt 



99 



73 



Martens u. 
I levn 



00 



00 



a3 

83 
86 
86 
86 
87 

89 

90 

a3 

85 
86 
99 

85 

86 
86 



191 II 



315 IV 



100 
123 

13 
113 
141 

85 

27 
1S3 

126 

160 

11 

100 

73 

12 
113 



1 levn 



I levn 



Finkener 
I Kinkener 
I Finkener 

Finkener 
I Finkener 

Finkener 

Finkener 

Finkener 

, F'inkener 
Finkener 
Finkener 
Finkener 

Finkener 



5 
5 
5 
5 
5 

5 

5 

5 

5 
5 

5 t 



Finkener 



5 
5 



l ber die Mikrophotographie im auffallenden Licht und über tlie 
mikrophotographischen Einrichtungen der Königl. Mechanisch- 
Technischen Versuchsanstalt in ( harlotlenburg. Flnt wickelung der 
Metallographie, Bezugnahme auf Mitteilungen 91 lieft 6; kleiner 
mikrophotographischer Api)arat von Carl Zeiss, großer Apparat der 
Versuchsanstalt Bauart M arten s-Zeiss; o])tische und mechanische 
Ausrüstung, Aufslellungsarten von Zeiss, Kugelmikroskop von Martens, 
Doppelmikroskop nach Grecnough, Photographischer Teil: Platten, 
Lichtfilter, Beleuchtung mit Planglas, mit Prisma oberhalb des. 
< objektives. Objektiv, Scharfeinstellung, Belichtungszeit, F'.ntwickelung, 
Figuren. Dazu Tafel 1. Finrichtung der Versuchsanstalt ; Tafel 2 und 3. 
Mikrophotographien. 

Die X'erwendbarkeit der Metallmikroskopie für tlie Prüfung der Werk- 
zeugstähle; mikroskopische Vergleichsprüfung kann für 
Kohlenstoflstahl zur Zeit folgende Fragen beantworten: Hat bei Her- 
stellung des Werkzeuges am arbeilenden Teil Änderung des 
Kohlenstoffgehaltes stattgefunden? Bei welchem Hitzegra<l 
fand das Abschrecken statt? Wurde hierbei der Stahl überhitzt? 
Ist der Stahl verbrannt? Ist der Stahl angelassen? Enthält er 
Härterisse? Beispiele, Mikrophotographien, Ritzhärte, wenn 
Abschrecken von verschiedenen Hitzegniden aus erfolgt. II Mikro- 
photographien von Werkzeugstahl. 

Ku])fer und Sauerstoff. F2intluÜ von (iasen auf Metalle, frühere 
Arbeiten; Anschauungen von Bakhuis, Koozeboom über die 
Deutung der F^rstarrungs kurven, Ermittelung der Erstarrungs- 
kurve für die Legierungen von Kupfer und Kupferoxydul, 
Versuchseinrichtung, .Mikro])hütographicn, Zusammenfassung, l'n- 
gleichmäßige Verteilung von Oxydul in Kupfer; mikroskopische 
Schätzung des Oxydulgehaltes. IV Mikrophotographien. 

Untersuchungen über die Konsistenz der Fette. 

Intersuchungen über die Denaturierung der Fette. 

.Nachweis von Mineralölen in fetten Ölen. 

Die F'Jaidin -Reaktion. 

Unterscheidung des Rizinusöles von anderen fetten Ölen. 

Merkmale zur zoll technischen Unterscheidung von Leinöl und Leinöl- 
firnis. 

Die Bestimmung des Er>tarrungspunkles des aus Talg abgeschiedenen 
Fettsäurengemenges, des Rindertalgs und des Schmalzes. 

\'erfahren zur Vergleichung der Erstarrungspunkte verschiedener Talg- 
sorten. 

Kaukasisches Petroleum. 

Xachweisung von Mineralöl in Har/öl. 

F>kennung von Steinkohlenteeröl. 

l ber <lie Feststellung der Temperatur, bei der (eresin und Paraffin 
ihren Aggregatzustand ändern. 

Ermittelung eine> Verfahrens zur Unterscheidung des reinen Buch Weizen- 
mehls von einem mit j<eis oder Rei>abfällen gemischten Buchweizenmehl. 

Restorine und Lactina. 

.\nleitung zur chemischen Untersuchung von Seifenpul ver. 
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Jahrgang 
Krgänzungs- 
hefi 



a 



89 \ 



92 



94 



95 I 



Seite 
Tafel 



165 



137 



.\ u 1 1) r 



Abteil u n g 



c: 



Marien«^ 



— A 6 



I lolde 



86 


142 


1 


5 


85 


160 


Finkener 


5 


88 


129 


Finkeiier 


5 


89 


156 


l'inkener 


5 


88 


119 


1 


A 5 


94 


37 


— 


A 5 


92 


54 


Kinkener 


5 


91 


107 


1 

Kolhe 


5 


^^ , 


•28 


Fi n kener 


5 


89 


41 


Finkener 


5 


85 


74 


Fiiikener 


5 


97 


277 


Finkener 


5 


84 


10+ 


Finkener 


5 


89 


76 


Finkener 


5 


92 


132 


Kothe 




88 HI 

1 




Martens 


6 



l b e r > e h r i f t und kurzer Inhalt 



Hiskui t - Honig. 

l'nterscheidung de> Haryi weißes von an<leren weißen Materialien. 

Rebe n h o 1 /. k t) h 1 e n f a r b e. 

Apparat zur Bestimmung der Kohlensäure an Karbonaten. 

(irundsätze für amtliche Tintenprüfung. 

Änderung der X'orschriflen für Tintenprüfung. 

iber die quantitative IJestimmung des Holzschliffes im Papier nach 
Richard (Jodeffroy und Max (oulon. 

Untersuchungen über die Schwefelbestimmung in Kohlen nach Ksch- 
k as c h e r - Methode. 

l'ntersuchungen über die F. n tphosphorung des Rt)heisens beim ba- 
sischen Hessemer- (Thomas-) Prozeß. 

t ber einen ( Jasei nschluß in Fi^en. 

X'ersuche über von Seew asser angefressene Röhren und .\nker. 

Zusammensetzung von eisernen Blechen und Röhren, die sich beim 
( lebrauch nicht bewährt haben. 

Methoden zur Feststellung leichter \'ergoltlung und \ er silbern ng. 

Über ein X'erfahren, das Kupfer von .\ntimon zu trennen. 

Trennung des Fisens von anderen Klemenlen nach einem neuen X'erfahren. 

Schmieröl Untersuchungen, au.sgeführt im Auftrage des Herrn Ministers 
für I landel und ( lewerbe. Aufgabe des Schmiermittels, Flüssigkeitsgra<I, 
Begrirt'sfeststellung. .\nforderung an Schmiermittel, I ^erkonstniktion, 
Innere Reibung, Veränderter Engler- Apparat, Schichtendicke. I — 1\' 
Schaubilder von Reibungs versuchen mit dem Herrmann sehen 
l )lprobierapparat. 

.Schmieröluntersuchungen, ausgeführt im Auftrage des Herrn Ministers 
für Handel und Gewerbe. \ ersuchsmaterial ; \'ersuchsausführung: 
Kn gl er -.Apparat im Luftbad, Flammpunktsprüfer Abel-Pensky; 
Ölprobiermaschine Martens: Reibungsversuche mit Ölen und 
Olgemischen; chemische Prüfungen. X'ersuchsergebnisse: 
Flüssigkeitsgrad und Reibungswerte, mechanische Verunreinigung und 
Reibungswert; Kälte])unkt, Säuregehalt und \'erharzung, Flammpunkt 
und /ündpunkt, chemische Prüfung; (Jlgemische, Tabellen 85 Seiten. 
Schlußbetrachtungen: in Lieferungsbedingungen müssen 
Prüfungsverfahren und Apparate genau l)ezeichnet werden. 

Die Vorschriften über Lieferung und Prüfung von Kisenbahn- 
Schmierölen. .Abdruck aus Cllasers .Annalen für (lewerbe und Hau- 
wesen. Hinwendungen von J)r. Albrecht, Clegenbemerkungen. 

Bekanntmachungen der Königl. Kommission zur Beaufsichtigung der 
Technischen Versuchsaii-stalten : Untersuchung von Schmierölen. 
Die Versuchsanstalt soll in Zukunft bei der Prüfung von Submissions- 
und Liefern ngs proben mitwirken. 

Bericht ül>er vergleichende Schmieröl Untersuchungen, ausgeführt in 
den Jahren 1889—1894. Fortsetzung der \'er*uche (Miltlg. 1889 \'). 
.Ausbildung der \'ersuchs verfahren: Flüssigkeitsgrad nach 
Kngler, \'erbesserung der Bauart, vierfacher .Vpparal, \'erbes.serung 
der Versuchsaasführung , Fehlerl)estimmungen ; K ä 1 1 e p u n k t s - Be- 
«itimmungen; Ausdehnung der Öle; Brechungsvermögen: .\bbe- 
Refraktometer; mechanische Prüfung der Sihmienniltel, kleine 
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'J'ätigkeit der Versuchsanstalten in den Jahren 1883 bis 19(X^. 



Jalirgang 

Ki^änzunj^s- 

heft 



Seile 



Tafel 



a 



% 



99 
00 



89 



89 



90 



90 



229 



147 



119 



24 



53 



II 



A u t () r 



Abteilung 



c 



, Holde 



I lülde u. 
Marciisson 



1 lülde 6 

Hoflmeister 6 
Martens 6 



Marlens 



90 


14.3 

1 


Martens 


6 


91 


100 


FJender 


6 


92 


1 126 


Holde 


6 , 


95 


287 


Holde u. 


'< 






Uuhemann 


6 


95 


•253 


Holde 


6 



(berschrift und kurzer Inhalt 



Ölprobiermaschine von Martens; Flammpunktsprüfer; Säure- 
gehalt; Wassergehalt; Gegenwart von Harzöl und Kautschuk, 
Reinheit fetter Öle und von Mineralölen: Seifen in Mineralölen, 
Nachweis von Erdwachs. 

EinBuO von Beimischungen auf Schmiermittel; V^eränderung 
der Öle an Luft, Zersetzbarkeit durch hochgespannten Dampf und An- 
griff auf Dampfzylinder (Gußeisen); Wassergehalt und Kältepunkt: 
Versuchsergebnisse: Paraftin, Asphaltstoffe, Kautschuk, Starrschmieren 
und Einfettungsstoffe; Zusammenfassung; übersieht über Betriebs- 
erfahrungen bei Eisenbahnen, Dampfmaschinen und Fabriken; 
Anhang: Vorschriften über die Bestimmung des Flüssigkeitsgrades mit 
dem E n g 1 e r - Flüssigkei tsgradmesser. 

Neuere Erfahrungen in der Ölprüfung: Verharzungsfähigkeit von 
Mineralöl, in dünner Schicht, in dicker Schicht : Wasserbestimmung 
in fetten Ölen; wasserlösliches Vaselinöl, Angriff auf Gußeisen und 
Slald, Fräse- und Schneideversuche; Gefrierversuche, Gutachten. 

Erklänmg betr. Bemängelung der Ölprüfungsverfahren durch 
Dr. Lewko witsch. 

Die l'nterscheidung und chemische Natur von dunklen, pec hart igen 
Rückständen der Destillati(m von Erdölen, Fetten und Fett- 
säuren. Säure-, Ester- und Verseifungsz^hlen als Maßstab für den 
Gehalt an Fettsäuren und Neulralfett, Erdöl- und Felti)eche 
beim Destillieren über freier Flamme, Säuregehalt der 
Destillate, Kohlenwasserstoffe der Destillate aus Fettpechen, Ver- 
hallen der Destillate gegen Essigsäurenanhydrid; Verhalten der Felt- 
j)eche beim Destillieren mit Wasserdampf; anorganische Bestand- 
teile der Peche, organische Bestandteile in Fettpechen; spezifisches 
Gewicht der Peche und ihrer Destillate ; pechartige Rückstände bei der 
Braunkohlenteer- Destillation; Benzollöslichkeit der Rückstände. 

Über den Einfluß der Kühldauer und der Bewegimg auf den Aggregat- 
zustand der zähflüssigen Öle. 

Methode zur Prüfung des Verhallens der Schmieröle bei niederen 
Wärmegraden. 

Vergleichende Untersuchung von X'orrichtungen auf Verfahren zur Be- 
stimmung des Kältepunktes und des Flammpunktes von Schmier- 
ölen. 6 Kältepunktsverfahren und 2 P'lammpunktsprüfer; Fehlerquellen 
und Fehlergrößen. 

•Apparate zur Bestimmung des Kältepunktes und Flammpunktes 
von Schmieröl. 

Über die Bestimmung des Flüssigkeilsgrades von Schmieröl. 

Über den Einfluß des Abkühlens von Ölen auf ihren Flüssigkeitsgrad. 

Zur Prüfung der Kältebeständigkeil von schwarzen Mineral- 
schmierölen. 

Das Erst arrungs vermögen des Rüböls und anderer fetter vege- 
tabilischer Öle. 

Neuere Erfahrungen in der Schmierölprüfung. Gefriervermögen 
dunkler Mineralöle, Veränderung durch vorangehende Erhitzung, 
Einfluß des Wassergehaltes und des Filtrierens, vergleichende Ver- 
suche; Hießvermögen und X'orbehandlung; Vorsichtsmaßregeln, 
Wirkung der l'-Rohrweite; wasserlösliches Vaselinöl, Benutzung 
zum Drehen und Fräsen von Metallen, Einwirkung auf Metalle, Unter- 
suchung: Bestimmung des Ammoniaks, der in Ammoniak gebundenen 
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Jahrgang 
Ergänzungs- 
heft 



% 
% 

99 
00 
92 



89 



89 

89 
93 

98 



00 
99 

93 



92 

89 
91 

91 



Seite 



Tafel 



62 



157 



85 



64 



89 

15,3 
37 

160 



263 
66 

45 



i:io 

75 
105 

294 



Autor 



Abteilung 



c 



113 


Holde 


6 


117 


Holde u. 






Schwarz 


6 



Holde 6 

Holde u. 

Stange 6 

Holde 6 



I loldc 



— A 6 

1 lolde 6 

Martens 6 



Martens u. 
1 lolde 6 



Holde 
Holde 

Holde 



6 
6 



1 lohle 

Holde 
Holde 

Holde 



6 
6 



l) b e r s c h r i f t und kurzer Inhalt 



Fettsäure und der freien Fettsäure; Pen sk y- Flamm punktsprüfer 
für hochsiedende Mineralöle; Vereinfachung der Fliissigkeits- 
gradbestimmung mit dem Fungier- Apparat, Versuchsabkürzung; 
IJenutzung des Engl er- Apparates bei hohen Wärmegraden; Versuchs- 
ausführung; Flüssigkeitsgrad der Dampfzylinderöle, Krstarrungsvermögen 
von Rüböl, Olivenöl, Erdnußöl. 

Veränderungen des Erstarrungsvermögens von Mineralölen. 

Der Einfluß des Kingbrenners auf die Erwärmung des Öles beim 
Englerschen Apparat. 

Die Bestimmung des Flüssigkeitsgrades nach Engler. Änderung des 
Wasserwertes am V'iskosimeter; Benutzung kleiner Ölmengen. 

Die Zähigkei tsbestimmung von Erdölrückständen auf dem Englerschen 
Apparat. 

Über die Veränderung von Schmierölen und ihren Verfälschungsmilteln 
beim Lagern. Veränderung von Flüssigkeitsgrad, s])ezifischem 
Gewicht, Säuregehalt, Jodzahl, sonstige Beobachtungen. 

Die Flammpunktsprüfung von Mineralschmierölen, Anforderungen an 
Flammpunktsprüfer, veränderter A bei -Pensky- Prüfer; Einfluß Wasser- 
gehalt und Flammpunkt. 

Prüfung von Apparaten zur Bestimmung des Flammpunktes von 
Schmierölen. 

Flamm Punktsbestimmung von Schmierölen. 

Über die Flammpunktsbestimmungen von Schmierölen. AiLszug aus 
einem (Jutachten der Königl. Mechanisch -Technischen Versuchsanstalt. 

Die Flammpunktsbestimmung von hochsiedenden Erdöldestillaten. 
Meinungsaustausch; Verbreitung des Pensky- Apparates, Treu- 
manns Bemängelungen; Entgegnung; Dauer der Flammpunkts- 
prüfungen; Kosten des Flammpunktsprüfers; Kennzeichen des Flamm- 
jnmktes, Erhitzung des Öles, .\rbeitsraum, Reparaturen, \'erbesserungs- 
fähigkeit des Pensky-Prüfers; Genauigkeit der Flammpunkls- 
bestimmungen, wahrscheinliche Fehler der Hammpunktsbestimmungen. 

Die Prüfung der Penskyschen Flammpunktsprober. 

V^orschläge für einheitliche Angaben und Prüfung des spezifischen 
(iewichtes von Schmierölen. 

Die .\usdehnungskoeffizienten der schweren Destillationsprodukte 
und Residuen des Rohpetroleums; frühere Arbeilen, Versuchsausfühnmg, 
Fehlei^enzen, Dilatometer Holde, Einbringen des Öles, Versuchs- 
ergebnisse. 

Extraktionsapparat zum Extrahieren von Flüssigkeiten und breiigen 

Substanzen. 
I _ _ .. 

' Nachweis von Mineralölen in fetten Ölen. 

über die Methode zur Untersuchung von Olivenöl auf Erdnußöl (^Vor- 
läufige Mitteilung). 

Die Untersuchung der vegetabilischen Schmieröle mit besonderer 
Berück.sichtigung der quahtativen Reaktionen. Rüböl, Baumwoll- 
saatöl, Sesamöl, trocknende Öle, allgemeine Reaktion auf 
Samenöle von BruUe, Tran, Mineralöl, Harzöl. 
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Zur Kenntnis des Sonnenblumenöls. 
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Tätigkeit der Versuchsanstalten in den Jahren 1883 bis 1903. 
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Ciemischte (ilyceride in natürlichen Fettem . 

Der Cholesterinj^ehalt der Rinderfußöle. Alljijenieines über Kin<ler- 
fußöle und Knochenfett; Prüfunj^ der Rinderfußöle, Schmelzpunkte und 
Kristallformen der unverseifbaren Anteile, Jod/^hl, \'erseifunj(szahl. 

X'ersuche zur Abscheidung von Cholesterin und Phitosterin aus 
Mischungen von fettem Ol mit Mineralöl. 

desgl. 

Vergleichende Prüfung der Methoden zur Bcstimnunig de> Sau regehalt es 
von Ölen. 

(her den Säuregehalt i)tlanzlicher Ole. 

Kine vereinfachte X'orrichlung zur niaßanalylischen IJestinnnung des Siiure- 
gehaltes in Ölen. 

l)er Reinheitsgrad der handel>üblichen vegetabilischen und ani- 
malischen Schmieröle. Schwankungen der Jodzahl durch \'er«;chieden- 
heiten in der Prüfung, im Herstellungsverfahren, durch /ustands- 
änderung des C)les, Schwankungen der Wr^eifungszahl, des spezifischen 
(iewichLs usw., Reinheitsgrad im Knochenöl, Klauenfett u. a. m., von 
Rübölen, t)livenölen. 

Holde 6 /um qualitativen Nachweis un versei fbarer Öle in fetten Ölen. 

Holde 6 i Hie Natur der festen Säuren des Olivenöls. 
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Hie Hübische Jodaddilionsmetho<le. ( ber^chuß an Jodlösung, 
Konzentration, Einwirkungsdauer und andere Fehlenjuellen, Jodzahl 
und Analyse. 

Der Wallersche Jodüberlräger zur Bestimmung der Hübischen Jodzahl. 

Die Verseifbarkeit und die Verse ifungszahl flüssiger Kette. Wrfahren 
von Henri(|ues und K öllsdorfer- Bened ik t, X'ersuchsergebnisse, 
Zusammenfassung der Ergebnisse. 

(^>ualitativer Nachweis von fettem C)l in .Mineralöl. 

i ber ein kautschukhaltiges Mineralöl. 

Zur l'ntersuchung von Kautschuk waren. 

Über den Nachweis von Wasser in zähflüssigen Ölen. 

(ber die Brechungskoeffizienten von fetten C)len, Mineralölen und 
1 larzölen. 

Die neuen .Vnleitungen zur l'n ter>uchung der NHneralöle und 
des Ceresins für die zollamtliche .\ bfertigung. Bestimmung 
des l*araftingehalles im Rohi)etroleum ; Siedegrenzen der .Mineralöle, 
Siedeapparat, Prüfung leichter Mineralöle, des Petroleums zwischen 
150 und 320 C^, Schmieröle, Kontrollprüfungen; Untersuchungen der 
Mineralölrückstände. 

desgl. l'ntersuchung des Ceres ins, Einfluß der (eresinmenge am 
(Ihisstabe, Dicke der Thermometerkugel, Entfernung des (^)uecksilber- 
gefäßes von der (ilaswand. 

Die <iuanti tati ve Bestimmung de> Paraffins in den hochsiedenden 
Destillalionsprodukten des Rohpetroleums. 



Iiihallsverxeichnis der „Mitteilungen aa> den technischen Versuchsanstalten.* 
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Hie (luantilat ive Bestimmung de.s l*araffin> in He.stillaten des Roh- 
petroleums und des Hraunkohlenteers. Kinleitung und Arheitsplan, 
\ ersuch.seinrichtung: Schmelzpunkte und Löslichkeit von Paraffin aus 
Kohpetroleum; Alkohol-Ätherverfahren zur L'ntersuchung von Petroleum- 
Destillaten. X'erdampf barkeit des F*arafhns bei 105^ und Zuverlässigkeit 
der quantitativen Bestimmung; .Mkohol-Ätherverfahren für Braunkohlen - 
teer-Destillate ; .\ i s i n m a n n > Alkoholverfahren für F''rdöldestillale. 

l her die Löslichkeit der Mineralöle in Benzin. 

(her die I.öslichkeit dunkler Mineralschmieröle in Petroleumbenzin. 
Einfluß von spezifischem (Jewicht und Siedegrenzen des Benzins, KinHuU 
von Benzinmenge und Zeit, Kinfluß des Filtrierens der Öle, russische 
Öle, Ciemische von Asj)halt und ()K Eintrocknen asphaltfreier und 
as])halthaltiger Öle. 

l'nterscheidutjg von Pet roleumbenzi n und .Steinkohlenbenzin. 

X'orschläge für eine einheitliche Benennung der leichtsiedenden Teile 
des Kohpetroleums. 

Die Feuergefährlichkeit von Petroleumbenzinen und Putzölen. 

Qualitativer Nachweis von Harzöl in vegetabilischen und mineralischen Olen. 

Nachweis von Harzöl in fetten und Mineral-( )len. 

Zur Prüfung von Mineralölen und fetten ()len auf Harzöle. 

Der Harzgehalt und die \'erharzungsfähigkei t der Mineralschmieröle. 
Nachweis harzartiger Bestandteile in Mineralölen, Pechhar/e durch 
.\usfällung mit absol. Alkohol aus ätherischer Ix>sung, die in 
70prozentigem Alkohol löslichen Harze; Beziehungen zwischen Harz- 
gehalt und \'erharzungsfähigkcit der Mineralöle; Zusammenfassung der 
Ergebnisse. 

(^)ualitativer Nachweis von Mineralöl in Harzöl. 

Entscheinungs- und Parfümierungsmittel in Schmiermaterialien un«l 
EntfettungsstoHen. 

Der Chlorgehalt von Adeps Eanae N. \V. K. 
Konsistente S c h m i e r m i 1 1 e 1. 



Das Königliche Materialprüfungsamt^ 



Neuanlage 
beim Bahnhof Groß - Lichtcrfdde -West 



^ 



Das Eönigliche Materialprüfungsamt der Technischen Hoch- 
schule zu Berlin in Groß-Lichterfelde West. 

Die neue Anstalt ist am 1. April 1904 eröffnet worden. 



OrganiBation des Betriebes. 

Die künftige Organisation des Betrielies war selbstverständlich maligebend für die Ent- 
wicklung der Bauanlage; sie sei daher hier zunächst besprochen. 

DasMaterialprüfungsamt ist als Teil der Technischen Hochschule dem Ministerium 
der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal- Angelegenheiten unterstellt, dem aJs 
Beraterin die Königliche Aufsichtskommission, gebildet aus Vertretern des Ministeriums 
der öffentlichen Arbeiten, des Ministeriums für Handel und Gewerbe und des Ministeriums 
der gei.stlichen, Unterrichts- und Medizinal- Angelegenheiten, zur Seite stehen wird.*) 

Die Aufgabe dieser Kommission wird durch eine Geschäftsordnung geregelt werden. 
Die Gebührenordnung, sowie Anträge auf Ermäßigung der Gebührensätze in solchen Fällen, in 
denen öffentliches oder wissenschaftliches Interesse geltend gemacht werden, unterliegen dt-r 
Beratung der Kommission. 

Das Materialprüfungsamt wird die Aufgaben haben: 



.) die Verfahren, Maschinen, Instrumente und Apparate für das MaterialprUfungs- 
wesen der Technik im öffentlichen Interesse auszubilden und zu vervollkommnen. 



b) die Prtlfung von Materialien und Konstruktionsteilen 



1 öffentlichen oderw 
oder durch Auftraggeber 



isenschaftlichen Intei 
ir Verfügung gestellt w 



I ^^ _ 

^P VoniUcnder; Schullz, Wirkt. üehFimer Kai, UnleraliuL'isekrrlär im Minislerium 

H Vertrclem des Miaisteriums der ölfentlkhen Artwilen: 

■ von Datrmining, Obcr-Baudireklor, 

H Wichen. Geh. nbcr-Baurat u. Vortr. R»l, 

H V.get, GfIi. Bnural. 

H Venreler (te.'i Minislcriiiins Tür Handel und Gewerbe: 

I Jaeger, Geh. Uber-Regietungsral U. Vom, Kai, 

H V'enretcr de» Minisleriams der geistlichen, Untenichls- und Mediiinal-.^ngelegenhi 

H Ur. Niiuinan», Wirkt. Geh. Ober-Regierung>ral U. Vurlr, Ral. 



t die Mittel durch den Etat 



iler fiftentliohcn ,\tbcileii. 
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2. gegen Bezahlung nach der Gebührenordnung für Antragsteller (Behörden und 
Private) auszuführen und über den Befund amtliche Zeugnisse und Gutachten aus- 
zustellen. 

c) auf Verlangen beider Parteien als Schiedsrichter in Streitfragen über die 
Prüfung und Beschaffenheit von Materialien und Konstruktionsteilen der Technik 
zu entscheiden. 

Zu den Aufgaben des Amtes werden, soweit die eigenen Interessen des Amtes dies zu- 
lassen, ferner gehören: 

d) der Unterricht und die Abhaltung von Übungen für die Studierenden der Tech- 
nischen Hochschule, die Ausbildung von jungen Leuten aus der Praxis im Material- 
prüfungswesen, sowie 

e) die Unterstützung der Sonder forschung auf bestimmten Gebieten des Material- 
prüfungswesens durch Gewährung der Mitbenutzung von Einrichtungen an fremde 
Forscher. 

Geaoh&ftaflihrunff. Über die Grundsätze der Geschäftsführung, nach denen die Mechanisch-Technische 

Versuchsanstalt bisher handelte und die auch in Zukunft für das neue Materialprüfungsamt maß- 
gebend sein werden, sei kurz folgendes gesagt 

Die Arbeiten sollen so schnell, so vollkommen wie möglich und vor allem unparteiisch, 
zwar genau nach dem Antrage oder vereinbarten Plan, aber auch unter Wahrung der öffentlichen 
Interessen ausgeführt werden. 

Das Amt gibt demgemäß aus freien Stücken, oder auf Wunsch, dem Antragsteller 
wohl Rat über Art und Umfang des Antrages, Art der Probenentnahme und Art der Versuchs- 
ausführung; da aber jedermann das Recht hat, das Amt, als öffentliche Prüfanstalt, auf 
Grund der Gebührenordnung nach seiner eigenen Wahl in Anspruch zu nehmen, so führt es die 
Prüfungen auch dann antragsmäßig aus, wenn es selbst den Antrag nicht für erschöpfend 
genug hält um die Eigenschaften des geprüften Gegenstandes völlig klarzulegen. In solchen 
Fällen, in denen es wegen nicht einwandfreier Auswahl der Proben, wegen nicht ausreichender 
Probenzahl, oder wegen der von dem Antragsteller vorgeschriebenen Ausführungsart Be- 
denken hegt, teilt das Amt seine Bedenken zunächst den Antragstellern mit und behält sich 
vor, sie, nötigenfalls unter besonderer Begründung, im Prüfungszeugnis anzugeben. Ebenso 
werden alle bei der beantragten Prüfung sich ergebenden Beobachtungen in das Prüfungs- 
zeugnis aufgenommen, wenn sie nach Meinung des Amtes von Einfluß auf die Beurteilung des 
Prüfungsgegenstandes sein können. 

Da die Zeugnisse des Amtes bei Angeboten und Lieferungen vielfach zum Nachweis 
der Beschaffenheit der geprüften Gegenstände benutzt werden, so ist es mit Rücksicht auf das 
Obengesagte notwendig, daß der Empfänger sich davon überzeugt, ob der Umfang der Prüfung 
und das bescheinigte Ergebnis im besonderen Falle ausreichend ist, um die Eigenschaften 
(Güte oder Wert) der Ware erschöpfend beurteilen zu können.*) 

Da Hebung und Förderung der wirtschaftlichen Tätigkeit Ziel der öffentlichen Anstalten 
sein muß, kann gegen die ordnungsmäßige Benutzung der von ihnen ausgegebenen Zeugnisse 



*) Vielfach werden zum Ausweis der Eigenschaften von angebotenen oder gelieferten Materialien mehrere Jahre 
alle Zeugnisse vorgelegt, die für die fragliche Ware gamicht mehr maßgebend sein können, oder Auszüge aus Zeugnissen, 
die nicht den vollen Umfang der Prüfungsergebnisse enthalten. Man wird also auf diese Punkte achten müssen und in 
wichtigen Fällen gut tun, sich die Originalzeugnisse oder beglaubigte Abschriften vorlegen zu lassen. Um übrigens dem 
Unwesen einigermaßen zu steuern, gibt das Amt Abschriften nur von Zeugnissen, die nicht älter sind als etwa ein Jalir, 
Werden die Prüfungsergebnisse ohne die Bezeichnung „Auszug** gekürzt oder entstellt und falsch in Ak»chriften oder 
Sachen verbreitet, so geht das Amt gegen den Verbreiter öffenthch vor, wenn seine Verwarnung ohne Erfolg 
nimmt grundsätzHch jede mit Namensunterschrift versehene Anzeige über solchen Mißbrauch all AnM 
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zur Warenanpreisung kein Einwand erhoben werden; J2^egen den unlauteren Wettbewerb mit 
Hilfe der Zeugnisse ist die gesetzliche Handhabe gegeben. Nichtsdestoweniger werden die 
Zeugnisse des Amtes so objektiv wie möglich abgefaßt, sie enthalten tunlichst nur Maßwerte 
und vermeiden, soweit angängig, allgemeine Ausdrucksweise über die Beschaffenheit der Ware. 
Im übrigen wird über die Versuchsausführung usw. in den Zeugnissen alles das angegeben, 
was nicht allgemein bekannt oder in den „Mitteilungen" schon ausführlich besprochen ist und 
was für die Beurteilung der Versuchsausführung von Wert sein kann. 

Für die Benutzung des Amtes durch die Antragsteller wird eine umfangreiche Gebühren- Gebührenordnung. 
Ordnung aufgestellt, deren einzelne Sätze sich auf die verschiedenartigsten Prüfungen beziehen, 
wie sie sich im Laufe der Jahre herausbildeten. Die Gebührenordnung gibt auch zugleich 
eine Übersicht über die Hilfsmittel des Amtes, so daß aus ihr erkannt w^erden kann, in welchem 
Maße und in welcher Weise man seine Hilfe auch in außergewöhnlichen Fällen in Anspruch 
nehmen kann. Diese Gebührenordnung wird auf Begehr von dem Amte kostenfrei abgegeben. 

Allen Beamten ist die Pflicht der strengen Wahrung des Amtsgeheimnisses auf- 
erlegt, damit die Antragsteller mit Vertrauen ihre Interessen in jeder Weise klarlegen und so 
die Hilfe des Amtes möglichst vollkommen ausnutzen können. 

Das Material prüfungsamt untersteht dem Direktor (z. Z. Geh. Regierungsrat Professor Qe«chäft«or<lnun«. 
A. Martens), dem ein Unterdirektor für die mechanischen Abteilungsbetriebe (z. Z. Professor oberieitunR 
M. Rudeloff: Abteilungen 1 bis 3) und ein Unterdirektor für die chemischen Abteilungsbetriebe 
(z. Z. Professor E. Heyn: Abteilungen 4 bis 6) zur Seite stehen. 

Der allgemeine Betrieb umfaßt die allgemeine Verwaltung, das Bureau mit Kassen-, AiiRemeiner »etrieb. 
Registratur- und Kanzleiwesen, die Haus- und Materialienverwaltung, die Kraftzentrale mit 
Kessel und Akkumulatorenbetrieb und Zentralheizung, die Werkstatt für Reparatur und Proben- 
bearbeitung, die Bücherei und die Sammlung. 

Der versuchstechnische Betrieb ist in 6 Abteilungen gegliedert, die ihre Geschäfte so Abteiiungsbetriebc. 
viel wie möglich selbständig, aber nach einheitlich geregelten Grundsätzen führen. Es wird 
Wert darauf gelegt, daß dies auch nach außen hervortritt, und die Abteilungsleiter als Spezial- 
fachmänner in engster Fühlung mit ihrem Wirkungskreise bleiben. Die Größe der Wirkungs- 
kreise, die Art der Arbeiten und der bisherige Umfang der Geschäfte gehen bereits aus der 
früher geschilderten Tätigkeit im alten Betriebe hervor, so daß hier die kurze Aufzählung 
genügen wird. 

Die Leitung der Abteilungen ist den Abteilungs Vorstehern unterstellt, denen Mitarbeiter Vorsteher. 
Assistenten, Techniker, Gehilfen, Diener, Arbeiter und Burschen untergeordnet sind. 

Die Vorsteher führen den technischen Betrieb nach den bestehenden Grundsätzen in 
ihrer Abteilung selbständig, sind aber für die sachgemäße, schnelle und gute Ausführung der 
Arbeiten dem Unterdirektor und dem Direktor des Amtes verantwortlich; sie führen auch 
geschäftsordnungsmäßig den zur Abwicklung der Anträge erforderlichen Verkehr mit den 
Antragstellern. 

Die Mitarbeiter sollen die Vorsteher in der Geschäftsführung, ganz besonders aber auch Mitarbeiter. 
wissenschaftlich unterstützen und sie in Behinderungsfällen vertreten. Ihnen werden vom 
Abteilungsvorsteher besondere Zweige der Arbeiten zugewiesen; unter ihrer Leitung werden 
die Versuchsarbeiten ausgeführt. 

Der mechanische Betriebszweig umfaßt: Abteilunflren. 

Abteilung 1, für Metallprüfung, in der vornehmlich Materialien und Konstruktionsteile für 
den Maschinenbau (Metalle, Leder, Holz usw.) geprüft und Festigkeitsuntersuchungen 
aller Art, physikalische Prüfungen, die Untersuchung von Prüfungsmaschinen, 
Apparaten usw. ausgeführt werden. Abteilungsvorsteher ist der Unterdirektor Pro- 
fessor Rudel off. 
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Abteilung 2, für Baumaterialprüfung, in der Materialien und Konstruktionsteile für das 
Baufach, wie Steine, Bindemittel, Mörtel, Beton usw. auf Beschaffenheit und Festigkeit 
geprüft, Deckenproben, Brandproben, Abnutzungs- und Gefrierversuche usw. vor- 
genommen und Einrichtungen und Geräte für Baumaterialprüfung untersucht und ver- 
glichen werden. Vorsteher ist Professor G a r y. 

Abteilung 3, für Papierprüfung, in der Papier- und TextilfaserstotTc auf ihre Art und 
Eigenschaften untersucht werden und namentlich die Prüfung des Papiers für amtliche 
Zwecke durchgeführt wird. Vorsteher ist Professor Herzberg. 

Abteilung 4, für Metallographie, in der besonders metallurgische, mikro.skopische, chemische 
und physikalische Untersuchungen des Eisens und anderer Metalle ausgeführt werden. 
Vorsteher ist der Unterdirektor Professor Heyn. 

Abteilung 5, für allgemeine Chemie, in der die chemisch -analytische Untersuchung der 
Materialien für die Technik besorgt wird, insbesondere Heizwertbestimmungen, Wasser- 
analysen, Erz- und Metalluntersuchungen, Anstrichfarben, Tintenprüfungen usw. vor- 
genommen und Zollfragen usw. behandelt werden. Vorsteher ist Professor K o t h e. 

Abteilung 6, für Ölprüfung, in der die chemischen und physikalischen Untersuchungen von 
Ölen, Fetten, Seifen usw. ausgeführt. Zollfragen u. a. m. behandelt werden. Vorsteher 
ist Professor Dr. Holde. 

Auf Grund dieses Organisationsplanes wurde der allgemeine Entw^urf für die Neuanlage 
von dem Direktor der Anstalt aufgestellt. Die für den Neubau maßgebend gewesenen Gesichts- 
punkte und die besonderen Pläne sind im folgenden Abschnitt von Herrn Landbauinspektor 
G u t h beschrieben worden. 




Baulicher Teil. 



Lage und Größe des Grundstücks. 




Als der preußische Staat sich entschloß, die Domäne Dahlem, welche zwischen 
Steglitz, Groß-Lichterfelde, Zehlendorf, dem Grunewald und Schmargendorf gelegen ist, für die 
Bebauung frei zu geben, wurden größere Teile derselben für die Errichtung staatlicher Gebäude 
offengehalten. Für die Neuanlage der Mechanisch-Technischen und der Chemisch-Technischen 
Versuchsanstalt wurde ein Bauplatz auf dem südlichen Teil der Domäne zwischen der Berlin- 
Potsdamer Eisenbahn und der Berlin-Potsdamer Chaussee ausgewählt. 

Das Grundstück ist vom Bahnhof Groß-Lichterfelde West durch die Knesebeck- und 
Fontanestraße in fünf Minuten zu erreichen. Der Bahnhof liegt vom Berliner Wannseebahn- 
hofe 9,1 km entfernt. Die Fahrzeit der auf dieser Strecke verkehrenden VorortzQge beträgt 
18 Minuten. Nur während weniger Tagesstunden fahren die Züge in Abständen von 20 Minuten, 
sonst durchweg in solchen von 10 Minuten. 

Die von Berlin ausgehenden elektrischen Straßenhahnen enden hinter dem Bahnhof 
Steglitz unterhalb des Fichtenberges in der Nähe des botaniiächen Gartens bei der auf dem 
umstehenden Lageplan (Fig. 6> mit „Endst." bezeichneten Stelle. Von hier aus gebrauchen Fuß- 
gänger längs der Chaussee bis zum Materialprüfutigsamt 20 Minuten. Die Verlängerung der 
elektrischen Straßenbahnen über Steglitz hinaus ist geplant. 

Durch die Nähe des Bahnhofes und der Chaussee ist die Anfuhr der Prüfungsmaterialien 
wesentlich erleichtert. Für den Lastenverkehr wird später auch der Teltow-Kanal in Frage 
kommen, welcher von dem Grundstück 20 Minuten entfernt liegt. 

Das Grundstück hat eine Größe von 5 ha 19 a 11 qm. Längs der Bahn beträgt seine 
Ausdehnung 263 m und längs der Chaussee 290 m. Von der 181 m langen östlichen Umwehrung 
grenzt der nördliche Teil an eine asphaltierte Straße und der südliche Teil an Privatgrund- 
stflcke. Die westliche Umwehrung von 197 m Länge stößt gleichfalls an Privatgrundstücke. 

Die Chaussee hat augenblicklich eine Breite von 20 m. Sie soll später auf 25 m ver- 
breitert werden. Voraussichtlich wird dann die mittlere Fahrstraße 9,0 m Breite erhalten, an 
welche sich beiderseitig 3,8 m breite Streifen für elektrische Straßenbahnen und 4,2 m breite 
BOrgersteige anschließen werden. 
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FiR. 6. I.ageplan von Berlin und dpn Vororten. 
H. P. A. ^tatl;^i:Il|l^^^un[;!^mt beim Bahnhof GroS-Lichlerielde West. 
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Auf Normalnull als Nullpunkt bezogen, betragen die HOhenordlnaten der Chau^seemilte 
an der Ostgrenze + 50,70 und an der Westgrenze + 49^. Die Schienenoberkanle der Bahn 
auf der Südseite des Grundstücks liegt auf +45,90. Die Nachbargrundstücke steigen von Süden 
nach Nfirden an und zwar an der Oslgrenze von 4 46,70 bis + 50,50 und an der Westgrenze 
von + 47,20 bis + 49,00. 

Der größere Teil des Grundstücks, auf dem die Amtsgebäude liegen, ist auf + 49,00 ein- 
geebnet. Nach der Bahn und nach der westlichen Grenze fällt das Gelände des Grundstücks. 

Der gute Baugrund Hegt in geringer Tiefe unter der Bodenoberkaote. Grundwasser 
findet sich erst in 12 m Tiefe, 




Stellung und GrÖfle der Gebäude. 

Auf einem 40 in breiten Streifen längs der Ostgreiizc sind tUe Gärten und Wohn- 
häuser für die Direktoren und die Beamten anfielest. Daran schließen sicli nach Westen zu 
die Amtsgebäude für das Materialprüfnngsamt. Sie sind möfihchst nahe an die Chanssee 
heiangerückt, um sie vor Ersdiiitterungen durch vorbeifahrende Eisenbahnzüge zn schlitzen. Der 
südliche und westliche Teil des Grundstücks ist für größere Versuche im Freien, wie Brand- 
proben, Deckenprüfungen und Verwitterungsversnche, sowie für eine spätere Erweiterung des 
Materialprüfungsamtes freigelassen. 

Die Hauptfront der Amtsgebäude liegt nach Norden, nach der Chaussee zu. Sie hat eine 
Länge von mehr als 130 m. Die Mitte nimmt das mehrgeschossige Hauptgebäude ein, an 
welches sich zu beiden Seiten die zweigeschossigen Laboratoriengebäude anschließen. An 
die letzteren sind nach Süden zu die eingeschossigen Versuchsslätten angebaut. 

Der Platz zwischen den beiden Versuchsstätten im Osten und Westen und dem Haupt- 
gebäude im Norden ist in der Mitte durch das allseitig freistehende, eingeschossige Werk- 
stattgebäude und Maschinenhaus in zwei getrennte Versuchshöfe geteilt, weiche zur 
Vornahme von Versuchen unter freiem Himmel dienen. 

In der Achse des Hauptgebäudes und Maschinenhauses sind nach Süden zu der KUhl- 
turm und das Akkumulatorengebäude und in den Achsen der beiden Versuchshöfe der 
Fallwerkschuppen und das Kesselhaus mit dem Feuerlaboratorium angelegt. 

Um die Gebäude herum führt eine 6 m breite asphaltierte Zufahrtstraße, welche 
im Norden bei der Chaussee beginnt und im Osten in die Fontanestraße einmündet. Neben 
der Nordeinfahrt steht das Pförtnerwohnhaus und neben dem Einfahrtstor an der Ostgrenze 
das Beamtenwohnhaus, An der Asphaltstraße liegt das Wagehäuschen und der Kohlenhof, 

Von der Zutahrtstraße führen gepflasterte Wege für La.sten und Fußgängerverkehr 
zu den Eingängen der Gebäude. 

Das Hauptgebäude ist von der Chaussee aus unmittelbar durch den in der Achse des 
Mittelbaus gelegenen Haupteingang zugänglich. Neben demselben liegt das Pfrtrtnerzimmer, 
Im Süden schließt sich das Treppenhaus und der Ausgang nach den Versuihshöfen an. In den 
an die I^boratoriengebäude angrenzenden Teilen des Hauptgebäudes liegen auf der Nord- und 
Südseite die Zugänge in die Laboratorienge bände. Daneben befinden sich die Treppenhäuser 
dieser Gebäude. 

Bei den eingeschossigen Gebäuden führen die Eingänge vom Freien unmittelbar in die 
Arbeitsräume. 
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Uii(«rkaUeniiiff. Das Hauptgebäude, die Laboratoriengebäude, das Maschinenhaus und das Akkumulatoren- 

gebäude sind durchweg, die übrigen Gebäude teilweise unterkellert. Sämtliche Keller stehen 
unter der Erde durch Röhrenkeller in Zusammenhang. 

Die Zugänge zu diesem Netz von Keilerräumen werden durch die drei Treppenhäuser 
im Hauptgebäude und in den beiden Lab Oratoriengebäuden sowie durch besondere Treppen 
im Maschinen hause, im Akkumulatorengebäude und im Kesselhause gebildet. Außerdem führen 
zu dem Fallwerkschuppen und zu_ den Mitten der beiden Versuchshöfe unterirdische Keller- 
gänge, an deren Endpunkten gemauerte Aussteige schachte mit Steigeleitern liegen, welche im 
Fall werk schuppen in dessen Anbau und auf den Versuchshöfen vermittels verglaster Eisen- 
häuschen ins Freie führen. 

Von den Wohnhäusern sind die beiden Zweifamilienhäuser vollständig und das Ein- 
familienhaus unterhalb des Treppenhauses unterkellert. 




Fig. 11. KellergeschoB und Röhrenkeller unter der Erde. 

B«bftat« niobe. Über der Erde beträgt die bebaute Fläche 5880 qm und zwar entfallei 

auf das Hauptgebäude 1266 qm 

,, die beiden Laboratoriengebäude je 614 1228 „ 

„ die beiden Versuchsstätten je 687 137+ „ 

,, dasWerkstattgebäudeundMaschinenhaus553-i-258— 811 ,. 

4679 qm 



Baulicher Teil. 1 23 

4679 <im 

auf den Fallwerkschuppeii 99 „ 

„ das Akkiimulatorenffebäude 87 „ 

„ das Feuerlaboratorium und Kesselhaus 145 + 152 . 297 „ 

„ den Schornstein II „ 

und auf den KUhlturm und das Reinitiunnsbassin 35 + 28 63 „ 

also auf die Amts[rebäude 5236 qm 

ferner auf das Direktoren wohn haus 410 qm 

„ das Beamtenwohnhaus 148 „ 

und „ das P fort nerwohnh aus 87 „ 

also auf die Wohngebäude 645 qm. 

Unter der Erde sind außerdem 485 qm Fläche als Röhrenkeller zur Verbindung der 
einzehien Gebäude ausgebaut. 




Verteilung und Größe der Räume in den Abteilungen des Materialprttfungsamtes. 




auf (! 

.■\ ; Hauplgebiiude. 

M] und Bi ; LalHiralorieiigelNiuilc. 

M, und It. : V'ersuchüstäUen. 

W und C; Werks! uttijebäude und Ma- 

schinenhau<^. 
R und S: KuhUurm und ReimgunRs- 



I): 



Akkuniuklorenj-etiäu 
Kall u-rrksr h up|>e II. 



[m Ilaupigebüuilv übv! alicd im 
III. Stockwerk : I "holographische 
Räume. 
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Materialprüfungsamt. 



Allgemeine 
Verwaltung. 



Zu der allgemeinen Verwaltung gehören im Erclj^^eschoß des Hauptgebäudes die 
Direktoren- und Konferenzzimmer, die Bücherei und das Lesezimmer, das Pförtnerzimmer, die 
Räume für den Bureauvorsteher mit der Registratur und Kasse und den Kanzleiräumen, die 
Zimmer für die Hausverwaltung und die Material Verwaltung sowie die Räume zur Unter- 
bringung der Sammlungen und im III. »Stockwerk des Hauptgebäudes die photographischen 
Räume. Ferner sind der allgemeinen Verwaltung zugewiesen das Kesselhaus mit einigen im 
Feuerlaboratorium gelegenen Räumen, die östliche Hälfte des Werkstattgebäudes, das 
Maschinenhaus mit dem Kühlturm und das Akkumulatorengebäude. 



Raum-No. 



11 

187 

189 

5 

8 

9 

6 

12 

14 

15 

191 

192 

195 

65 

75 

185 

106 
103 
160 

R 

S 

146 

141 
144 
145 

150 
151 
650 
651 
652 
653 
654 
655 

401 
402 
403 
406 



I 



Bezeichnung des Raumes 



Kellcrg. 
({m 



I 



I 



I 



I 



Allgemeine Verwaltung. 

Hauptgebäude: Erdgeschoß: 
(Fig. 16) 

Pförtner 

Direktor 

Wartezimmer 

Erster Unterdirektor 

Bureauvcrstcher 

Kasse 

Registratur 

Kanzlei 

Lesezimmer für die Kanzlei . . . 

Schreibmaschine 

Hausverwaltung 

Materialver\%'altung 

Sammlung 

Sammlung 

Bücherei 

Bücherei und Ixisezimmer . . . 

Werkstattgebäude: (Fig. 15) 

Meisterbude 

Werkstatt und Tischlerei .... 
M a s c h i n e n h n u s 

Kühlturm (Fig. 10) 

Rcinigungsbassin 

Kesselhaus (Fig. 13) .... 
Feuerlaboratorium: (Fig. 13j 

Vorräte 

Vorräte 

Schmiede 

Akkumulatorengeb. : (Fig. 14) 

Flüssige Materialien 

Feste Materialien 

l^igerraum 

I^gerraum 

Akkumulatorenraum 

.Vkkumulatorenraum 

Vorraum 

Zellenschalter 

Hauptgeb.: III. Stockw.: (Fig. 17) 
Photographisches Atelier .... 

Waschraum 

Destillicrraum 

Dunkelkammer 



Erdg. 
(jm 





25,08 


— 


54,86 


~' 


34,19 




23,22 


— 


21,00 


— 


25,15 




40,37 




41,54 


— 


19,83 


— 


23,22 


— 


34,19 


— 


54,86 


— 


59,47 


— 


37,67 


— 


20,34 




59,55 


— 


18,32 




216,53 




216,19 




15,39 


■ — 


15,75 


— 


132,52 




7,58 




7,79 


— 


37,47 


— 


28,93 


- 


28,93 


29,45 


— 


30,70 




29,45 


- - 


29,45 


-- 


1.92 




3,61 


— 



I. St. 
(jm 



II. St. 
<im 



III St. 



(\m l| 



Gesamtfläche 



qm 



89,71 

10,73 

8,35 

10,70 



Allgemeine Verwaltung 124,58 1299,94 — 



119,49 |i 1544,01 




Kig. 13. KeuerlabanlDnum und Kesselhaus 

(Raum 140: BuumalerialprulunB und 

Kaum 142 Melalli^ropliic ) 

Fig. H. Akkumulalorangebmule 
(Unleict und oberer Keller und trriKc»chiiB j 





Fig. 15. Ma.ichinenliaus Hnd Werltstullgebäude. 
(Raum 116 und H3t Melailprüfung.} 

Kig, 16 und 17. Etdgeschoa und lU. S[i«fcwerk des 

Hauplgebiiudts. 

(Kimm 72 umi 74 Melailprüfung und Kium 63 HduinalcrialptUfung). 



¥- 



M I H I / h 



A 



126 



Materialprüfungsamt. 



MetaUprüfimg. 



An Venvaltungsräumen verfügt die Abteilung für Metallprtifung über vier Zimmer im 
Erdgeschoß des östlichen Laboratoriengebäudes, welche als Arbeitsräume für den Vorsteher, 
den Mitarbeiter, die Assistenten sowie für die Registratur und das technische Bureau der Abteilung 
eingerichtet sind. Der siebenfenstrige große Raum an der Nordostecke des Gebäudes ist für 
feinere Arbeiten und Messungen bestimmt. Der andere zweifenstrige Eckraum nach der Chaussee 
zu dient zur Aufstellung der Schmierölprobiermaschinen. Ursprünglich waren der zweiachsige 
Raum neben dem Treppenhause zur Aufstellung der Instrumente und Apparate, das daneben- 
gelegene Zimmer als Arbeitsraum für den Feinmechaniker und die beiden Räume 72 und 74 im 
östlichen Seitenflügel des Hauptgebäudes zur Aufbewahrung des eingehenden Probematerials 
und der Beleg.stücke bestimmt. Später stellte sich im Betriebe die Notwendigkeit heraus, die 
Räume derart zu vertauschen, daß die im Laboratoriengebäude vorgesehenen für die Proben 
und Belegstücke und die im Hauptgebäude befindlichen für die Instrumente und den Fein- 
mechaniker ausgenutzt wurden. 

Die eigentlichen Versuchsräume der Abteilung befinden sich in der östlichen Ver- 
suchsstätte und bestehen aus drei Räumen. In der 39,5 m langen Halle an der Ostfront sind 
die Festigkeitsprobiermaschine für 500 t Leistung und die große Drehfestigkeitsmaschine auf- 
gestellt. Die Versuchshalle an der Westseite hat 35 m Länge und enthält die große Rohr- 
prüfungsmaschine von Borsig für 600 t, sowie verschiedene Werder-, Martens- und Pohlmeyer- 
Maschinen. In dem dritten einachsigen Raum sind zwei größere Dampftrockenschränke aufgestellt. 

Zu der Abteilung gehören ferner der westliche Teil des Werkstattgebäudes und der 
Fallwerk schuppen. 

Für Versuche im Freien steht der Abteilung der östliche Versuchshof zur Verfügung. 



Raum-No. Bezeichnung des Raumes 



Abteilung für Metallprüfung. 

Östliches Laboratoriengebäude: , 
Erdgeschoß: (Fig. 18) 

51 I Vorsteher 

53 Mitarbeiter ' 

41 Assistenten 

43 I Technisches Bureau i 

47 I Laboratorium für feinere Messungen . ' 
56 Apparate und Instrumente . . . . ' 

58 Mechaniker 

59 Reibungsversuche mit Schmierölen 

Hauptgeb.: Erdgeschoß: (Eig. 16) 

72 Probeneingang 

74 Material 

Östliche Versuchsstätte: (Fig.18) 

138 Einfahrt 

125 Versuchshallc 

134 Versuchshalle 

Werkstattgebäude: (Eig. 15; 

116 Assistentenbude 

1 1 3 Dauen'crsuchsraum 

I Fallwerkgebäude: (Fig. 22) 

170 Fallwerk 

171 I Schlagdauermaschinen 



Kell erg. 



qm 



Erdg. 



qm 



23,63 
49,43 



L St. 



qm 



IL St. 



qm 



III. St. 



qm 



Gesamtfläche 



qm 



31,33 
16,68 
34,63 
90,49 
155,58 
34,63 
16,72 
19,24 

34,16 
16,78 



35,51 I — 



308,99 
273,63 






18,31 
216,09 


— 





Metallprüfung 



1378,83 , — 



1378,83 
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Fig. 18. Krdgeschofl lies östlichen Vct- 

uchssiaden- und Laboratoriengebäudes. 

(Melaliprüfung.) 

Fig. 19. I. Stockwerk des ösilichen 
jliiirjtoriengelmudes. (Pajiieqjrüfung.) 

Kijj. 20. KrdgeschoB des weslliohen 

ersuch.ssläiten- u. ljibiiratoriengebiiudc>. 

(liüutniiteriaiiirüfung.) 

Fig. 21, I. Stocknerk des wesllichen 
I.alH>ralorienge büudes. l'Ülprüfung.) 

Fig. 22. Fallwcrkschuppen. 
(MelallprÜfung.) 
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Bsumsterial- 
prüfunff. 



Im Erdgeschoß des westlichen Lahoratoriengebäudes liegen die Vervvaltungs- und 
Laboratorienräume der Abteilung für Baumaterialprüfung. Es sind dies die Zimmer für den 
Vorsteher, für die Mitarbeiter, für die Registratur und für das technische Bureau, die Labora- 
torien für chemische Arbeiten, für physikalische Bestimmungen und für mineralogische Unter- 
suchungen sowie das Wägezimmer. Das chemische Laboratorium hat vier Fenster. 

Das der Abteilung zur Untersuchung eingereichte Material wird in dem südwestlichen 
Eckraum der westlichen Versuchsstätte aufbewahrt. Für die Herstellung, Bearbeitung und 
Untersuchung der Probekörper sind die übrigen Räume dieses Gebäudes eingerichtet, so die 
Naßwerkstatt, der Kühlraum, die Staubkammer, die Formerei, das Normalsandlager, der Erhär- 
tungsraum und die 25 m lange Prüfungshalle. Der Zwischenflur dient als Garderobenraum für 
die in der Abteilung beschäftigten Gehilfen. Die Naßwerkstatt und der Erhäitungsraum sind 
zweiachsig, die Formerei dreiachsig und die Prüfungshalle fünfachsig. 

Die Belegproben werden in einem zweiachsigen Erdgeschoßraum des westlichen Seiten- 
flügels vom Hauptgebäude aufbewahrt. 

Zur Ausführung von Glüh- und Schmelzversuchen verfügt die Abteilung über den Raum 140 
im Feuerlaboratorium. 

Die Deckenprüfungen werden auf dem westlichen Versuchshofe und auf dem 
unbebaut gebliebenen Teile des Grundstücks südlich und westlich von der asphaltierten 
Zufahrlstraße vorgenommen. Daselbst finden auch die Brandproben statt. Ein Teil des ge- 
nannten Geländes ist für die Verwitterungsversuche bestimmt. 



Raum-No. 



21 

23 

39 

31 

33 

36 

40 

26 

28 

63 

9t 
93 
94 
95 
97 

a3 

87 
88 

140 



Bezeichnung des Raumes 



Kellerg. 
qm 



Abteilung für 
Baumaterialprüfung. 

Westliches Laboratorien- 
gebäude: Krdgeschoß: (Fig. 20) 

Vorsteher 

Mitarbeiter 

Mitarbeiter 

Registratur 

Technisches Bureau 

Chemisches Laboratorium 

Wägezimmer 

Physikalisches 1 .aboratorium . . . . 
Mineralogisches I^iboratorium 

Hauptgeb. : Krdgeschoß: (Fig. 16) 
Belegproben 

Westl. V'ersuchsstätle: (Fig. 20) 

Materialien-Kingang 

Naßwerkstatt 

Kühlraum 

Staubkammer 

Formerei 

Prüfungshalle 

Probenerhärtung 

Normalsand lager 

Feuerlaboratorium: (Fig. 13) 
Schmelzraum 

Baumale rialprufung 



Erdg. 



qm 



L St. 



qm 



II. St. 



qm 



III. St. I Gesanittläche 



qm 



({m 



31,48 — 

16,63 - 

18,98 — 

34,63 — 

90,42 - 

120,69 — 

13,24 — 
34,59 

36,S3 — 

34,16 — 

34,20 - 

78,45 

38,60 - 

38,60 — 
1 14,50 

194,16 — 

55,24 

35,51 

20,93 — 



— 1041,54 



1041,54 
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Die Abteilung für Papierprüfung ist im I. Stockwerk des östlichen Laboratorien- Papiepprüftin«. 

gebäudes untergebracht. Von den drei Verwaltungsräumen für den Vorsteher, die Registratur 
und den Mitarbeiter wird der letztgenannte zugleich als Zimmer für Mikrophotographie benutzt. 
Der fünffenstrige Raum in der Nordostecke des Gebäudes dient für mikroskopische Arbeiten. 
Die beiden daneben gelegenen Räume sind als chemische Laboratorien eingerichtet. Der fünf- 
fenstrige Raum in der Südostecke des Gebäudes bildet das Festigkeitszimmer. Der Raum in 
der Südwestecke des Geschosses ist für den Unterricht der Volontäre bestimmt und vermittelt 
durch eine Treppe den Zugang zu dem flachen Dach über der östlichen Versuchsstätte. 



Raum-No. Bezeichnung des Raumes 



iJ59 
256 
257 
252 
242 
244 
245 
248 



Abteilung für Fapierprüfung. 

Östliches Laboratorien- 
gebäude: I. Stockwerk: (Fig. 19) 

Vorsteher 

Mitarbeiter 

Registratur 

Volontärziminer 

Festigkeilszimmer 

Arbeiten mit übelriechenden Gasen 

Laboratorium 

MikroskopierzimmtT 

Papierprüfung 



Kellerg. Frdg. 
qm ; qm 



L St. 
qm 



II. St. 



qm 



III. St. 



qm 



I Gesamtfläche 



qm 



29,30 
17,33 
33,93 
71,30 
95,45 
29,33 
59,65 
94,16 



430,45 



430,45 



Die Haupträume der Abteilung für Metallographie hegen im II. Stockwerk des Haupt- MetaUosraphie. 

gebäudes. Außer dem Zimmer für den Vorsteher sind an der Nordfront der Feinmeßraum, das 
Wägezimmer, der Ätz- und Polierraum und das Mikroskopierzimmer untergebracht. An der Südfront 
befinden sich das dreifenstrige metallurgische Laboratorium mit dem Spülzimmer daneben, in 
welches eine Dunkelkammer eingebaut ist, der Glühraum, der Schleifraum und der Raum zur 
Aufbewahrung der Proben. Das Verbrennungszimmer ist zweifenstrig und so groß angelegt, 
daß es auch von der Abteilung für Allgemeine Chemie mitbenutzt werden kann. 

Für Schmelzversuche ist ein besonderer Raum im Feuerlaboratorium vorgesehen. 
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Fig. 23. II. Stockwerk des Hauptgebäudes. 
(Raum 305—311 und 385—393: Metallographie — Raum 312—315 und 393: Allgemeine Chemie.) 
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Rauni-N\). H c z e i c h n u n g des Raumes 



Abteilung für Metallographie. 

Hauptgebäude: ll.Stockw.: (Fig.2»'f) 
3 1 1 Vorsteher 

392 Probeneingang 

309 Feinmeßzimmer 

308 Wägezimmer 

307 Ätz- und Poliemiuni 

305 ; Mikroskopierraum 

385 I Spülzimmer 

387 I Metallurgisches Laboratorium . . 

389 Glühraum 

391 Schleifraum 

393 Verbrennungszimmer 

Feuerlabt>ratorium: (I*'ig. 13) 
142 Metallurgisclier Schmelzraum 



Kellerg. Krdg. I. Si. 



(jm 



(jm 



cjni 



37,39 



II. .St. 
(jm 



25,08 

29,18 

62,06 

21,00 

19,01 

44,46 

30,41 

84,99 

32,a3 

33,07 

54,32 



III. St. (les.imtrtäche 
(]m qm 



Metallogra])hie — 



37,39 



436,41 



473.80 



Allgemeine 
Chemie. 



Die Räume der Abteilung für Allgemeine Chemie liegten im I. und II. Stockwerk des 
Hauptgebäudes. Da.<? anorganische Laboratorium ist 19 m lang und enthält vier, frei im 
Kaum stehende Doppelarbeit.stische, das organische Laboratorium ist 14,50 m lang und mit drei 
solchen Tischen ausgestattet. Die Nordost - und Nordwestecke des I. Stockwerks nehmen 
die vierfenstrigen 1 1 m langen Räume für Elektrolyse und Titration sowie für Wasseranalyse und 
Alkalibestimmungen ein. An Wägezimmern besitzt die Abteilung drei im I. Stockwerk und eins 
im II. Stockwerk. Neben dem letzteren liegen ein kleines Probierlaboratorium .sowie die 
Zimmer für Gasanalyse und Kalorimetrie. Diesen Zimmern gegenüber befindet sich der 
Verbrennungsraum. An Spülräumen sind zwei im L Stockwerk vorhanden. In dem östlichen 
Seitenflügel sind die Zimmer für Präparate, Schwefelwa.sserstoff und Arbeiten mit Chlor und 
Schwefelsäure und im westlichen Seitenflügel die für Probeneingänge, Proben Vorbereitung und 
Apparate untergebracht. Das Vorsteherzimmer und die Abteilungsregistratur liegen im Mittelbau. 
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Fig. 24. I. Stockwerk des Mauptgcbäudt*s. (.'Mlgciiieiiie Clirmic.) 



Baulicher Teil. 



I3i 



Raum-Xo. 





210 




212 




211 


262, 


263 


287, 


293 




206 


208, 


209, 291 




214 




275 


265, 


274 


264, 


273 




272 




314 




315 




313 




312 




393 



Bezeichnung des Raumes 



Abteilung für 
Allgemeine Chemie. 

Hauptgebäude:!. Stock w.: (Fig.24) 

Zweiter Unterdirektor 

Vorsteher 

Registratur 

Proben 2 >; 16,78 

I^boratorien 150,49+ 115,28 . . . 

Klektrolyse und Titration 

Wägezimmer 21,0 -f 25,15 + 34,19 . 
NN'asseranalyse und Alkalibestimmung 
Schwefelwasserstoffzimmer .... 

Spülraum 20,30 + 16,54 

Apparate u. Präparate 2 >: 16,78 . . 
('hlor- imd Schwefelsäure 

II. Stockw.: (Fig. 23) 

Wägeziminer 

Probierlaboratorium 

(i.Lsanalysc 

Kalorimetrie 

X'erbrennungsraum mit der Abteilung 
für Metallographie gemeinsam . . 

Allgemeine Chemie 



Kellerg. 
qm 



Erdg. 
qm 



I. St. 
qm 



II. St. III. St. I Gesamtfläche 

I I 

qm qm (jm 



34,34 


— 


21,70 


— 


25,08 




33,56 


— 


265,77 




64,29 


— 


80,34 


— 


63,59 


._- 


20,34 




36,84 




33,56 




16,42 


— 


— 


21,24 


— 


22,28 


— 


18,25 




21,70 



695,83 I 83,47 



779,30 



Die Abteilung für Olprüfung befindet sich im I. Stockwerk des westlichen Labora- 
toriengebäudes. Die Verwaltungsräume bestehen aus den Zimmern für den Vorsteher, den 
Mitarbeiter und die Registratur. Zwischen den beiden Laboratorien an der Westfront, von 
denen ein jedes mit zwei Doppelarbeitstischen besetzt ist, liegt em kleines Wägezimmer und 
ein vom Flur aus mittelbar beleuchtetes Flammpunktzimmer. Auf der Ostseite des Flurs, in 
dessen südlicher Kurzwand der Zugang zu dem flachen Dach über der westlichen Versuchsstätte sich 
befindet, sind das Schwefelwasserstoffzimmer und der Dampfdestillationsraum sowie das Ver- 
brennungszimmer, der Schießraum und das Zimmer für physikalische Arbeiten untergebracht. 



Abteilung für Olprüfung. 

Westl. Laboratoriengebäude: 
I. Stockwerk: (Fig. 21) 

240 Vorsteher — — j 36,29 

238 Mitarbeiter — — ! 26,13 

229 Registratur — — 29,19 

232 Laboratorium — — 95,12 

236 Laboratorium - — 89,56 

235 Wägeziramer - — 12,01 

233 Flammpunktzimmer — — 8,34 

228 Verbremiungszimmer — — 16,52 

227 Schießraum — — 16,64 

226 Physikalische Arbeiten — — 17,20 

222 Dampfdestillationsraum — — 28,18 

221 SchwefelwaJvserstoflzimmer .... — — 19,64 

Olprüfung — — 



ölprUfanff. 






394,82 — 



394,82 



i 32 Matcrialprüfungsanit . 

Aborte, Flure, PQr die Versuchsstätten, die Laboratorien^ebaude und das Erdgeschoß sowie das I. Slock- 

Treppenbäuser. 

werk des Hauptgebäudes sind in den beiden Seitenflügeln des Hauptgebäudes vier Abort- 
räume angelegt, welche in der Nähe der Treppenhäuser und zwischen den einzelnen Abtei- 
lungen gelegen von diesen aus leicht erreicht werden können. Für das II. und III. Stockwerk des 
Hauptgebäudes ist ein Abortraum im II. Stockw^erk vorgesehen. Für das Personal, welches in 
der Nähe der Versuchshöfe und des Kesselhauses zu tun hat, ist ein zu ebener Erde gelegener 
Abortraum im Feuerlaboratorium angelegt. 

Die Ausdehnung der Flure ist zu gunsten der Arbeitsräume möglichst eingeschränkt. 
Ihre Breite beträgt 2,5 m. Die Treppen im Hauptgebäude und in den beiden Laboratorien- 
gebäuden sind dreiläufig angelegt. Dazwischen liegen die Fahrstühle, welche vom Keller- 
geschoß bis zu den obersten Geschossen fördern. 



I 



„ . , , „ Kellerg. Erdg. ' I. St. II. St. III. St. ^'^^^' 

IJ e z e 1 c n n u n g (I e s R a II in c s , flache 

I 

(|m qm <\m qni qm qm 

Aborte. 

Hauptgebäude (Fig. 16, 24, 23; — 38,07 :«,07 31,56 — ' — 

Fcuerljihoratorium (Kig. 13) — 10,92 — — — i — 



Aborte — 48,99 I 38,07 ! 31,56 — Ij 118.62 

I I 

Flure. 

Hauptgebäude 268,18 284,07 247,20 I 121,11 16,05 

Östliches Laboratoriengcbüudt' 78,22 81,28 49,43 — — 

Ö.stliche Versuchsstätte 132,98 j — — ' — ~ 

Wesüiches I^boratüriengebäudf 78,22 81,28 77,55 — 

Westliche Versuchsslütte 88,60 22,24 _ i _ 

Werkstattgebäude 77,01 ' 24,36 — | — — 

Akkumulatorengebäudo 4,48 | — — — — 

Feuerlaboratorium 32,54 — ' — — 

Fallwerkschuppen 1,65 — — — ■ 






Flure 761,88 493,23 374,18 ' 121,11 16,05 ', 1766,45 



Treppenhäuser. j 

Hauptgebäude 43,69 I 44,86 44,86 44,86 42,93 

Östliches I .aboraturiengcbäude 35,58 35,58 35»58 — — 

WesUichcs Laboratoriengcbäudc 35,58 35,58 35,58 — — 

Akkuniulatorengebäude 4,24 



'I 



I, 



Treppenhäuser 119,09 ' 116,02 116,02 | 44,86 42,93 ' 438,92 



KeUerräume. Von den Kellerräumen unter den mehrgeschossigen Gebäuden (Figur 11) dient der 

Kaum 692 im Hauptgebäude als Aufbewahrungsraum für die Materialverwaltung. Er wird 
mit dem darübergelegenen Kaum 192 durch einen Fahrstuhl verbunden. Der Raum 512 ist für 
Badezwecke und der Kaum 508 zur Aufstellung des Transformators und der Batterie für die 
elektrischen Einrichtungen im Elektrolysezimmer des II. Stockwerks bestimmt. In den Räumen 
521, 551 und 687 sind die Heizzentralen untergebracht. Neben den Treppenhäusern stehen in 
den Räumen 553, 690 und 523 die Motoren und Maschinen für die Fahrstühle. Für die Aufnahme 
der beiden Hauj^tgasmesser sind die Räume 556 uud 526 vorgesehen. Die Hauptwasser- 
messer stehen an den nördlichen Stirnseiten der Flure 550 und 530. Die übrigen Keller- 
räume im Hauptgebäude und in den Laboratoriengebäuden sind den einzelnen Abteilungen als 
Aufbewahrungsräume zugewiesen. Sie sind gut beleuchtet und können im Notfall auch für die 
Verrichtung kleinerer Arbeiten benutzt werden. 



]{aulicher Teil. 



13:^ 



In der östlichen Versuchsstätte smd die beiden Versuchshallen unterkellert, damit 
man an die unter Erdgeschoßfußboden montirten Leitungen der Maschinen bequem heran- 
kommen kann. Der Raum 637 ist als Grube für die stehende Maschine zur Prüfung von 
Rohren auf inneren und äußeren Druck bis 2,10 m unter Oberkante Kellerfußboden vertieft. 
Im Raum 661 unter dem Maschinenhause steht der eine Kondenswasserkasten mit seinen 
Pumpen. Außerdem befindet sich daselbst die Heizzentrale für das Werkstattgebäude und 
Maschinenhaus. Der Raum 663, in welchem sich die Trej)pe zum Erdgeschoß des Maschinen- 
hauses befindet, ist gegen die übrigen Kellerräume durch Türen abgeschlossen. Er wird vom 
Maschinisten als Aufbewahrungsraum benutzt. In dem daneben gelegenen Raum 665 stehen 
die Dampfakkumulatoren für die Hochdruckleitungen. Im Feuerlaboratorium ist der Raum 
641 zur Aufnahme von Gas- und Wassermessern bestimmt. Der davorgelegene Flur 643 i.st 
gegen die übrigen Kellerräume durch eine Glastür abgeschlossen. Er steht mit dem Kessel- 
hause durch eine eiserne Treppe in unmittelbarer Verbindung und dient zur Aufstellung von 
Schränken und W^aschgelegenheiten für die Heizer. 



K e z e i c h n u M ^ d c s Räume s 



Kcllerg. Knlg. I. St. II. St. III. St. (Icsanitfläche 



qm 



tim 



qm 



qm 



c|in 



qm 



Kellerrätime. 

Hauptgebäude 663,73 

Östliches Laboratoriengebäude 376,14 

Östliche V'ersuchsstätte 344,77 

Westliches Laboratoriengebäude 376,14 

Maschinenhaus .... 199,60 

Kühlturm 7,58 

Keinigungsbassin 15,75 

Feuerlaboratorium 9,08 

Kellerräume 1992,79 



1992,79 



Rechnet man die in den vorstehenden Tabellen nachgewiesenen Kaumtiächen zusammen, Zusammenstelluns 
so entfallen auf alle Abteilungen 6040 ({m. Dazu treten noch für Aborte, Flure, Treppenhäuser *' * ^^' 

und sonstige Kellerräume 4320 tpn hinzu, sodaß die Qesamtsumme der nutzbaren Flächen 
sämtlicher Räume in allen Geschossen 10360 qm beträgt. 



Zusammenstellung der nutzbaren 
Baimiflächen. 

Allgemeine Verwaltung (Seite 124) .... 

Abteilung für Metallprüfung (Seite 126) . . 
Baumaterialprüfung (Seite 128) 
Papierprüfung (Seite 129) . . 
Metallographie (Seite 130^ . . 
Allgemeine Chemie (Seite 131) 
Ölprüfung (Seite 131). . . . 



»» 



♦» 



>» 



>» 



124,58 



1299,94 
1 378,83 
1041,54 



4:»,45 — 



37,39 — 436,41 
695,83 83,47 
394,82 — 



119,49 



zusammen 124,58 3757,70 1521,10 

Aborte (Seite 132) — 48,99 38,07 

Flure (Seite 132) 761,88 493,23 374,18 

Treppenhäuser (Seite 132) 119,09 116,02 116,02 

Kellerräume (Seite 133) 1992,79 — — 



519,88 119,49 6042,75 



31,56 

121,11 

44,86 



16,05 
42,93 



1 544,01 
1 378,83 
1041,54 
430,45 
473,80 
779,30 
394,82 



118,62 
1 766,45 

438,92 
1 992,79 



insgesamt 2998,34 4415,94 2049,37 717,41 178,47 10889^ 



134 M»leriiJ]i|-üfutigsiUiil. 

VerBieioh swiiohen Vergleiclit man die nutzbare Fläche der Räume im Erdiieschoß 

lUnmlUaheii und '^ " 

bebftater TUche. Fläch« der Gebäude über der Erde, so ergiebt sich das folgeude: 



lit der bebauten 



Verlangt waren laut Programm für die Abteilungen (Seite 133) .... 3 760 qm 
Außerdem waren erforderlich für Aborte 50 qni und für Flure und Treppen- 
häuser 610 qm (Seite 1331 660 ' 

Nutzbare Raumfläche in den Amtsgebäudeu im Erdgeschoß 4 420 qm 
Dem steht gegenüber Hauptgebäude und Laboratoriengebäude 1266+1228 

(Seite 122) 2 494 qm 

Versuchsstätten, Werkstattgebäude und Maschinenhaus 1374-1-811 (Seite122) 2 185 > 
Feuerlaboratorium, Kesselhaus, Akkumulatorenge bau de, FalKverkschuppeii, 

Kühlturm und Reinigungsbassin 297 + 87 + 99 + 63 (Seite 123) ... 546 

Bebaute Fläche der Amtsgebäude über der Erde 5 225 qm 

Die bebaute Fläche der Oebäude, welche 5225 qm beträgt, ist demnach 805 qm oder 
1B"/u gröBer als die nutzbare Fläche aller Räume im Erdgeschoß, welche einschließlich 
der Aborte, Flure und Treppen 4420 qm ausmacht. 



VerblndunsskoUer ■ 



Die zur Unterbringung der Rohrleitungen unter der Erde angelegten Verbindungs- 
keller haben im ganzen 300 qm nutzbare Raumfläche. Es sind dies die Röhrenkeller 

zwischen dem Hauptgebäude und Werkstatt gebäude 25 qm 

zwischen den Versuchsstätten und dem Maschinenhause 2.75 — . . . . 
nach dem Fallwerkschuppen und den beiden Versuchshöfen II +2.15 — 
zwischen dem Maschinenhause, Feuerlaboratorium und Akkumulatorengebäude 
sowie die Kanäle zwischen den Kesseln und dem großen Schornstein . 

Nutzbare Raumfläche der Verbindungskeller unter der Erde 300 qm 
Die bebaute Fläche der Verbind ungskeller unter der Erde, welche 485 qm beträgt 
(Seite 123), ist 185 qm oder 627g gr8Ber als die nutzbare Raumfläche dieser Keller, welche 
300 qm ausmacht. 




Oröüe der Räume in den Wohnhäusern. 

DireUorenwoiiii- Das Direktoren Wohnhaus ist durch eine Brandmauer, weiche durch alle Geschosse 

geht und nirgends Öffnungen hat, in zwei gleiche Teile geteilt. Auf der Stldseite wohnt 
der Direktor und auf der Nordseite nach der Chaussee zu der erste Unterdirektor. Die 
Wohnungen bestehen im Erdgeschoß aus drei Wohnräumen mit KQdie, SpeiaeJuunmer and Abort 
und im 1. Stockwerk aus vier Wohn- und Schlafzinunem, Bad und Abort. . 
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im Erdgeschoß zwei Erker angebaut, welche mit herausnehmbare» Fenstern versehen siiul und im 
Winter geheizt werden können. Über denselben hai jede Wohnung einen Balkon. Das Dach- 
geschoß enthält vier au.sgebaute Giebelstuben. Im Keller sind die Kessel für die Heizungen, 
die Waschküchen, die Aborte für das Gesinde «nd die Vorrats räume untergebracht. 



qm 

Direktorenwohchaus. <Fig. 25) 

Direktor 
r des Herrn, Empfangsiimmer, Speiseiimmer und 

Veranda (22,95 + 30,80-1-36.60 4- 10.40) — 

Kriihslücks-, Schlaf-, Wohn- and Kinde nimmer (27,80 + :M),25 

-1-24.10-1-20,801 - 

Mädchen- und Fremdcniimmer (20,90 -J- 30,50) ...... — 

Waschküche, Kochküche (20.65), Speisekammer (2,60) . . . . 19,60 

Badeiimmei und Abürtc 2.45 

Heinings- und VonatskeUer (:56.15 -f 22,00 h 29,30 -|- 2,15) . 89,60 

Treppen 8,40 

WimHaiig und Flure 23,50 

Erslet Unlerdircktor. 
.Xrbeilsiiminer des Herrn. Kmpfariesiiiiinier, SpL-iw-zinniier und 

Veranda 

Frühslücks-, Schlaf-, Wcliii- und Kin.lerziinmer 

Mädchen- und Fremdenzimmer 

Waschküche, Kochküclic^ |17,8), Si>eisek.irnmer und .\nrir1ile l5,0j 19,60 

Kadezimmer und Abortc 1,90 

Heiiungs- und Vorraiskeller (;(6,15 -j- 22.0 + 29,30 + 10,tOj , 97,55 

Treppen 6,60 

Windfang und Hute 25,50 



Dir 



uhnhai 



16,70 



319,90 2a5,90 
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St^ 


Art» 
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dM 
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f. Stockwerk, 
ErdgeschoS. 



»6 



M iiteTliil[>rü fun^üun 1 . 



Beamtenwofan- 



Im Beamten wohnhause liegt bei gemeinschaftlichem Treppenhause die Wohnunfj für den 
Maschinisten im Erdgeschoß und die für den Hausinspektor im I. Stockwerk. Beide 
Wohnun(j;en bestehen aus je drei Zimmern, Küche, Speisekammer und Abort. Das Dachgeschoß 
ist durch eine Brandmauer in zwei gleiche Teile für die beiden Wohnungsinhaber geteilt 
und enthält außer den Bodenräumen für jeden eine heizbare Dachstul)e. hn Keller liegt 
die gemeinschaftliche Waschküche, in der eine Badewanne aufgestellt ist. An den gemein- 
schaftlichen Vorflur schließen sich die getrennten Vorratskeller an. 




Vts. 26. Be:iiii[eiiwuhiiliaiL'^. (Kellei^rschuß, Krilge'.c1ic>a, 1. Siockwerk, Dathgt 



Dachg. I Gesamtflftchc 



BeamtenwohnhauB. (Fig. 26) 

Hausinspektor. ! 

Wuhn- und Schlafiimmcr (20.60 + 26^30 + 22,70) und ISo-leri- | 

kunmcr — 

Kochküche (11,9), SpeisekamniM (2^) und .\bort (1,6) ... — 

Vorratskeller, Wohnungsllur und Dachboden flur 32^10 

Maschinist. 

Wohn, und Schlafzimmer und Bodenkammer — 

Kuchküche, Si)ei»ekammcr und Abort — 

VoiTabikeller, WühnunRinur und l>Bchl>o<ieiit1ur 31,40 

l-'ür beide gemeinschafllieli. 

Treppenhaus 14,10 

Waschküche (22,7) und Kellcrflur (8.6) 31.3» 

Hcamtenwobnhau^ 109,10 



- 


16;» 

8,60 


4,70 


69,60 
16,30 
8,60 


_ 


10,80 

4,70 


14,10 


14,10 


14,50 



108,60 108,60 



FfArtnerwohn- Das PfÖrtnerwohnhaushat ZU ebener 

"*" Erde zwei Stuben und eine Küche. Darüber 

liegen im Dachboden zum Teil in der Dach- 
schräge zwei heizbare Dachkammern. Auf 
dem Treppenpodest im Dachboden befindet 
sich der Abort. Das Treppenhaus ist unter- 
kellert. 




Kij;. 27. Iförtnerwohnhaus. (Kellergeschoa.ErdgeächofljUachgeschott.) 



Pförtnerwohnhaus. (Fig. 27) 
SchUf- und Wohnsrabe (22,5 + 18,8) und 2 l)a:hkammern (2-16,0) 

Küche 

Treppe, Flur und Ahon 



41,30 32,00 

13,00 - 

12,00 12,00 



Pfflri 



!T«OhDh< 



Verhältnis der Fläche des Mauerwerks 
zu der Gesamtfläche der Räume in den einzelnen Geschossen. 



Da in den Bauprogrammen nur die nutzbaren Flächen der einzelnen Räume gegeben 
werden, so ist es für die überschlägliche Kostenveranschlagiing von Wert zu wissen, 
wie viel Prozent für das Mauerwerb hinzugerechnet werden müssen, um danach die Gr'ißen der 
bebauten Flächen und die des umbauten Raumes feststellen zu können. In Nachstehendem 
-sind die Prozente angegeben, die in dem vorliegenden Falle das Mauerwerk von den 
nutzbaren Raumflächen betragen hat. 



Hauptgebäude. 




Kellere. 


Kr,.«. 


1. St. 


11. Si. 


111. Sl. 




Nuub« nidien der Riurae .... 
Beb>iue Fläche der Geschosse . . . 


qm 


975,87 
1296,41 


1026,64 
1265.68 
339.04 

23% 


1025.% 
1264.43 
238,47 

23% 


717.41 
883,76 


178.47 
225A4 




Milhin beträgt dk Fläche des Mauerwerk 
iider von der nuL/baieii liaumflSche . . 


qm 
"/o 


320,54 

33% 


166.35 

83% 


47,17 






Oslliches 
Kelle^. 


Erdg. I. St. 


Westlidie 
Kellerg. 


Laboralon 
Frdg. 


I. Si. 


Nntibare Fliehe der Räume .... 

Bebaute Fläche der Geschosse . . . 


qm 


489,9* 
62738 


516,16 
613,68 


515,46 

613,68 


489.94 
627.29 

l.W,35 
28% 


514,(S 
613,68 
99.63 

W)% 


507,95 
613,68 


udei von der nuUtNiren Knumßache . . 


qm 
% 


137.34 

28% 


97,52 


98,22 


105,73 
21 % 


Vorauohaatätten. 




Ostl. Ver 
Kellerg. 


uchsslätle 
Erdg. 




Wesll. VenuehsstäHe 
Kelkig. 1 Erd«. | 




Nuubore Fläche der Räume .... 
Nkhl unlerkellene Räume 


qm 


477,75 
80.45 


618,13 




88^ 
453,41 


611,50 




Bebaute Fläche der Ge«:h<«se . . . 


qm 
qm 


558,20 
684,46 


618,13 
686.69 




548,01 
684^ 


611,50 
686,69 




Milhin betrügt die Fläche -le-i Mauerwerk. 
oder von der nukibarcn KaumfUche . . 


;: 


126,26 
«3% 


68,56 

11% 




142,45 

ä»% 


75,19 : 

18"/» 







Kellerg. 


Erdg. 












Nutzbare Hache der Räume , . . . qm 
Nicht utilerkeltene Räume . . . . qm 


275Ä1 
378.40 


709,80 




1 






Bebaule Fläche der Geschosse . . . qm 


655,01 
816,01 


709,80 
8M,2S 












oder von der nuubaren Ramnfläche . . % 


I6t.OO 

»% 


101,4« 










WohnhSaaer. 


Direl 
KellerE. 


Erdg. L St. 


Kellerg. 


Erdg. 


I. St. 


r^'- 


Nullbare Räche der Räume . . . . qm 
Bebaute Fläche der ("^schösse . . . qm 
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106,60 
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Milhin beträgt die Fläche des Mauerwerks qm 
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39,50 
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GeschoOhohen. 



HaoptEsbäude Bei den mehrgeschossigen Gebäuden, dem Hauptgebäude und den beiden 

sebttnde. Laboratoriengcbäuden, welche ganz unterkellert sind, liegt der Erdgeschoßfußboden 1,0 ni 
höher als der Erdboden. Die Kellerräume konnten demzufolge ohne Li clUsch ächte gut beleuchtet 
werden. Ihre lichte Höhe beträgt bis Unterkante Träger gemessen 2,27 ni. 

In den Erdgeschoßräumen ist die Geschoßhöhe zwischen den Oberkanten der Fußböden 
gemessen auf 5,0 m festgesetzt. Da durchweg preuljische Kappen zwischen eisernen Trägern 
Verwendung gefunden haben, schwankt die lichte Höhe, je nachdem man die Höhe im Scheitel 
oder Kämpfer der GewfSIbe mißt. Der Scheitel der Kappen liegt 17 cm und der obere Flansch 
der Hauptunterz (Ige 5 cm unter der Oberkante des darüber gelegenen Fußbodens, Das I. und 
II. Stockwerk ist 20 cm im Lichten niedriger als das Erdgeschoß. Im übrigen ergeben sich die 
Höhenoder.Geschosse und die Ordinaten der Fußbodenoberkanten aus den nachstehenden Figuren. 
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Fig. 29. Queischnitte durch das östliche Laboratorieiigebäude. 
(Querschnitt durch das Treppenhaus mit Anschluß an das Hauplgebaude — Querscliiült neben dem Treppenhause). 

Die eingeschossigen Gebäude sind nur soweit unterkellert, alsdieszur Unterbringung verauohuuHMa, 
der Rohrleitungen notwendig warund durch dieZugänglichkeit der I'undamente einzelner Maschinen WorkatirtwahäudB 
bedingt wurde. Der Erdgeschoßfußboden mußte mit den angrenzenden Wegen in gleiche Höhe MMohinaiilura«. 
gebracht werden, um schwere Stücke zu den Arbeitsstellen fahren zu köntien. Demzufolge 
liegen die Kellerräume unter diesen Gebäuden ganz in der Erde und werden durch Licht- 
schächte beleuchtet. 

Uie beiden Versuchsstätten, in denen elektrisch betriebene Laufkraue unterhalb 
der Decketi erforderlich waren, erhielten eitie lichte Höhe bis zur L'nterkante der Träger von 
6,54 in. Bei dem Werkstattgebaude wurde diese Höhe wegen Fortfalls der Krane um 
1,0 m eingeschränkt. Die Fußböden der beiden Räume 106 und 116, welche im Anbau des 
Werkstattgebäudes gelegen als Meister- und Assistentenbude benutzt werden, sind gegen 
rhöht, um einen freien Überblick über -diese zu 
Unterkante der eisernen Dachbinder wegen des 
mit der Hand betrlebeuen Laufkrans 6,44 m hoch. ^Der darunter gelegene Keller hat eine 
lichte Höhe von 2,59 m. 



den Fußboden der Werkstätten um 70 
gewinnen. Das iVlaschinenhaus ist bi 




Kig. 31. Schuill durch ilic östliche Veriuchsslätte Kij;. 32. Schnitt durch dis Werkslaltgebäude Kij;.'33. Ijuerschniu durch dji Maschinen- 
la Fundament (lerSOO t-MiiKchine[Hujipe] b Fun- lab Assislenlenbude [Raum 1 16], c d Meister- j,aus mit \nschlufl an das Werksultgebiudc. 
dameni der Kuhipriifungsnuschine [Borkig]). bude [Raum 106], bc ebenerdiger Vorraum). 



un 



rialprUruiigsani 



Fallwerk- 
■chuppen. 
Kttbltumi. 



i'ber (Uc Höhemerhäliiiisse dtny Pallwerkschuppens, ilts Kühlturmes und der 

i;elet;eneii Reinigungsbassins jjeben die drei nachstellenden AbUilduntjen Aiilschluß. 

i 






Akkumulatoren- 



KiK- 34. (Jiierschiiitle ilurc)! den KiillKcrk„hu]>iifii mil RillKerlilurni, Vig. 35. I,'iier>cliiiin duich <icii Kühllumi mit 

(a Fundament der Chalxille <li>- asoOen Hdlwcrks.) dem Samtiielbassin a, durch <leu Röhrenkellfr b 

und durch das Kcinigungsbassin <'. 

Beim Akkumulatorenhaus, dessen Erdf^eschoß zur Aufliewahrung von Materialien dient, 
ist der Fußboden dieses Geschosses 1,05 m hüher gelegt als die Straße, Davor liegt eine 
Laderampe, über welche die Lasten unmittelbar vom Wagen aus eingebracht werden können. 
Das Gebäude besitzt zwei Keller übereinander, deren lichte Höhen 2,0 in betragen. 




i yirrt^ 



fi^ 



Fig. 36. Schiiine duK-h das .Akkumulalurcnhau-. 

FBueriaboT»- Das Feuerlaboratorium und da.s Kesselhaus sind zu ebener Erde angelegt. Über dem 

haua. im Lichten 5,0 m hohen Erdgeschoß des Feuerlaboratoriums befindet sich ein niedriger Dach- 

bodenraum. Das Kesselhaus hat bis zur Unlerkante der hölzernen Dachbinder eine lichte Höhe 
von 6,0 ni. Mit Rücksicht darauf, daß zwei Kesselreihen übereinander angeordnet wurden, ist 
die.'^e Höhe gerinij;. 




Fig. 37. Queischnille durch das Feuerlabonltoriuni und das Kesselhaus. 
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tieim Direktoren wohn hause sind die um liegenden Gärten so ain^clei^t, daß zu den 
Haupteingängen von der Straße her kleine Freitreppen herauff (ihren, während man aus den 
an der Hinterfront gelegenen Veranden zu eliener Erde heraustreten kann. Die lichten Höhen 
betragen 3,87 m im Erdgeschoß und 3,53 m im I. Stockwerk. 

Bei dem Beamten wohnhause Hegt der Krdboden an der Nordfront, dt;r Ostfront und 
dem einen Teile der Westfront hüher als das sonst an das Gebäude angrenzende Gelände. Der 
Kellerfußboden befindet sich demzufolge an der West- und Südseite in gleicher Höhe mit dem . 
anschließenden Wirtschaftsiiofe und Garten. Die beiden Hauptgeschosse haben 3,10 m lichte Hilhc. 

IJei dem Pförtnerwohnhause liegt der Fußboden des 2,95 m hohen Erdgeschosses etwas 
höher als die angrenzende Straße. 



wrobnbtuMr. 




i iluttli ila-. ^ireklorcll^n^l^llhau^. 





Fi;;. 39. Stiiiiiiic durch <1ji Uc.imleimohiihju-. 




Vig. 40. Schnitle durch das PKrliic 




Berechnung des umbauten Raumes. 

Bei den imterkell erteil Gebäuden ist die bebaute Fläche in Höhe des Erdgeschosses 
mit der HiShe von Oberkante KeHerfußboden bis Oberkante Hauptgesims gemessen in Ansatz 
gebracht. Alle höher geführten Gebäudeteile, wie die Treppenhäuser, sind entsprechend ihrem 
Rauminhalt hinzugerechnet. Bei den nicht unterkellerten Gebäuden ist als Höhe der Abstand 
zwischen der Ordinate 1 m unter dem Erdboden und der Ordinate Oberkante Hauptgesims an- 
genommen. Hierzu i.iJt der Kaum, welchen die Röhrenkeller in den nicht unterkellerten Gebäuden 
einnehmen, von Fußbodenoberkante ab hinzugerechnet. Für diejenigen Tede des Röhrenkellers, 
welche nicht überbaut sind und unter der Erde liegen bleiben, ist als Höhe die Entfernung von 
Rankettoberkante bis Oberkante Gewölbe gewählt. 
Hiemach ergeben sich für 

das Hauptgebäude 20960 cbm 

das östliche LaboratoriengebUude 7 900 » 

das westliche Laboratoriengebäude ....... 7900 » 

die östliche Versuchsstätte 6490 • 

die westliche Versuchs.stätte 5820 » 

das Werkstattgebäude 3 920 ■ 

das Maschinenhaus 2 900 » 

den FaJlwerkschuppen 800 » 

das Akkumulatorenhaus 700 ' 

das Feuerlaboratorium und Kesselhaus 2 660 

den Schornstein 200 ■■ 

den Kühllurm 90 • 

und das Reinlgung.sbassin 70 • 

60 410 cbm 

das Direktorenwohnhaus 4200 cbm 

das Bearatenwohnhaus 1480 • 

und das Pförtnerwohnhaus .... 520 > 

6 200 . 
sowie für die Verbindungskeller unter der Erde 1 210 ' 

insgesamt . . . 67820 cbm 
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Ausbildung der Fassaden. 

Die Fassaden der Am tsee bände sind traiiz schlicht wie Fabrikbauten aussrebildet B^aaden der 

AmtsKebaudB. 
und mit roten Handstrichsteinen von dunkler Färbung verblendet. Die V'erwendung von Form- 

steinen wurde bis auf solche Stellen, an denen sie als Schrjlg- und Nasensteine für die Wasser- 
ableitung notwendig waren, ausgeschlossen. Die Ausführung der Verblendung erfolgte gleich- 
zeitig mit der Hintermauerung, die Ausfugung, für welche bündiger Fugenverstrich in Weißkalk 
mit geringem Zementzusatz gewählt wurde, in dem der Fertigstellung des Rohbaus folgenden 
Sommer. 

Ihr charakteristisches Gepräge erhielten die Fassaden vorzugsweise durch die pro- **">■■* deriiohi- 
, ,. , ,. „ . ■ ..... Bebenden Fischen. 

grammbedingung, daß die Räume bei möglichst breiten Fensterachsen viel Licht erhalten 

sollten, die FensteröfTnungen demnach breit und die dazwischen gelegenen Pfeiler schmal 
bemessen werden mußten. Als Fensterstürze wurden wagerecht eiserne C Eisen von 
doppelter Schichtenhühe verlegt, welche außen sichtbar blieben. Sie sind so hoch herauf- 
gerückt, als es die Unterbringung der Jalousien zuheß. Die Fensterachsen und die lichten 
Breiten der gemauerten Fensteröffnungen betragen bei dem Hauptgebäude und den Laboratorien- 
gebäuden 3,51 und 1,96 m, bei dem W erk statt geh äude 4,81 und 2,74 m und bei den Versiichs- 
stätten 5,07 und 3,00 m. 

In der nachstehenden Tabelle sind für einige Räume mit größeren Tiefen die Ver- 
hältnisse der lichtgebenden Flächen zu den Qrundflächen berechnet. 
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bände, Milldbau) .... 


7.95 


54.86 


2 


5,74 


11.48 


1 : 4,77 


3b 


[jboiutoriuin (Laboraloricn- 
















gcbäude) 


8,77 


122,08 
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5.74 


22,96 
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5,32 
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7,87 


216,98 
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10.33 


61,98 
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3,50 


IM 


Vcrsuchshaüc ( Ven-tichsstkuen) 


7,86 


309,68 


8 


14,52 


116.16 
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2,67 


93 


NaQwerkatalt 


7,86 
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14.52 
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2,71 
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2,68 
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1 t 5.71 
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Ljiburaloriiun (Luboralorieii- 
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8.77 


! 91,30 
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5,27 
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1 : 5,77 
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Kig. 4t. Ausiclil (Ic^ Mnti-rlilprufuiigsBJUlei vuii Notilwcsteii voll der Chitussee aus gesehen. 

BeHehbfire Dächer. Von wesenllichem Einfluß auf die Ausgestaltung der Fassaden war ferner die Bedingung, 

daß das Hauptgebäude, die Laboratoriengebäude und die Versuchsstätten flache begehbare 
Dächer erhalten sollten. Einmal ließen die Abluftrohre, welche in großer Zahl wegen der 
Stellung der Kapellen an den Außenfronten ohne Knicke senkrecht emporgeführt werden 
mußten, die Verwendung steiler Dächer unpraktisch erscheinen, sodann waren Dachräume nicht 
erforderlich. 
B der Die Verbindung von Dach und DeLke in den obersten Geschossen Heß nur ganz niedrige 

Hauptge.simse von wenigen Schichten zu. Um ihre Wirkung zu erhöhen, wurden die wage- 
rechten Stürze der Fenster und die oberen Teile der schmalen Fensterpfeiler sowie die vor- 
gehängten Rinnen und die Kiesleisten der Holzzementdächer in die Ausbildung der Haupt- 
gesimse hineingezogen und darüber Schutzgeländer in einfacher, aber kräftiger Linienführung 
aus starken Winkel- und Flacheiseii angebracht. 
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An den Stirnseiten der Gebäude sind an Stelle der Geländer gemauerte Brüstungen DaobbrüatuoBen 
oberhalb der Hauptgesimse ausgeführt, deren zinnenartige Gliederung der Einteilung in Fenster 
und Fenslerpfeiler entspricht. Oberhalb sind die einzelnen Absätze dieser Brüstungen nach 
hinten zu abgeschrägt und mit roten Mönch- und Nonnenziegeln abgedeckt. 

Die architektonische Gestaltung der Gebäude mit begehbaren Dächern ist auch be- GHebeiauBbUdun«. 
stimmend gewesen für die Fassaden des Maschinenhauses sowie des Feuerlaboratoriums 
und des Kesselhauses, deren .Schiefer- und Dop|ielpappdächcr zur Au-fbildiing von Giebcl- 
fassaden Veranlassung gaben. 







J 



^^ 





liclt ililf die Uebäu 



' Ausgeglichen wurde der gänzliche Verzicht auf eine reichere Fassadenausbilduiig da- 

durch, daß die Verteilung der verschiedenen Abteilungen des Materiidprüfungsamles auf die 
Gebäude eine wechselvolle Gruppierung der einzelnen Bauteile in ihren Hrthenent- 
wickdungen zuließ und so zu einer wirkungsvollen Erscheinung der gesamten Bauanlage führte. 
Während die allgemeine Verwaltung und die beiden Abteilungen für Metall- und Bau- 
materialprüfung das ganze Erdgeschoß der Bauanlage einnehmen, ist das gesamte erste 
Stockwerk denjenigen Abteilungen zugewiesen, deren Arbeiten sich mehr oder weniger auf 
chemische Untersuchungen stützen, und zwar der Abteilung für Allgemeine Chemie und den 
Abteilungen für Papier- und Ölprüfung, Der Größe der einzelnen Abteilungen entsprechend, 
bleiben im Erdgeschoß die Versuchsslätten und im ersten Stockwerk die Laboratoriengebäude 
sowie die Flügel des Hauptgebäudes liegen. Darüber erhebt sich das zweite Stockwerk 
des Mittelbaues vom Hauptgebäude mit der Abteilung für Metallographie. In der Mittel- 
achse wird das Hauptgebäude durch ein drittes Geschoß gekrönt, welches im Norden das 
photographische Atelier mit seinen Nebenräuraen und im Süden den turmaitigen Aufbau des 
Haupttreppenhauses mit der weithin sichtbaren Schlaguhr enthält. Die beiden anderen Treppen- 
hauser in den Lab oratori enge bau den, welche die Zugänge zu den begehbaren Dächern auf 
diesen Gebäuden bilden, Üankicren im Osten und Westen in Höhe des IL Stockwerks turmartig 
das Hauptgebäude. So stellt sich von Norden, von der Chaussee aus gesehen, das Ganze 
als geschlossene Baugruppe dar, deren Höhenentwickelung sich nach der Mitte zu steigert 
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Von Süden her, v<in der Bahn aus gesehen, erscheint das Ganze als eine mehr aiif- 
(jelöste Bauanlage, indem sich hier der geschlossenen Baugruppe an der Chaussee die 
übrigen Gebäude als allseitig freistehende Bauten vorlegen. Es sind dies in der Mittelachse 
des Hauptgebäudes das Werkstattgebäiide und das Maschinenhaus mit dem dazu gehörigen 
hölzernen Kühlturm sowie das niedrige Akkuraulalorengebäude. in der Achse des östlichen 
Versuchshofes der aus Holz gebaute Fallwerkschuppen und in der Achse des westlichen 
Versuchshofes das Feuerlaboratorium mit dem anschließenden Kesselhaus und dem vor beiden 
Gebäuden stehenden Schornstein. 




K.g. 49. 



Längs der Zufahrtstraße sind zu beiden Seiten derselben Schatten spendende Bäumegepflanzt. 
Vor der Westfront der westlichen Versuch.'istätte und des westlichen Laboraloriengebäudes sind 
dieselben wegen des Lichteinfalls in die Erdgeschoßräume fortgelassen und durch Gruppen niedriger 
Sträucher ersetzt. An der Bahn steht hinter dem Ümwehrungsgitter ebenfalls eine Reihe größerer 
Bäume Sonst ist das Gelände zwischen der Zufahrtstraße und der sQdlichen und westlichen Be- 
grenzung des GrimdstQcks für die Vornahme von Versuchen im Freien unbepflanzl geblieben. 



Die Wohnhäuser im Osten imd Westen der Amtsgebäude sind zu diesen in einen 
gewissen Gegensatz insofern gebracht, als sie steilere, mit Ziegeln gedeckte Dächer und 
höhere Giebel erhalten haben, welche bei dem Direktorenwohnhaus in der Gliederung 
reicher, bei dem Beamten- und bei dem Pförtnerwohnhaus einfacher ausgebildet sind. 



m^ 


iW 




^M'':-' 1 


m » 




g^tp] 


PP 


^> 




^P^^^^^>^ --''^' 


-x-^-^ 


.^ 




'^V^^t^ Mit dem Dunkelrot der Haiidstrichziegel und dem Weiß der Ausfiigung und der Putz- 

flächen harmonierend haben die Fenster und Türen lasierenden Anstrich im Tone des Eichen- 
holzes, die eisernen Träger über den Fensteröffnungen Ölfarbenanstrich in stumpfem bläulichen 
Ton und die Kinnen und Abfallrohre sowie die Kiesleisten und Schutzgitter auf den Holzzement- 
dächern Ölfarbenanslrich in stumpfem grünlichen Ton erhalten. 




V\g. 52. Plbnnemi 



(von Süd 






Damit sich die Schutzgitter in ihrer trotz der Verwendung von Winkel- und Flacheisen 
immerhin schmalen Linienführung besser von dem HinterKrund, welchen teils das rote Mauer- 
werk, teils die braunen Abluftrohraufsälze, teils der mehr oder weniger bedeckte Himmel 
abgeben, auch auf weitere Entfernungen abheben, sind dieselben dunkel gestrichen. 

Das äußere Holzwerk desKUhlturms ist in seinen tragenden Bauteilen, den Stützen, den 
Streben und den Riegeln, dunkel mit SchifTsteer gestrichen und in seinen Füllungen hellbraun 
lasiert. Der Fallwerkschuppen mußte deckend gestrichen werden, weil bei ihm altes Holz 
wieder verwendet wurde. Die Farbtöne sind mit denen des Kühlturras in Einklang 
gebracht. Im Innern ist sowohl der Kühlturm wie der Fallwerkschuppen mit Karbolineum ge- 
strichen. Bei dem Kühlturm war dieser Anstrich von besonderer Wichtigkeit, weil der Turm 
im Gebrauch von heißen Wasserdämpfen durchströmt wird und das Holz gegen den schädigenden 
Einfluß des Wechsels von Feuchtigkeit und Trockenheit geschützt werden muß. Eine 
häufigere Erneuerung des Anstrichs ist bei den gegebenen Verhältnissen nicht zu vermeiden. 





Konstruktion der Wände in den massiven Glebäuden. 



Die Bankette sind in Kiesbeton im Mischungsverhältnis 10:1 hergestellt. Das auf- 
gehende Mauerwerk besteht aus Hinterniauerun^^ssteinen mit Verblendung aus dunkelroten 
Ralhenower Handstrichsteinen. Gegen Erdfeuchtigkeit sind die Mauern in üblicher Weise 
durch Asphaltschichten. Zementputz und Goudronanstrich gesichert. Die untersten sechs 
Schichten des aufgehenden Mauerwerks über der Erde sind zum besseren Schutz gegen Spritz- 
wasser mit dunkelbraunen Eisenklinkern verblendet. 

Die Stärken der Um fassungs wände ergeben sich aus der nacli.stehenden Tabelle : 



Beieichn 


-K i' 


Cebflutlc. 


Kellerg. 




,.S,. 


II. Si. 


m. sl 




Ol» 


0,77 


0,77 


0,77 


0,64 



llauplgebäude, Flügel 0^ 

Huup^bäurle, Vvibindungsbiiuleti ..^i<-t| 0^1 

LaboratoriEiigcbäude ,r ..... | 0,90 

VeisuchsstäUen und MoBchiiienhaus 0,77 

Werkslaltgcbfiude , 0,64 

Nördlichei- .\nbau an das Wcckstallgebäude , Feuerlaboniturium , 

Kesselhaus Uiul AkkumulatureiigebüudF 0,51 



In dem Hauptgebäude, dessen Flure im Mittelbau beiderseitig Kopflicht erhalten haben 
und in den Flügeln auf einer Längsseite mit Fenstern versehen sind, bestehen die Längsscheide- 
wände zwischen den Fluren und den angrenzenden Zimmern aus 1 '/» und 2 Stein starken 
Mauern, welche die Unterstützungen für die Deckenträger bilden. 

In den Laboratoriengebäuden sind die beiden I.ängswände des Mittelflurs '/i Stein 
stark gemauert. Die in den Wänden gelegenen dreiflügeligen Türen .sind verglast. Darüber 
befinden sich gleich breite, bis unter die Decke reichende Oberlichte aus Holz. Auch dort, wo 
keine Türen notwendig waren, sind die Oberlichte in gleicher Breite und Höhe durchgeführt. 
Es war dies notwendig, um die 20 bis 33 m langen Flure, welche nur von einer Seite 
Kopflicht und im L Stockwerk des östlichen Laboratoriengebäudes aus Rücksicht der Raum- 
gewinnung überhaupt keine unmittelbare Beleuchtung erhalten konnten, von den angrenzenden 
Räumen aus zu erhellen. Die eine der beiden Längswände hat in den Achsen der Fenster- 
pfeiler eiserne Unterslützungspfeiler erhalten, welche die Unterzöge und Deckenträger tragen. 
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In den Versuclisstättensel'ä 
mittleren Längs wände ebenfalls aus 
matierung. 



icl in dem 
Stützen 



stattj;ebäude beslelien die 
, Stein starker Zwischenaiis- 




Kig. 53. Die wesiliche 
(lei Moulage der 

Detkenirägf 



MilttlHuc jm Krdge^choQ des 
[lauplgi^bdudes. 



ig. 55. MittElAut im 1. Stockwerk d« 

öilUcben Laboraluriengebäudes. 



Während die eisernen Stützen in den Laboratoriengebäuden und im Werkstattgebäude Koi 
in den Fensterachsen, also in 3,5 und 4,8 m Abstand von einander aufgestellt sind, ist ihr gegen- 
seitiger Abstand in den Versuclisslätten ein geringerer, weil sie in diesen Gebäuden die elek- 
trischen Laufkrane von 7500, 3000 imd 1500 kg Nutzlast tragen müssen. So sind bei den 
5,0 m breiten Fensteracksen der Versuchsstätten die Stutzen in 2,5 m Abstand angeordnet und 
derart gestellt, daß die Mitten der Felder zwischen je zwei Stützen mit den Achsen der Fenster 
bezw, denen der Fensterpfeiler zusammenfallen. Bei 5 ra Abstand hätten die Kellermauem, 
auf welchen die Stützen aufstehen, unverhältnismäßig stark angelegt werden mUssen. 

Jede der eisernen Stützen besteht aus zwei u, welche in einem bestimmten Abstand 
von einander aufgestellt und gegenseitig versteift sind. Die Versteifung ist je nach den Ver- 
hältnissen durch zwei mit den Stegen aneinandergelegte senkrecht heraufgeführte U, durch ein 
solches oder durch einzelne Zwischenstücke in größeren Abständen erfolgt. Bedingung für die 
Art der Konstruktion war, daiS alle Eisenteite für den Anstrich bequem zugänglich waren. Die 
Stützen sind eingemauert. Bei einigen derselben liegen beide Stirnseiten der Flansche der Ut 
bei anderen nur 



derselben frei. 







1 und im Wcrksuiigrl. 
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1 Die Laufkrane in den Versuchsstätten bewe^jen 

sich auf zwei Laufliahnen, welche aus eisernen Trägern 
gebildet sind. Die eine Bahn längs der Mittelwand ruht 
auf Konsolen an den eisernen Stützen, die andere längs der 
Fensterwand auf ausgekragten Mauerpfeüern. Die letzteren 
sind am Auflager 38 cm breit und ebenso tief und durch 
eiserne Winkel in der obersten Schicht mit der durch- 
laufenden, 64 cm starken Fensterwand verbunden. Am Fuß- 
boden bis zur Höhe von 2 m haben die Pfeiler der 
Raumersparnis wegen eine Tiefe von 13 cm. Von da ab 
erstreckt sich auf weitere 2 m die Auskragung von 13 auf 
39 cm Tiefe. Im Maschinenhause, das einen Kran für 
Handbetrieb besitzt, liegen die Laufschienen an beiden 
Längsseiten auf derartig vorgekragten Mauerpfeilern auf. 



Die rechtwinkelig zu den Längswänden stehenden 
Querwände sind '/a Stein stark gemauert und durch e 
Träger vom Normalprofil No. 12 versteift. 




Konstruktion der Decken in den massiven Gebäuden. 



Mauive DeokBD. Dje Decken bestehen aus '/oStein starken Kap|)en zwischen eisernen Trägem. Nur im 

Akkuniulatorengebäude sind Krtnensche Voutenplatten-Decken und im Direktoren- und Beamten- 
wohnhause ebene Monierdecken zur Ausführung gelangt. 

Den gewohnlichen Kappengewölben wurde gegenüber den Decken mit Eiseneinlage der 
Vorzug gegeben, weil bei den letzteren beim Durchstemmen zum Zweck der Durchführung von 
Rohrleitungen konstruktiv notwendige Teile durchschnitten werden müssen, welche, sofern man 
sicher gehen will, einen Ersatz durch besondere Zwischenkonstruktionen erforderlich machen, 
die bei gewöhnlichen Kappengewölben in der Regel entbehrt werden können. Bei Gebäuden, 
wie die vorliegenden, deren Betrieb im wesentlichen von dem Vorhandensein und von der 
richtigen I^ge zahlreicher Rohrleitungen abhängt, lassen sich die Deckendurchstemmungen 
weder vermeiden noch auf die Zeit der Ausführung der Decken selbst einschränken. Auch für 
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später, wenn die Gehäude länyst in Benutzung genommen sind, muß die Möglichkeit, nach- 
träglich Rohre durch die Decken führe» zu können, gewahrt sein. Es erschien daher vorteilhaft, 
von Deckenkonstruklionen Abstand zu nehmen, deren konstruktive Teile nicht sichtbar sind und 
besondere Untersuchungen zur Feststellung ihrer Lage erfordern. 

In den Kellern der Versuchsstätten, des Werkstattgebäude.s und des Maschiuenhauses 
sowie in den Röhrenkellern unter der Erde sind die Kappengewölbe mit Rücksicht auf die 
höhere Beanspruchung durch schwere Nutzlasten 1 Stein stark gewölbt. 

Die schmiedeeisernen Träger, zwischen welche die Kappen gespannt sind, liegen in ^ 
allen Gescho.ssen des Hauptgebäudes und der Laboraloriengebäude in senkrechten Ebenen, um 
Krümmungen bei Rohrdurchführungen längs der Wände zu vermeiden. Im Mittelbau des 
Hauptgebäudes haben die Hauptunterzüge ihr Auflager auf den Fensterp feilem und auf den 
Mittolmauem, während die Zwischenträger senkrecht dazu liegen. Die Längsrichtung der Kappen 
läuft also parallel den Fensterwänden. In den Seitenflügeln des Hauptgebäudes liegen die 
Kappenlräger senkrecht zu den Fensterwänden. Sie haben ihr Auflager auf diesen und auf der 
38cm starken Mittelwand. In den Laboratoriengebäuden sind über den, in dereinen Längswand 
stehenden schmiedeeisernen Stützen, welche auf den Kellermauem aufsitzen und durch das Erd- 
geschoß und I. Stockwerk bis zum Dach heraufgeführt sind. Längs unterzöge in Deckenhöhe 
des Erdgeschosses und des I. Stockwerks angeordnet, zu denen senkrecht die Träger für die 
Kappen laufen. Die Längsachsen der Kappen sind demnach in den Lab Oratoriengebäuden serdt- 
recht zu den Fensterwänden gerichtet. Dasselbe ist auch bei den Decken der V'ersuchs- 
stätten und des Werkstattgebäudes der Fall. 




lvs«urdcW/al.ll fm Aflieilsl-lii. ri..schli<.-aiiclil le 
fetuiig der Mmerialien: — 1 cbm Uanlicltma uerwerk 
BUH KiMbelon tO ; 1, einschl. Ausheben des vcrdirnnglen So 
dens: 16JObis2l,50M. — t cbm volles Mauer» erL (nach 
Abiiig der OlfDunKeii] aus tlinlemiBueningssleinen in Kalk 
mönclimKcllcrgcschoa: 21.00 bis 22,50 M. — im ErtlgöchoB 
21,00 bisaSJOM. — im L Slirt^kwcrk: 21,00 bis 24J0 M — 
im 11. Si«kwerki 25,00 M. — im Hl. Slock-rrk 
26,00 M. — I cbm Mauerwerk stall in Kalkmörtel in ver 
lüngcrlem Zementmörtel als Zulage: t,50 bU 2,00 M. und iti 
reineiD Zementmörtel als Zulage: 2,50 bis 3,80 M. — 1 cbm 
Mauerwerk statt in Hinlemiauenuigtuleinen in >linler 
maueningsk linkem aU /ulnge: 1 ,50 bii t ,80 M. — 1 (|m Fa^^u 
dei>*etbleiidung (in der Verlikalprojekliun gemessen unter 
.Abiug der lichten Öfftiungen) in roten Handstrichsteincn mit 
tinchlraglicher Ausfugung in Kalkmörtel unter Zementiiu.nti, 
nb. Zulage lum vollen Mauerwerk: 2,70 bis 4,00 M — 1 qm 
KassodeiiTerblendung statt in >lBndstitchsteiiien in '/^ l.i>en- 
klinkern als Zuhige: 535 bis 7.00 M. — 1 qm Fassaden 
Verblendung statt in Handsl riehst einen in */j Schräg- und Pnihl 
steinen als Zulage: 3,00 bis 7,65 M. — t qui ■/? Sto" sl>u'ke<> 
Kappengewölbe lin der Ebene gemessen) au 
maueruogssleinen in verlüngertem ZemenUuöTle), einschl. Ab- 
gleichung bis lum Gewölbescheilel mit Schlackenbeton und 
niipuU: 5,00 bis 5,80 M. 

Für d^s Eisen wurde betahlt: tOO kg Eisen durch den 
Maurer mil Hilfe des Eisenlieferanten zu verlegen und lu ver- 
mauern: 1,15 bis 1,50 M. — 100 kg nuOeisen in X und U 
einschl. aller Verbindungen tu. montieren, im Jahre 1901; 
18,5 bU 20,0 M. und im Jahre 1902: 15.25 M. — tOO kg 
Flullcisen verschiedener Profile in deu senkrechten 
einschl. aller Verbindungen im Jahre 1901 : 32,00 bis 34,00 M. 
— 100 kg FluBeisen yerechiedener ProFde im Dochsluhl über 
dem Ma.schineiihause im Jahre 1901: 31,00 M. ~ 100 kg Fi);. 61. 
Flußeisen verschiedener Profile für Überdetkung des Alelicrs 
im llauptgebuide im Jahre 1902: 21,80 NL — 100 kg 
GuOeiseu in Platten im Jahre 1901: 12.40 M. mid im Jahre 

1902: 8,50 M. 

Die Ausführung des Hauptgebäudes erfolgle durch Wes.tel & Buichardl 
lorenwohniauies und des Pförtnerwobnhausei durch Held & Francke in Berlin SW 
durch Ramelowsclie Erben Nachf. Inh. Carl Pinx, Maurermeister in Berlin N. 



Die Lieferung und Montage der Ei 
I Keinickendorf'Berlin, und Stefleni & NÖUe 




■wirkten Hein, l.elimanii S Co., Akticngesellschafi 





Abluftrohre. 



L AlUDbath 

■ lif r > 



Bi.s auf einifTc \vi;niye gemauerte innen glatt ffufujrte Kohre sind in liiT ilberwieyendeii Tonrobre. 
Melirzahi innen glasierte Tonrohre von 17 zu 17 cm lichten Querschnitt und 3 cm Wandstärke 
als Ahluflrohre verwendet. Die Falze sind mit einer Mischung von 4 Teilen Bleiglätte, 1 Teil 
Bleimennige nnd 2 Teilen Glycerin (28° Beaume raffiniert) gedichtet. Der Kitt wurde von 
Professor Dr. Thoms angegeben und zuerst beim Neubau des pharmazeutisch - chemischen 
Instituts der Berliner Universität verwendet, wo er sich gut bewährt hat. Zwischen dem Mauer- 
werk und den Außenflächen der Tonrohre ist die Dichtung durch Zementmörtel erfolgt. 

Die Tonrohre haben über Dach Aufsätze aus gleichem Material erhalten. Diese sind Tonrohriuia« 
ebenso ausgebildet wie beim Neubau des I. chemischen Instituts der Berliner Universität*). 
Wichtig bei den Aufsätzen i.st, daß die Platte, welche die Rohre oben abdeckt und gegen 
Regen schützt, auf ihrer Unterseite wagerecht ohne Vertieiungen gestaltet ist, und daß die 
seitlichen Öffnungen bis dicht unter die Unterseite dieser Platte heraufreichen, so daß die Gase 
seitlich leicht entweichen können. Die Aufsätze sind entweder einfache oder doppelte, je nach- 
dem sie auf einem einzelnen Rohr oder auf zwei dicht nebeneinander liegenden Rohren aufsitzen. 

Ton roh rauf Sätze sind nur bei den Abluftrohren verwendet, welche Dämpfe aus den 
Kapellen der chemischen Laboratorien abführen. Bei den Raumabluftrohren") und bei den 
Abluftrohren der Verbrennungstische und Gasöfen sind Über mehrere nebeneinander liegende 
Rohre wagerecht Eisenbleche auf eisernen Stützen herfibergelegt, welche lediglich den Zweck 
haben, ein Einregnen zu verhindern. 

Bei der Viftgebung der Maureratbeilen Tiir die Laburatorieiigcbäude im Jithie 1901 war die Lieferung der Toii- 
ruhre eingescliliffisea. ¥■•> Icun Hoflmannjches Malerial aus Buiulau tur Verwendung. Diuelbe kostete 1 m Rohr tu 
liefern: 4,Ö5 M. — Im Rohr dreiEteilig eingemauert und einMiüg Ireistehend, lu vermauern und lu ilichleo, als Zul^e 
fu dem Preise fiir das Mauerwerk : 1,00 M. — Im Kahr, iwei- uder dreiscilig freistehend, an den Wäiideo mit verainkten 
Arhelleisen lu befestigen und lu dichten: 2,00 M, 

Bei der AiLcführung des Haupigehnudej im Jahre 1902 wurde du Tonmalerial von dem Lieferanten durch die 
Bauvenvallung unmittelbar belogen. Es kam Material a\a der Tunwsrenfnlirik vun Kugen llUlsmuin ni .Mteuboch bei 
\N'unen im Königreich Sachsen lur Verwendung, Beohlt wurde für t Tunstück von 70 cm iJüige mit einer t6 (u 
30 cm groQen ÜtTnung; 12.70 M. und für dasselbe Stück oline die Öffnung: 2,40 M. Du VeiseUen dieser KohR durch den 
Muurer kusieie 1 m hei dreiseitiger Einmauening als l^uli^e jEum Mnuer^erk^ 1,30 M. — t ro >wei- beiw. ürelseiiig 
fieutehend, mit Si'hvUen befesligi: 2,50 M. 

,lcn TiinrohraufsBtien auf dem I tnut>tgebaudc und den I-JÜM)ntoriengel)iudcn kostete eiiuchhelUich de* Vet- 



iuraoher 



21 M. 



n Jc,|i{>ehei: 32 M. Ihre l^ieferung und du Verseilen bewiriite K. Hülsmuin t 



') Schnitte und .Ansichten dei 

der Neubau des I. chemischen Instituts < 

) Veigl. Lüftung Seite 244. 



■t der t>cnk>chrift: Kinil bischer und Mu. Gulh, 
1 Augujt liirschwuld, Berhn I90L 




Konstruktion der in Holz ausgeführten Gebäude. 

n- Auf dem allen Grundstück der Mechanisch-Technischen Versiichsanslalt in Charlotten- 

burg war bereits ein Fallwerkturni vorhanden, dessen Hölzer bei dem Neubau wieder ver- 
wendet wurden. Da der Turm außen mit Brettern und Leisten verschalt war, wurde diese 
Koiistruklionsart auch für den Wiederaufbau jjewählt. 





t-'ig. M. Holigeiusl des Follwerklur 




Fig. b5. FiUwcrkschuppen, 



Baulicher Teil. 
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Zur Aufnahme mehrerer kleiner Faüwerke und Schlagtiauermaschinen wurde der Fall- 
werkturm durch einen Anbau erweitert. — Fig. 22 und 34. — 

DashölzerneGerüst für das große Fallwerk steht frei in dem Fallwerkturm. Die Versteifung 
besteht aus überblatteten Diagonalen. Die Steifhölzer des inneren Fallwerkgerilstes treten an 
zwei Seiten durch die Außenwände des Turmgerüstes hindurch und nach der dritten hinteren 
Seite in den freien Raum des Anbaus hinein. Oben ist der Falhverkturm durch ein mit 
Ziegeln gedecktes, geschweiftes Zeltdach abgeschlossen. 

In dem Anbau ist das HolzgerUst für die kleinen Fallwerke als Dachbinder ausgebildet. 
Das Dach ist ebenso wie die Dächer über den Fenstern und Türen mit roten Ziegeln gedeckt. 

Im Innern haben der Turm und der Anbau 2,50 m hohe Schutzwände aus 5 cm starken 
Bohlen zum Schutz gegen abspringende Materialstücke erhalten. Darüber sind im Anbau 2,6 cm 
starke, gehobeile und gespundete Bretter Verschalungen angebracht. 



Der 



all« 



:rkschu 



ppei 






I Karl Rpiitet u. B. Hartmaim ii 







Der K(lhlturm*J besteht aus einpm 18 m hohen Holzgerfl.«t. — Fig. 35 — Auf einem Schwell- 
rost, welcher mit dem Mauerwerk des Sammelbassins fest verankert ist, stehen vier in ganzer 
Höhe durchgehende hfilzerne Hauptpfoslen von je 19/20 cm Stärke. Sie sind durch Riegel und 
Kreuze von H/14 und 10/12 cm Stärke mit einander verbunden. 



Der Kübllu 






I Balcke & Co, 



I Bochum gebaut. 



M ateri iil prü run (jwnn l. 




Dächer. 

"■■ Alle Amtsgebäiide mit Ausnahme des Mascliinenhauses, des Feuerlalioratoriums und 

des Kesselhauses haben flache Holzzementdächer erhalten. Auf den massiven Decken der 
obersten Geschosse sind von der Traufe bis zum First schmale Streifen Mauerwerk mit so 
breiten Zwischenräumen aufgemauert, daß darüber in der Schräge des Daches eine 
doppelle Flachschicht von porösen Steinen verlegt werden konnte, welche mit Zement ab- 
geglichen wurde. Die stehenden Luftschichten in den Hohlräumen dienen als Wärmeschutz für 
die darunter gelegenen Räume. Auf der Zementabgleichung ist eine Papplage aufgeklebt und 
auf dieser das Holzzementdach in üblicherweise ausgeführt. Die Papplage wurde aufgebracht 
um die im Herbst im Rohbau fertig gestellten Gebäude während des darauffolgenden Winters 
gegen Schnee und Regen zu schützen. Sie wurde im Frühjahr au.sgebessert und nochmals 
geteert, worauf im Sommer die Eindeckung mit Holzzement erfolgte. Die schmiede- 
eisernen Gitter auf den flachen Dächern an den Längsfronten haben die in der Abbildung 
Fig. 67, Schnitt ab angegebenen Abmessungen erhalten. Die Winkeleisen kfmnten in ihren 
Ansichtsflächen etwas hoher sein, damit sie sich gegen die zurückliegenden Bauteile und den 
Himmel noch kräftiger abheben. 

Ks wurde gezahh für; 1 cbm krilförmige Aufmauerung zur Herstellung der Dachneigung auf den wa{^- 
rechl Bbgeglichenen ]Cap]ien mit Hohlräumen, aus porösen Vullsleinen in vcrlängerlEni Zemenunönel: 16,25 bis 22,00 M. — 
1 qiD doppelle FlachschichC darüber uus porösen Lochsleinen in verlängeitem Zementmörtel elnschlieOlich .Miglejchung 
in ZemenCm&nel (1 : 2); 3,50 bis 4,50 M. ~ 1 qm abg^lichene, massive Dachfläche vor Einliill des Winters lu teeii^n und 
mit Dachpappe lu bekleben, die Dachpappe im Frühjahr ausüubesseni und nochmals zu teeren, im Sommer mit vier Lagen 
HolEiementpapier, 5 Anstrichen, 5 ein Chaiisseeschliclt und 5 cm Dachkies einzudecken: 1,97 M. — Im schmiede- 
eisernes GrüsIuDgsgilter von 87 bis 103 cm Höhe nber dem Dach mit 20 cm tief eingelassenen Slandproslen, besiebend 
aus C, L und FTachcisen einschl. des einmaligen Anstrichs : 8,00 M. 




-utoriengebüiiden und dem I lanplgebäude 



Baulicher Teil. 
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Das im lichten 10,28 m breite Maschinenhaus hat eine» sichtbaren eisernen Dach-"i»em«rl>«ol«tiihl 
stuhl erhalten. Die Polonceaublnder haben 4,29 m Abstand. Die Pfetten bestehen aus Eisen, Kuohinenhftuae. 
die Schalung und die Sparren aus profilierten und auf den sichtbaren Seiten treliobelten 
Hölzern. Auf der Schalung sind zur Erhöhung des Wärmeschulzes zwei Lagen Dachpappe 
und darüber englische Schiefer in großen Tafeln entsprechend der flachen Neigung des Daches 
aufgebracht. 

Das Feuerlaboratorium ist mit unterhalb geputzten Balkendecken und niedrigem HöiMmer D^oh- 



ebenfalls aus Holz und ist von unten bis 
mit doppelter Papplage gedeckt. 



r Schalung allseitig sichtbar. Beide Gebäude s 



KeiMlbtro*. 




Fußböden. 



Die Fußböden der Kellerräume bestehen aus Kiesbeton, welcher mit Zement glatt ab- KeUerfußböden. 
geglichen ist. Sie sind nach den Fußbodenentwässerungen mit Gefälle verlegt. Die ver- 
schiedenen Höhenlagen der Kellerfußböden sind teils durch Treppenstufen, teils dadurch ver- 
mittelt, daß der höher gelegene Fußboden sich allmälich bis zum tiefer gelegenen senkt. 



Die Fußböden des Erdgeschosses und der darüber gelegenen Geschosse sind fast durch- Paiibodon»rton in 
weg mit Linoleum belegt. Die nachstehend genannten Räume haben eine andere Fußbodenart. »choiMn. 



Ilrtui)lgcl.auclc. . . . 71,61.271.261.395 --Mmrlc nie 

iliiu|il!>el>nu<EL-. . . . I0,39:<, :)75,40.t, 512 KliigdiiKrillur, Verbrennungr.rjum 

WindfunKe, I >e^lillicrriiuni ii. Uuil Tvri 
Wu-tliilif \«suili.stiiUi> 87, y.'i, 94, 95 11. 97 l'tulnMierliürlmig, NaBwerkslall. 

Kiililraum, Staubkammer uml 



MiLschliiFiiliaus ... 160 . . 
Akkuniuiuloreiit-clilimle . 150 iiiiil 

Kallweikschupiicn 

FeuertaborMuriuni . . 143 . . 
Keuerluboraluriuni . . 140, 142. 
F<;iierlab.,ral>.rium . . 145 . . 



.\l.urli 



Hie- 



j«)hlfn Hilf I .■igiTliöl/prii 



4 Schmelzriiume iiml \'iirmli' . . Eisenklinker 
145 Schmiede KisenliHnket im v,>r<lercii Teil über den 
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Eisenklinkei 
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B6tonunterlage in In den nicht unterkellerten Räumen liegen die Fußböden auf Betonschichten auf, deren 

den nicht unter- 
kellerten BÄnmen. Stärke je nach den Belastungen durch die Maschinen zwischen 10 und 25 cm schwankt. 

Es wurde bezahlt für 1 qm Beton im Mischungsverhältnis von 1 : 10 in einer Stärke von 10 cm : 2,00 M., in einer 
solchen von 20 cm : 3,90 M. und in einer von 25 cm : 4,60 M. 

Idnoleumfuß- Jn allen Räumen, welche mit Linoleum belegt sind, ist die massive Unterlage — Ge- 

boden. 

wölbe oder in den nicht unterkellerten Räumen: Beton — bis zu einer Höhe von 5 cm unter 

der Oberkante des späteren Fußbodens abgeglichen. Darauf liegt ein 4,6 cm starker Zement- 
estrich im Mischungsverhältnis 1 : 3, auf welchem das 4 mm starke Linoleum mit Kopalharzkitt 
aufgeklebt ist. Der Zementestrich ist von dem Lieferanten des Linoleums ausgeführt. In 
den nicht unterkellerten Räumen ist die Oberfläche des Zementestrichs unter dem Linoleum 
goudroniert, um etwaige Feuchtigkeit von dem letzteren abzuhalten. Verwendet ist ein 
braunes, nach Walton System hergestelltes Linoleum aus der Fabrik in Bedburg a. Rhein. 

AuBsparunffen im jn den mit Linoleum beleihten Räumen ist der Fußboden unter den Brausen, welche 

Linoleum für ... ^ 

andere Fußboden- in den chemischen Arbeitsräumen neben den Türen angelegt sind, in Terrazzo ausgeführt. 

arten. 

Unter den Arbeitstischen ist das Linoleum fortgelassen und der Zementestrich um 

15 mm erhöht, auf welchem der mit Karbolineum gestrichene hcilzerne Boden der Tische auf- 
ruht. Gegen den Estrich stößt das Linoleum. 

An denjenigen Stellen, an welchen der Fußboden durch Rohrleitungen, 
welche die Decken durchdringen, unterbrochen wird, ist das Linoleum rechteckig in 
größerer Fläche ausgeschnitten. Die betrefi'enden Stellen wurden mit gefärbtem Zement bündig 
mit der Oberfläche des Linoleums ausgefüllt. Diese Arbeit erfolgte, nachdem das letztere 
verlegt und in Ruhe gekommen war. 

In den Laboratorien No. 28 und 36 sowie in dem Schwefel wasserstofl'zimmer No. 221 
des westlichen Laboratoriengebäudes sind an einigen Stellen die Gewölbe durch wagerechte 
Decken ersetzt, auf welchen Granitplatten von 1 Vi Q^n Größe und 20 cm Stärke aufruhen, 
die bis Oberkante Fußboden reichen. Die Platten sind eben geschlifi'en und in dem Schwefel- 
wasserstofi'zimmer mit Gefälle nach einem Punkt versehen, an welchen die durch die Decke 
geführte .A^b Wässerung anschließt. 

Ks wurde l)e/.iihlt für 1 (|m Zementestrich (1 : 3) 4,6 cm stark: 1,45 — 1,60 M. — 1 <im Zementestrich 2 mal 
zu ßoudronieren: 0,70 M. -- 1 qm Linoleum 4 mm stark in den Räumen: 2,60 — 2,65 M. — auf den Treppen: 
2,70 — 2,75 M. — 1 (im Craniiplatte: 70 M. 

Gußeiserne Fun- Die gußeisernen Platten im Kesselhause sind 25 mm stark, 1 qm groß und auf der 

bodenplatten. .... 

Oberfläche gerippt. Sie liegen in Zement auf einem Unterbeton von 10 cm Stärke. Das Gleis, 

welches durch das westliche Einfahrtstor bis vor die in der Nordwestecke gelegene Wage 
führt, hört in 50 cm Entfernung von dieser Tür auf. Die Wage mit Gleisrinne ist 1,00 m lang. 
Die nächste Gußplatte hinter dem Gleis ist im Anschluß an die vertieften Schienen mit stei- 
genden Rinnen versehen, vermittels welcher die Kohlenwagen aus den Schienen auf die Guß- 
platten heraufgeschoben werden können. 

Eisenklinker- Die geriffelten Ei senklinker sind 5 cm hoch, 12 cm breit, 25 cm lang und haben 

pflaster. 

abgeschrägte Kanten. Sie sind flachkantig in Zementmörtel auf 10 cm hohem Kiesbeton verlegt. 

Ks wurde be/-ahlt für die Lieferung der gußeisernen Platten für 100 kg: 15,5 M. und für die Lieferung der 
Eisenklinker für 1000 Stück: 120 M. Das Herstellen des Betons (1 : 10) und das Verlegen der gußeisernen Platten 
kostete: 4,50 M., das Herstellen des Betons (1 : 10) und das Verlegen der Eisenklinker als Hachschicht: 3,50 M. für das qm. 



Das Holzpflaster in der Schmiede ruht auf einer 17 cm starken Betonschicht. Die HoUpHMter, 
einzelnen Klötze sind 13 cm hoch, mit Karboliueum getränkt und mit Zement vergossen. 

In den Aborten sind rote, flach gerillte und im Maschinenhause gelbe, gekörnte Fliesen FucBen. 
von sechseckiger Form verlegt, in beiden Fällen mit Fries aus roten Vier eckfliesen. 




Die 26 qm große Laderampe vor dem Akkumu- ^''='>''"''« """i a"»- 

, I , . ■ - ., ... deokung derlwde- 

latorengebaude besteht aus emer Könenschen Vouten- mmpe. 

platte, welche mit drei Bitumenanstrichen undzwei 
ZwLschenlagen Jute abgedichtet ist. Die Jutelagen 
sind mit heißen Eisen auf den Bitumenanstrichen ab- 
geglättet. Auf der Abdichtung sind geriffelte Ton- 
fliesen mit Gefälle verlegt. 

Die Koslen für die Abdichiuiig lielniijeii : 180 M, 



Fig, 68. lAderainpe am Akkumulaiorengebäxide. 



Dm Linoleum lieferte Hugo ÜeuBen in Berlin SW, die Eisenklinker [Emil Gerickr & Co. in Tem|iellnif 
ind die gegossenen Kiseiiplalten Roessemann & Kübuemann in Berlin N. Die Kliescn wurden vun ViUeroj A Hoch 
n Heriin C, der Terrazzo von Pcllaiin Ä: Co. in Rixdorf und das HoUpfliUer von der StraBcnbaugesellschafl ZÖIIm, 
V.ilfcn.. nruegc ii> Berlin NW. verlcgl. Die Abdiclilujig .1er Laileraniiie l^wirkft Keh & Co. in Berlin SW. 




Treppen und Aufzüge. 



Für die Freitreppen im Äußeren der Gebäude sind teils G ranilstufen, teils gemauerte F«>itrepptn. 
Stufen ans Eisenklinkern gewählt. Die Treppenwangen bestehen aus Elsenkünkern mit Roll- 
schichtabdeckung, die Geländer aus Winkeleisen mid Flacheisen. (Fig. 83 Seite 173.) Die 
l.^derampe am Akkumulatorengebäude, welche durch schmale Granittreppen ohne Wangen 
zugänglich gemacht ist (Fig. 68 Seite 161), hat kein festes Geländer erbalten. Sie ist an ihren 
freien Seiten durch Ketten abgeschlossen, welche zwischen Pfosten hängen, die fortgenommen 
werden können. 

Bei der inneren Freitreppe im Vestibül hinter dem Haupteingange zum Hauptgebäude 
sind die 5 m breiten Granilstufen in 30 cm Abstand von den Wänden mit Ab cm breitt-n, zum 
Teil polierten Streifen versehen (Fig. 191 Seite 268). 



Zur Verbindung des Röhrenkellers mit dem Kesselhause und Maschinenhause sind eiserne i 
Treppen hergestellt, von 70—80 cm Breite, mit eisernen Wangen und hölzernen Trittsliifeii. 



■«ms Troppon. 
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Der Dachbodenraum über dem Feuerlabora- 
torium ist von dem Vorratsraum neben der Schmiede 
durch eine Leiteranlage mit Zwischenpodest und 
wagerechter Klappe in der Decke zugänglich. Die 
untere Leiter kann gegen die Wand geklappt und an 
derselben befestigt werden. 

nie Leileranlage kosieir 160 M- 

Zu den Treppentürmen führen von den flachen 
Dächern aus 40 cm breite eiserne Steigeleitern mit 
Hand griff Stangen herauf. 

Die flachen Dächer über den beiden Versuchs- 
stiltten sind von dem Volontärzimmer der Abteilung 
für Papierprüfung und von dem Flur der Abteilung 
ftlr Ölprüfung durch hölzerne Treppen zugänglich 
gemacht. 





KumtBteintreppeo. Dje dreiläufigen Treppen in den Treppenhäusern des Hauptgebäudes und der Labora- 

loriengebäude sind in Kunstslein konstruiert. 

Die Steigung beträgt vom Keller bis zum Dach 16,7:30 cm. Die Läufe haben eine 
lireite von 1,50 m zwischen den Umfassungs wänden der Treppenhäuser und der Vergitterung 
der eingebauten Fahr stuhl seh ächte. An den Wänden der Treppenhäuser sind hölzerne Hand- 
läufe auf schmiedeeisernen Konsolen angebracht. Die Ausirittsp ödeste in Höhe der einzelnen 
(ieschosse .sind gewölbt. Sie sind zwischen den Läufen bis an die Eingangstür zum Fahrstuhl 
vergrößert imd dort an L-Eisen aufgehängt Die Zw ischenp ödeste in den Ecken sind durch 
1-Eisen unterstützt, welche in ihren sichtbaren Teilen mit Kunst.steininasse iimhüllt sind. Die 
Läufe zwischen den Podesten tragen sich frei. 




I'ig- 7t. HLiu[)llreppc mit pjhrsiuhl Im Hiiujilgrbuu-lc-, 
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IJie drei elektrisch betriebenen Aufzüge sind für Personen- und Lastenverkehr mit 
Druckknopfsteuerung gebaut. Ihre Tragfähigkeit beträgt in den Laboratoriengebäuden zehn 
Personen bezw. 750 kg und im Hauptgebäude sechs Personen bezw. 500 kg, die Förderhöhe in 
den l-abo rat ori enge bau den 13 m und im Hauptgebäude 17 in, die Fahrgeschwindigkeit 
bei allen dreien 0,35 m in der Sekunde. 

Die Schachtgerüste sind in den niedrigen Dachböden der Treppenhäuser aufgehängt- 
Die senkrechten Eckschienen stehen im Keller auf 10 cm starken Betonplatten auf. Wegen 
ihrer großen Längen sind sie gegen die Podeste und Treppenstufen abgesteift. Der Querver- 
band Hegt nicht in wagerechten Ebenen. Er folgt den Treppenläufen und der Linienführung 
der Schachtgeländer, sodaß er njcht störend wirkt. 

Die Führungsschienen für die Fahrkörbe sind in den Laboratoriengebäuden an dem 
Querverband des Schachtgerüstes und im Hauptgebäude an besonderen Konsolen befestigt, 
welche an den Stockwerkspode.sten angebracht sind. 




1 \ 


jl|H- V 



]%. Tl. Schachlgprüslc und Kalirturl.c 
Aiirili^t- in ilrn LuboialorlEnj^tliäuileji m 
I liuipLgebäude. 




igcbäiidc. 



In den niedrigen Dachböden der Treppenhäuser liegen quer über den lichten Öffnungen 
der Fahrstuhlschächte kräftige Trüge r, an denen die RollenunterstütKungen für den Aufzugs- 
lietrieb befestigt sind. An den Einsteigeseilen sind die Fahrstuhl schachte in ihrer ganzen 
Höhe vergittert, an den Übrigen drei Seiten dagegen nur bis zur Höhe von zwei Metern. 

Die mit selbsttätigen Zufallvorrichtungen versehenen Zugangstüren zu den Fahrstuhle! 
schachten sind im Hauptgebäude einflügelig und in den Laboratoriengebäuden zweiäügelig.4 
angelegt. Bei den letzteren Türen bleibt der eino Flügel in der Regel geschlossen. Er ist mitj 





Kig. 74. h'uhrsliililverBiHerungcn UDil Treppengelöndct. 



Basklll Verschluß und Vierkant versehen. Der andere Flüyel, 
welcher für den Personenverkehr ausreicht, hat Schnepper- 
schlolJ und Drücker auf der Innen- und AuUenseite erhalten. 
hl der gleichen Weise sind auch die einflügeligen Sthacht- 
tiiren im Hauptgebäude beschlagen. 

Die Türen lassen sich von auüen nur öffnen, wenn 
die Fahrkammer dahinter steht. Andererseits kann diese 
nur dann in Bewegung gesetzt werden, wenn alle Schacht- 
türen geschlossen sind. 

Die Fahrkanimern sind 2,20 m hoch. Ihre Breiten 
und Tiefen betragen in den LalioratorienKebüuden 1,5 uihI 
1 ,'l ni und im Hauptgebäude 1 ,2 und 0,9 m. Die Kammern sind 
in Eisen konstruiert, Lmen mit hölzernen Wandbekleidungen 
versehen und elektrisch beleuchtet. In der durchlochlen 
Blechdecke befindet sich eine Aussteigeklappe, An der 
Einsteigeseite ist eine Boswicktür angebracht, Sie steht 



1«! 



Mtiltrialiinifuiig-iii 



mil der Steuerung derart in Verbindung, daß der Fahrstuhl sich erst dann in Bewegung setzen 
kann, wenn sie geschlossen ist. 

Die Bewegung der Fahrkammern wird durch Druckknöpfe bewirkt, welche sowohl 
außen neben den Zugangstüren zu den Fahrstuhlschächten wie im Innern der Kammern selbst 
angebracht sind. In den Endstellimgen bleiben die Fahrkammern selbsttätig stehen. Der Fuß- 
boden, welcher aus Holz besteht und 
mit Linoleum belegt ist, ist beweglich. 
Tritt Jemand auf ihn. so werden die 
äußeren DruckkniSpfe außer Betrieb 
gesetzt. Will man, ohne selbst mit- 
zufahren, Lasten mit dem Aufzug be- 
fördern, so dürfen diese nicht auf den 
Fußboden gelegt werden, müssen viel 
mehr an den Wänden aufgehängt odfi 
auf Wandkonsolbreltergeatellt werden, 
SU daß der Kammerfußboden unbe- 
lastet bleibt. Durch eine Fangvor- 
richtung wird die Faiirkamnu-r 
beim Reißen der Seile gegen dii- 
Führungsschienen festgeklemmt. Jed'- 
Fahrkammer hängt an zwei Slahl- 
drahtseilen von 18 liis 20 mm 
Durchmesser. 

Die Maschinen und Appa- 
rate stehen in besonderen Kellerräu 
men neben den Treppenhäusern. Die 
Gleichstromeleklromotore, welche mit 
den Aufzugsmaschinen unmittelbar ge- 
kuppeil sind, haben in den Labora- 
toriengebäuden 8 und in dem Haupt- 
gebäude 5 Pferdestärken. Der Regu- 
lator bewirkt mit der Fangvorrichtung 
und der Sicherheiisausrückung den 
Stillstand der Anfzugsmaschine, sobald 
die Geschwindigkeit von 1,5 m in der 
Sekunde überschritten wird. Der Um- 
kehranlaß widerst and verhindert das 

plötzliche Einwirken der ganzen .Spannung von 220 Volt und 
.Stromwendevorrichtung verhütet, daß die Fahrkammer, sobald 
wegimg ist, nach der anderen befördert werden k; 
Ziel angelangt ist. 

Die Kuslen für einen .\ufzu^ mil allen Maschinen und A|ipani[en, 
rungeri und den anschließenden Treppengeländern, mit dem Anslrich «Jler Teile 
und im tIaupLgebäude: 8300 M. betragen. 



von den Kimslsleinwerken Vikloria 
und die PahrsiubUchiehtuniBi 
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Kig. 76. Aut/ugsmaschine im Keller dcü Östlichen LBbumuHengebiuHes. 
1. Mutor von 8 P.S. — 2. AoliülwiderHand mit Stromwender und 
Kinsdiallcr. — 3. I>nicl(knupfelcuerung. — 4-. Sleuer- und Ausrück- 
vorrichlung liir den höchsten un'l nietlrrgsteii Stand des Kurbcs, 
— 5. Mnueriliffthbnich für die Seile lum Fahrsluhlschachl im 
'l'reppeuhauic. 





Fenster. 



Mit Ausnahme der Flure, Treppenhäuser und Aborte haben alle Räume in den mehr- EoixamB 
Keschussigen Gebäuden sowie in den Versuchsstätten, dem Werkstattgebäude und dem Maschinen- 
hause Doppelfenster erhalten. Der Scheihenabstand beträgt beim Hauptgebäude und bei 
den Laboratoriengebäuden 35 cm. Die Stabjalousien liegen zwischen den äußeren und inneren 
Fenstern geschlitzt gegen die Witterungseinflüsse. 

Der Breite nach sind die 2,0 m breiten Fenster des Hauptgebäudes und der Labora- 
toriengebäude durch einen senkrechten Pfosten und die 2,75 und 3,0 m breiten Fenster des 
Werkslattgebäudes und der Versuchsstätten durch zwei senkrechte Pfosten geteilt. Der Hühe 
nach haben sowohl die 2,80 m hohen Fenster der erstgenannten, als auch die 3,80 und 4,80 m 
hohen Fenster der letztgenannten Gebäude zwei wagerechte Loshölzer erhatten. Das untere 
liegt 1,80 m über Fußboden, so daß man stehend wagerecht unter demselben hindurchsehen kann. 

Einschließlich der Rahm- 
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htilzer der anstoßenden Fen- 
sterflügel haben die senk- 
rechten festen Pfosten der 
äußeren Fenster eine An- 
stchlsbreite von 15 cm, die 
i.'beren wagerechten Los- 
hölzer einesolche von 17cm 
und die unteren eine solche 
von 13— 14 cm. Die Pfosten 
mid I^shülzer haben des 
hesseren Lichteinfalls we- 
nenin ihrer Breitemöglichst 
■ichmale und nach der Tiefe 
stärkere Abmessungen er- 
halten. Wo erforderlich, 
.sind sie durch eingelegte 
Eisen verstärkt. In den 
Versucbsatätten wurden die 
Pfosten der äußeren und 
inneren Fenster, zwischen 
denen wegen ihrer großen 
Breiten keine Jalousien an- 
gebracht sind, durch Stützen 
aus Rundeisen gegenseitig 
versteift. 
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Beweicliohe FlüRel 
zum Lüften. 



Zur Lüftung hat jt*des Doppelfenster sechs bewegliche Flttp;el erhalten und zwar 
vier kleinere unterhalb des unteren und zwei j^rößcre oberhalb des ol.ieren Losholzes. 

Da die Abteilunjj^en der Fenster unterhalb des unteren Losholzes in ihrer ganzen Breite 
von 90 cm um die senkrechte Achse geöffnet zu weit in den Kaum hineinstehen und es ncitig 
machen würden, jedesmal vor dem Offnen die Fenstertische zum größeren Teil abzuräumen, 
sind sie durch 7 — 9 cm breite, l)ewegliche senkrechte Pfosten geteilt. Die unteren Lüftungs- 
rtügel sind dadurch auf 45 cm eingeschränkt. Sie haben einfache Einreiber mit Oliven 
erhalten und öffnen sich sowohl im äußeren wie im inneren Fenster nach dem Räume zu. 

Die beiden LüftungsHügel oberhalb des oberen Losholzes mußten wegen ihres großen 
Ab.standes vom Fußboden besondere Verschlüsse erhalttMi, die sich mittels Tbertragungsstange 
durch einen in erreichbarer Ilcihe angebrachten Hebel von unten aus noch bequem öffnen lassen. 
Die Flügel schlagen um ihre wagerechten Achsen auf und zwar der äußere um die obere nach 
außen und der innere um die untere nach innen. 

Die sechs Lüftungsflügel ermöglichen bei jedem Fenster die verschiedensten Arten der 
Lüftung, je nachdem man die einen oder die anderen Flügel, äußere oder innere, obere oder 
untere, gemeinschaftlich oder wechselseitig «Hfrit^t. Auch bei herabgelassener Stabjalousie ist 
noch eine ausreichende Lüftung niciglich. 




Fig. 78. DuppcltonsttT in »Km» VtTMidisslaUcii. 




In den yroßeii Hallen «Ut Ver- 
suchsstätten , in denen olierhall) des 
oberen Losliolzes dicht vur den Fenstern 
die Laufschienen für die elektrischen 
Krane liegen, sind die oberen 
LüftungsHiS(j;el der inneren Fenster 
forlgefallen und nur die nach außen 
schlagenden an den iiulieren Fenstern 
zur Ausführung gelanfrt , sodaß hier 
die Möglichkeit der Lüftung auf die 
wechselseitige Benutzimg dieser äußeren 
oberen Flügel und der unterhalb des 
unteren I-osholzes außen und innen an- 
gebrachten beschränkt ist. 

Im Maschinenhause liegen die Ver- 
hältnisse wegen des Kranes ebenso. 
Da hier sehr kräftige Wärmeentwick- 
lung während des Betriebes stattfindet, 
sind an mehreren Stellen in die Doppel- 
fenster elektrisch betriebene Venti- 
latoren eingebaut , durch welche eine 
starke Kaundüflung erzeugt werden kann. 



Die Erdgeschoßfenster werden nur auf den Innenseiten der inneren Fenster von BowegUcrh« Pni«ei 
den Räumen aus, im übrigen von außen, vom Gelände, geputzt. Demzufolge sind die 
nicht zu LüftungstlUgeln ausgenutzten Abteilungen der inneren Fenster durchweg fest verglast 
und die gleichen Abteilungen der äußeren Fenster zum Aufschlagen nach außen eingerichtet. 



i 70 Materialprüfungsamt. 

Bei den der Breite nach dreigeteilten Doppelfenstern sind auch die Abteilungen der äußeren 
Fenster, welche zwischen den beiden senkrechten Pfosten und den beiden Loshölzern liegen, 
fest verglast, weil man nach Offnen der äußeren seitlichen Flügel bei dem weiten Scheiben- 
abstand bequem durchreichen und sowohl die äußere Seite des inneren Fensters wie die; 
innere Seite des äußeren Fensters ])utzen kann. 

Alle nach außen schlagenden Flügel haben Schlüsselein reiber erlialten und zwar je 
nach der Höhe der Flügel ein bis drei Stück. Die Schlüssel sind mit einem Ansatz versehen, 
der ein Herausziehen derselben nur dann zuläßt, wenn die Zunge des Einreibers wagerecht 
steht, der Fensterflügel also auch wirklich geschlossen ist. Sind mehrere Schlüsseleinreiber an 
einem Flügel vorhanden, so gebraucht man ebenso viele Schlüssel. Dieser scheinbare Übel- 
stand wird dadurch aufgewogen, daß derjenige, der für das Verschließen der Fenster verant- 
wortlich ist, die Gewähr hat, daß auch tatsächlich alle Einreiber geschlossen sind, sobald er 
sämtliche Schlüssel abgezogen hat. 

Sowohl die oberen wie die unteren wagerechten Kahmhölzer der nach außen aufschlagenden 
Flügel sind mit Wasserschenkeln versehen. In den Doppelfenstern, in welchen die Flügel 
teils nach außen und teils nach innen sich öffnen lassen, sind die Rahmhölzer so konstruiert, 
daß die Glasflächen eines jeden Fensters in gleichen senkrechten Ebenen liegen. 

Die Doppelfenster im Maschinenhause sind sechsteilig konstruiert. Die Fenster im 
Feuerlaboratorium und Kesselhaus sind einfache. 

Hölseme Fenster Die Fenster der oberen Geschosse in dem Hauptgebäude und in den Laboratorien- 

in den oberen Ge- 
schossen, gebäuden liegen so hoch über der Erde, daß sie von außen nicht gereinigt werden können. Sie 

haben demzufolge durchweg Flügel erhalten, welche nach innen aufschlagen, sodaß hier die 

Reinigung überall von den Räumen aus geschieht. 

In dem Mikroskopierraum der Abteilung für Papierprüfung sind vier Doppelfenster 
unter Fortfall des unteren Losholzes vierteilig ausgebildet. 

Anschlüsse an das Bei allen Doppelfenstern sind zunächst die äußeren Fenster eingesetzt und gedichtet 

Mauerwerk. 

und dann die inneren. Die Anschlüsse der unteren äußeren Rahmen an das Mauerwerk sind 

unterhalb des Wasserschenkels durch Zinkstreifen gedichtet, welche über die Schräge der 
obersten Backsteinschicht der Brüstung herübergreifen. Die unteren Futter« zwischen den 
äußeren und inneren Rahmen der Doppelfenster sind mit Rücksicht auf Traufwasser und Schlag- 
regen bei aufstehenden Flügeln in der vollen Breite und Länge mit Zink ausgeschlagen. 

Heizkörper unter 13a unter den meisten Fenstern Heizkörper stehen, sind die Latteibretter und das an- 

den Fenstern. 

stoßende Rahmstück in ganzer Länge durch gebogene Abweisebleche gegen Strahlung ge- 
schützt worden. Bei den Fensterarbeitstischen ist in die Tischplatte ein breites durchlochtes 
Eisenblech eingelegt, durch welches die erwärmte Zimmerluft zu den kalten Fensterflächen 
hinaufsteigt. (Fig. 98, Seite 186.) 

Beschläge. Die Fenster in den Arbeitsräumen haben große glatte Oliven aus Weißmetall erhalten, 

ohne Profile und ünterhöhlungen auf der Rückseite. 

Penstervergiasun«. oie Fenster sind mit rheinischem Glas verglast. Bei den Doppelfenstern ist für 

die Abteilungen der äußeren Fenster unterhalb der untern Loshölzer senkrecht geripptes 
Rohglas von 6 mm Stärke gewählt. Das letztere empfiehlt sich weniger für Arbeits- 
plätze, welche vor den Fenstern aufgestellt sind, und bei denen der Arbeitende beim 
Aufsehen von der Arbeit gegen die Fensterfläche zu schauen gezwungen ist Et liflfc .swar 



Baulicher Teil. 
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die Außengefienstände nicht erkennen, ermüdet aber das Auge, sofern durch die oberen durch- 
sichtig verglasten FKlgel kein Blick auf grüne Bäume, vielmehr nur ein Ausblick auf den klaren 

Himmel möglich ist. 

Die Treppenhausfenster des Hauptgebäudes haben eine Verglasiing von weißem 
Kathedralgtas in Bieifassung mit mattgrliner L'mrahnumg erhalten. 



im Hau])tgebäude und in den Lahoratoriengebäudeii sind zwischen allen Do[)i)elfenstern, > 
welche von der Sonne beschienen werden, Stabjalousien vorgesehen. Bei der lichten Hrthe 
der Fenster von 2,70 bis 2,90 m nehmen die Jalousien in zusammengezogenem Zustande eine 
Höhe von 35 cm ein. 

In den eingeschossigeii Gebäuden sind die Jalousien wegen der großen Breiten der 
Fenster von 2,75 und 3,0 m fortgelassen. Dafür sind dort überall vor den inneren Fenstern 
helle Leinwandvorhiinge angebracht. .Auch in den mehrgeschossigen Gebäuden haben ver- 
schiedene Arbeitsräume außer den Stabjalou.sien Fenstervorhänge erhalten. Die Vorhänge 
sind entweder zweiteilig und so eingerichtet, daß sich beide Hälften von der Mitte nach den 
Seiten zurückziehen lassen, oder sie bestehen ans einem Stück und können in der ganzen 
Breite von unten nach oben heraufgezogen werden. \'orhänge der letzteren Art sind in den 
Versuchsstätten der .Abteilungen für Baumaterial- und Metallprüfung vorhanden und zum Schutz 
gegen Staub oberhalb der Fenster mit Kästen versehen, in welchen die heraufgezogenen Vor- 
hänge verschwinden. 

Im Erdgeschoß haljeu die Wohnhäuser hölzerne liiilläden auf der .Außenseite der 
Fenster und der Kassenraum im Hauptgebäude mehrteilige eiserne Laden auf der Innen- 
.seile erhalten. 



Das Mitarbeiterzimmer der .Abteilung für Panierprüfung (Raum 2561 das phvsikalische Vordunkolun»»- 
. . = , , j Torrichtimjwn. 

Laboratorium der Abteilung für Olprilfung (Raum 226', das Mikroskopierzimmer und der Fein- 
meßraum der Abteilung für Metallographic (Raum 305 und 309j sowie die Dunkelkammer 
(Raum 406) neben dem Atelier sind mit Verdunkelungsvorrichtungen versehen, welche mit der 
Hand in Betrieb gesetzt wer<len. In den beiden erstgeiiannten Räumen sind vor den Türen nach 
den Fluren schwere schwarze zweiteilige Vorhänge angebracht, welche auf dem Fußboden 
schleifen, in der Mitte weit übereinandergreifen und auf den seitlichen Wandflächen befestigt 
sind. Bei der Dunkelkammer ist am Eingange eine Lichtschleuse mit zwei Türen vorgebaut. 




KellerFensten mit Lliflungstlügel. 



ossigeil Gebäuden, bei denen die Erdgeschoßfußbiiden höher als der 8ohnii«d»eu«me 
angrenzende Erdboden liegen, sind die Kellerfenster in Eisen 
ohne Lichtkränze konstruiert. Sie sind 1,96 bezw. 1,70 m breit und 
0,62 m hoch. In der Breite sind sie durch senkrechte Sprossen 
in solchem Abstände geteilt, daß ein Einsteigen nicht möglich 
ist. In den Sprossen sitzt die aus 6 mm .starken Rohglasplatten 
bestehende Verglasung. Ein Teil der eisernen Kellerfenster 
ist in der Mitte geteilt, so daß die beiden nach innen schlagenden 
Flügel sich um die .senkrechten Achsen drehen. Diese Fenster 
dienen zum Einbringen größerer Gegenstände von außen in 
die Kellcrräume. Sie sind dementsprechend auf die verschie- 
denen Gebäude verteilt. Die übrigen eiserneu Kellerfenster 
sind fest eingesetzt und haben nur einzelne LUftungstlÜgel von 
der Breite des Abstandes zweier Sprossen. Die LUftungsflUgel 
lassen sich um ihre obere wagerechte Achse nach innen Öffnen. 
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Die eiafaclieii Fenster in den beiden Krdgescliußräunieii des AkkumiilHti^ren- 
haiises liestehen ans Eisen. Da die Möglichkeit vürliefit, dal.i in diesen Känmen feuergetälir- 
liche Stofte zur Aufbewahrung gelangen, sind die Fenster im Innern mit DrahtgeHccht ver- 
sehen, (las an den eisernen Rahmen der Fenstertlügel befestigt ist. 1 )adnrch soll verhütet 
werden, daß mutwilliif brennbare oder sonstige Stoffe in die käume geworfeii werden kiinnen. 
Der Beschlag der Fen.ster ist su konstruiert, daß beide Flügel durch einen Druck auf die Innen- 
seiten der eisernen R.ihmen sofort nach außen aufgehen. 

Im FallwerkschupiJen sind al!o Fensler aus Eisen hergeslullt und mit Drahtglas 
verglast. 

Es koslele bei den aclHleiligen l)i.ii]n-iriiisUTii im [ Iim[Ujj. Imudc im,! iii .kn l^ihr.raiiirifnBebau<1<ii ili<- 
Tisch lerarheil (!».•( qm gcmaiierlc I.Lrlilöflniiiigt 22 l)is 29,5 M. und <ler llcschLn; für diLs t)opiicifeii-lcr: 45 bis 59 M.. Iwi 
den iehii- und zwölftciÜKcn DoppcKenstern dcü Wetk-UUlKebaiid» und der Vi^nucli .flauen die Tiscbicrarbdi: 21,5 
bis 32 M. und der Beschlagi M bis 35 M. 
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Auflentüren. 



^ Die großen Elnfahrt.siiftinnigen zu den Versuclis- 

Ktatteu von 3,00 ni lichter Breite inid 5.93 ni lichter 
Höhe sind in ihren (ilieren Teilen mit Oberlicliten ver- 
sehen, welche als Doppelfenster ansgebitdet sind. In den 
unteren Teilen, welche von den oberen durch starke Los- 
hölzer abgeschlossen werden, siiul fünfflflgelige Tore von 
3,80 in Hohe eingebaut. Von den drei unteren Flügeln 
dient der nuttlerc von 1,0 in Breite und 2,85 m Höhe als 
Durchgang für den gewöhnlichen A'erkehr. Die beiden 
oberen Flügel werden durch einen Schubriegel von 6 cm 
Breite, 2 cm Stärke und 80 cm l.iinge verschlossen. 

Die Granitschwellen sind durch die dleise unter- 
brochen und mit Anschlag für die nach außen aufschlagenden 
TtirHügel versehen. 



a^ kostet.' die 'l'i.sclilerarl>eit für ein fiinmügclii," 
Oberlicht: 460 M. utvI der Beschlag dazu: 160 M. 
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Die Einfahrtstore in der Südfront der östlichen Versuchsstätte haben wegen der da- 
hinter betindlichen beiden Maschinen, der Werder -Maschine und der großen Drehfestigkeits- 
maschine, eine andere Einteilung erhalten als die übrigen Tore. Die Fundamente dieser 
Maschinen sind bis vor die Außenfront der Ver.suchshallen verlängert, so daß bei der Prüfung 
von Versiichsstücken mit sehr großen Längen diese durch die Türöffnungen hindurchreichen, 
Die Tore selbst sind vierflügelig konstruiert mit einem herausnehmbaren Ixisholz In 2,18m Hiihe, 
Die Ftlllungen der unteren Torflügel sind ebenfalls zum Herausnehmen eingerichtet. 

Im Kesselhause sind die Zugangsöffnungen mit zweiflügeligen Toren, wagerechten Eingänge zum 
Loshölzem und einTachen Oberlichten versehen. An der Südfront lassen sich die Tore, die Los- 
hölzer und die Oberlichte herausnehmen, so daß durch die dann vollständig freien Maueröffnungen 
die Doppelkessel für den Fall grösserer Ausbesserungen aus dem Kesselhause herausgeschafft 
werden können. 

Von den vielen sonstigen nach außen aufschlagenden Außentüren sind in Figur 84 die soMiige Auiiea- 
zweiflügelige Haupleingangstür mit festem Oberlicht im Mittelbau des Hauptgebäudes — l,%m 
breit und 4,32 m hoch — und in Figur 83 die vier zweiflügeligen Eingänge zu den Treppen- 
häusern der Laboratoriengebäude — 1,56 m breit und 2,6 m hoch — dargestellt. Die Türen 
im Mittelbau des Hauptgebäudes liegen in Mauernischen. Die Seiteneingänge zu den Treppen- 
häusern mußten in verhältnismäßig schwachen Mauern angelegt werden und erhielten zum 
Schutz gegen Hegen auf Kon.solen vorgekragte Vordächer, 






In den Versuchsslälten sind Schiebetüren vorgesehen, welche eine Hehle Breite von 
1,50 m und eine lichte Höhe von 3,18 m haben. 

In der Breite der zurückgeschobenen Türflügel sind vor die '/j Stein starken Wände 
Holzverkleidungen gelegt, hinter die sich die Türflügel schieben. Dadurch ist größtmöglicher 
Abschluß der benachbarten Räume gegen Zug, Schall und Staub gewährleistet. 

Die Türflügel haben starke Metallbügel als Türgriffe erhalten. Da diese des be- 
quemeren Anfassens wegen vorspringen, sind die lichten Maueröft'nungen um 30 cm breiter als 
die lichten Türöffnungen angelegt, weil sonst die Hand, welche die Türflügel am Bügel zurück- 
schiebt, in dem Augenblick, in dem die Schiebetür ganz geöffnet ist, gegen die Mauer be- 
ziehungsweise gegen deren Holzbekleidung stoßen würde, was so vermieden ist. 

Sowohl in geöfTnetem wie geschlossenem Zustande werden die Türflügel in ihrer 
jedesmaligen Lage festgehalten. Zu dem Zweck sind in der Höhe, in der sonst bei Türen 
die Drücker angebracht werden, hinter der Bekleidung in der Mauer 4 cm breite z artig ge- 
bogene Wandeisen befestigt, von denen ein Stift vorsteht, gegen den die an den Tür- 
flügeln befestigten Gummipuffer stoßen, sobald die Türflügel in die betrefi"ende Endstellung 
gelangt sind. Aus der Figur 86, Schnitt gh, sind diese Puffer zu ersehen, sowohl bei gefiftneter 
wie geschlossener Schiebetür. An den betroffen den Stellen können die Füllungen der Holz- 
bekleidungen herausgenommen werden, so daß man bequem an die Wandeisen und Gummi- 
puffer herankann, um diese zu liSsen oder auszubessern. 
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Fig. 86. Einzelheiten der Schiebetüren. (Vgl. Figur 87.) 



Für die Aufhängung der Schiebeflügel sind Rollen auf Patentkugellagern ge- 
wählt, welche in hohlen, innen entsprechend gekrümmten Rillenschienen laufen, die an aus- 
gekragten Konsoleisen mit der Wand befestigt sind. Sie gewähren einen leichten Gang der 
Schiebeflügel. Der Schnitt a b auf Fig. 86 zeigt diese Vorrichtung. Die kastenartige Holz- 
verkleidung der Rillenschienen kann nicht nur in der Breite der lichten Öff'nung der Schiebe- 
türen heraufgeklappt werden, so daß man an diesen Teil der Schienen 
bequem heran kann, wie dies aus der Fig. 85 ersichtlich ist; es 
können auch die beiden obersten Teile der seitlichen Holz- 
verkleidungen vor den zurückgeschobenen Türflügel in der gleichen 
Weise heraufgeklappt werden, so daß dann die Führungsschienen 
der Autliängekonstruktion in ihrer ganzen Länge frei zugäng- 
lich sind. 
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Fig. 87. .Ansicht der Schiebetüren. 



Unten sind die Türflügel durch Zapfen mit daran be- 
festigten Rollen zwischen Winkeleisen geführt, welche im Fuß- 
boden in der Breite der Türen bündig mit dessen Oberkante 
befestigt sind. Die Konstruktion zeigt der Schnitt ef der Figur 86. 
In der Breite der Gleise sind die Fußbodenrillen fortgelassen. 
Um dieselben hinter den Wandbekleidungen reinigen zu können, 
sind die Sockelfüllungen der letzteren zum Wegnehmen eingerichtet. 

Auf die beschriebene Art kann man an alle konstruktiven Teile heran und jeden der 
Türflügel nach erfolgtem Lösen einzelner Konstruktionsteile herau.snehmen, ohne gen^iiigt zu 
stMn, die Wandverkleidungen zu entfernen. 



Für eine vorstehend beschriebene Schiebetür — Türflügel im Rahmen 5 cm, in den gestemmten Füllungen 4 cm — 
\Vandbeklei(hingen in dem einen Kaum: 90 rm breit und 20 cm vorspringend, im Rahmen 4 cm stark - Futter un<l Be- 
kleidung im anderen Raum: 18 cm tief, 16 cm breit — wurden für die rischlemrbeit : 220 M. und für «lie Beschläge: 
105 M. gezahlt. 
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Pendeltüren in den Zwischen den Treppenhäusern der I.aboratorienß'ebäude und den anschließenden 

Tr^penlkftiuAm- 

Fluren sind in den verglasten Abschlufiwänden zweiflügelige Pendeltüren vorgesehen. Die 

Abschlußwände sind 2,50 ni breit und 4,54 m hoch. Die durch die Pendeltüren zu schließende 
Öffnung in den Glaswänden hat 1,60 ni Breite bei 2,50 in Höhe. Die 45 cm breiten Seitenteile 
der {ila.-iwände neben den Pendeltüren sind fest. An ihnen sind die Bommerbänder für die 
Türflügel angebracht. 

Kie rischlerarlji-il fiir eine drrottijje C.la.=abschlußwaini inil Pond.:llüreii koslete^ 200 bi* 225 M und der 
Beschlafi: 90 M, 

AbachluBwuid im |)a zweiflügelige Pendeltüren deshalb weniger prakti.sch sind, weil man sich zwischen 

Wlndfuui des » o -^ t- i 

HBuptcebftudes. den zu.sammenklappenden Flügeln leicht klemmen kann, sind im Hauptgebäude, wo die Treppen 
zu den Fluren günstiger liegen, in den 5,1 m breiten Glasabschlußwänden je zwei einflügelige 
1,05 m breite Pendeltüren mit dazwischen liegendem, in der Regel festgestellten, für den 
Notfall herausnehmbaren Zwischenteil von 76 cm Breite zur Ausführung gelangt. 




(\f;1. l'i^'. 111 und l<)2 S 



Türen In den Die Türen 

msBiiTen . . , 

ZwiicheawBnden. strmert. Hei den 



den massiven Trennungs wunden sind in iillgeniein üblicher Weise kon- 
lei den zweiflügeligen Türen ist der eine Flügel, der gewöhnlich benutzt wird, 
breiter als der andere, welcher in der Kegel festgestellt bleibt. Die oberen Füllungen sind fast 
durchweg verglast. Die Verglasung beginnt oberhalb des Schlosses in solcher Hdhe, daß sie 
mit dem Arm nirht eingestoßen werden kann, daß man aber andererseits in der Lage ist durch 
das Glas zu erkennen, ob jemand von der anderen .'^eite die Tür zu öfl'nen beabsichtigt. 
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Die Glaswände in den V, Stein starken 
zwischen den Fluren und den Arbeitsräumen der Laboratorien- 
gebäude haben eine lichte Hölie von 4,50 m und eine lichte 
Breite von 1,85 m; in 2,50 m Hfthe liegt das 17 cm breite Los- 
holz, darunter die dreiflü^elige Türöffnung. 

Der mittlere FKlgel von 85 bis 90 cm Breite, welcher 
gewölmlich benutzt wird, ist an dem einen schmalen feststehenden 
Seitenteil durch drei Bänder aufgehängt. Der andere Seilenteil 
ist 7.\im Offnen eingerichtet und durch Kantenricgel festgestellt. 



t ttMuiafta aaaiia aaaaaaaafia 




ie Tisch lerjtheil für eine der; 
z\igehüti|>t Iteüchlog: 25 M. 
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: 185 M. 



Die Drücker im Innern der Gebäude bestehen wie die TUrbMohlWo. 
Oliven der Fenster fast durchweg aus Weißmetall, Ihre Länge 
ist größer als sonst üblich, damit man die Türen auch mit dem 
Ellenbogen öffnen kann, falls man etwas in der Hand trägt. 
Sie sind ganz glatt und auf der Unterseite nicht unterhöhlt, sondern 
voll. Für die Drücker im Äußern der Gebäude ist teils Bronze, 
teils Eisen gewählt. 

An den Pendeltüren sind kräftige Metallbügel aus Weiß- 
metall zum Öffnen der Flügel angebracht. Wo der Betriel) und 
die Benutzungsart der Räume es notwendig machte, sind die 
Türen mit Selbstschließern versehen. Die Sockel ver- 
.schiedener Türen sind durch aufgelegte Bleche und die 
gemauerten Ecken der Türnischen durch abgerundete Mannstädt- 
eisen gegen Bestoßen geschützt. 

Die Oberlichte und die Türen sind mit halbweißem Glase TürTArsiMuiui. 
verglast. Eine reichere Wirkung wurde bei den Treppenhaus- 
abschlußwänden und bei den Türen in den Fluren durch Ver- 
glasung der umrahmenden äußeren Spro.fsenf eider mit weißem 
Ornamentglas erzielt. 



Eiserne Türen sind aus Rücksichten etwaiger Feuers- 
gcfahr zwischen dem Maschinenbause und dem Werkstatt- 
raum, der viele Tischlereigeräte enthält, und in dem westlichen 
Laboratoriengebäude zwischen dem Flur im I. Stockwerk und dem 
Dampfdestillationsraum sowie als Außentüren in dem Erd- 
geschoß des Akkumulatorengebäudes auf der Laderampe 
zur Verwendung gelangt. Die Türen bestehen aus Holz und 
sind allseitig mit Eisenblech beschlagen, 

.ähnlich konstruierte Türen botinden sich auch in den 
Dachböden der Wohnhäuser. Dort sind sie so aufgehängt, daß 
sie selbsttätig zufallen. 



BlMme TUren. 



M. II. Wegner in licrlin S\V.. 
Fnuu Spengler in Berlin SW. 



Rür in licrlin Sl">., Ludwig 
»ruck in »cclin S\\. und < 
r Aktie ngusellschu 



I.ü<ltke in Berlin S«>.. i.üliini' A: Kwsc in Herlin <>., 
die Besclilüge <laiu vim l'unt lieiniiclis in Sttiünebec^, 
^urmals J. C Spinn & Sohn in Berlin S. (^liefert. 




Kapellen. 

hl den Abteilungen für PapierprUfinis; und ülprüfuns sind sechs alte Kapellen aus 
dt'ii früheren Beständen der Mechanisch-Technischen Versuchsanstalt aiifgestelh. Sonst sind 
durchweg neue Kapellen zur Ausfüh- 
Hing gelangt. 

Die Tisch]jlatten der neuen Ka- 
pellen sind mit ihren Oberkanten 95 cm 
(iljer dem Fniiboden auf eisernen Wand- 
konsolen befestigt. Darunter liegen 
die Rohre filr Gas, Wa.sserzu - und 
abfloß und Arbeitsdampf. Während 
die Huhne unterhalb der Tischplatte 
an deren Vorderseite nebeneinander 
montiert sind, befinden sich die zuge- 
hörigen Ausläs.se innerhalb der Kapelle, 
vor der Rückwand oder längs der Seiten- 
wand. Die meisten Tischplatten bestehen 
aus 5 cm .itarkem Kiefernholz und sind mit 
Blei belegt, welches an der freien Vorder- 
kante der Tischplatte vor dem Schiebe- 
fenster durch Unterlegen einer 10 mm 
hohen, dreikantigen Leiste erhöht ist. In 
dem Vorsteherzimmer und in dem phy.si- 
kaiischen Laboratorium der Abteilung für 
Baumaterialprüfung sind 2,5 cm starke 
Schieferplatten in 5 cm starken eichenen 
Hnizrahmen als Tischplatten verwendet. 
Bei den SpUtkapellen ist in den Holz- 
rahmen der Ti.schplattc ein tönerner Spül- 
trog eingesetzt. Bei den Dampf- 
kapellen besteht die Tischplatte- aus 
(uilJelsen. 




. der Ahleilung Tür iiuii 



i^riiLlpcÜfung (Kauui 26). 



Auf den Ti.sch platten .stehen die Oberteile der Kapellen auf. Die Vorderseite ist als 
Schiebefenster an.sgebildet, das ganz heraufgeschoben einen freien Abstand von 95cm über 
der Ti.sch Oberkante hat. Die.ser Abstand richtet sich danach, daß auch ein mittelgroßer Mann 
das Schiebefenster an dem Griff des unleren Rahmholzes bequem herunterziehen kann. Über 
dem Schiebefenster beginnt die Gla.sdecke, welche schräg bis zu der mil weißen Kacheln 
ausgelegten Rückwand ansteigt, in der das Abluftrohr und die Einmilndungsöffnung liegt. Steht 
eine Kapelle in der Ecke des Raumes, so bildet die gemauerte Wand zugleich die Seilcnwand 
der Kapelle; sonst sind auch die Seitenwände verglast. 
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k^ipelle im Seh*. 

Ül|inifuTig (Kaum 321). 



Verscliiedentlich iind mehrere Kapellen nebeneinander aufgestellt. Zu zweien ist dies 
der Fall im DampfJesldlationsraiiin der Abteilung für Ölprüfnng (Raum 222) und im Kaum fflr 
Elektrolyse in der Abteilung für Allgemeine Chemie (Raum 206). Drei Kapellen neben- 
einander sind im ScIiwefelwasserstofTziinmer der Abteilung für Ölprüfnng iRaum 221) sowie 
in den Räumen für WasseranaU^e, anorganische Chemie und Schwefelwasserstoff der Abteilung 
für Allgemeine Chemie (Raum 214, 287 und 275) vorhanden. Eine vierteilige Kapelle be- 
findet sich im Chlorraum und im Scliwefehvasscr.stollzimmcr und eine sechsteilitiit in dem 
organischen Laboratorium der letzlgenannten Abteilung (Raum 272, 275 und 293i. 
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Zwtachanwanda. Ugi den mehrteiligen Wandkapeilen sind die Zwischenwände entweder fest ver- 

glast oder, wo es wünschenswert erschien, zu bestimmten Zwecken zwei Kapellen gemeinschaft- 
lich TAI benutzen, als zwei übereinander liegende, einzeln herausnehmbare Fenster*) ausgebildet. 

VeniteTpfeiler- Eine besondere Art der Vereinigung zweier Kapellen miteinander ist bei den Fenster- 

pfeilerdoppelka|)ellen der Abteilungen für Baumaterialprüfung und Ülprüfuns;; in den drei 
I^aboratorien (Kaum 36, 232 und 236) zur Ausführung gelangt. Hier handelte es sieb darum, in 
jeder Fensterachsc zwei Arbeitsplatze für je zwei, Rücken an Rücken arbeitende Chemiker zu 
schaffen. Jeder Platz sollte aus einer Kaiielle von 1,50 m Länge und einem Arlieitslisch von 
3,00 m I-änge bestehen. Es ist dies dieselbe Anordnung, wie sie in dem einen Arbeitssaal des 
in den Jahren 1890—1892 erbauten chemischen I-aboratoriums der Universität Heidelberg"*) zur 
Ausführung gelangt ist und besonders in Fabriklaboratorien***) bevorzugt wird. 

Da es wünschenswert erschien, einmal beide Kapellen eines jeden Fensterpfeilers zu 
Zeiten als eine zu benutzen, dann aber auch die Möglichkeit zu haben, Ajtparate so aufzustellen, 
daß sie von dem neben der Kapelle stehenden Arbeitstisch in die Kapelle hineinreichen, 
HO wurden sowohl die Mittelwand wie die Seitenwände ab Schiebefenster ausgebildet. 
Die Fensterpfeilerdoppelkapellcn haben demzufolge fünf Schiebefenster erhalten. 





l-'ig. 96. l"fnstcrprcilcriliiiiiw]kajicll« und J)u|>ptlirbeitilisch im cheraischcu I^almralorii: 
Alileiluiig Tür ISaiunBlcrialjirüiuin! IKaiun 36). 
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Schiebefenster und 
Pfosten der Wand- 
kapellen. 



Dicbtunic der 
Schiebefenster. 



Die Schiebefenster werden durch Gegengewichte im Gleichgewicht gehalten. Jedes 
Schiebefenster hat zwei getrennte Aufhängungen, damit, wenn die eine reißt, die andere 
verhindert, daß das Fenster heral^fällt und den an der Kapelle Arbeitenden verletzt. 

Bei den Wandkapellen bewegen sich die Gegengewichte innerhalb der hohlen 
Pfosten. Ist das Schiebefenster ganz heraufgeschoben, so reicht die Unterkante des Blei- 
gewichtes beinahe bis auf die Tischplatte. In den Mittelpfosten, an welche rechts und links 
sich Schiebefenster anschließen, sind die Hohlräume in der Mitte bis auf etwa ein Drittel der 
Pfostenhöhe durch ein Eisenblech getrennt, welches die Bleigewichte auseinander hält. 
Die Pfosten sind außen 9 cm breit und ebenso tief. Ihre Höhe beträgt 2,25 m. Wird das 
Schiebefenster ganz heraufgeschoben, so überragt der Kopf des Pfostens die Oberkante des 
Schiebefensters um 22 cm. Die Rollen, über welche die Seile laufen, sind im Kopf der Pfosten 
herausnehmbar eingesetzt; dies i.st dadurch ermöglicht, daß die Rollen feste Achsen haben, 
welche in zwei schräge Metallführungen im Pfosten von oben nach unten hineingelassen werden 
und in den tiefsten Stellen der Schlitze aufruhen. Die Seile gehen von den Gegengewichten 
aus über die Rollen und sind an den oberen Rahmen der Schiebefenster befestigt. Unterhalb 
der Gegengewichte hat die Tischplatte eine Öffnung von solcher Größe, daf^ durch dieselbe 
das Gewicht herabgelassen werden kann. Auf der Unterseite der Tischplatten werden diese 
Öffnungen durch wagerechte Schieber verschlossen. 

Beim Einziehen eines neuen Seiles wird zunächst das Gewicht an dem einen Ende 
desselben befestigt und in den Pfosten herabgelassen, nachdem die Kopfplatte des letzteren 
losgeschraubt und die Rolle aus ihrem Lager soweit nach außen gehoben ist, daß die Pfosten- 
öffnung frei ist. Das andere Ende wird alsdann an dem am oberen Rahmen des Schiebefiügels 
angeschraubten Haken festgebunden. 

Für die Aufhängungen wurden 3 mm starke gedrehte und verzinkte Drahtseile verwendet. 

Das Gewicht eines Schiebefensters beträgt bei einer Höhe des letzteren von 1,08 m, 
bei einer Breite von 1,33 m und bei einer Stärke der Rahmen von 4 cm einschließlich einer 
senkrechten Mittelsprosse und der Verglasung durch Yj rheinisches Glas 14 kg. Die beiden 
Gegengewichte wiegen je 7,05 kg. Sie bestehen aus Blei und sind 74 cm lang, 1,5 cm breit 
und 5,6 cm tief. 

Besonders wichtig ist bei Schiebefenstern die Dichtung des oberen wagerechten Los- 
holzes gegen die an ihm vorbeigleitende Glasfläche. Zwischen beiden ist ein Spielraum von 
mehreren Millimetern unvermeidlich, zumal das Glas nicht bündig mit der Innenseite der Rahnien- 
hölzer der Fenster angebracht werden kann. Es ist demzufolge bei allen Schiebefenstern, nach- 
dem dieselben verglast und eingesetzt waren, eine Deckleiste in der Breite der Ver- 
glasung und soweit vor das Losholz vorspringend unter dieses geschraubt, daß der Spielraum 
zwischen dieser Leiste und der bew^eglichen Glasscheibe auf ein geringstes Maß eingeschränkt 
ist. Die Oberseite des unteren Rahmens der Schiebefenster stößt gegen die L^nterkante 
der Deckleiste, sobald das Fenster ganz heraufgeschoben ist. Entfernt man die Leiste, so kann 
das Schiebefenster nach oben zu heraus<renommen werden. 



Pfosten der Bei den Fensterpfeilerdoppelka])ellen wären die frei.stehenden Mittelpfosten, welche 

doppelkapellen. ^^^^ Gegengewichte aufzunehmen haben, sehr stark geworden, wenn diese in den Pfosten 

selbst untergebracht wurden. Die Gewichte sind deshalb unterhalb der Tischj)latte angeordnet 
und dort zu mehreren in Holzkästen vereinigt (Fig. 94 und 95). Dies ermöglichte, die 
drei Pfosten oberhalb der Tischplatte niedrig und schmal zu bemessen, weil sie außer 
den Nuten für die Schiebefenster nur noch Raum für die Führungsrollen und die Seile der 
Gegengewichte zu bieten haben Die so konstruierten frei.stehenden Pfo.sten haben im Quer- 
schnitt ebenfalls nur eine Breite und Tiefe von 9 cm; ihre Höhe beträgt 1,45 m. Sie nehmen 
also dem dahinter gelegenen Arbeitstisch kaum Licht weg. Die Rollen haben besonders kleine 
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Durchmesser von 4,8 cm erliniteii. Deshalb 
und weil noch einige weitere Führungs- 
rollen für die Schnüre unterhalb der Tisch- 
platten notwendig wurden, sind die Gegen- 
gewichte verhältnismäßig schwer. Die 
größeren Schiebefenster (Nr. I. Fig. 94) 
wiegen bei 1,32 m Breite, 1,10 m Höhe und 
3V-> cm Stärke einschließlich einer senk- 
rechten Sprosse und der */i Verglasung 
12,2 kg. Von den beiden Gegengewichten 
hat das im Wandpfosten oberhalb der Platte 
angebrachte 6,5 kg und das durch den 
freistehenden Pfosten mittels Rollen unter 
die Platte geleitete 10,5 kg Schwere. Die 
kleineren seillichen Schiebefenster (Nr. III. 
Kig.94) besitzen bei 53cm Breite, 1,10m Höhe 
und 3','j cm Stärke ein Gewicht von 5,5 Itg und 
die beiden Gegengewichte unter den frei- 
stehenden Pfosten ein solches von je 4,2 kg. 

Die schrägen Decken der Kapellen 
beginnen nicht gleich über dem wage- 
rechten Losholze, bis zu dem die Schiebe- 
fenster heraufgeschoben werden können, 
sondern 28 cm höher. Der dazwischen 
liegende senkrechte Teil ist fest verglast, 
ebenso die Decke und die Seitenwände. 



1 lichtem Querschnitt ii 



Jede Kapelle hat ein tönernes Ablnllrohr v( 
welches ohne Knicke in gerader Linie bis über Dach geführt ist und keine weiteren Ein- 
strömungsöffnungen hat als die in der Kapelle gelegenen Deren sind zwei angebracht. 
Die eine von 3 cm Durchmesser liegt mit ihrem Mittelpunkte 12 cm über der Tischplatte. Die 
andere hat 17 cm Breite und 28 cm Höhe und liegt dicht unterhalb der Decke an deren höchstem 
Punkt. Soweit die Abluftrohre innerhalb der Kapelle liegen, sind sie mit weißen Kacheln 
ebenso wie die gemauerten Begrenzungs wände der Kapelle verkleidet. 



Quadrat, Ablutlrohre ..nd 
■* Kachel- 

kteiduiisen. 



Im Innern der Kapellen i.st alles Holzwerk nur geölt. Im Äußeren sini! die neuange- 
fertigten Kapellen unter Farbezusatz lasiert, die alten Kapellen deckend gestrichen. 



Jede Kapelle beziehungsweise jede Abteilung der mehrteiligen Kapellen hat außen an Beleuchtung. 
einem Pfosten in 50cm Höhe über der Tischplatte eine Einsteckdose für den An.schluß einer 
elektrischen Lampe, welche im Bedarfsfalle in der Kapelle selbst aufgehängt wird. In den 
Abteilungen für Allgemeine Chemie und Metallographie sind die Einsteckrtosen im Innern der 
Kapellen an der Kückwand angebracht. 



In den Einströmungsöffnungen der Abluftkanäle sind dit 
daß sie mittels Stange durch die Öffnung angezündet werde 
Abluflrohr oberhalb der Einströmungsöffnung rasch erwärmen, 
unterhalb der Tischplatte oder seitlich in greifbarer Höhe a 



Gasauslässe so hoch angebracht, 
I können und den Kaum in dem 
Die Gashähne liegen entweder 
1 der Wand neben der Kapelle. 



Iiockflununeii. 
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Materialprüfungsamt. 



Schiebefenster und |)ie Schiehefenster werden durch Gegengewichte im Gleichgewicht gehalten. Jedes 

Pfosten der Wand- 

kspellen. Schieb(^fenster hat zwei getrennte Aufhängungen, damit, wenn die eine reißt, die andere 

verhindert, daß das Fenster herabfällt und den an der Kapelle Arbeitenden verletzt. 

Bei den \Vandka|)ellen bewegen sich die Gegengewichte innerhalb der hohlen 
Pfosten. Ist das Schiebefenster ganz heraufgeschoben, so reicht die l'nterkante des Blei- 
gewichtes beinahe bis auf die Tischplatte. In den Mittelpfosten, an welche rechts und links 
sich Schiebefenster anschließen, sind die Hohlräume in der Mitte bis auf etwa ein Drittel der 
Pfostenhöhe durch ein Eisenblech getrennt, welches die Bleigewichte auseinander hält. 
Die Pfosten sind außen 9 cm breit und ebenso tief. Ihre Höhe beträgt 2,25 m. Wird das 
Schiebefenster ganz heraufgeschoben, so überragt der Kopf des Pfostens die Oberkante des 
Schiebefensters um 22 cm. Die Rollen, über welche die Seile laufen, sind im Kopf der Pfosten 
herausnehmbar eingesetzt; dies ist dadurch ermöglicht, daß die Rollen feste Achsen haben, 
welche in zwei schräge Metallführungen im Pfosten von oben nach unten hineingelassen werden 
und in den tiefsten Stellen der Schlitze aufruhen. Die Seile gehen von den Gegengewichten 
aus über die Rollen und sind an den oberen Rahmen der Schiebefenster befestigt. Unterhalb 
der Gegengewichte hat die Tischplatte eine Öffnung von solcher Größe, daß durch dieselbe 
das Gewicht herabgelassen werden kann. Auf der Unterseite tler Tischplatten werden diese 
Öffnungen durch wagerechte Schieber verschlossen. 

Beim Einziehen eines neuen Seiles wird zunächst das Gewicht an dem einen Ende 
de.sselben befestigt und in den Pfosten herabgelassen, nachdem die Kopfplatte des letzteren 
lo.sgeschraubt und die Rolle aus ihrem Lager soweit nach außen gehoben ist, daß die Pfosten- 
öffnung frei ist. Das andere Ende wird alsdann an dem am oberen Rahmen des Schiebeflügels 
angeschraubten Haken festgebunden. 

Für die Aufhängungen wurden 3 mm starke gedrehte und verzinkte Drahtseile verwendet. 

Das Gewicht eines Schiebefensters beträgt bei einer Höhe des letzteren von 1,08 m, 
bei einer Breite von 1,33 m und bei einer Stärke der Rahmen von 4 cm einschließlich einer 
.senkrechten Mittelsprosse und der Verglasung durch Y« rheinisches Glas 14 kg. Die beiden 
Gegengewichte wiegen je 7,05 kg. Sie bestehen aus Blei und sind 74 cm lang, 1,5 cm breit 
und 5,6 cm tief. 



Diohtunjc der 
Bobiebefenster. 



Besonders wichtig ist bei Schiebefenstern die Dichtung des oberen wagerechten Los- 
holzes gegen die an ihm vorbeigleitende Glasfläche. Zwischen beiden ist ein Spielraum von 
mehreren Millimetern unvermeidlich, zumal das Glas nicht bündig mit der Innenseite der Rahmen- 
hölzer der Fenster angebracht werden kann. Es ist demzufolge bei allen Schiebefenstern, nach- 
dem dieselben verglast und eingesetzt waren, eine Deckleiste in der Breite der Ver- 
glasung und soweit vor das Losholz vorspringend unter dieses geschraubt, daß der Spielraum 
zwischen dieser Leiste und der beweglichen Glasscheibe auf ein geringstes Maß eingeschränkt 
ist. Die Oberseite des unteren Rahmens der Schiebefenster stößt gegen die Unterkante 
der Deckleiste, sobald das I^^enster ganz heraufgeschoben ist. Entfernt man die Leiste, so kann 
das Schiebefenster nach oben zu herausgenommen werden. 

Pfosten der Bei den Fensterpfeilerdo|)pelka])ellen wären die freistehenden Mittelpfosten, welche 

doppelkapellen. ^^^^ Gegengewichte aufzunehmen haben, sehr stark geworden, wenn diese in den Pfosten 

selbst untergebracht wurden. Die Gewichte sind deshalb unterhalb der Tischplatte angeordnet 
und dort zu mehreren in Holzkästen vereinigt (Fig. 94 und 95). Dies ermöglichte, die 
drei Pfosten oberhalb der Tischplatte niedrig und schmal zu bemessen, weil sie außer 
den Nuten für die Schiebefenster nur noch Raum für die Führungsrollen und die Seile der 
Gegengewichte zu bieten haben Die so konstruierten freistehenden Pfosten haben im Quer- 
schnitt ebenfalls nur eine Breite und Tiefe von 9 cm; ihre Höhe beträgt 1,45 m. Sie nehmen 
also dem dahinter gelegenen Arbeitstisch kaum Licht weg. Die Rollen haben besonders kleine 
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Frii>lerprpikrdiipiielliUl>clle im chemisclieii I.jI 
iler Ableilung fiii Ülpriitung (Raum 2301, 



DurcliiiiPisser von 4,8 cm erhalten. De.shall. 
und weil noch einige «eitere Führungs- 
rollen für die Schnüre unterhalb der Tisch- 
|)latten notwendig wurden, sind die Gegen- 
gewichte verhältnismäßig schwer. Die 
Rrößeren Schiebefenster (Nr, I. Fig. 94) 
wiegen bei t,32 m Breite, 1,10 m Höhe und 
3' 2 cm Stärke einschließlich einer senk- 
rechten Sprosse und der Vi Verglasung 
12,2 kg. Von den beiden Gegengewichten 
hat das im Wandpfosten oberhalb der Platte 
angebrachte 6,5 kg und das durch den 
freistehenden l'fosteii mittels Rollen unter 
die Platte geleitete 10,5 kg Schwere. Die 
kleineren seitlichen Schiebefenster (Nr. III. 
[■'ig.94) besitzen bei 53cm Breite, 1, 10m Höhe 
und 3'/j cm Stärke ein Gewicht von 5,5 kg und 
die beiden Gegengewichte unter den frei- 
stehenden Pfosten ein solches von je 4,2 kg. 

Die schrägen Decken der Kapellen 
beginnen nicht gleich über dem wage- 
rechten I.osholze, bis zu dem die Schiebe- 
fenster heraufgeschoben werden können, 
sondern 28 cm höher. Der dazwischen 
liegende senkrechte Teil ist fest verglast, 
ebenso die Decke und die Seitenwände. 



hat ein tönernes .Abhiltrohr von 17 cm lichtem Querschnitt im Quadrat, Abi ufi röhr e u 
welches ohne Knicke in gerader Linie bis über Dach geführt ist und keine weiteren Ein- 



Jede 



bckleiduDBeD. 



Strömungsöffnungen hat als die in der Kapelle gelegenen Deren sind zwei angebracht. 
Die eine von 3 cm Durchme-sser liegt mit ihrem Mittelpunkte 12 cm über der Tischplatte. Die 
andere hat 17 cm Breite und 28 cm Hohe und hegt dicht unterhalb der Decke an deren höchstem 
Punkt. Soweit die Abluftrohre innerhalb der Kapelle liegen, sind sie mit weilien Kacheln 
ebenso wie die gemauerten Begrenzungs wände der Kapelle verkleidet. 



Im Innern der Kapellen i.sl alles Holzwerk nur geölt, 
fertigten Kapellen unter Farbezusatz lasiert, die alten Kapeller 



Im .äußeren sind die n 
deckend gestrichen. 



jede Kapelle beziehungsweise jede Abteilung der mehrteiligen Kapellen hat außen an 
einem Pfosten in 50 cm Höhe ülier der Tischplatte eine Einsteckduse für den Anschluß einer 
elektrischen Lampe, welche im Bedarfsfalle in der Kapelle selbst aufgehängt wird. In den 
Abteilungen für Allgemeine Chemie und Metallographie sind die Einsleckdosen im Innern der 
Kapellen an der Rückwand angebracht. 



In den Einslrömungsöffnungen der AbUiftkanäle sind die Gasausl9.<«e so hoch angebracht, ijooVflMninen. 
daß sie mittels Stange durch die Öffnung angezündet werden können und den Raum in dem 
Abluflrohr oberhalb der Einsirömungsöffnung rasch erwärmen. Die Gashahne liej^en entweder 
unterhalb der Tischplatte i)der seitlich in greifbarer Höhe an der Wand neben der Kapelle. 
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I rufende 


Ruuin 


No. 


No. 


I. 


21 


II. 


26 


III. 


28 


IV. 


36 


V. 


36 



VI. 


245 


VII. 


244 


VIII. 


252 



Kaunibe/eichiiiing 



Vorsteher 

Physikalisches I^boratorium . 
Mineralogisches I ^boratoriuni 
Chemisches I^iboraturium 
Chemisches Laboratorium 



Laboratorium . . 
l belriechende ( )i\sc 
Volontärzimmer . 



Anzahl 

der 

Kapellen 



1 
1 
1 
3 zweiteilige 
1 



(iröße der Tisch- 
platten am äußeren 
Rand gemessen 



I^nge 
m 



0,87 
1,22 
1,21 
1,50 
2,40 



1,44 
1,45 
1,84 



Breite 
m 



0,81 
0,80 
0,71 
1,40 
0,83 



0,79 
0,79 
0,77 



Lichte Größe 

der Kapellen 

bei geschlossenen 

Schiebefenstern 



I^nge 



Breite 



m 



m 



Zahl der 

Schiel>e- 

fenster 

im Äußern 

der 
Kapellen 

Stück 



Abteilung für Bau- 

0,72 0,69 1 

1 ,07 0,69 1 

1 ,06 0,60 1 

1 ,38 2 • 0,56 4 

2,27 0,71 2 

Abteilung für 

1 .22 0,63 1 

1.23 0,63 1 
1,61 0,62 2 



Abteilungen für Allgemeine 



IX. 


287 


X. 


287 


XL 


287 


XIL 


293 


XIII. 


206 


XIV. 


214 


XV. 


214 


XVI. 


272 


XVII. 


272 


XVIIL 


274 


XIX. 


275 


XX. 


275 


XXI. 


275 


XXIL 


265 


XXIII. 


385 


XXIV. 


387 


XXV. 


307 


XXVI. 


401 



XXVII. 

XXVIIL 

XXIX. 



2,32 u. 2,36 

232 u. 236 

221 

222 



Anorganisches Laboratorium 
Anorganisches Laboratorium . 
Anorganisches I^boratorium 
Organisches Laboratorium 

Klektrolvse 

Wasseranalyse 

Wasseranalyse 

Chlor und Schwefelsäure . 

Chlor und Schwefelsäure . 

Spülzimmer 

Schwefelwasserstofl'zimmer 
Schwefel Wasserstoff/immer 
Schwefelwasserstotfzinmier 

Sj)ülzimmer 

Sj>ülzimmer 

Metallurgisches 1 ^boratorium 
.Ätz- und I*olierraum . 
Photograpbisches Atelier . 



Laboratorium . . . . 
I .aboratorium .... 
S( liwefelwasserstotV/immer 
I )ampfdestillalioiisraum 



1 dreiteilige 


4,32 


0,83 


3-1,36 


0,73 


3 


1 dreiteilige 


4,32 


o,a3 


3-1,36 


0,73 


3 


1 dreiteilige 


4,32 


0,83 


3-1,36 


0,73 


3 


1 sechsteilige 


8,54 


0,83 


6- 1,36 


0,73 


6 


1 zweiteilige 


2,92 


0,83 


2-1,36 


0,73 


2 


1 dreiteilige 


4,32 


0,83 


3-1,36 


0,73 


3 


1 


1,52 


0,83 


1,40 


0,73 


1 


1 tlreiteilige-; 


2,98 + 


2 . 0,83 


1,70+1,36 2-0,73 { 


3 


0,77 


u. 0,62 


+ 0,77 


u. 0,51 S 




1 viel teilige 


3,74 


0,83 


4 - 0,82 


0,73 


4 


1 


1,10 


0,80 


0,92 


0,70 


1 


1 vierteilige 


4,12 


0,46 


4 0,% 


0,36 


4 


1 dreiteilige 


3,78 


0,83 


3-1,20 


0,73 


3 


1 


0,90 


0,69 


0,83 


0,58 


1 


1 


1,10 


0,80 


0,92 


0,70 


1 


1 


0,98 


0,71 


0,80 


0,61 


1 


1 vierieilige 


5,72 


o,a3 


4-1,36 


0,73 


4 


1 


0,88 


0,57 


0,70 


0,47 


1 




1,S3 


1,40 


1,40 


2 0,56 

A b t < 


4 

e i 1 u n g 


4 zweiteilige 


1,50 


1,40 


1,38 


2 • 0,56 


4 


2 einteilige 


1,30 


0,80 


1,17 


0,68 


1 


1 dreiteilige 


3,54 


0,72 


3-L11 


0,60 


3 


1 zweiteilige 


2,54 


0,81 


2- 1,18 


0,69 


2 



Kille Kenslerpfeilcr^loppelkapclle einschließlich der Leitungen, Auslässe und des Bleibelages kostete: 650 M. 
l>ie Summe setzt si< h wie ft»lgt zusammen: Hölzerne Kapellenkonstruktion mit Tischj)latle aus Kiefernholz: 195 M., — 
schmiedeeisernes Cntergestell : 45 M., — Beschlagarbeiten: 145 M., — Verglasung: 25 M., — Anstrich: 12 M., - Blei- 
belag 3 mm stju-k: 50 M., — Auslässe mit den Zuleitungen vom Kußboden ab und Kntwässerungsrohr bis zum Kußboden: 178 M. 

Die I*feilerkaj>elle im physikalischen I^boratorium, Raum 26, kostete ausschließlich der Leitungen und .Aus- 
lässe: 150 M. l)ie Sunune setzt sich wie ftjlgt zusammen: Hölzerne Kapellenkonslruktion mit Tischj)lalte aus Kichenholz mit 
Schieferplatte: 84 M., — 2 schmie<leeiserne Konsolen: 18 M., — Beschlagarbjiten: 32 M., — Verglasung: 10 M., — .\nstrich: 6 M. 

Kür die mehrteiligen Kapellen im Hauptgebäude wurden folgende Kinheitspreise gezahlt: an Tischler- 
arbeiten: 1 zweiteilige Wandkapelle mit kieferner Tischj)latte, 2,92 m lang und 0,83 m breit, mit 2 Schiebeflügeln und heraus- 
nehmbarer Zwischenwand: 63 M., — 1 dreiteilige Wandkaj)elle mit kieferner Tischplatte 4,32 m lang und 0,83m breit mit 3Schiebe- 
flügeln und 2 herausnehmbaren Zwischenwänden: 148 M., — 1 sechsteilige Wandkapelle 8,54 m lang und 0,83 m breit, zwei 
Abteilungen ohne Tischplatte un<l <lie übrigen vier mit kiefrrner Tischj)latte: 212 M., - 1 Wandkapelle mit einem Schiebe- 
llügel und kieferner Tisch])latte von 1,10 m lünge un<l 0,80 m Breite: 56 M., 1 Spülkapelh? mit einem Schiebeflügel und 



Balllicher Teil. 
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Laufeiule 
Nr. 



.\rt der Zwischenwände 



m a t e r i a 1 j) r ii r u n g. 

I. 

IL 

III. 

IV. 



1 Schiebefenster 



V. 



P a p i e r p r ü f II n ^. 

VI. 

VII. 

VIII. 



AiLslässe im Innern 



Hähne unterhalb 
der Tischplatte 



Wasser- Wasser- , , , . c Wksser- ,^ , , r 

das Dampf , (»a.s Dampf 

zufUiß abfluß > Zufluß ' 



Stück 



7 . 9 



Stück Stück Stück Stück Stück Stück 



21 



3 — — 

1 — — 



2 
2-2 



— 2-2 



2 

2 
3 



3 

1 

2 

2-2 



2 
2 
3 



Fenster])feiler 

Kenslerpfeiler (Kig. 91) 

Kensteq>feiler 

Fensterpfeiler (Fig. 96) 

Dampfkapelle in der 
S.W. -Ecke 



alte Kapelle 
alle Kapelle 
alte Kapelle 



Chemie u n d M e l a 1 1 o j^ r a j) h i v. 



IX. 
X. 

XI. 

XII. 

XIII. 

XIV. 

XV. 

XVI. 

XVII. 

XVIII. 

XIX. 

XX. 

XXI. 

XXII. 

XXIII. 

XXIV. 

XXV. 

XXVI. 



4 herausnehmbare Fensler 
4 herausnehmbare Fenster 
4 herausnehmbare Fenster 
10 herausnehmbare Fenster 
2 herausnehmbare Fenster 
4 herausnehmbare l*'en>ter 

4 heraii>nelmibare Fenster 
6 herausnehml>are Fenster 

fest 
2 herausnehmbare Fenster 



4 herausnehmbare Fenster 



1 Schieljefenstcr 



2-2 


22 


2-4 




2-2 


2-4 


- — 


3-2 


3 • 2 


3-4 


— 


3 • 2 


3-4 




1 -2 


1 -2 


1 -4 


— 


1 -2 


1 -4 


— 


4-2 


4-2 


4-4 




4-2 


4-4 




2-2 


2-2 


2-4 




2-2 


2-4 


— 


2 


2 


4 




2 


4 




.2+1 


2-2+1 


2-4 


— 


2-2 


2-4 




4-1 


4-1 


4-4 




4-1 


4-4 




2 


2 


4 




2 


4 


— 


— 






6 






6 


3-2 


32 


34 


■-- 


3-2 


3-4 




1 


1 






— 




— 


2 


2 


4 


— 


2 


4 




2 


2 


4 




2 


4 


— 


3-2 


3 • 2 


3-4 


— 


3-2 


3-4 




1 


1 


2 


- 


1 


2 


— 


2-2 


2-2 


2-2 


— 


2-2 


2-2 


— . 



1 Ablg. Dampf kapeile 

2 Abtg. Dampf kapeilen 
2 Abtjj. Dampfkapellen 

Dampf kapelle 
Kckkapelle 

1 Abtg. Spülkaj)elle 



Spülkapelle 



— 1 Abtv(. Dampf kapelle 



für l p r ü f u n ^. 

XXVII 1 Schiebefenslttr ... 2-2 

XXVIII. — — 

XXIX. 4 hcrausnehmi>are Fenster 3 

2 heraasnehmbare Fensler 2 



2- 1 



3 



2-2 2-1 2-2 2-2 2-1 



9 
6 



3 



9 1 

6 j — 



Fensterpfeiler (Fig. 97) 
Dampfkapellen 
(Fig. 93) 
(Fig. 92) 



Rahmen aus Kichenholz zum Einhängen des Spülbeckens, 0,90 m lang und 0,69 m breit: 59 M., — an Schlosser- 
arbeilen: Jeder Schiebetlügel mit zwei herausnehmbaren ge<lrehten Messingrollen mit in den Pfosten eingelassenen Messing- 
lagern, zwei in ilen oberen Flügelrahmen eingelassenen Befestigungseisen für die Drahtseile, zwei Bleigewichten, Drahtseilen, 
Befestigungshaken, Trennungsblechen in den Doppelpfosten und (iritV von Weißmetall: 32 M., — eine herausnehmbare 
Zwischenwand bestehend aus 2 Teilen mit 4 Einslellzapfen mit Unterblechen und 4 Schlitzblechen: 6 M. — 1 schmiede- 
eiserne Konsole als Unterstützung: 9 M. — 1 «pn Verglasung ^,4 rheitnsches Glas: 3,50 M., — 1 qm Bleibelag 3 mm 
stark: 22 M., — Auslässe und Leitungen vom Fußboden ab und Entwässerungsrohre bis zum Fußboden: 140 M., — 
1 (jm Kachelbekleidung: 21 M. 



Für die Kapellen lieferten die llolzkonstruktione n A. Hünger in Berlin S.O. und Paul Hyan in Berlin ()., 
die eisernen L'nlergestelle, «lie Beschläge, Schnüre, Gegengewichte Paul Heinrichs in Schöneberg, die Kachel- 
bekleidungen Carl Otto von Knoblauch in Berlin und Wilhelm Paul & Miller in Magdeburg und die Hleibeläge 
sowie die Entwässerungen, Wasser- und Gasleitungen Friedrich Klemm in Berlin C. 



Mii(eriat]irüfiii i)piaiii t. 




Fenstertische. 

hl den meliraclisi^fii Arl)eilss;Uen tter AMeiliiii-j für All;,'cnn^iiic Clicmir -K'aiini 287 und 
293) sind 4 cm starke kiefenie Tischplatten von 60 cm Breite in der tjanKeii Uinjic der 
Räume vor allen Fenslern und Fensterpfeilern in 95 cm Höhe lilier dem Fußhnden anjjebracht. 
Unterstützt werden sie durch schmiedeeiserne KonsoltMi, welche an heiden Seiten der Fenster- 
pfeiler in die Außenniauer eingelassen sind. An die Konsolen siiid Winke) ;int;enietet, auf 
welche sich die unter den Fensterlischplatlen anfrebrachten Zargen der Schiehladen aiiflej^en. 
Vor den Fenstern haben die 'Uschplatten in der Breite der Heizkiirper Ausschnitte, welche 
mit dnrchlochten Blechen zui;e,setzt sind. In den Blechen sind Klajipen vor^resehen, durch 
die man zu den Ventilen an den Radiatoren }j;elaii{;cn kann. 

Vur den Fensterpfeilern stehen unter den Tischplatten Scliränkchen. Sie ruhen auf 
Rollen und .sind mit den Tischplatten nicht fest verbunden. Die Tiefen der .Schrankchen vor 
den Pfeilern imd der Schiebladen vor den Fenstern richten sich nach dem Kaum, den die nnter 
den Tischen an der Fensterwand montierten Leitun^jen sowie die Heizkörper in Anspruch 
nehmen. 




— eine >..l<hü v,.n 2,30 H 
<ieni Fenster: Xt M. — ein 
llüiie und 0.4.t m I'u-ft, 



i|;<.-, O^m llieile iiM<) 4 cm Stocke ulii 1' 
und 4 cm Siärke iiiil 2 vi-rsclilieflljai 
■li-r Tixliiilalle am Frn-ler[i feilet v.,ii 1, 



i^Iet|ifeiler: 10 M. 
I SchJebladeii v,ir 
)m »reite, 0,90 m 
11^ 46 M., -- eine 



Siliöriel 



liefert. 



Vor den Fenstern im Mikroskopierzimmer der Abteiknif^ für I'a])ierpritfun;; (Kaum 248) 
sind Tische aus den früheren Beständen zur Aufstellung gelanjit. Sie .sind 2,30 ni lang, 70 cm 
breit und 80 cm hoch und haben eichene Platten mit je zwei Schiebladen darunter. 




FreisteheDde Laboratorientische. 

Die Lal)oratorieiui>clit ^tellen allseitig frei in den beiden yriißeii Laboratorien für 
aiiorjranisclie und orifanische Chemie (Raum 287 und 293), im metallurgischen [.abnralorinm und 
im Verbrennungsraum (Raum 387 und 393) und auf drei Seilen frei in den I.aboralorien 
der AlReilungen für Baumaterial- imd Olprllfiiiiy (Raum 3ä, 232 und 236» und in den Räumen 

für Elektrolyse und 
W'as.seranalyse der 
Aljteilung für Allge- 
nifiiie Chemie (Raum 
206 und 214). 

Die Tische sind e 
in der Platte 3,00m 
lang und 1.40 m breit. 
Sie stehen auf einem 
15 mm hohen Zemenl- 
sockel. gegen den das 
Linoleum des Fuß- 
bodens sUißt. In der 
Mitte jeder Längs- 
seite befindet sich ein 
zweitüriges Spiud 
von 65 cm Hehler 
Breite. 53 cm lichter 
Tiefe und 81 cm Hehler 
Höhe. Daneben sind 
unterhalb der Tisch- 
platte Schiebladen und unter diesen eintttrige Spinde angelegt. Von diesen Schiebladen gehen 
die beiden, der mittleren Querachse des Tisches zunächst gelegenen durch die ganze Tiefe des 
Tisches hindurch. Jede derselben hat im Hebten 1,21 m Länge, 2IVjtni Breite und 9 cm Hohe, 
Die eine läßt sich nach der einen Längsseite des j\rbeitstisches und die andere nach der anderen 
herausziehen. Die. neben ihnen befindHchen vier kürzeren Schiebladen haben 53 cm Länge, 
2IV.J cm Breite und 9 cm Tiefe im lichten. Die vier eintürigen Schränke haben 68 cm Höhe. 
52 cm Breite und 53 cm Tiefe und sind im Innern ebenso wie die zweitürigen Spinde mit 28 cm 
tiefen Einlegeböden auf Zahnleislen versehen. An den vier Enden der Längsseiten sind dicht 
unter der Tischplatte je eine Apparaten platte und darunter je eine Schreibplatte und je fünf 
Schiebladen vorgesehen. Die Apparatenplatten sind herausgezogen 50 cm breit und 40 cm 
tief. Bei den Schreibplatten kann der vordere Teil heraufgeklappl werden, so daß sie als 
Schiebladen in den Tisch hineingeschoben werden können. Demzufolge können auf ihnen Blicher 
Hegen bleiben und mitversi:hlossen werden. Die Schreibplatten sind mit grünem Tuch bezogen 
und mit Verliefungen für das Tintenfaß und die Federhalter versehen. Die herausgezogenen 
Schreibplatten .sind einschließlich der herabgeklappten Vorderseiten 58 cm lief und 5) cm breit. 
Die darunter befindlichen fünf Schiebladen sind im Hehlen 46'/.j cm breit. Die oberste von ihnen 
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lial eint; lidile Tiefe von 53 cm nnil eine lichte Höhe vun 8 cm, bei de» vier unteren lieträgl 
die Tiefe 45 cm und die Höhe 10 cm. Die Verschiedenheit in den Tiefen der Schiebladen 
und Schränke hängt im wesentlichen damit zusammen, daß die Vorderkanten der betreffenden 
Teile gegen die Vorderkante der Tischplatte verschieden weit zurückstehen. Während die 
Vorderkanten der sechs Spinde und der unteren sechszehn Schiebladen gegen die Tischplatten- 
vorderkante in einem Abstände von 13 cm angeordnet sind, beträgt dieser Abstand bei den 
llbritren zehn Schiebladen sowie bei den vier Schreibplalten 5 cm. Für diese Abstufungen 
war der Wunsch mal^gebend, den Kaum unter den Tischplatten möglichst weit auch nach der 
Tiefe zu auszunützen und trotzdem dem Arbeitenden die Möglichkeit zu geben, sowohl auf 
Stühlen wie hohen Schemeln an dem Tisch arbeiten xv können. 




Von den Schiebladen und den eintürigen Spinden können die auf den vier Enden der beiden 
Längsseiten zusammengelegenen durch je ein Schloß verschlossen werden. Es .sind dies jedesmal 
sechs bis sieben Schiebladen, eine Schreibplatte und ein Spind. Die Vorrichtung ist eine ähnliche 
wie bei den sonst im Handel käuflichen neueren Schreibtischen. Mit Ausnahme einer einzigen, der 
Verschlußschieblade, sind alle übrigen Schiebladen an ihren Rückwänden mit Ösen versehen, in 
welche Haken von oben eingreifen, die an einem senkrechten Fiihrungsholz befestigt sind. Das 
letztere sitzt an dem kürzeren Arm eines hölzernen Hebels. Geht dieser Arm herauf, so werden 
sämtliche Haken ausgelöst, geht er herunter, so werden alle Ösen und damit die Kästen verschlossen. 
Der Hebel wurde früher gewöhnlich in der Weise bewegt, daß die Verschlußschieblade beim Hinein* 
schieben mit einem Stift unter den längeren Helielsann griff und diesen hob, während der letztere 
sich beim Heransziehen der Schieblade infolge seiner größeren Schwere von selbst senkte. L'm 
die jedesmalige richtige Bewegimg des Hebels zu sichern, wurde in dem vorliegenden Fall der 
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längere Hebelsarm mit einem Stift imd die Verschlufischieblade mit einem Eisenblech mit 
schrägem Schlitz versehen, sodali sowohl beim Herausziehe» wie beim Hineinschieben der 
letzteren der längere Hebelsarra zwangsweise gesenkt beziehungsweise gehoben wird. Wird die 
Verschl ulischieb lade durch ein Schloß in ihrer zurückgeschobenen Lage gehalten, so sind dadurch 
alle übrigen Schiebladen mit verschlossen. Um die Möglichkeit zu haben, nach erfolgtem 
Verschliefen der Verschlulsschieblade andere noch offen gelassene Schiebladen nachtrügüch 
verschließen ?.u können, ohne die Verschlußschieblade noch einmal öffnen zu müssen, sind die 
Ösen abgeschrägt und die Haken beweglich angebracht, sodali die letzteren sich beim nachträg- 
lichen Einschieben der Schiebladen an den Ö.senschrägen heben, in die Ösen hineinfallen und 
so den Verschluß herbeiführen. Die eintürigen Spinde werden in der Weise verschlossen, daß 
beim Hineinschieben der Verschlußschieblade der Dorn einer Feder in den Türflügel von oben 
nach unten hineingedrflckt wird, welcher beim Herausziehen von selbst wieder in die Höhe geht. 
Der gemeinschaftliche Verschluli an den vier Ecken des Tisches erfordert 8 cm Spielraum, 
Einzeln verschlossen werden nur die beiden mittleren zweitürigen Spinde. 
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ide der Tische, an welchen die Becken montiert sind, treten gegen die Tisch- 
m zurück. Sie .sind wie die übrigen vier senkrechten Teilungswände 4 cm stark. 

Die Tischplatten sind aus 4 cm starken Rahmen und Füllungen gearbeitet, mit Wasser- 
versehen und mit Blei belegt. Ihre Oberkante liegt 95 cm über dem Fußboden. 

Zur Aufstellung von Flaschen auf den 
[.aboralorienlischen dienen hölzerne Aufsätze. 
Dieselben sind 1,80 m lang und haben zwei Böden, 
deren L'nterkanteu 22'/^ und 43 cm über der 
Tischplatte liegen. Die Böden sind 2 cm stark und 
auf ihren Unterseiten durch T-Eisen versteift. Der 
untere Boden ist 25 cm und der obere 22 cm breit. 
Beide sind mit 5 mm starken Glasplatten belegt; 
die untere Glasplatte besteht in der Längsrich- 
tung aus zwei Teilen, die obere ist ungeteilt. 
Damit sich die Glasplatten nicht verschieben und 
die Kanten nicht beschädigt werden, sind Holz- 
leisten um die Böden herum gelegt, welche mit 
den Glasplatten bündig abschneiden. In der 
Längsrichtung sind über den beiden Böden in 1'/j cm Abstand von diesen S'/jCm hohe Leisten 
mit durchgesteckten runden Stäbchen angebracht zur Begrenzung der beiden gegenüber- 
liegenden Arbeitsplätze und zur gleichmäßigen Verteilung der Flaschen. Der Abstand der Stäbchen 
von Mitte zu Mitte beträgt 8'/, cm. 

Über jedem Tisch ist ein Gasrohr von 25 mm lichterWeite mit je vier Doppelauslässen 
auf jeder Seite montiert. Das Rohr liegt mit seiner Unlerkante 6 cm über der Tischplatte. 
Wasserzuflüsse sind nur an den Stirnseiten der Tische angebracht und zwar vier .Auslasse 
Ober jedem Becken. 

Ein LaboratoricDlisch hat fertig; montiert frekuslel 93S M. mU «-incm Recken und 1085 M. mll »ei 
Hecken. iJiese Suminen Mtzen sich au.« TulgeiKlen Kinielprelscn tusunnien: Ti»ch mii .\ur«iiit und IIcacIi lügen: tä5 M., — 
Anstrich: 10 M., — Itleibeldg 3 mm stark: Ci5 M.. — Gasleitung vom fuUlxHlen ali mit 8 l>u]jpeliuisl«saen and I Itauptub- 
'•lierrhahn: 85 M., — t Spüllieckeii mit Wn-iterleilung vuin KuUbwien üb, 4 .^ustilue xn einem Slüuilei unil ein Hauptuli- 
s|>cTrhahn: 150 M. 




Die I.ah< 



irnluiientLsche wurden von Aug. Zeilt & Ccv in Berlin und Gast & Brack in BeHin SW. geliefert. 
d Montage der Becken, Kahrleilungen and Aiolösie bewirkte Friedricli Klemm in Berlin C. 
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Wägetische. 

Die Wätjelis-clie in der Aliteiliing für Baiimatcrial|iriifunK liestelieii ans I.OOm 
lan;irn, 60 cm breiten nnd 3'/., cm starken, aus drei Dicken zusammengeleimten Eichen platten. 
Jede Platte ist auf zwei in der Wand eingemauerten Eisenkonsolen aufgeschraubt. Vun der- 
artigen Wägetischen befinden sich in dem physikalischen Laboratorium (Raum 26) zwei, in dem 
Wägeziinmer (No. 40) drei und in dem daneben gelegenen Mitarbeiterzimmer einer. 

In der Abteilung für Papierprüfiing .sind eichene Platten von 80 cm Länge, 50 cm 
Breite und 4 cm Stärke an verschiedenen Stellen vorgesehen, so drei Stück im Fe.'Jtigkeits- 
zimmer (No. 242), zwei im Mikroskopierzimmer an den Fenslerpfeüern (Kaum No. 248) und eine 
im Mitarheiterzimmer (Raum 256). 

Auch in der Abteilung für Ölprüfung sind eichene Wägetiachplatten zur Ausführung 
gelangt und zwar vier im Wägerauni (Raum 235) und eine im Mitarbeiterzimmer (Raum 238), 
Außerdem ist im physikalischen Laboratorium dieser Abteilung eine größere eichene Platte von 
4,50 m Länge, 50 cm Breite und 4 cm Stärke auf Wandkonsolen an der Südwand befestigt. 

Für die Abteilungen für Allgemeine Chemie und Metallographie sind fünf 
Wagezimmer angelegt, im I. Stockwerk die Räume 208, 209 und 291 mit fünf bezw. sechs und 
acht und im II. Stockwerk die Räume 308 und 314 mit je fünf Wägetischpl alten. Die Ab- 
messungen betragen 95 cm in der Länge, 60 cm in der Breite und 4 cm In der Stärke. Unter 
jeder Platte i.st eine Schieblade angebracht. 

In dem Feinmeßraum der Abteilung für Metallographie (Raum 309) sind ver- 
schiedene Wägetischplalten angebracht, welche wegen der in diesem Raum vorzunehmenden 
Arbeiten nicht auf Konsolen ans Ei.sen, sondern auf solchen aus Holz an den Wänden 
befestigt sind. 

KskoülFlp: t ficllPnp rialle ohne SchieblflJe 80/50 graÜ; 10 M„ — 100,/&0: tl M.. - 45U,50' 45 M„ — 95/&0 
mitSchicblaile: 24 M.. — I Waniikonsole aus 30 mm T bri einer Auslnilmiu von 55 cm ohne Maurcmrbeii : 2,25 B*. 

1 IJcrlin Sn.. Paul Hymi in Hrrlin O,. Ü«si « Dmck in Berlin S\V. 
von Paul Heinrich,« in Schönplx^ i^lieferl. 



Verbrennungstische. 



VerbrennunKB- 
tlncbe mit Snnd- 
strinplnltcn. ^ iTlir 



dem Verhrennungsraum der Abteilung für Ülprttfung (Raum No. 228) .sind zwei 
lungsliache in den Fen.stercrken aufgestellt. 

der der beiden Verl) renn ungstischo besteht aus einer 8 cm starken Sandaleinplatte 
1 Lange und dO rm Breite, welche mit ihrer Oberkante 95 cm über d-'m Fußboden liegt. 
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irestoßene Steinplatte diircli \ 



isolei 



s T-Eis 



welche 



Uiitersliitzl winl Jit; in der Mit 
in der Wand befestigt sind. 

Das tflnerne Abluftrohr liegt an der Feiisterwand in der Ecke. Es hat eine Einstromungs- 
Öffnung vun 14 cm Breite nnd 27 cm Hfihe. Die obere wagerechte Kante der Öffnung liegt l,38ni 
über der Oberkante der Tischplatte. t'l>er dem ganzen Tisch befindet sich ein dachartiger Herd- 
mantel ans 1 mm starken Eisenbtechtafeln, welche durch Flacheisen verstärkt sind. Die Dach- 
fläche steigt schrSg von der einen freien Kurzseite des Tisches bis zur Einströmimgsöffnung. An 
der freien Längsseite ist gegen die schräge Dachfläche ein dreieckiges Stück angenietet, 
dessen Unterkanle in 1,05 m Höhe über der Tischplatte liegt. Der Herdmantcl springt gegen 
die Wand 60 cm vnr. Die Wandflächen sind in der Breite der Steinplatte zwischen dieser und 
der schrägen Unterfliiche des ansteigenden Daches init Kacheln belegt. 

An der einen Kurzseile der Steinplatte ist ein Becken aufgestellt. Es besteht aus Holz, 
ist innen mit Blei ausgeschlagen und dient zur Aufnahme der Gasometer. Es ist mit seiner 
Oberkante 75 cm über Fußboden auf Eisenkonsoten montiert. Seine Abmessungen be- 
träfen im lichten 12 cm in der Höhe, 44 cm in der Breite und 80 cm in der I^ngc, Die Kurz- 
seite liegt an der Wand an. Es ist mit Wasserabfluß versehen. Darüber ist in 1,40 m Höhe 
über dem Fußboden ein Wasserzuflußhahn an der Wand angebracht. 

Auf der Steinplatte befinden sich vier Gasauslässe. Die Verteilungsleitung hat 
einen lichten Durchmesser von 38 mm und liegt an der Wand unterhalb der Steinplatte. 
Von ihr zweigen nach vorn vier Leitungen ab, zwei von 25 und zwei von 13 mm lichtem Durch- 
messer, von denen jede unterhalb der Steinplatte an deren Vorderkante einen Hahn hat. Hinter 
diesen führen vier Gasleitungen bis zur Rückwand zurück, an der eine jede durch die Stein- 
platte geführt in einen Gasauslaii von 12 bezw. 4 mm lichtem Durchmesser endigt. 

Das Abluftrohr hat eine Lockflamme, welche an ein Gasrohr von 13 mm lichtem 
Durchmesser angeschlossen ist. Der Absperrhahn liegt 1,45 m Über Fußboden. 
1 Die Einströmungsöffnung ist durch eine schmiedeeiserne Klappe verschlossen, 

■j welche vermittels einer Kette aufgestellt werden kann, im übrigen infolge ihrer Schwere dicht 

L anliegt und so den Verschluß bildet. 




1 lu liel .AblFilung iüt Olprufutig (Kaum 'SiRj. 
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Materialprüfungsanit . 



Verbraanunaii- 
tlacbe mit SSlieo- 



In dem zweifenstrigen Verbrennungsraum der Ab- 
teilungen für Allgemeine Chemie und Metallographie 
(Xo. 3931 bestehen die Tischplatten nicht aus Stein, sondern 
aus 5 mm starkem Eisenblech. Sie sind 63 cm breit und 
liegen mit ihrer Oberkante 90 cnj über dem l-ul.iijoden. Die 
Herdmantel luden 35 ein weiter aus als die Tisch ]jlatten. Die 
Sauerstoff- und die (leblüseteitunfjen oberhalb der Tisch- 
|>lattpn bestehen aus Kupfer, 



Ks li<MHe I .jm Sand>lcin].1allf von mlcr K.rbc, auf <lfr (Hkt 
flkclie und rieii sicirlliareii SfitenflÜclic-ii Kcschlitleii. sonst j^ul. «Iiarrien Ijc 
8 cm Slärke: 25 M-, — <la- Anariwitc» einer \Va-*ema.-e auf der fnltrseile an 
kanile .las m : 50 l*f., — da- Kiiiarlwilen v.in I.Odieni liis 65 mm l)urchmc5..c 
Tiir das Uurehführcn der Hoiirleit linken <Ias Slück: l M. (([rüUcre IXicher um 
»onslige Ausklinliungen wurden in Tagflohii vcrgiiteli. — 1 eUcniet Vct 
brennungsliscl. W rin Wii. 5 mm stark avif 8 Waiidk.mwleu 6.80 n 
lang; 125 ^f., — auf 3 Wundk.insul.-n 2,40 m lan« : 55 M. — 1 lierdinaiiU' 
6W m ianE und 1 m v,irkta;;iiid : 80 M., — <iii -.„kher 2.40 m tanj;. 1 n 
v..rkr,iKfnd: 30 M. und 60 cm vnrkr.iKcnd: 24 M. (..hne Manrerjrl.eiij. 



l-'iR. 104. Verbrennimg- tische in der .\bteilunK fiir .\1Ir( 
(Kaum 393). a (Ji-rolir (52 mmj - I. (.lasanschluflsluwen — 
d«: IjKkllatnme (13 mml — 

. ■ itnng (10 

lunK (10 mml. 



iUr..hr (25 mm) - c W asserabfluU 



Sanilsiein[ilani'n «unleii an- don SilUnfitr Sleiabriiclion 
VerbreniMingsli-ehe und di.^ Hrr.lmanlpl lieferK- 
I Wilhelm l'jul .'^ Mdler in Magilebur);. Die l.ieferunK u 
. bewirkt- l'ti.'dridi Klemm in llerlin f. 
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Steintische. 

Im ,I)anipfde,stillatioiisrauni der Abteilung für Ölprüfung (Raum 222) steht am 
Fensterpfeiler ein 1,20 ni breiter und 3,00 ni langer Steintisch. Die in der mittleren (Juerachse 
gestoliene Sandsteinplatte ruht auf einem i-lisenrahmen aus C Eisen von 40 : 50 mm, welcher 
in den Pfeiler eingelassen und in der Mitte und an dem freien Ende durch je zwei Fülie unter- 
stützt ist. Der Kahmen liegt 15 cm gegen die Vorderkante der Tischplatte zurück. An der 
freien .Schiualseite ist ein Sptllbecken montiert. Darüber lielinden sich vier Wasseraus Uisse an 
einem Ständer auf der Steinplatte. Auf dem lische sind vier einfache und vier üü])]ielauslasse 
für <ias und zwei Auslässe für Wasser vorgesehen, von denen die eine Hälfte nach der einen 
und die andere nach der andern Tischseite gerichtet ist Die Leitungen liegen unterhalb der 
Ti.schplatte. Für die Clasauslasse sind die Hähne oberhalb der Platte und für ilie Wasser- 
auslässe unterhalb derselben an deren Vorderkante montiert. 
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In dem Raum für physikalische Arbeiten (Raum 226) ist ein 1,50 m langer und 70 cm 
breiter Sandsteintisch von 8 cm Stärke vor dem Fenster in 95 cm Höhe über dem Fußboden 
auf zwei schmiedeeisernen Konsolen angebracht. An jedem Fensterpfeiler ist ein Doppelauslaß 
für Gas vorgesehen. Außerdem ist neben dem Tische in der Nordostecke ein Spülbecken mit 
Wasserzufluß und der Anschluß für ein Wasserstrahlgebläse montiert. In dem daneben gelegenen 
Schießraum (Raum 227 an der Südwand) befindet sich ein ebensolcher, aber 2 m langer Sand- 
steintisch. Vier Gasauslässe sitzen an einem 25 mm weiten Gasrohr unterhalb der Tischplatte an 
deren Vorderkante. Über den Auslässen, welche nach oben weisen, sind durch die Platte Öff'nungen 
von 25 mm Durchmesser gearbeitet, durch welche mittels Schläuchen die Verbindung mit den 
Schießöfen hergestellt wird. Ein Wasserauslaß ist in gleicher Weise unterhalb der Tischplatte 
montiert. Hinter der für ihn bestimmten Durchlochung der Platte ist in 5 cm Abstand ein 
Entwässerungsstutzen von 25 mm Durchmesser angelegt. 

In der Abteilung für Baumaterialprüfung ist an der Nordwand des physika- 
lischen Laboratoriums (Raum 26) ein Sandsteintisch von 1,50 m Länge und 90 cm Breite in 
80 cm Höhe über dem F'ußboden auf Konsolen angebracht. An der Hinterkante des Tisches sind 
drei Gasauslässe montiert; die Hähne dazu liegen unter der Tischplatte an deren Vorderkante. 
In dem daneben gelegenen mineralogischen Laboratorium (Raum 28) ist an der Westwand ein 
gleicher Tisch von 1,00 m Länge und 0,65 m Breite vorgesehen. In 8 cm Abstand von der Tisch- 
platte sind an der Wand zwei Gasauslässe montiert. In dem chemischen Laboratorium 
(Raum 36) befindet sich in der Nordostecke ein 1,80 m langer und 80 cm breiter Sandsteintisch 
mit einem 1,80 m langen und 75 cm vorspringenden Herdmantel. Die Tischoberkante liegt 
95 cm über dem Fußboden. An der Wand sind sechs Gasauslässe an einem 25 mm weiten 
Gasrohr und ein Anschluß für Arbeitselektrizität montiert. An der östlichen Schmalseite liegt 
das tönerne Abzugsrohr. 

Die Abteilung für Metallprüfung hat in ihrem Laboratorium für feinere 
Messungen (Raum 47) drei Sandsteintische, einen in der Südostecke von 4,00m Länge, 60 cm 
Breite und 60 cm Höhe mit einem Rauchmantel von 4 m Länge und 75 cm Vorsprung und zwei 
an den Fensterpfeilern von 60 cm Länge, 40 cm Breite, 13 cm Stärke und 80 cm Höhe. 

In der Formerei der Abteilung für Baumaterialprüfung sind mehrere Holz- Tiache mit aranit- 

platten. 
tische mit Qranitplatten belegt. Die Platten sind auf den sichtbaren Flächen geschliffen, 4 bezw. 

5 cm stark und 1,80 m lang. Zwei von ihnen sind 1 m und zwei 90 cm breit. Die beiden 
letzteren Tische sind mit je einer Schieblade und einem starken Zwischenboden in 25 cm Ab- 
stand vom Fußboden versehen. 

Es kostete: 1 hölzernes Untergestell 180/100/80: 18 M., 180/90/80 mit Schieblade und Zwischenboden: 27 M., 
1 Tischplatte aus belgischem Granit 180/100/4 cm: 70 M., 180/90/5 cm: 74 M. 

In dem Raum für Arbeiten mit übelriechenden Gasen und dem daneben gelegenen TUche mit 

BchieferpUtten. 
Laboratorium der Abteilung für Papierprüfung (Raum 244 und 245) sind Wandarbeitstische 

mit 8 cm starken Schieferplatten aufgestellt. Sie sind 2,50 bezw. 2,60 m lang, 70 cm breit und 
92 cm hoch, bestehen aus zwei Stücken und liegen auf dem hölzernen Unterbau auf. Derselbe 
ist mit vier bezw. fünf Schiebladen sowie zwei- und eintürigen Spinden mit je einem Einlege- 
boden auf Zahnleisten versehen. Über jedem Tisch befinden sich an der Wand zwei Doppel- 
gasauslässe und zwei Wasserzuflüsse. Unter den letzteren sind offene Kelche an einem an der 
Wand montierten Bleiabflußrohr angebracht. 

Die Tische mit Schieferplatten kosteten einschließlich der Verschlüsse ohne Anstrich das Stück: 180—190 M. 

Die Sandsteinplatten wurden aus den Sollinger Steinbrüchen von Ilaannann & Co. in Ilolzminden bezogen. 
Ks lieferten die Tische mit Granitplatten: Paul Hyan in Berlin O, die Tische mit Schieferplatten: Lübnitz & Reese 
in Berlin ü und die eisernen Untergestelle: Paul Heinrichs in Schöneberg. Die Montage der Leitungen und 
Auslässe wurde von Friedrich Klemm in Berlin C bewirkt. 
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aeblänatUohe. 



ArbeltiUaoha. 



Fahrbare Tlioba. 



Bohre Ibtiaohs. 



Diu Ci^blasct 
Kisfiiililürli licsi'litaycn. 
LilnKC, 15 cm Mrr.hc. 



Bewegliche Tische. 

i-.lic sitiil 1,0 m lany, 60 cm l)reit ii 
An der Seite sind zur Aufnahme v 
ind (;l)cnsolcher H'itie befestigt. Sie 
Ti.schc Nind im Schiciiraum und 



ind 80 cm hoch. Die Platte ist mit 
."on Glasscherben Küsten von 25 cm 
sind (gleichfalls mit Eisenblech aus- 
Laboratorium der Abteilung für Ol- 



itilrKimmcr der Abteilunj; für Pa|iierpr(ifuiifj 'Raum 252), im 
ti.rium der AbteiUmfj für All^icmeinc Clieniie ( Raum 293 und 



n der Abteilunfj für Mctallot^ra]; 
Tden 



ortjcsehen. 




prÜfunK (kaum 227 uiu] 232), im \-ol.: 
organischen und anortjanisclKm Labor 
287) und im metalhirtrischtMi Laburat.ir 

In den ArbeitsriUimcn sind außci 
unverrückbaren Arbeit^tisi-hen mich ver- 
achiedciie bewefrliclie !lolztis.-he aufge- 
stellt. Sil- haln-n in der Kegel eine Reihe 
Schicbladen und vielfach zwischen den 
Kdficn einen Zwi.schcMibiKlen. Die kiefernen 
TiBch|ilatten .sind mit Linoleum, Tuch oiler 
Leder beh'tjt. Die Lungen schwanken 
zwischen 1,0 und 5,0 m, <lie lireiten zwi- 
schen 55 und 125 ini, die IKihen zwischen 
80 und 95 cm. 

Zur Verrichtung .schriftlicher Ar- bchrc.bi.uli. 

beittMi im Stehen sind eine Anzahl niedriger Schreibpulte vorgesehen, welche je nach Bedarf 
auf die Arbeit.stische ]icraufges<'tj;t werden können. Sie .sind 80 cm breit und ebenso tief und 
haben an der Ilinti-rkaiite der .si-hrilgcii Sdireibllache eine Hohe von 40 cm. 

\n/ahl kleinerer Tische auf Rollen beschafft. Sie sind 

■h und dienen zum Transport der reinen und gebrauchten 

und den Arbeitsiiliitzen in den I^iboratorien. Ein Teil 
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den Zimmern der Direkloren, Vorsiehe 
> ui Lange, 0,l!0 bis 1,00 m Breit.- und 80 
■'ries und sind mil h-derartigem Stoff (tir 

s drei v,-rschlieÜl>;ueS.'hiebladcn und i 



n Herabgleiten der Gegenstände von den 

md Mitarbeiter .sind ScIireibtLsche von 
Höhe aufgestellt. Die Tisch|ilatten haben 
lol) oder Linoleum ausgelegt. Jeder Tisch 
■i ebensolche Schränke mit .Aus/ilgen. Der 




KiK. 106. -Mlseiay ftc 




Kig. 107. \Vanilwhreilnisdi<^. 

In der BibHothek, im Direktor- und im Konferenzzimmer sind kleinere und größere Konterennuena. 
Kon t crenz t isclie mit starken quadratischen Füßen in der Längsachse der Tische aufgestellt. 
Den einen zeigt die Figur 190 auf Seite 267. Die Tischplatten sind mit Granitol ausgelegt. 
Ihre Abmessungen betragen 0,90 bis 1,50 m in der Breite und 1,60 bis 4,50 m in der Länge. 
Einige von diesen Tischen sind anch mit Schiebladen versehen. Alle liaben in Verbindung mit 
den Tischftißen dicht über dem Fußboden ein niedriges Untergestell, dessen Oberflächen nach 
vom schräg geneigt und mit Linoleum unter Verwendung von messingnen Vorstoßschienen 
belegt .sind. Ks dient für die am Tisch Sitzenden zum Heraufslellen der Füße. 




Die Steh])ulte sind leicht konstruiert und können bequem an 
andere Sti-l!cn gesetzt werden. Sie dienen vornehmlich zum Aufzeichnen 
der Beobachtungen während der Versuche an den Maschinen. Sie sind 
58 cm lang und 53 cm breit. Ihre schräge, mit Linoleum belegte Schreib- 
platte liegt vorn 1,18 m hoch über dem Fußboden, hat hinten einen über- 
stehenden Rand und ist mit einer eingearbeiteten Federschale und einem 
eingelassenen, beim Herumdrehen sich .schließenden Tintenfaß versehen. 

C.rößere Stehpulte von 1,0 m I^änge und 60 cm Breite auf vier 
Fitßcn mit zwei verschließbaren Schubkästen und einem Zwischen- 
boden in 45 cm Höhe über dem Fußboden sind in den I-agerräumen, 
im Maschinenhause , im Kesselhause und in den beiden Laborat<)rien 
der Abteilung für Ölprilfung autgeslellt. Sie sind mit Linoleum belegt 
und ebenfalls mit Tintenfaß und Federschale versehen. 



8t«hpnlt«. 



100- -150 M. — 1 kloincn 
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Ucrliii li. l.uiiwij; 



Mitertalprüfungsam l. 




Schränke und Regale. 

In großer Zahl sind 1,5 m breite Schränke zur Ausführung geliingt, welche überall in 
den Räumen und auf den Khiren verteilt zur Aiifliewahning von Apparaten, Instrumenten, 
Präparaten sowie der verschiedensten Materialien dienen. Sie bestehen aus einem 1,0 m 
hohen und 50 cm tiefen Unterteil und einem 1,15 m hohen und 40 cm tiefen Oberteil. Verschlossen 
sind sie durch Schiebetüren, die im Oberteil verglast sind. Im Innern sind sie mit Einlegeböden 
auf Zahnleisten verschen. Die Tischplatten des Unterteils sind zum Ausziehen eingerichtet. 

Kill Ai'paratc'ii.'xcliranl; kustelp MiiscblicÜlich Vergtasimg und :iuiscliiiefllieli .\iiMticli: 140 M. 
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109. AppiralenschnnL mit N.hiebcti 




Sahmto<l««iMnw Für die Sammlung (kaum 195t sind sechs grolie ; 

a«hi«Dka. Sie sind 3,50 in lang, 45 cm tief und 2.5 m hoch un 

deren jede durch eine einflügelige verglaste Tür verschK 



rhmiedeeiserne Schränke beschafft. 
l bestehen aus vier Abloilungen, 
isen werden kann. Die Rückwand, 




die Decke und die Seitenwände bestehen aus Eisenblech. Übereinander sind im Innern 
fünf verstellbare Zwischenböden aus 2 mm starkem Eisenblech vorgesehen, welche an den 
besonders schwer belasteten Stellen durch T-Eisen gegen Durchbiegen gesichert sind. Die 
Türen sind mit Spiegelglas verglast. In die Türfatze sind fingerdicke umsponnene Dichtungs- 
stricke eingeklebt, gegen welche die Türrahmen beim Schließen der Türen pressen und so die 
Dichtung bewirken. Außen haben die Türen aufgelegte Baskül verschlusse mit Schlüsseleinreibem. 
Auf den Schließblechen sind besondere Verschlußdeckel angebracht , welche selbsttätig 
einschnappen. 

Ein schmiedeeiserner Schrunk koslele ohne Vei^li'ung und Anslricht 405 M. 




Fig. I ) I 



1 >reileltiger Kleiderschrank. 



Zur Unterbringung der Garderobe der Beamten sind KleiderschMiiike. 
auf den Fluren mehrteilige Kleiderschränke aufgestellt. 
Jede Abteilung ist 40 cm breit. Die Schränke sind außen 
40 cm tief und 2,15 m hoch. Sie sind mit Hutboden, Kleider- 
haken und I-Üftungsöffnungen versehen. Jede .Abteilung ist 
für sich verschließbar. 

Ks wurde im Frühjnhi 1903 lur mehrteilige Kleiderschränke ohne 
An-ilrich grzahli; l>ei iwei Abtcilungeo: 56 M., bei drei: 79 M., 
bei vier: 1 10 M., bei rmif: I3S M„ bei sechs: täO M., bei lehn: 
262 M., bei r»6U: 315 M. 

In den Direktoren-, Vorsteher- und Mitarbeiterzimmern 
sind eintürige Kleiderschränke von 85 cm Breite, 43 cm Tiefe 
und 2,15 m Höhe aufgestellt. 

I derartiger Kleiderschrank koMcle; 6* M, 



Für die Unterbringung der Bücher, Akten und Vordrucke sind Schränke vorhanden, 
deren innere Einteilung den verschiedenen Bedürfnissen angepaßt ist. Sie haben entweder feste 
Fächereinteilung oder Zwischenböden auf Zahnleisten. Als Verschlüsse sind Glastüren, feste 
Türen oder Rolljalousien gewählt. 

Fs wurde bezahlt Tiir I Bücherschrank von 4.50 tn IJüige. 32 cm tichler Tiefe und 2,15 m tl6hc. beziehend 
■US 3 Abteilungen mit je 4 verüellbiren Z«i»chenb6den und 2 Schiebeliiren an Kallen hängend. cinschlieBlich Beschlag 
und Verglflsung von Vj rheinischem Glas: 365 M., — von 2,80 m Länge mit 2 Abteilungen: 225 M. und vnn ^^ m 
Länge: 125 M.. — fiir t Aklenschrank von 1,20 ni Breite, 40 cm lichter Tiefe und 2,15 m Höhe mit 36 fetlen 
Richeni und 2 TerschlieBbaren Ttlrea: 132 M. 



m 



MaleriBlprlifungsain l. 



FUttanBchrank. ZuT Aun)ewahriin[r vun Net;aliven ist im photographischen Atelier (Raum 401) ein 

Piattenschrank aufgestellt, welcher als Doppelschrauk ausgebildet ist und bei 2,23 m Höhe eine 
Rreite von 1,42 m hat. Jeder der beiden Teile des Doppelschrankes hat übereinander 28 Schiebe- 
kästen von 60 cm Breite, ebensolcher [.änge und 5 cm Tiefe, Die Schiebekästen, welche auf 
eichenen Leisten laufen und mit je zwei Auf/iehknöpfen versehen sind, werden durch zwei Schlag- 
leisten verschlossen, die an der mittleren Tremiungswand um Scharniere drehbar befestigt sind. 

Die Schlagleisten haben 

^^ — S» . r /. ,1 i. 



BaskUl Verschluß. 



Der Platten- 
schrank bietet in .seinen 
56 Schiebekiisten Platz 
zur Aufbewahrung von 
805ONegativen 13/18 oder 
16100 Negativen 9/12 cm. 
Die Glasplatten werden 
in den l'appkasten auf- 
bewahrt, in welchen sie 
von den Fabriken ge- 
liefert werden. 




Fig. 112, 



Zur Aufbewahrung von 
Gegenständen ohne Abschluß 
dienen Regale. Für schwere Ge- 
genstände sind .sie bis zu 1,0 m 
Breite und für leichtere bis zu 
1 ,5 m Breite ohne senkrechte 
Zwischenteihmgen angefertifjt. 
Ihre Tiefe schwankt zwischen 
20 und 40 cm. Die Höhe betnigt 
2,15 m. In einigen Räinnen sind 
sie bis zur Decke heraiifgefiihrt 
und durch Anlege- und Schiebe- 
leitern in ihren oberen Teilen 
zugänglich gemacht. Die Breiten 
richten sich nach den örtlichen 
Verhältnissen. Entweder sind 

feste wagerechte Zwischenböden oder bewegliche Einlegeböden auf Zahnleisten zur Ausführv 
gelangt. Die Aktenregale sind in der Regel mit festen Teilungen versehen. 
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V.i wurde gMalill für ein Keß. 
böden belli. Kinle^eliöden auf Zahi.]eL<ten: 35 bis 70 M. 
Küchem; 80 bis 85 M. — für ein Renal, 2,10 bis 4,60 i.a 
und vier fcslen Zwischciilmdcii: 63 bi* 165 -M. — Tut ci 
wkndtn und acht Kiiilrgebödcn auf Zihuleistcn: 165 M. 
Zwischenwänden 
ein oder iwei s. 



.50 TM 0,25 bis 030 lu 2,15 m mil ninf l>is ,ehn festen Zwischen- 

- für ein Aktenrcgal 1,30 lu 0,37 m 2,15 m mit 38 festen 
,40 «1 2.25 m mit ein oder i«ei senlirechten Zwischenwänden 
Keffil 3,00 la 0,40 m 4,50 m mil iwti senkrechten Zwischen- 

- für ein kej;al, 5,00 zu 0.40 zu 4.50 mit vier senkrechten 
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Becken, Bottiche, Ausgusse, Türbrausen, Aborte. 



r 



Bei der Anlage der Entwässermigsleitungeii ist dafür gesorgt, diiß tunlichst unter jeder 
Wasserentnahmestetle auch eine Entwässerung vorhanden ist, sei es in der Gestalt von 
Becken, sei es in der Form von Erweilerun^n der Rohrleitungen, sogenannten Kelchen, oder 
in der von Fußbodenentwässerungen ganzer Räume oder einzelner Teile derselben. 

In den Arbeitsräumen sind an den Wänden und an den Stirnseiten der freistehenden 
Arbeitstische Becken aus weißglasiertem Ton von 57 cm äußerer Länge und 34 cm äulierer 
Breite angebracht. Die Rückwand überragt den oberen Rand des Beckens, weicher 70 cm 
über dem Fußboden Hegt, um 20 cm. Der Boden des Beckens hat eine 26 cm lange, 20 cm 
breite und 18 cm hohe Vertiefung, sodaß an den beiden Seitenwänden und an der Vorderwand 
des Beckens im Innern desselben eine Plattform zum Wegstellen von Gläsern vorhanden ist. 
Vermittels eines Standrohres aus Blei kann das Becken bis auf 10 cm Höhe unterhalb des 
oberen Randes mit Wasser gefüllt werden. Bei höherer Füllung läuft das Mehr an Flüssig- 
keit durch die obere Öffnung im Standrohr ab. 

Die Stärke der Tonwandungen beträgt etwa 15 mmi 
Der Scherben ist sehr hart, im Bruch ähnelt er dem Porzellan, 
daher ist auch die Glasur bei ihm besonders haltbar. Anderer- 
seits bedingen aber diese Eigenschaften des Materials den 
Nachteil, daß das Becken beim Hineinfallen schwerer Gegen- 
stände leicht einen Riß bekommen kann, der durch die ganze 
Stärke der Wandung hindurchgeht und das Becken im Augen- 
blick unbenutzbar macht. Demzufolge sind auch Proben mit 
Becken aus starkwandigem Tonmaterial mit weißer Glasur ge- 
macht worden, wie solche in den letzten Jahren auch in 
Deutschland vielfach fabrikationsmäßig hergestellt werden. Diese 
Becken- bei denen der Scherben die Stärke von etwa 40 mm 
hat und ein mehr chamotteartiges Gefüge zeigt, kfinnen besser 
Stöße vertragen. Dabei wird wohl mal ein Stück der Oberfläche 
ausbrechen, das Becken selb.st aber dicht bleiben. Andererseits 
liegt bei ihnen wieder die Gefahr vor, daß die aufgebrachte 
Glasur, sofern sie nicht ganz besonders scharf gebrannt ist, 
Haarrisse bekommt. Ob sich die dünnwandigen oder die dick- 
wandigen Becken für Lab oratorienz wecke besser eignen werden, muß der Gebrauch lehren. 
Ebenfalls zur Probe sind an einigen Stellen die neuerdings in den Handel gebrachten 
Becken aus Gußelsen mit Porzellanglasur — Astoria genannt — verwendet worden. 

Viele Chemiker verwerfen Becken aus hartem Material wie Ton oder dergleichen in 
Laboratorien überhaupt und bevorzugen Becken aus Holz ohne oder mit Bleiausschlag, weil 
beim Aufsetzen der dünnwandigen Bechergläser auf Ton die Gläser leichter springen als beim 
Aufsetzen auf weiches Material. 




Kig.114. 

iilBrkwitn<lig« IjibonilorienlKcken. 
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M aleri alp rü fungüam t . 



In verschiedenen Räumen sind gewöhnliche Fayen« 
So in den Zimmern der Direktoren, der Abteil ungs Vorsteher 
im Sammlungsratim, in der Bücherei, in den Registratur räum ei 
Bureaus, auch in mehreren Arbeitsräumen. Die Becken sii 



AbwBiabküaten. 



HoUbottIchG. 



hecken an der Wand montiert. 

der Mitarbeiter, der Assistenten, 

Kanzleizimmern und technischen 

id weiß glasiert und haben eine 



ebensolche Rückwajid, aus welcher der Schwenkhahn mit Brause herauskommt. Am hinteren 
Kandc sind sie mit Vertiefuntjen zum Weglegen der Seife versehen. 

Für die Benutzung durch die Reinmachefrauen sind in den Fluren der l-aboratorien- 
gebäude und in den Vorräumen der Aborte im Hauptgebäude einfache emaillierte Eisen- 
hecken angebracht. Über ihnen sind mehrfach Warmwasserbereiter mit Gasheizung angebracht. 

Wo es sich darum handelte, Abwaschkästen von solchen Abmessungen zu beschaffen, 
daß in ihnen größere Gegenstände bequem gespült werden können, wurde Holz und stark- 
wandiger Ton gewählt. 

Die Holzbottiche haben eine rechteckige Form. Sie sind innen 90 bis 130 cm lang, 
50 bis 60 cm breit, 35 bis 40 cm tief und mit Blei ausgeschlagen. Die Holzstärke beträgt 32 mm, 
die Stärke des Bleies 3 mm. Zur Verwendung kam Kiefernholz. Der obere Rand liegt 80 bis 
90 cm Über dem Fußboden. Die Bottiche ruhen auf eisernen Wandkonsolen und sind mit diesen 
fest verschraubt. Außen sind die Holzteile mit Ölfarbe gestrichen. Das Blei ist an der Wand 
hochgebogen, mit seinen Rändern in dieselbe eingelassen und mit Zement verstrichen. Jeder 
Bottich ist mit Bleisieb, Standrohr aus Blei und Überlauf versehen. Derartige Bottiche sind 
aufgestellt in den Räumen 36: Laboratorium der Abteilung für Baumaterialprüfung, 232 und 
236: Laboratorien der Abteilung für Ölprüfung, 245 und 252: I-aboratorium und Volonlärz immer 
der Abteilung für Papierprüfung und 2r)5: Spülraum der Abteilung für Allgemeine Chemie. 




tlg. 1 15*). HoUboIlich mit t lasschneElwänner im 
Liboralcnium der Ableiliing für ÖtprüTung (Rhu 



*) Oben kn der Wand links Tropfbrcll fiir Trichter und Reagenigliiser, über der rechten Kui 
'slmhlpumpe mit Wasserhahn und Trichter zum AbRipQen. 



h'ig. 1t6. Stark wandiger Tonboitich im Spulraum iler 
Abteilung Tiir .Allgemeine Chemie (Raum 274). 

des Holt ich» 




Baulicher Teil. 
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Für die Spülraume 385 und 274 sind weiße Tonbottiche von 4 cm Wandstärke ge- 8tMkw«idi«B 
wählt. Der eine ist im lichten 92 cm lang, 60 cm breit und 35 cm tief, der andere 1,32 m lang, 
52 cm breit und 40 cm tief. Der Abfluß liegt in einer Ecke und ist von einem viertelkreis- 
fiirmifren Sieb umschlossen, welches mit den Bottichwänden aus einem Stück besteht. Das 
Sieb hat die volle Höhe des Bottichs. Das Standrohr besteht aus Eichenholz. Die stark- 
wandi^e Rückwand ist als besonderes Stück geformt. Sie hat die Lange des Bottichs, ilber- 
rayt die Oherkante de.s.^ellien um 40 cm \md ist an der Wand mit Dübeln Ijefesti^t. An ihr 
sind die Auslässe montiert. 

In den Verbrennunsszimmcrn sind neben den Steintischen bleibeschlagene Holzbottiche 0««o«et«rbBe*Mi. 
auf eisernen Wandkon.solen als (iasometerbecken montiert. Sie sind bereits im Zusammen- 
hang mit den Verbrennungstischen auf Seite 191 des Näheren beschrieben worden. 




Fig. 117. Spuiboiiich 



IQ Lichtpausen. 



In dem Waschraum neben dem photo- 
graphischen Atelier ist zur Wässerung 
und zum Trocknen größerer Paus- 
blätter ein besonderer Spülbottich 
aufgestellt. Die Blätter hängen über 
Zinkblechwalzen (g Fig. 117) an beiden 
Seiten gleichmäßig tief herab und tauchen 
beim Wässern vollständig ein. Drei 
Wasserzuieitungen speisen den Bottich (a), 
das am oberen Kande ringsherum ange- 
brachte Brauserohr (b) sowie die mitGummi- 
schlauch versehene Handbrause (c). Er be- 
sitzt Überlaufrohr (d) und Bodenent- 
wässerung (e). Durch eine vor dem Über- 
lauf röhr angebrachte Scheidewand und durch 
die Randbrausc wird das Was.ser in stetiger 
Bewegung gehalten. Nach erfolgter Wässe- 
rung wird derRahmen (g) zum Trocknen der 
Blätter durch die Drehvorrichtung (h) bis 
zur oberen Lage (g,) heraufgezogen. Jeder 
handliche Eingriff und somit ein Zerreißen 
der nassen Blätter wird vermieden. 



Bei den Wandtischen liegen die Wasserzuführungei 
an der Wand. An vielen Stellen sind darunter Abflußrohre montiert, welche unter jedem 
Wasserhahn eine Ausgußöffnung haben, die nach oben zu einem Kelch erweitert ist. 
Einmal wird in diesen Öffnungen das abtropfende Wasser aufgefangen, sodann dienen sie dazu, 
um in sie Schläuche einzulegen, durch welche Flüssigkeiten in die Leitungen abgeführt werden. 

In manchen Fällen, namentlich bei Steintischen, sind die Abflüsse in die Platte selbst 
hineingelegt. Das nach oben kelchartig erweiterte Bleiabflußrohr schließt mit der Tischplatte 
bündig ab. 



In den Kapellen liegen die Ausgüsse ebenfalls in den Tischplatten und mit deren Ober- 
kante bündig, gewöhnlich in einer hinteren Ecke. Sie bestehen aus einem Bleiabflußventil von 
3'/^ cm lichter Weite und sind mittels Messingverschraubung mit Zwischenplatte dicht unter der 
Tischplatte mit dem Bleiabflußrohr verbunden. 



MaterialprUrungsam t. 



In verschiedenen Arljeitsräiimen, in denen infolge der 
Ai-ljeiten, welche in ihnen ausgeführt werden, die Gefahr v<tr- 
liesH, daß die Kleider des lixperinientierendeii Feuer fantien, 
sind in der Nähe der 'Iure ii zum Flur Wasserbrausen an}felct;t. 
Unter jeder Brause ist der Fiißl)oden in der (Iroßc eines Qiiadnit- 
melers aus Terraz;;o mit (.lefalle nach einer in der Mitte [Te- 
legenen Fußhodenentwiisserung hergestellt. Dicht unter 
dem Sieb der Brause liegt eine flache Schale zur Aufnahme 
des Tropfwassers. Beim Zug an der Kette schielit sich die 
Schale fort und beim Loslassen der Kette infolge der Schwere 
eines Gegengewichts wieder unter die Brause. 

Uerartifje Brausen sind angelegt in den Räumen 35: La- 
boratorium der Abteilung für Baumaterial prtifung — 233 und 
236: Laboratorien der Abteilung für Ölprufung — 287, 293, 206, 
214, 313, 265 nnd 274: Laboratorien, Elektrolyse, \Vasseranalyse, 
Gasanalyse und Spillranme der Abteilung für Allgemeine Chemie 
— 385, 387 und 389: Spülraum, Laboratorium und Gltthraum der 
Abteilung für Metallographie und im Raum 142: metallurgischer 
Schmelzraum im Feneriaboratorium. 

Es kiwtele t liannwaiKligcs weißes l.aburatorieiilieckeii mit Kiickwand: 60 M. — tili eliensuiches stark- 
wandiges: 75 M. — 1 Kayenrc Wasrhlierken mit Rückwand: 45 M. — I guUeisernes, innen emaillierle* Ausguü- 
becken: 7,50 M, — 1 lioUcrncr Abw.i^cl.kiislen, innen mit 3 mm starkem R!ei ausgekleidet. 1.40,0*0/0,40 111 
groß: t50 M. — ein ..bcnsolchtr 1,00,0.60/0,35 m groll: 135 M. - 1 SpüHiollich an? slnrkwandigein weiBen Tun mit 
Rückwand 1.4 0/0.60/0.44 m groß: 375 M. - ein ebensolcher 1,00,0.68,0,39 m groß; 185 M, — 1 WeiQmeiall-Tür- 
brause mit ZugNomcblung: 45 M. 




Aborte. Im Hauptgebäude sind fUnf Aborträume angelegt, je zwei im Erdgeschoß und I. Stock- 

werk (Ko. 61, 71, 261 und27f) und einer im ll.Stockwerk (No.395). Jeder Abortraum hat einen 
besonders gelüftelen Vorraum mit .Ausgußbecken und Warmwasserbereiter. Die Abortzellen 
sind im lichten 1,0 m breit und 1,20 in tief. Die IVfnnungswände der Zellen .sind als Draht- 
putzwände zwischen eisernen .Stützen hergestellt. Sie beginnen in 12 cm Abstand über dem 
Fußboden und haben eine Höhe von 1,85 m. Die Türen bestehen aus Holz und schlagen nach 
außen. Jede Zelle hat ein Fayencebecken mit aufklappbarem Hoizsitz und einen Wasserbehälter 
mit Schwimmkugel zur .■selbst tat igen Spülung des Beckens. Die Pissoirbecken sind an der 
Wand auf der 1,70 tn hohen Wandbckleidung aus Fliesen ohne Zwischenwände montiert. Der 
Fußboden besteht aus Mettlacher Platten und ist mit CSefälle zum Ab.spUlen verlegt. 

in den Aborträumen des Erdgeschosses und des I, Stockwerks sind je drei Zellen und 
vier Stände und in dem Abortraum des II. Stockwerks zwei Zellen und drei Stände angelegt. 

Ein .seL'hsler Abortranm ist im Feuerlaboratorium (143j vorgesehen. Er enthält zwei 
Zellen mit Aborlsitzen für Wasserspülung und vier Stände. Die letzteren haben als Rückwand 
und Zwi.schenwände Schicfcrplatten und sind als Ölpissoirs konstruiert. Der Fußboden ist mit 
Fliesen belegt und zum Abspülen mit Gefälle versehen. 

Für die fremden Unternehmer, welche auf dem Grundstück durch eigene Angestellte 
Decken und Häuschen für Festigkeits- und Brandversuche errichten und nach .stattgehabter 
Probe wieder abbrechen, werden auf dem noch unbebaut gelassenen Teile des Grund- 
stücks im Westen der Gebäude besondere .Aborte und Pissoirs errichtet. 



wirkte Kriedrich 
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Abführung der Abwässer. 



die Abflußlcitutigeii ■ 



unter Einscli; 
dicht unter i 



rechten Abfli 
liegen und r 



ttelhar angeschlossen AnBChiUMe ui d 

Iche aus starkwandigem Bleirolir bestehen und 



entfernen u 
vermeiden. 

einCeruch 



lecken und Bottiche 

Itung von Geruchversch 
len Objekten liegen. 

Fußbodenontwiisserungen sind gleichfalls fest mit den nUclistgelegeiien .senk- 
ißrohreh verbimdcn und mit Geruchverschlüssen versehen, welche in der Decke 
lach Fortnahnie des Siebes von oben gereinigt werden kilnnen. 

.Vbleitungen der Kelche auf den Wandtischen und in den Kapellen sind 
nit den nächstanschließenden Entwässerungsrohren verbunden. Es sind offene 
r eingeschaltet, die mit Sieben versehen sind, auf denen sich die Glasscherben 
liehe beim .arbeiten in die Leitung geraten. Von den Sieben lassen sich die Scherben 
id auf diese Weise Verstopfungen in den dahinter gelegenen Abflußleitungen 

Zwischen jedem Trichter und dem anschließenden senkrechten Abflußrohr ist 
.■erschluß eingebaut. Die Anordnung ist aus den Figuren92, 93, 96 und 97 zu ersehen. 



Bleiabflußrohre .sind nur über und unter den Tischen, unter den Kapellen und sonst 
an Stellen verwendet, bei denen die Entfernung zwischen der .Ausgußstelle und dem senkrechten 
Abfallstrang eine kurze war, (m tibrigen ist in den Kiiumen durchweg gußeisernes Abflußrohr 
verlegt. Die Verwendung von Tonrohren innerhalb der Gebäude war nach den Bestimmungen der 
Gemeinde Groß-Lichterfekle, an deren Kanalisation die Entwässenmg angeschlossen ist, nicht 
zulässig. Für Gußei.sen sprach der Umstand, daß an vielen Arbeitsstellen die Einführung heißen 
Wassers im Betriebe nicht ausgeschlossen werden kann, und daß Ton wegen seiner stärkeren 
Abmessungen mehr Raum an Decken und Wänden bean.sprucht als Eisen. Die Gefahr infolge 
der Einwirkungen von Säuren ist in den Laboratorien des Materialprüfungsamtes eine geringere 
als son.st, weil die Räume nicht L'nterrichtszwecken mit ständigem Wechsel der Praktikanten, 
sondern wis.senschaftÜchen und praktischen Arbeiten dienen, welche von bereits erfahrenen 
Männern vorgenommen werden. Außerhalb der Gebäude, in der Erde, sind überall Ton- 
rohre verlegt. 

An den Wänden sind die Leitungen auf möglichst kurze Strecken besch 
i.st die Zahl der senkrecht herabge führten .Abfallstränge vergrößert. Diese liegen an den Flur- 
wänden oder Fensterpfedern und haben 65 mm lichten Durchmesser. Alle senkrechten Stränge 
sind zur Entlüftung l)is 50 cm über Dach verlängert. Die Teile über Dach bestehen aus Tonrohren. 

In allen Räumen ist eine Anzahl Reservestutzen für den späteren Anschluß von 
Leitungen und Objekten vorgesehen. 



Im Kellergeschoß sind die senkrechten Abflußrohre in größeren Sammelrohren ver- 
einigt. Im ganzen sind für Laboratorienzwccke vier .solcher Sammelleitungen vorhanden, die eine im 
Röhrenkeller unter dem westlichen Laboratoriengebäude, die zweite im Röhrenkeller unter der 



Ke Uerleltunsen 
für Iiabar>tar)en- 
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westlichen Versuchsstätte, die dritte im Röhrenkeiler unter dem Hauptgebäude, dem Werkstatt- 
gebäude und dem Maschinenhause und die vierte im Röhrenkelier unter dem östlichen 
Lab Oratoriengebäude und der östlichen Versuchsstätte. Sie haben 100—150 mm lichten Durch- 
messer und sind im Erdboden flach unter den massiven KeÜerfußbfiden verlegt. An denKcIler- 
wänden wurden sie nicht entlang geführt, weil sonst die Zugänge zu verschiedenen Kellerräumen 
versperrt worden wären. 

Reinigungsflansche sind in alle senkrechten Abflußstränge kurz vor ihrem Eintritt 
in die wagerechten Sammelleitungen und in die letzteren selbst eingebaut, so daß sämtliche 
Rohrleitungen leicht untersucht und gereinigt werden können. Die Reinigungsflansche unter den 
Kellerfußböden liegen in kleinen gemauerten Gruben, welche mit Riffelblech platten ab- 
gedeckt sind. 

Da die gewöhnlichen gußeisernen Abflußrohre für Laboratorien ab wässer zu schwach 
erschienen, sind besonders starkwandige Abflußrohre zur Verwendung gelangt. Nur die 
Verlängerungen der Stränge zur Enllüflung über Dach bestehen aus gewöhnlicher dünner 
Handelsware. 




Fig. 119. Enlwisserungsleilungen in und über dei Erdt. 
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Jede der vier Sammelleitungen, welche Laboratorienabwässer führen, ist beim AuKtritt 
aus den Gebäuden durch eine Neutralisiergrube (A. Fig. 119) geleitet, deren vordere Abteilung 
mit hydraulischem Kalk gefüllt ist (K. Fig. 120). Die Gruben sind aus Klinkern in Zementmörtel 
hergestellt und innen glatt gefugt. Außen sind sie mit Zementmörtel geputzt. Die Gruben- 
sohlen bestehen au.f drei in Zementmörtel verlegten Flachschichten. 





120. NculraiyerErul)e. 



Hinter den Neutralisiergruben, kurz vor den Anschlüssen an das neben der Asphaltstraße H m ■ n uten. 
verlegte Hauptentwässerungsrohr ist in jede der vier Sammelleitungen ein Hauskasten von 
150 mm lichtem Durchmesser eingebaut. (B. Fig. 119.) Die Hauskästen Hegen in besteigbaren 
Gruben, welche im lichten 80:130 cm messen und im oberen verengten Teil mit Hobrechtschen 
Platten abgedeckt sind. Das Mauerwerk besteht au.s den.selben Materialien wie bei den 
Neutralisiergruben. 

Im westlichen Laboratori enge bände ist in die Sammelleitung im Keller ein Fetttopf öltan«. 

eingebaut, welcher den Zweck hat, alles ("H, das aus der Abteilung für Ülprüfung in die 
Abflußrohre gelangt, aufzufangen und zu verhindern, daß dasselbe in die dahinter gelegenen 
Rohre gelangt. )C. Fig. 119,) Der I-Vtttopf steht in einer kleinen gemauerten Grube, die mit 
einer Kiffelblechplattc abgedeckt ist. 

Zur Aufnahme des Wassers aus den Kinnen und Abfallrohi 
im Gelände an den Gebäudefronten entlang besondere Entwässerungs 

ebenfalls an die Kanalisation angeschlossen sind. Sie führen nicht durch die Neutralisiergruben, 
sondern münden erst hinter diesen in die Hauptentwässerungsrohre ein. An diese Regen rohrleitungen 
sind auch die Aborte angeschlossen. Eine Verbindung der letzteren mit den Laboratorien- 
leitungen wurde vermieden, weil durch die Vermengung von Fäkalien mit chemischen Stoffen 
die Möglichkeit etwaiger Verstopfungen vermehrt und die Reinigung erschwert wird. Die 
Laboratorienleitungen müssen zeitweise vom Hauspersonal auf Verstopfungen hin untersucht 
und erforderlichenfalls auch gereinigt werden. Gehen aber durch sie Fäkalien hindurch, so ist 
es sehr schwer das Personal zur Vornahme dieser Arbeiten zu bewegen. 

Die Regenwasser von den befestigten Straßen und Höfen werden ebenfalls in die 
Kanalisation geleitet. Als Sammel- und Einflußstellen sind Gullys aus Zementbeton mit guß- 
eiurnem Rost angelegt. (E. Fig. 119.) 



Dächer sind B««enK>hr- und 
, , nkkftUenlBltanseii. 
■erlegt, welche 
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ialprüfung^iaint. 



KellerfuUböden. 



Eine Entwässerung der Kellerfulaböden war notwendig, weil in den Keilerräumen 
viel mit Wasser hantiert werden muß. Da bei starken Regengüssen leicht kückstau eintreten 
kann, wurden alle Ausgüsse im Innern der Gebäude, welche tiefer liegen, als die Gullys der 
benaclibarten Straßen und Wege, an eine besondere l.eitung angeschlossen, die an einer einzigen 
Stelle durch eine Uauptabsperrung gegen das dahinter gelegene Entwüsserungsnetz dicht 
abgeschlossen werden kann (Fig. 121). Diese Hauptabsperrung liegt an der in Fig. 121 
näherbezeichneten Stelle, neben dem Hauskasten in der für diesen bestimmten Grube. Die 
letztere ist von dem Wohnhausc des Maschinisten und Hausinspektors nur 45 m eniternt, .so daß 
es für den Maschinisten ein ieichte.s ist, an dieser Stelle im Notfalle die Absperrimg durch 
Schließen des Schiebers mittels Handstange von oben her schnell vorzunehmen. 

Außerdem sind in die Kcllerleitungen vor ihrem Austritt aus den Gebäuden die Oblichen 
selbsttätigen Rückstauklappen eingebaut. Da auf ein richtiges Funktionieren derselben in- 
dessen nicht mit völliger Sicherheit gerechnet werden kanii, wurde die besprochene Haupt- 
absperrung zur Ausführung gcbraL-ht. 
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Das Hauptentwässeriingsrohr auf dem Grundstück, an welches alle Sammelrohre 
der Laboratorienleitungen, der Regenrohr- und Abortleitungen und der Entwässerungsleitungen 
der Kellerfußböden sowie die Ableitungen der Gullys angeschlossen sind, liegt neben der 
asphaltierten Zufahrtstraße des Grundstücks. Es beginnt am nördlichen Einfahrtstor in der 
Nähe des Pförlnerwohnhauses und mündet beim östlichen Ausfahrtstor in das Straßen röhr 
der Groß- Lichter felder Kanalisation. Seine Abmessungen sind so gewählt, daß auch 
die zur Zeit unbebaut gebliebenen Teile des Grundstücks später kanalisiert und angeschlossen 
werden können. Der lichte Durchmesser beträgt am Pförtnerwohnhaus 225 mm und beim An- 
schluß an die Groß-Lichterfelder Kanalisation 300 mm. Das Straßenrohr der letzteren, an das 
angeschlossen ist, hat einen lichten Durchmesser von 330 mm. Beim Anschluß ist ein 
Reinigungsschacht angelegt. 

Die Reinigungsschächte (D Fig. 119) sind auf dem Grundstück so verteilt, daß 
eine leichte Reinigung aller in der Erde gelegenen Leitungen möglich ist. Sie haben einen 
lichten Durchmesser von 80 cm und bestehen aus 35 cm hohen und 10 cm starken Zementringen, 
welche mit Falzen in einander greifen. Oben sind sie verjüngt und mit Hobrechtscher Ab- 
deckung versehen. Als Sohle dient eine 12 cm starke Betonplatte. Zwischen dieser und dem 
untersten Zementring befindet sich eine in Radialsteinen gemauerte Ausgleichschicht, in der die 
Abflußrohre liegen. 

Die Gefäll Verhältnisse der Abflußleitungen sind günstig, da das Kanalisationsrohr der 
Gemeinde Groß-Lichterfelde an dem östlichen Ausfahrtstor mit seiner Rohrsole auf der Ordinate 
-f 44,02 und der am tiefsten gelegene Kellerfußboden des Akkumulatorenhauses auf 
+ 45,50 liegt. Bei der 115 m langen Entfernung konnte demzufolge noch 1% Gefälle gegeben 
werden. Alle übrigen Kellerfußböden liegen höher, im Maschinenhaus und unter den Versuchs- 
höfen auf + 46,00, in den Versuchsstätten auf -\- 46,50 und in den Laboratoriengebäuden sowie 
im Hauptgebäude auf + 47,45. Die weiteste Entfernung der Leitung bis zum westlichen La- 
boratoriengebäude beträgt 310 m. Auch diese längste Strecke konnte durchweg 1 % Gefälle 
erhalten. 



Hauptrohr der 

Kanalisation des 

Grundstücks. 



Beiniffunffs- 
schächte. 



Bohrsefälle. 



Die Abwässer der Groß-Lichterfelder Kanalisation gelangen auf die Rieselfelder des 
Dorfes Werben bei Ludwigsfelde im Süden von Berlin. 

Die CJesamlkosten der Kntwiisscrungsanlagen einschließlich aller Erd-, Maurer-, Stemm- und Verputz- 
arheiten sowie aller Entwässerungsobjekte wie Becken, Bottiche u. s. w. betrugen: 80 000 M. An I^itungen außerhalb 
der (iebäude wurden 2300 m Tonrohre von 300 bis 100 mm lichtem Durchmesser gebraucht. Im Innern der 
Ciebäude waren erforderlich 5000 m gußeiserne Abflußrohre. 

An Einheitspreisen wurden be/ahlt einschließlich aller Stemm- und Verputzarbeiten beim Montieren der Leitungen 
und Objekte für: 1 m Tonrohr von 300 mm lichtem Durchmesser: 8,75 M., — von 275 mm: 8,00 M., — von 250 mm : 7,50 M., — 
von 225 mm: 5,75 M., — von 150 mm: 3,30 M., — von 125 mm: 2,75 M. und von 100 mm: 2,20 M. — 1 m Erdgraben 
einschließlich Absteifungen bis 0,70 m Tiefe: 0,50 M., — von 0,70—1,30 m: 0,75 M., — von 1,30—1,50 m: 1,00 M., — von 1,50 
bis 2,00 m: 1,25 M., — von 2,00—2,50 m: 1,90 M., — von 2,50— 3,00 m: 2,15 .M., — von 3,00—3,50 m : 3,70 M., — von 3,50 bis 
3,70 m : 3,90 M., — von 3,70—3,90 ni : 4,20 M., - von 3,90-4,10 m: 4,50 M., — von 4,10—4,30 m : 5,00 M., — von 4,30-4,50 m: 
5,75 M., — von 4,50—4,70 ni:6,60 M. und von 4,70—4,90 m: 8,00 .M. — 1 Reinigungsschacht aus Zemenlringen mit 
Hobrechtscher .Abdeckung bis 3,75 m Tiefe: 175 M., — von 4,06 m Tiefe: 230 M., — von 4,25 m Tiefj: 245 M., — von 4,40 m 
Tiefe: 255 M., — von 4,53 m Tiefe: 265 M. und von 4,90 m Tiefe: 280 M., — 1 (lully aus Zementbeton mit guß- 
eisernem Kost: 115 M. — 1 Insi)ektionsgrube 2,35 m tief: 165 .M., — 3,47 m lief: '250 .M., — 4,11 m tief: 320 M., — 4,40 m 
lief: 350 M. und 4,60 m tief; 375 M. — 1 Neulralisicrgrube 5,15 m tief: 600 M. — Im starkwandiges guß- 
eisernes Abflußrohr von 150 mm lichtem Durchmesser: 10 M., — von 125 mm: 7,80 M., — von 100 mm: 6,80 M. und von 
65 mm : 5,20 M. — 1 m gewöhnliches gußeisernes .Abflußrohr von 65 m lichtem Durchmesser: 3,60 M. — Im 
Bleiabflußrohr mit 4 mm starker Wandung und 50 mm lichtem Durchmesser: 4 M. und von 40 mm: 3,50 M. — 
1 Bleigeruch verseil hiß von 50 mm lichter Weite un<l 4 mm starker Wandung mit messingner Keinigungsschraube: 3 M, — 
1 Fußbodenentwässerung: 10 .M. 

Die gesamten Entwässerungsanlagen wurden von Friedrich Klemm in Berlin C. ausgeführt. 



Vorflut. 




Wasserzuführung. 



BeaugaqucUo Das Wasser wird von den Charlottenburger Wasserwerken geliefert. Der Preis 

lieträgt zur Zeit Vierteljahr] icli für die ersten 40 cbiii; 12 M., für Jedes weitere Kubikmeter bis zu 
100 chm: 0,30 M., bis zu 300 cbm: 0,15 M., und darüber: 0,10 M. 

DrankTerhikltniiBe. Ein Hauptwasserrohr der Charlottenburger Wasserwerke von 500 mm hchtem Durch- 

messer liegt im Norden des Grundstücks auf der Südseite der Chaussee. Es wird von dem 
Wa.fserturm in .Steglitz gespeist, dessen Wasserspiegel zwischen den Ordinalen + 82,41 und 
+ 88,71 schwankt. Der Wasserdruck auf dem Grundstück beträgt demzufolge in Hflhe der 
Straßen und des Erdgeschosses der eingeschossigen Gebäude auf Ordinate + 49,0 i 3,23 bis 
3,8+ Atmosphären, in Höhe des Erdgeschosses der mehrgeschossigen Gebäude auf Ordinate 
+ 50,04 : 3,13 bis 3,74 Atmosphären, in Höhe des I. Stockwerks auf Ordinate + 55,04 : 2,65 bis 
3,26 Atmosphären, in Höhe des II. Stockwerks auf Ordinate -|- 59,88 : 2,18 bis 2,79 Atmosphären 
und in Htthe des III. Stockwerks auf Ordinate -f- 64,72 : 1,71 bis 2,32 Atmosphären. 

Hauptwaaser- An das Hauptrohr auf der Chaussee sind zwei Abzweige angebohrt. Die 100 mm weiten 

Anschlußleitungen führen zu den beiden Hauptwassermessern, welche in den 
Kellerräumen No. 550 und 530 der Labora- 
toriengebäude aufgestellt sind. 

Vertalluaa: hinter Hinter jedem Haui»twasscnnesser 

lenHauptmeuem. . ,, , . > ,- . 

zweigen zwei Hauptleitungen ab, die eine — 

die Hydrantenleitung — speist sämtliche 
Hydranten in und außerhalb der Gebäude, 
sowie alle Sprenghähne auf dem Grundstück, 
die andere — die Betriebswasser- 
leitung ^ versorgt alle sonstigen Zapf- 
hähne in den Arbeitsräumen. Beide Haupt- 
leitungen sind von den Hauptwassermessern 
ab unabhängig von einander angelegt, da- 
mit in den Arbeilsräumen auch dann noch 

ausreichender Druck vorhanden ist, wenn '^' .ui]' v,As-.i.riiii v.«. 

für Spreng- und Feuerlöschzwecke größere 
Mengen Wasser an einzelnen .Stellen plötzlich entnommen werden. 

BrdrantenieituDK. Die Hydrantenlcltung verzweigt sich sowohl außerhalb der Gebäude wie innerhalb der- 

selben. Sie besteht aus Druckrohren von 80 mm lichtem Durchmesser. Im Gelände liegt sie 1,5 m 
tief neben den befestigten Straßen und Wegen. Diese selbst kreuzt sie nur dort, wo es nicht zu um- 
gehen war. Sie bildet einen großen Ring im Norden, Osten, Süden und Westen der Amtsgebäude. 
Innerhalb derselben ist sie an den Kellerdecken liezw, an den Kellerwänden dicht unterhalb der 
Decken montiert und ebenfalls als Ringleitung ausgebildet. Alssolche durchläuft sie die Röhrenkeller 




Baulicher Teil. 



2(M) 



der Laboratoriengebäude, der Versuchsstätten, des Maschinenhauses, des Werkstattgebäudes und 
des Hauptgebäudes. Die innere Ringleitung steht mit der im Gelände liegenden äußeren durch 
einen Strang in Verbindung, welcher im Osten des Akkumulatorengebäudes und Kühlturmes in 
der Erde liegt. Von ihr zweigen zwei Stränge nach den Mitten der Versuch.shöfe ab. An 
die äußere Hydrantenleitung sind die drei Wohnhäuser angeschlossen. 



M n m^ 4lrrfaj ^ // 







Fig. 123. Hydranten- und Clartensprenghahnleilung. 

Außerhalb der Gebäude sind im ganzen 11 Oberflurhydranten und 15 Sprenghähne 
vorgesehen. 

Es wurde den Oberflurhydranten gegenüber den Unterflurhydranten der Vorzug Hydranten auüer- 

^ ^, ^ halb der Gebäude. 

gegeben, weil die ersteren weithin sichtbar und im Falle der Gefahr auch unter ungünstigen 

X'erhältnissen, wie bei Schneefall, leichter zu erkennen sind. 

Von den Oberflurhydranten sind zwei an der Nordfront des Hauj)tgebäudes und drei 
auf der Ostseite der Amtsgebäude, zwei auf der Westseite derselben neben der asphaltierten 
Straße und die übrigen vier in der Nähe des Kesselhauses, des Kohlenhofes, des Akkunuilatoren- 
gcbäudes sowie der beiden in Holz ausgeführten Bauwerke, des Fallwerkschuppens und des 
Kühlturins, so aufgestellt, daß die Gebäude bei Feuersgefahr auf allen Seiten gesichert sind. 



14 



210 



Materialprüfunpfsamt. 



FeuerlÖBCb- 

acbr&nke im 

Innern der 

Gebäude. 



Im Innern der Clehäude zweigen von der Hydrantenleitung im Hauptgebäude drei senk- 
rechte Stränge ab, in den beiden Laboratoriengebäuden und im Werkstattgebäude je einer 
und in den beiden Versuchsstätten je zwei. In Verbindung mit diesen Strängen stehen in 
allen Cieschossen Schränke mit vollständigen Feuerlöscheinrichtungen und zwar im 
Erdgeschoß sechs, im I. Stockwerk fünf und im II. und III. Stockwerk je einer. 



Sprenichühne. 



Auf dem Betriebsgelände des Grundstücks sind an die Hydrantenleitung fünfzehn 
Sprenghähne und in den Gärten vier angeschlossen. Verwendet wurden Niederschraubgarten- 
hähne in Knieform mit selbsttätiger Entleerung in 1,40 m Tiefe unter der Erde. Im Hahnkasten 
lii^ndet sich eine runde Scheibe mit Führungsloch zur Schlüsselstange und der Bajonettverschluß 
ziir Anbringung des Standrohres. Die Gummischläuche haben 25 mm lichten Durchmesser. 

1 Sprenghahn mit Kinbaugarnitiir hat 25 M. gekostet. 



Absperrschieber In die Hydranten leitung ist sowohl im Innern wie außerhalb der Gebäude eine größere 

leitung. Anzahl Absperrschieber eingebaut, um bei Ausbesserungsarbeiten Teile der Leitungen aus- 

schalten und die übrigen unter Druck benutzen zu können. 

Betriebswasser- Die Betriebswasserleituii)^ durchläuft ebenso wie die innere Hydrantenleitung als Ring- 

leitunff im Keller, leitung die Kelh^r imter den Laboratoriengebäuden, den Versuchsstätten, dem Maschinenhause, dem 



•* -.thsficrrseiiithiT 




Fig. 124. Ik'trit'hswasscrleitung im K<'ller. 



211 



Werkstattgebäude und dem Hauptgehäude. Sie ist Überali hoch montiert und hat in den 
mehrgeschossigen Gebäuden und in den V'ersuchsstätten 80 mm, sonst 65 mm lichten Durch- 
messer. In wagerechter Richtung zweigen von ihr vier Stränge ab, zwei von 65 mm nach 
den Mitten der \'ersuchshüfe, einer von 25 mm nach dem Fallvverkschuppen und einer von 
65 mm nach dem Feuerlaboratorium. An den letzteren Strang schließt ein 20 mm weiter Ab- 
zweig für das Akkumulatorenhaus an. 



welchi 



In die vorgenannten Hauptleitungen, 
zwischen je zwei Gebäuden ein Absperrschic 
liegt der Abzweig für die Verteilungsleitung nach den Za]>fstellen des betreffenden Gebäudes. 
Es kann demzufolge jedes Gebäude einzeln abgesperrt werden. 



gußei.sernem Druckrohr bestehen, ist Absperwchiober 
, _ . , . . , , , . , in der Batrlebi- 

emgebaut. Zwischenje zwei Absperrschiebern 



L'm nicht nur den Wa.sser" 

lungen messen zu künnen, sind 
\'orterlungsleitungen für die obere 



■rbrauch im ganzen, sondern auch den der einzelnen Abtei- Nebenwaaaer- 
n Keilergeschoß in die von der Hauptleitung abzweigenden 
Geschosse Nebenwassermesser eingebaut. 







Ks sind im ganzen Kwfilf Nebenwassermesser vorgesehen und zwar im Raum 556 
des listlichen l.aboratoriengebiiudes einer von 40 mm für die im Erdgeschoß ge- 
legenen Räume der Abteilung für Metallprüfung und einer v<m 65 mm für die darüber befind- 
liche Abteilung für Papierprüfung, im Raum 629 der östlichen Versuchsstätte einer von 
50 mm für die in diesem Gebäude gelegenen übrigen Räume der Abteilung für Metallprüfung, 
im Raum 526 des westlichen Laboratoriengebäudes einer von 40 mm für die im Erd- 
geschol,^ gelegenen Räume der Abteilung für Haumaterialprüfung und einer von 50 mm für die 
darüber befindliche Abteilung für Olprüfung, im Raum 588 der westlichen \'ersuchsstätte 
einer von 50 nmi für die in diesem Gebäude gelegenen übrigen Räume der .Abteilung für 
Baumaterialprüfung, im Raum 687 des Hauptgebäudes einer von 40 mm für die im Erdgeschofi 
untergebrachten Bureau- und Lagerräume, für die fünf Aborte und für den im [|[. Stockwerk 
aufgestellten nestillierap|)arat, im Raum 578 und 568 des Hau]>tgebäudes je einer von 65 mm, 
beide für die im I. und II. Stockwerk berindlichen Abteilungen für Allgemeine Chemie und 
Metaliograpiiio, .sowie für die im 111. Stockwerk gelegenen photographischen Räume, im Raum 603 
einer von 50 mm für das Werkstattgebäude, im Raum 663 einer von 40 mm für da.s 
Maschinenhaus und endlich im Raum 641 einer von 50 nun für das Feuerlaboratorium. 
das Kesselhaus, das Akkumulatorengebäude und das Sammelbassin. 

Es wird demzufolge nicht durch die Nebenwasserme.sser, .sondern nur durch die beiden 
Hauptwassermesser das aus der Belriebswasserleilung entnommonr Wasser gemessen, 
welches im Fall werkschuppen und auf den beiden Betriebshrtfen verbraucht wird, sowie 
ausnahmshis alles Wasser aus den Hvdrantetileitungen. 



■•t'> 



Mftlerialprii fun^fwn I. 



Die Führung der Leitungen nach den oberen Geschossen läßt sich am klarsten 
an einem Beispiel erläutern. Gewählt ist das westliche Laboratoriengebäude. 

Wie Fig. 127 zeigt, zweigt von der 100 nnn starken Kellerringleitung ein Rohr nach 
dem Kaum 526 ab, in welchem die beiden Ne be n wass er messe r für das Erdgeschof.i imd das 
I. Stockwerk aufgestellt sind. 

Hinter dem Messer für das KrdgeschoU führt eine Zweigleitung von 40 mm 
nach einem gleichstarken Rohr (Fig. 127 und 128: ab), welches in der ganzen Länge des 
Kellerflures an dessen Decke aufgehängt ist. Von diesem Rohr ab zweigen zwei 
wagerecht liegende Ringleitungen ab, die eine für das physikalische und mineralogische 
Laboratorium (Raum 26 und 28) und die andere für das chemische Laboratorium und 
das Mitarbeiterzimmer (Raum 36 und 39). Sie haben 25 mm lichten Durchmesser, 
liegen gleichfalls unterhalb der Kellerdecke und sind mit einer entsprechenden Anzahl 
von Endabzweigen kleineren Durchmessers versehen, welche an der Kellerdecke ent- 
lang bis unter die Objekte im Erdgeschoß geführt sind, an diesen Stellen die Decke und 
den Fußboden durchbrechen und senkrecht heraufgeführt in den Entnahmestellen endigen. 




¥ig, 127. lieirieb-snusserleilung im Kflltii;cM 

liclieii IjiboralorienRebäudes mit den Abzwci 

ErdgcsdioO umi I. Stockwerii. 



baulicher Teil. 
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1 Vorsteher, den Mit- 
1 Rohr a b schwächere 



Für die mit nur wenig Wasserzuflußstellen versehenen Zimmer für der 
arbeiter und das technische Bureau (No. 21, 23 und 33) gehen von dem 
Endabzweigungen unmittelbar ab. 

Zum ersten Stockwerk zweigt hinter dem für dieses Geschoß vorgesehenen Neben- 
wassermesser im Keller 526 (Fig. 127) ebenfalls eine 40 mm im lichten starke Rohrleitung ab, 
welche an der üstseite des Flures im Kellergeschoß unterhalb der Decke montiert ist und an 
ihren beiden Fanden je vier StelgestrSnge I bis IV und V bis VIII speist. Diese acht Stränge 
gehen im Erdgeschoß senkrecht herauf imd haben in diesem Geschoß in handlicher Hohe 
über dem Fußboden Absperrhähne. Es speisen die Steigestränge I und IV eine wage- 
recht liegende Riiigleitung für das SchwefelwasserslofTzimmer und den Dampfdestillations- 
raum (Raum No. 221 und 222), die Steigestränge II und III eine solche für das chemische 
Ecklaboratoriuni und das daneben gelegene Flamm punktzimmer (Raum No. 232 und 233), die 
Steigestränge V und Vlll eine solche für das physikalische Laboratorium, den Schießraum 
und das Verbrennungszimmer (Raum No. 226, 227 und 238) und endlich die Speisestränge VI 
imd Vll eine solche für das Sprechzimmer des Abteilungs Vorstehers und das daneben gelegene 

chemische Laboratorium 
(Raum 240 und 236). 
Die beiden Ringleitun- 
nen der Steigestränge I 
und IV sowie V und VIII 
sind mit ihren End- 
abzweigungen an den 
Decken und Wänden 
des I. Stockwerks, die 
beiden anderen Ring- 
leitungen der Steige- 
stränge II und I!I sowie 
V! und VII unterhalb 
der Decke des Erd- 
geschosses montiert. In 
dem letzteren Falle 
führen senkrechte Lei- 
tungen durch die Decken 
hindurch zu den Ob- 
jekten. 

Die beschriebene An- 
ordnung der Rohre hat 
den Vorteil, daß die 
Rohrleitungen, an denen 
die Endabzweigungen 
nach den Objekten 
sitzen, stets von zwei 
Seiten gespeist werden, 
sodaß Druckschwankun- 
gen bei etwaiger starker 
Entnahme an einer 
Stelle für die benach- 
barten nach Möglichkeit 
vermieden werden. 
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Miiterialprüfunj^siunt 



In den Figuren 128 und 129 ist an den Endabz\veit^un»;^en die Zahl der Zapfstellen 
an^ej^eben. Ebenso sind durch R diejenigen Stellen ausgedeutet, an denen Keservestutzen für 
spätere Anschlüsse in den Leitungen vorgesehen sind. 

Alle Endabzweigungen sind mit Absperrhähnen versehen, damit vermieden wird, bei 
Ausbesserungen ganze Räume außer Betrieb setzen zu müssen. 

Bei dem dreigeschossigen Hauptgebäude werden die Waschbecken und Ausgüsse in 
den Erdgeschoßräumen und der Destillierapparat im III. Stockwerk von der Kellerleitung, welche 
hinter dem Wassermesser in Raum 687 abzw^eigt, unmittelbar gespeist. 

Für die Räume der Abteilungen für Allgemeine Chemie und Metallograj)hie im 1. und 
II. Stockwerk des Hauptgebäudes und für die im III. Stockwerk gelegenen photographischen Räume 
ist an der Decke des Flurs im I. Stockwerk ein im lichten 65 mm starkes Hauptrohr montiert, 
welches durch weite Steigestränge an seinen beiden Enden mit den in den Kellerräumen 578 
und 568 aufgestellten Wassermessern verbunden ist. Von diesem Hauptrohr zweigen wagerecht 
verschiedene Ringleitungen al), an welche durch einzelne Endabzweigungen die Objekte an- 
geschlossen smd. Die Endabzweigungen für das erste Stockwerk gehen nach unten und die für 
das zweite und dritte Stockwerk durch die Docken nach oben. 

Isolierung wase- Von den Wasserleitungsrohren, welche unterhalb der Decken liegen, sind in den oberen 

recht liegender 

'Wasserrohre. Geschossen nur die stärkeren von 65 mm im I. Stockwerk des Hauptgebäudes und die Ring- 
leitung im Festigkeitszimmer der Abteilung für Papierprüfung isoliert. Außerdem sind im Keller 
alle Rohre, welche neben Dampf- und Kondensleitungen montiert werden mußten, umwickelt. 




Wasserhähne, Wasserauslässe, Bäder. 



Wasserhähne und 
Auslässe. 



In der Figur 131 sind unter 1,2,3 und 5 und in der Figur 132 unter 10 bis 16 verschiedene 
W^asserhähne und Auslässe bildlich dargestellt. Die Figur 130 zeigt die Wasserhahn- 
garnituren auf den Dop]) el arbeitst i sehen über den an den Schmalseiten derselben an- 
gebrachten weilten Tonbecken. Charakteristisch für die Wasserauslässe sind die am Anfang der 
gewellten Tüllen angegossenen Haken, Xo. 15 Fig. 132, welche zur Befestigung der aufgesteckten 
Schläuche dienen. 



Material für die 
Objekte. 



Bade- 
einrichtunicen. 



Für die Armaturen der \\'a.sser- und auch der Gasleitungen wurde in größerem Umfange 
Weißmetall gewählt. Gegenüber Säureeinwirkungen verhält sich Weißmetall mindestens 
eben.so wie Rotguß. Daneben hat es den Vorzug, im gewöhnlichen Gebrauch ansehnlicher zu 
bleiben und sich leichter reinigen zu lassen. 

Wo es sich um die W^iederverwendung alter Armaturen aus den früheren Betrieben 
handelte, sind die Ergänzungen in denselben Metallen wie die alten Stücke zur Ausführung ge- 
langt. Es handelte sich da in der Regel um Messing und Rotguß. 

Im Kellerraum 512 des Hauptgebäudes sind für allgemeine Zwecke zwei Zellen für 
Wannenbäder und vier Zellen für Brausebäder vorgesehen. Die Wannen bestehen aus 
Gußeisen mit Porzellanglasur und haben je einen Gasbadeofen. Die Mischbrausen der Brause- 



All KiDheiUprcisen eiiinrhlidllii'h allri 
tOO mTii lichi™ lJurchme's*T: 400 M. — v<,.i 65 m 
Kr-lKf-tit" '"• 0.70 m Ti.rf,- 0^ M.. - von 0,70 
IJO-2,'» Ol Tiffr: 1^5 M. — I m \-.rmalm 
»0mmr5,45M., — loh&S mm: 4,60 M., v„r, 50 



stemm- und V«liiHKlri«:iIrii «urden gciahll : I W'ifst imtatl r 
n: 225 M., - «x,!! 50 mm; 160 M,. - von 40 mm: 125 M. — 1 
-1,-» m Tiefe: 0,75 M., — von 1^-1,50m Tiefe: 1,00 M., — r 
iffcndruckrohr v-,n 100 mm lichtem lMrchmes-<r: 6,I(» M.. — v 
1,00 M., - v<,n 40 mm : H^ M. - 



lll.ndr:«-|:43M.. 

e M.. - desgleitheii 



Lcdrad : 35 M-, — dergleichen mir Hinbaugirnilur 
imCrflajidi-: 44 M., — v.,n 65 mm mii Handrad: 28 M.. - desgleitheii mii Kinbjugumiiur im (ielande; 37 M., — von 50 mm 
mil Haiidr*!: 25 M. — 1 m schmiedecisernp^ veninkles Kohr vun 80 mm lichtem Durchmc-^r: tO M., — von 
65 mm ; 8.45 M-, - v.,„ 50 mm : 5/Ö M., — von 40 mm : 4,30 M.. — von 32 mm : 3.70 M.. — von 25 mm : 3.05 M,, — von 
20 mm; 2J0 M.. - von Vt mm: 2.05 M„ — von 10 mm: 1.75 M. - 1 Wasserhaupthahn aus Kotgufl von 50 mm 
lirhtem iJunhmesser: 45 M,. - v.in40mm: 30 M., — vun 32 mm: 25 M.,- von 25 mm: 9,50 M, — von 20 mm: 6,50 M, — 
1 m Normalhleidru.krohr von 25 mm lichtem Duichmaser: 3.50 M., — «on 20 mm : 2^0 M., von 13 mm: 1,65 M.. - 
von 10 mm: 1^0 M. — 1 Mes*iiiKVcnlililurcbUufhahn mit Vervhraubung und einem lichten IJurchmcwer v.m 
:« mm: 12Ä> M. - von 25 mm: 7.50 M. — von 20 mm 5 M-, - von 13 mm: 3^0 M-, von 10 mm 3 M. - 1 Ko.guB- 
veiniMuri:hlHufhahn von 13 mm lirhtem Durchmesset: 5^ M., - von 10 mm; 4 M. - 1 WciümeUllvenlil 
UurchUufhahn von 13 mm lichtem Üurchmes-*r: 7,70 M., — von 10 mm: 5,60 M- — 1 Messingvenliliapfhahn von 
13 mm lichlem Durchmesser: 3 M. — 1 koljjuÜvetitiliapfhahn von 13 mm lichtem Durchmesser: 5 M. — 1 Weiß- 
melailveiililiapfhahn von 13 mm lichtem iturchmesser; 7 M. — 1 Messingvenliliapfhahn mit Schlauchversch raubung 
von 20 mm lichtem liunhmesser; 6 -M,, — von 13 mm: 3.50 M. — 1 RotKußventüiapfhahn mii Schlauch veischraubung 
von 20 mm lichlem Durchmesser: 11 M., - von 13 mm; 5^0 M,. — von 10 mm: 5 M. — I WeiBmelalUapfhahn 
mit Schlauchverachraubung von 25 mm lichtem Durchmesser; 18,20 M., — von 20 mm ; 15,40 M., — von 13 mm; 7,70 M., — von 
10 mm: 7 M. — 1 Toilclienhahn mil Brause von 13 mm lichtem Durch mc«er in Messing; 12 M., — in Roleafl: 20 M., 
-in WeiBmeull: 24 M. — I WeiUmetallschwenkarm mil Durch laufshahn von 13ram lichlem Durchmeüser: 21 M. — 
I kolguapumpenhahn mil Schlauchverschraubung von 13 mm lichtem Durchmesser: 4,50 M.. — von 10 mm: 4 M. — 
t WciBmeUlUländer mit 13 mm Kori.iw mit 2 Stück 10 mm Venliliapfhähnen mil SchUuchversch raubung: 54 M. — 
1 Korpu« mil 2 Slück 10 mm Ventiliapfhahnen mil Schlauch verschraubung aus WciOmetall: 28 M-, — l <lesRl. aus Rolguü: 
20 M. — 1 Wmndfcheibe mil eiserner r,egenplalle und Steiaschraube aus Messing von 25 mm lichlem Durchmesser: 
4Ä) M., — von 20 mm : 3.50 M., — von 13 mm: 1,25 M.. — von 10 mm; 1 Vf. - l .Igl. aus KoiguU von 20 mm; 430 M-, 
— von 13 mm: 3,50 M.. - 1 dgl, rus WeiUmelall von 13 mm: 4,90 M. — 

Die gesamten Wasserleilungsanlagen einsehlicfllich der Objekle hat tnedrich Klemm in Berlin C ausgeführt. 




Feuerlöschgeräte. 

RlrdieOlitirflurliydranten wurde da.s System Bahr dt lÜRf. 1017871 tjewählt, welches 
auch in den Straliitn Herlins bereits vielfache Verwendunj;; gefunden hat. 

An ciiiem Alizweig der Wasserleitung sitzt 1,50 m unter der Erde ein Hydrantenventil 
mit Standrohr und Standrohrschlüssel. Das obere Ende des Standrohrs ragt 1,0 m über das 
(Gelände heraus luid ist mit einer Kuppelung für den Anschluß des Aufsatzstilcke.s zweier 
Schläuche versehen- Unten hat das Standrohr ein selbsttätiges Entleerungsventil für den 
Wasserabfluß nach dem Gebrauch des Hydranten. Das Gehäuse besteht aus Gußeisen. Der 
unterste Teil desselben umschließt die Ventile, der mittlere dient als Erdbock zur Befestigung 
des Über der Erde stehenden dritten Gehäuseteiles. Der letztere hat einen verschließbaren 
Deckel, dessen Verschluß aus einem Vierkant besteht, zu dem der Stand roh rschlüssel paßt. 
Das Standrohr hat 65 mm lichten Durchmesser, Die Schläuche sind 40 mm weit und so ein- 
gerichtet, daß sie aneinander gekuppelt werden können. 
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33 und 134. OberHuthydranlci 



Die Keiierlöschsch 
40 cm breit und 28 cm tief-, 
hahii mit Handrad, ein 15 
lichtem Durchmesser und eii 



ranke sind im lichten 66 cm hoch, 

In ihnen befindet sich ein Absperr- 

m langer Hanfschlauch von 40 mm 

kupfernes Strahlrohr. Die Vorder- 



eite der Schränke ist verglast. 

ik einschließlich iiih«ll kusleie lOÜ M. 

Außer den Fe nerlöschsch ranken auf den Fluren sind in Bowogiich« Feuer- 

lOiatacanite. 
vielen Räumen tragbare Feuerlöscher aufgestellt. Sie bestehen 

aus kupfernen Wassergefälien mit Strahlrohr und Handpumpe und 
sind besonders geeignet, einen im Entstehen begriffenen Brand- 
herd sofort abzulöschen. 

FUr den Fall eines größeren Brandes ist ein besonderer 
Schlauchwagen mit vierzehn Hanf schlauchen beschalTt. Außer- 
dem sind an den Südfronten der Versuchsstätlen zwei eiserne 
Schränke mit je vier Schläuchen angebracht. Die einzelnen Schläuche 
sind 15 m lang und mit Verbindungsstücken und Strahlrohren ver- 
sehen. Ferner sind die bei der Feuerwehr üblichen mehrteiligen 
Leitern vorhanden. 




Gaszufübrung. 

BenmqaeUe und ijgs für die Anstalt erfonierliclie Heizj^as liefert die Imnerial-Ccintinental-Gas-Associatiun 

Pro«. , " ' 

zur vieit zum I'reise von 10 Pfennigen für das Kubikmeter. 

Stnfieiuiuchliiil Ein Hauptcasrohr der Gesellschaft liegt im Norden des Grundstücks auf der Süd- 

meiHr. seite der Chaussee. Es hat einen lichten Durchmesser von 400 mm. An dasselbe sind zwei 

Abzweige angebohrt {jegenüber den Laboratoriengebänden. Die Anschlußleitungen vom 

Straßennetz bis zu den beiden SOOtiammigen Hauptgasmessern, welche in den Kellerräumen 

556 und 526 aufgestellt sind, haben 150 mm Weite. 

TT"' 







u-^leilmigeii im Ki-Ilci^e-- 



Kellerle ituüRen. Hinter den Hauptgasmessern sind die Gasleitungen im Keller als Rinifleitung an den 

Decken montiert, in den mehrgeschossigen Gebäuden 100 mm, in den Versuchsstätten und 
im Werkstattgebäude 80 mm und sonst 65 mm weit. In wagerechter Richtung zweigen 
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zwei Stränire Vüii 65 mm nach den Mitten der Versuchshiife, ein dritter von derselljen Ai)me,ssimjf 
nach dem Feuerlabtiratorium und ein vierter von 25 mm nach dem Fallwerkschuppen ab. 

Zwischen je zwei (iebänden ist in die Kellerleituiig, welche aus gußeisernem Druckrohr Ab»p«rr»chiobBr. 
besteht, ein Absperrschieber eingebaut. 

Um den Gasverbrauch der einzelnen Abteihniyen zu messen, sind im Keller- und Erd- Nebezunameiaer. 
jrescholi in die von der Rin)^teitung abzweigenden Verteihmgsleitungen elf Nebengasmesser 
eingebaut und zwar im Raum 556 des östlichen Laboratoriengebäudes einer für 100 
Flannnen für die im Erdgeschofi gelegenen Räume der Abteilung für Metallprüfung und 
einer für 150 Flammen für die im I. Stockwerk gelegene Abteilung für l'apierprüfung; im 
Raum 635 der östlichen Versuchsstätte einer für 100 Flammen für die in diesem Ge- 
bäude gelegeiu'U übrigen Räume der Abteilung für MetallprUfung, im Kaum 526 des west- 
lichen I.aboratoriengeliäudcs einer für 100 Flammen für die im Erdgeschoß gelegenen 
Räume der Abteilung für Banmaterialprüfung und einer für 150 Flammen für die Abteilung 
für Ölprüfung im 1. Stockwerk, im Raum 91 der westlichen Versuchsstätte einer für 
100 Flammen für die in diesem Clebäude gelegenen übrigen Räume der Abteilung für Bau* 
materialprüfung, im Raum 687 des Hauptgebäudes einer für 100 Flammen für die Bureau- und 
Lagerräume im Erdgescholi, im Raum 578 und 568 je eint-r von 150 Flammen für die im I. und 
[|. Stockwerk untergebrachten Abteilungen für Allgemeine Chemie und Metallographie und die 
phcitographischen Räume im IH. Stockwerk, im Raum 103 einer für 100 Flammen für das Werk- 
stattgebäude und im Raum 641 einer für 150 Flammen für das Feuerlaboratorium. Nicht 
durch Nebenmesser, sondern nur durch die Hauptgasmesser gemessen wird der Gasverbrauch im 
i und auf den beiden Betriebshöfen. 



uppf 



hinter 



\ebengasmessern nach den Auslä.ssen in den Ge- Lottunson n»«* 

den OsBoboMen. 
icliossen sind ebenso wie die Verteilungsleitungen für Wasser als senkrecht und wagerecht 

Endan.schlußli 



Die Verteilungsleitungi 
Ml sind ebens 
liegende Ringleitungi 



itungen nach den Objekten angeordnet. 

Für einige .-\bteilungen bezw. Räume, a»»druokr««l»i 
in denen mit Rücksicht auf die in ihnen 
auszuftihrenden Arbeiten ein gleichmäßiger 
Gasdruck erforderlich war, sind Oasdruck- 
regier eingebaut und zwar im Kaum 556 
des östlichen Laburatoriengebäudes 
einer hinter dem einen Nebengasmesser für 
die im Erdgeschoß dieses Gebäudes ge- 
legenen Räume der Abteilung für Metall- 
prUfung und einer hinter dem anderen 
Nebengasmesser lilr die Abteilung für 
i 'apier]>rüfnng, im Raum 526 des west- 
lichen Laboratorien gebäudes einer 
hinter dem einen Nebengasmesser für die im 
Erdgeschoß dieses Gebäudes gelegenen 
Räume der Abteilung für Baumaterial- 
prüfung und emer hinter dem anderen 

Nebengasniesser für die Abteilung für Ölprüfung, ferner je einer im Dauer Versuchsraum des 

Werkstattgebäudes (Raum 113), sowie im Feinmeßraum, Trobierlaboratorium, Glühraum und 

Verbrennungsraum des Hauptgebäudes (Raum No. 309, 315, 389 und 3931. 

Zur Verwendung gelangten die Gasdruckrcglcr von Schaeffer & Ghlmann (Fig. 138>: 

<f Gaseintritt — d Schwimmer — x Einfüllöffnung für Öl oder Glyzerin - h Gasaustritt — 

/ Ablaß von Kondenswasser — k Luftrohr. 



^^H^^^^ 


t 



H für du.. 




Knlcc.ch»!! mi.l 1. 

im ösllkheii l.ubi 

f^cliHuilL' (Kuuni 



KiiiM'hLeUlirh »Hit Ausliis.ii:', 
Ringleiluue «areii trforderlicht 550 n 
habrn ueko^tet einschließlich ; 
»80 AusUsstn in den Riiun 
cinscIilieBlicli der cingviiaulcn ( 



itiin)j.'ianla(£i* einschlirßlirli aller Maiir«-, 
1 die SlraÜi'iikitHns bi- ,u d™ R80 Auslas 
Ti giiÜeisernc MufTemlrrtckTohrc veti 150 hi< 65 mm 
Her Slenim- imd Veqmliarbeiien 4500 M. Von den PrivatgasmK,-.sern bi* in den 
cn «.iren erforderlich 4500 m Srhmiedercihre von 80 bis 10 mm lichtem Durchmesser, welche 
ashauinhähiie 12 800 M. kosteten. Kiir .iie 860 ( i.L-au^li-se wurden 4800 M. bezahlt. 
An Eiiiheilspreisen »urdni ßuialdl e inst hlieü lieh aller Sicnim- und Verpultirbdlen : i (Ji.^messer fiir Ml) 
Haninifii 1000 M., — für 150 Flammen 320 M„ - für 100 E'lammen Z'iS M., — für 80 Klammen 180 M. — fiir 50 Flammen 
115 M., — i m Muffendrurkrohr v..n 150 mm lichtem Durehme.ser tinseldieUlieh 10"'ii ZusehLiK /u den Rohrsummen 
für Kormslucke 9^15 M„ — von 125 mm 7,15 M,. — v.u. 100 mm 5,45 M., — von 80 mm 4,90 M.. - von 65 mm 
4,15 M., — voll 50 mm 3,30 M., — 1 Absperrschieber von 100 mm lichtem l>urclimC5ser mit Hnndrad 43 M., von 
80 mm 35 M.. - von 65 mm 2« M., — 1 m schmiedeeisernes (Usrolir von 80 mm Hehlern Dutchmes.^r ein- 
•iehlieaii.li 25% ZiischLiB m den kohrsnmmen für Formslücke 8,75 M.. — von 65 mm 6,50 M.. — von 50 mm 4,15 M.. - 
von 40 nmi 3.65 M., — von 32 mm 3.05 M,. — von 25 mm 235 M., — von 20 mm 2.15 M.. — von 1.1 mm 1,70 M. - 
von 10 mm 1,45 M.. — l (;ashaupthahn von 65 mm lichtem Dnnhmesscr 50 M.. - von 50 mm 22 M., —von 40mm 
15.50 M., — von 32 mm 11,50 M.. — von 25 mm 8^5 M.. - von 20 mm 5.25 M., - von 13 mm 3.25 M, - von 
10 mm 2 M.. - 1 (la^druckregler fiir 80 mm Rnhran,ehluß 330 M.. - fiir 65 mm 260 M., — für 50 mm 122 M.. — 
1 einfacher tiasschUuehhahn .-lus kolgiiß v,,n b mm liehtcm iJurchmoser 1,80 M. —von 10 mm 2 M. und von 13 mm 
4 M., — I de-Bleiehen aus WeiUn.eiail von O mm 2,45 M- — von 10 mm 2.80 M., - v„n 13 mm 5,60 M.; 
1 Doppelschlauchhahn aus Kotj>uli v,in 10 mm lichtem Durchmoscr 5 -M.. - 1 .1 Begleichen aus Weißmetill 7 M.; - 
1 Casiiurchgangshiihn aas KoIßuLl ,on 10 mm lichtem fJurcbmesser 3.50 M. - von 13 mm 6 M.. — 1 desgl. au.s 
Weißmetall von 10 mm 4.90 M., - von 13 mm 8,40 M.^ - 1 Gashahn aus Kotnuß liir 40 Mammen 25 M., - für 
10 Klammen 10 M.: — 1 l....kflaiiinieiilialin :iu. RoIguH lon 10 mm lichtem IJurchme%,er 2,25 M., - 1 desgl. au.s 
\VeißmctaU3,15 M.; — 1 Schlau cliiü He aiLS Rot^-uß von b mm liolilem Durehmesser, gerade 1,60 M., — gebogen 2,50 M.,— 
aus Weißmetall, gerade 2.45 M.. gebogen 3,40 M., — von tO mm lichtem l Utrchnie.ser au- kolguli. gerade 1,75 M., — 
gebogen 2,75 M„ — au- WViUmetal!, gerade 2,45 M., — gebogen .'»,85 M.; - 1 Waiidseheib.- au- KoiguÜ von 10 mm 
lichtem 1 lurdimesser mit Steinschraub,.- 3,50 M., - von 13 mm 4 M., — aus WeiUnutall von 10 mm 1 M-, - von 13 mm 5 M. 
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Gashähne, Gasauslässe, Gasschnellwärmer, Gasöfen, Heißlnftschränkchen. 

Iti Fig. 131 sind unter 4 und 6 zwei Gashaupthähne tiargestellt. Fig. 132 zeigt 
mehrere Schlauchhähne CI— 5), einen I.ockflammeiihahn |7), einen Kapellengasauslaß 
(6), einen Diirchgangshahn (8) und einen von den Rohrträgern (91. durch welche die Gas- 
leitungen auf den I.aboratorientischen in Abstand von der Ti.^chplatte gehalten werden. Sämt- 
liche Ga.shähne haben mit Ausnahme des Lockflammenhahnes ovale, glatte Formen. Die Lock- 
flammenhähne sind als einfache Hebel ausgebildet. 



Q^uchnellwlir 



gebr 



Qasschnell wärmer nach dem Fletscherschen System si 
icht, in denen es galt, warmes Wasser für Reinigungszwecke 



I in den Räumen an- 
b.'schatl"en (Raum 61, 



71, 261, 271, 395 und 408j. Sie haben den Vorzug einfacher Bedienung. 
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In den Arbeitsräumen haben Schnei Iwassererhitzer nach 
dem Junkersschen System Verwendung gefunden. Die 
Erwärmung erfolgt durch Halbkugelbrenner mit feinen 
Sieblöcheni. Um ein Durchbrennen des Wassergefaßes 
zu verhindern, sind die Hähne so verbunden, daß der (las- 
hahn sich erst dann «ffnen läßt, wenn der Wasserhahn bereits 
geöffnet ist. Der Apparat liefert sofort \ 

Für Reparaturzwecke sind in d 
Zuleitungen zu den Schnellwärmern vi 
Sperrventile eingebaut. 

In verschiedenen Arbeitsräumen, 
eine bestimmte gleichmäßige Temperati. 
den Heizkörpern der 
welche naraeuüich 



: Wasser- und Gas- 
■ den Apparaten Ab- 



n denen die Arbeiten 
r erfordern, sind aulAer 
Dampfheizung Gasöfen aufgestellt, 
, Sommer an feuchten Tagen und im 



Winter des Nachts brennen sollen. Es war dies nötig im 
Festigkeitszimmer der Abteilung für Papierprüfung (Raum 242), 
im Dampfdestillationsraum der Abteilung für ölprüfuug 

^. .^ ^ , „ (Raum 222), in den Räumen für Probenerhärtung und Formerei 

Flg. 139. Gaisehndl warmer. 

Sjsiem i-rof, Junkeis. der Abteilung für Baumaterialprüfung iKaum 87 u. 97), in dem 

Dauerversüchsraum der Abteilung für MetaJIprüfung (Raum ll3j, im Mikroskopierraum der 

Abteilung für Metallographie (Raum 305) und im Raum für Kalorimetrie der Abteilung für 

Allgemeine Chemie (Raum 312;. Außerdem sind noch in den Zimmern der Direktoren, 

Vorsteher und Mitarbeiter sowie in einigen Registraturräumen Gasöfen aufgestellt, für den Fall, 

daß die Dampfheizung nicht in Betrieb ist. 

(1(1(1 villi Kriedtich Klemm in Berlin C. Reliefen. 

Im Laboratorium der .Abteilung für Ölprüfung (Raum 236) 

sind vier kupferne Helßlufttrockenschränkchen in Benutzung. 

Das eigentliche außen mit Asbest verkleidete Schränkchen ist im 

lichten 13 cm hoch, 13 cm tief und 17,5 cm breit und besitzt einen 

verstellbaren kupfernen Zwischenboden mit neun 18 mm großen 

Löchern. Zwei Tuben an der Decke regeln die Ausströmung der 

heißen Luft, die dritte Tube enthält den Thermo reg ulator. Das 

Schränkchen steht auf einem Untersatz von durchlochtem Eisenblecli 

von 20 cm Höhe, 13 cm Tiefe, 18 cm Breite im äußern, der den 

Bunsenbrenner aufnimmt. 

l'ig. 14rj. H,:iaiiifUihrimkcheii in Dw v" "" 

(iei Ableitung Tiir Ulprlifung. regulaloren ' 

In den Abteilungen für AUgemeine Chemie und Metallographie sind doppelwandige HeiQ- 
lufttrockenschränke mit lichten Arbeifsräumen von 40 cm Höhe, 60 cm Breite und 40 cm Tiefe 
vorgesehen. Die äußeren Wände bestehen aus Stahlblech mit Asbestbekleidung, die Arbeits- 
räume aus Kupferblech. Zwischen den Wänden liegt die Heizschlange, Vermittels eines 
Halmes können Temperaturen bis 250° C. eingestellt werden. Der Arbeitsraum hat zwei Draht- 
gewebe als Zwischenböden. Der VerschlufÄ des Schrankes wird durch zwei doppelwandige 
Türen mit Ba.iskül Verschluß bewirkt. Von derartigen Schränken sind je zwei im Raum für 
Elektrolyse und im organischen Laboratorium (Raum 206 und 293) und je einer im Raum für 
Wasseranalyse, im metallurgischen l^boratorinm und im tJlilhraum (Kaum 214, ;«7 und :«<») 
mgeb rächt. 

Ji^rler Sdinuik k.nlrle 162 M. 

Mir Heifllufl3chriii.kclici. liefrne E. .\. I.=i.li in Berlin N. 





Kessel- und Dampfmaschinen-Anlage. 

Der Dampf, welcher lür die Beliei/untr der Gebäude, für die Arbeits- 
dampfleitungen und für die Betriebsmaschinen der elektrischen Zentrale erfor- 
derlich ist, wird im Kesselhause erzeugt. 

Es ist angenommen, daß in absehbarer Zeit das Material prüfungsamt 
im Höchstfalle über Elektromotoren von 90 PS. verfügen und von diesen gleich- 
zeitig die Hälfte in Hctrieb nehmen wird. Die.-; erfordert eine Dampfmaschinen- 
leistung von 00 PS. Der Bedarf an Arl>citsoli-ktri;!ität durch die auf die ver- 
schiedenen Arbeit.sstellen in den Laboratorien verteilten Anschlüsse ist auf 60 KW. 
geschätzt. Dieser Bedarf tritt gleichzeitig zu etwa einem Viertel im Betriebe auf. 
Das entspricht einer Maschinenleistung von 25 i*S. Ferner ist angenommen, 
da(.^ für absehbare Zeit 1000 Glühlampen und 90 Bogenlampen zu Beleuchtungs- 
zwecken ausreichen, und daß von diesen ein Drittel und nur ausnahmsweise 
die Hälfte gleichzeitig brennen. Dies entspricht einer Ma.sch inen leistung von 
60 bis 90 FS. Demzufolge sind zwei Dampfmaschinen von 60 PS. ge- 
wöhnlicher und 90 PS. höchster Leistung vorgesehen. 
Da die Dampfmaschinen nachts nicht in Betrieb genommen werden sollen, so wird die 
Beleuchtung des Grundstücks während der Nacht durch eine Akkumulatorenbatterie gespeist. 
Jede der beiden Dampfmaschinen erfordert bei einer Leistung von 60 PS. 30 qm und 
bei einer Leistung von 90 PS. 50 qm Ke.sselheizfläche. Da die Dampfheizungen 1000000 und 
die Arbeitsdampfleitungeii 100000 Wärmeeinheiten verbrauchen, sind 100 qm Kesselheizfläche 
notwendig. Gewählt sind drei Dampfkessel von je 70 qni Heizfläche, von denen einer bei 
gewöhnlichem Betriebe nicht in Benutzung genommen wird. 





Dampfkessel, Speisepumpen, Injektor. 



DnmpfkesBei. r)ie Dampfke.sselanlage im Kes.selhause besteht au.s 3 Doppelkesseln 

Heizfläche und H'/., Atni. Lberdnick. Jeder Doppelkessel wiegt 15000 kg. Di.- 
sind mit je zwei Feuerrohren und in jedem Feuerrohr mit 3 GaMn wayridin-n 
Material ist Siemens-Martin-Fhißeisen gewählt. 

Ilif 3 Kt,,el IuiIh.1. I..i .I.T \.TK.'tm..K im >lir,- 1901; 27:i5ü \l. !;vW>.-ui ,iiiMl,i. .l-r 
Armaturen, der l^ufbühiie und der .Vljiieclipliiiicd M.r ilni Ki — ■■In. ■!> i >■ hiii/i ii;,', , ili r U< " rum- 
^laiiilsgLi-ifr lind 'U.« /iijjnif-i-r-. 



: 70 ,,m 
rke-scl 
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Fii". 1+1- Crundrisse und Sclinilte der 1 »ampf kesselanlage im Kesselhause. 
In jeden Dojipelkessel ist am hinteren Ende ein Heringscher Dampf Überhitzer eingebaut. Dampfubarhiuer. 
Jeder der drei Überhitzer ist imstande, die von dem zugehörigen Kessel erzeugte Dampfmenge 
von 8Vi Atm. Überdruck bei einer Kesselbeanspruchung von 15 bis 18 kg Dampf auf 1 qm 
Heizfläche und Stunde vollständig zu trocknen und um 100" C. über die Spannungstemperatur 
zu überhitzen. Die Überhitzer haben je 20 qm feuerberührte Heizfläche und sind aus nahtlosen 
aneinander geschweiften spiralförmig gebotenen starkwandigen schwedischen Stahlröhren mit 
außerhalb der Feuerzilge liegenden Dichtungsstellen hergestellt. 

Es hal jeder Heringscher Dain|ifüberhitier eiasch!. des Sicherheilsvenlils, d« Quecksillwrlhennoraelers (bis 
400° C), des Dampfvenlili für den AiL<b)a<eschlaiii:1i lum .Xbblasen der Kohre, des WasserabMhabns und der Kauchkiappen 
1880 M. gekosiet. 

Die Feuergase durchziehen in jedem Doppelkessel zunächst die beiden in dem Unter- Wo» der Feu«r- 
kessel gelegenen Feuerrohre, steigen am hinteren Ende des Doppelkessels durch den Raum, 
in welchen der Überhitzer eingebaut ist, nach oben, umsptUen den Oberkessel von hinten nach 
vorn, darauf den oberen Teil des Ünterkessels von vorn nach hinten, dann die Seiten des 
Unterkessels von hinten nach vorn und endlich den unteren Teil des Unterkessels von vorn 
nach hinten, worauf sie durch den Fuchs in den aulierhalb des Kesselhauses an dessen Südfront 
gelegenen unterirdischen Rauchkanal einmünden, der sie in den großen Schornstein leitet. 

Jeder Fuchs hat zwischen der Rückwand der Kessel und der südlichen Umfassimgs- 
mauer des Kesselhauses einen Rauchschieber, welcher mittels Rollen, Ketten und Gegen- 
gewichten vom Heizerstand aus gestellt werden kann. 

Hinter den Kesseln sind in die Decke eines jeden Fuchses drei Hülsen für Thermo- 
meter zum Messen der Temperatur der abziehenden Rauchga.se eingebaut. 

Die Kesselfülie stehen auf 40 und 65 cm starken Fundamenten. Darunter befindet 
sich eine Betonplatte von 30 cm Stärke. Das Kesselmauerwerk ist unterhalb des Fußbodens 
in Kalkmörtel und darüber in Lehmmörtel gemauert. Das Schamottemauerwerk ist in Schaniotle- 
mürtel aus'jeführt. Die Ansirhtsflächen sind in roten Handstrichsteinen verblendet. Die Ab- 



Banchachleber. 



Temperatur- 



(Iccbunt; der Kcsoe! bft«ehl aut Kappen mit einer Aasfflllunt; von A^fche zwischen den s«»k- 
r»^dit/rn Wänden und einem I-chmestrich tlarübcr. 




Hß. 142. 

1 Iiani|itMiiiiiirIleUunit i\e.t 3 Kewcl — 2 \htwtig Tür ilic tleiEung 
;i Ab7<rel|t für die Art>dUKl«nipfleilung — 4 Abzweijt (Ür <lie Üampfleiti 
lisch dm M»»chinen — 5 DBrnpflcituiiK ta den KeiSelspeisepmnjwn i 
dem tnjrkiur — 6 Uunpfrohr fUr die Beheizung d« Feuerlaboraioriuin'' 

7 Koiic<rtiiwuMrleituii|[ zwiiclien den beiden KondeiuwaSBcrhiaten ini Flg. t4.t. GroOer Schurastein mil den 

Mnichlnenhaiukcller und im Keuelhause. Kauchksnälen. 

Dir Rmichkauäle außerhalb des Kesselhauses sind im lichten 85 cm breit, 1,75 m hoch 
und haben 60 cm hohe Bankette aus Kie.sbeton. Sie bestehen aus Hintermaueruiigssteinen in ver- 
iHngcrlem Zementmflrtel und sind innen mit roten Handstrichsteinen verblendet und glatt gefugt. 
Die einen Stein starken Kappen sind gleichfalls in Handstrichst einen gewcilbl. Darüber liejft 
ein 13 cm starker Kieabeton, welcher in Erdbodenhöhe mit einem geglätteten Zementestrich über- 
deckt ist. Der Fußboden besteht aus hochkantigem Pflaster vun Maschinensteinen in verlängertem 
Zementmörtel. 

Der freistehende Schornstein ruht auf einem Kies beton fundament, dessen Unlerkaute 
3,30 ra unter der Erde liegt. Darüber beginnt die Seele des Schornsteins von 1,57 unterem 
und 1,30 m oberem lichten Durchmes.ser. Bis 6 m über der Erde ist der Schornstein 
quadratisch und darüber bis 33 m über Erdboden rund. Die Schornsteinsaule hat im 
oberen Teil 20 cm und im unteren 58 cm Wandstärke. Sie besteht aus 5 Absätzen, ist aus 
dunkelroten Radialsieinen gemauert und oben mit einer 13 mm starken, verankerten gulieisemen 



n. 



k-ckl. 
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Auf der Nordseite des Schornsteines ist in der Decke des Rauchkanales eine quadra- 
tische 80 cm weite Einsteigeöffnung angelegt, welche durch zwei eiserne Klappen verschlossen 
wird, die 60 cm Abstand voneinander haben und sich in geöffnetem Zustande gegen den Sockel 
des Schornsteins lehnen. 

Dos Fundament und die EinmaueraDg der Kessel sowie die Herstellung der Ranchiüge im Kessel 
hsuse sind [m Jahre 1902 Rusgeführt und hnbeti im ganien 5600 M. gekostet. Den Kesseltnauerwerk übei dem Kundamcnl 
umfaill einschließlich sämtliclier Hohlräume 406 ehm. 1 cbm wurde mit 12^ M. bezahlt. 

Die Rauchkankle auUerhslb des Kesselhauses und der Schornslein hüben im Jahre 1902 tusammen 
6200 M. gekostet. 

Für die Speisung der Kessel sind an der Ostwand des Kesselhauses zwei Dampfspeise- 
pumpen und ein Injektor aufgestellt. Gewählt sind zwei wagerechte, unmittelbar und vierfach 
wirkende Schwades Automat-Dampfpumpen mit je zwei Dampfzylindern von 1 14 mm Durch- 
messer, je zwei Pumpenzytindem von je 70 mm Durchmesser und dem gemeinschaftlichen Hube 
von 102 mm. Ihre Leistung beträgt in der Minute je 90 Liter bei 80—90 Doppelhuben. In die 
Saugleitung ist ein Saugewindkessel fdr beide Pumpen gemeinschaftlich eingebaut. Jede 
Pumpe ist mit einem Absperrventil von 50 mm 0' in der Sauge- und Druckleitung versehen. 
Das Wasser der Pumpen wird durch einen Wasserniesser mit einer Leistungsfähigkeit von 
0,6—45 cbm in der Stunde gemessen. Die Auspuffleitung besteht aus zwei eisernen Rohren 
von 20 und 60 mm lichtei Weite und ist senkrecht !>is 1,40 m über Dach geführt. 




1 Kesselspei»puin|)cn — 2 Druck« indkeüicl — 3 j 

bassin und vom Kondenswisserkasten — 6 Dampfleilung c 

8 Itampfleilung nach dem Injektor — 9 Ausblaieleilung ' 

den Pumpen — H Gully für die .\mbliise!eilung der 



lue der i'uriipcii — 4 liijctior — 5 Saugelciluug vom Reinigungs- 
I den Tuinpen — 7 Dmekleitung vom Injektor nach den Keiseln — 
om Injckliir nach einem Ausgußbecken - 10 Auiibta&eleilung von 
Pumpen — 13 Keterreiuflußleitung zum Kunden5wii<iserkas(en, 



In die Speiseleitung ist ein Restarting-Injektor für 50 Liter in der Minute bei 1 m Saug- lajekwr. 
höhe mit besonderem Dampfahsperr- und Rückschlagventil eingebaut. Der Injektor kann allein 
jeden der drei Kessel speisen. Er saugt aus der gemeinschaftlichen Saugeleitung der Speise- 
pumpen derart, daß sein eingesaugtes Wasser auch durch den Wassermesser geht und hinter 
dem Druckwindkessel in die gemeinschaftliche Druckleitung der Pumpen drückt. 

Es wurden fiir die beiden Pumpen, den Windkessel, die 4 .Mjsfirrrveiuile, den WaMermesser, die Touren- 
täbler und den Injektor 1650 SU ge«jl>li. 
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Jedr-r Kassel 
hat ilrt-A Aljsjjerrv»;n- 
(ilr: zum Aust'chalten 
dfcr Chf^ihitxirT. \>'u- 
StuUen am Dom, an 
«(«nin <Ji'; Abspf-rrvirn- 
tue (iitzeii, lj';slirht;n 
auM Stahliiuli. Du- 
Damj»fr(jhrejni]'i/ur 
Aufnahme der Aus- 
di;hnuni£ mit (iirtenk- 

llanKchverbinduiit;«;!) 
auNf{(^Klatti;t. lJa<i 
llaujitdaitijiJr'.hr Kit;. 
145; v.frzw.;ii{t sii.h in 
dirr SiiTiliinU:i:ki: des 
KcHMdhauMCii. Kin Ali- 
zwtii^slutzf.n mii Alt 
fij)errvi;ntil von 94 mm 
iHt für den Ansihliili 
d«r iJampfhi-i/un«, 
(du zwidUrr mit Alf 
n\n:TTVf.TH'i] von W» mm 
für den AiHohluU d<;r 

Arln-ititdam|)flfi - 
tiiiiif, ein dritter mit 

AlfNjicrrviMitil von 

100 mm (ür tt<M An 

KclihiU na<'li d<-n 

Dampfmusrliineii 
imd ein vicrtir flir 
den Ansihluli drr 
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Ntinimt, Am Kiulc 
der Ict/.leren I.i'itunfi 
lie({l ein Stiitxeti mit 
BItndllansch, um umh 
viin hier imti-r l'ni- 
slUnden noch Dampf 
entnehmfii zu können. 
('Iier den Ab/weiyen 
dcsHuu})tdani|)l'mhres 
i.-it der Stut/en fllr ein 
Therniunieler vortfe- 
Nehon. 





Kig. 146. Druckleiluiig iwLschen Speise- 

IHiiiipeii und Kesseln und Saugeleitunu 

/»bellen Keinigungsbaidin und 

Speisepumiwii. 




[■'iB- 147. .\bbl:tselemiiig der Kcs.-.el, 
äauKelrilung i»isi:hcn Heiiiigungsbasiiii 
und t'mlaufpumpcn und Druckleitung 
'wischen diesen und dem Rühllurm. 




Speisepumpen und den Druokieitnn« 

■wlscben Pumpen 
1 (Flg. 144 und 148) eingeschaltet, und KeMciu. 



AbblaacBTube. 



In die schmiedeeiserne, 50 mm weile Druckleitung zwischi 
Kesseln (Fig. 146) ist dicht über den Pumpen ein Druck windk' 
Vor den Speisf Ventilen auf den Kesseln sind Absperrventile eingebaut. 

Unterhalb der Kessel liegt im Fußboden die Abblaseleitung (Fig. 147). Sie besteht Äbbi««eioiiuii« 
aus gußeisernen Rohren von 80 mm Durchmesser und führt bis in die Kesselabblasewass ergrübe, 
liehe 3 m südwestlich vom Kesselhaus beginnt. 

Uie ttaupldampneUniigeD von den Keueb bis zu den AbiwEigun^vti, dir nnicklclliini; bis lu den 
impen und die Abblaieleilune haben lusommcn StOO M. Rckostct. 

Die Abbla.segrube für die 
Kes.sel ist im lichten 5,70m laug. 1,90m 
breit und 3,00 m hoch und durch eine 
12 cm starke Wand in zwei Abtei- 
lungen von 4,83 und 0,75 m I^nge 
geteilt. Die Trennungswand sieht auf 
einem TrSger, dessen L'nterkante 35 cm 
über der Grubensohle liegt. Durch 
diese Öffnung sind beide Abteilungen 
verbunden. Das heiße Wasser fiießl 
in die größere Abteilung in 2,(ß m über 
der Sohle. Der Ahfluli in die Kanali- 
sation befindet sich in (,95 m Höhe, so 
daß stets 21 cbm kalten Wassers in der 
Grube stehen, während die Wasser- 
menge eines Kessels, welche zum Ab- 
blasen gelangt, 18 cbm beträgt 

Zur Entleerung der Grube be- 
hufs Reinigung derselben ist dicht 
über der Sohle ein zweiter Anschluß 
an die Kanalisation vorgesehen, der 
für gewöhnlich verschlossen ist. Nach 
erfolgter Reinigung wird die Grube 
durch einen neben ihr gelegenen 
Wasserzufluli gespeist. Die Grube ist 
gewölbt und über jeder Abteilung mit 
einer Einsteigeöffnung und Hobrecht- 
scher Abdeckung versehen. Zwischen 
dem Wasserspiegel und der Unterkante des Gewölbes betragt der Absland 1 m. 
I>ie KeiseUbblasegTube bal 1680 M. Keknslel. 

Die Üampfhe&seliinUgen sind von der Wilhelnuhitlte, .\ktien-GeMll<irhi)fl für Miuchinenbau und EisengicOerd, 
in Kulau-WilbelnLihüUe, Kcg.'Gex. LiegnitE geliefert. Die Kesseleiutnaueruag. die KauchksniUe und der Schornslein 
sind von Wilhelm (irenchel in C'hemniti und Sulie Si Schröder in Hannover, die AbbUsegrube von Friedrich Klemm 
in Berlin C ausgenihrt. 
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*) 1 Uampfiohr Säe die Heizung. — 2 .\ibeitsdamprieicuag. — 3 Dunpfleilung nach den Maschinen. — 
4 Dampfleitung zu dem Injektor. — 5 Heizrohr für da^ FeuerlalKiratorium. — 6 SaugEleiiung aoi dem Keinigungsbasain, 
Treppe lum Röhrcnkeller, — 7 Saiigelellung aus dem Kondenswasserkasten. — 8 Kondenswasserkaslen, — 9 Wasser- 
messer in der vereinigten Saugeleilung. — 10 Saugewtndkessel. — 11 KesselspeisepumpcD. — 12 Dimplleilung lu den 
Kessrlspeisepnmpen. — 13 Injeklar. — 14 Druckleiiung von den Pumpen und dem Injektor nach den Keawin. — 
15 Selbsitütiger Messer der Verbrenn ungsgaie (Sntem Adus). — 16 W'rasenrulir vom fCondenswa.'serkaslen. — 17 7.n- 
HuBleilung zwischen den beiden Kondenswasserkaslcn im Miuchinenbauskeller und im Kesselhause. — 18 Ketettetufluli- 
leilung zum Kandenswasserkaslen. — 19 Dnickvindkeisel. 
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Dampfmaschinen, Umlaufpumpen, Reinigungabassin xmd Kühlturm. 



DainprinaBcbineii. Zum Antrieb der Dynamomaschinen sind im Maschinenhause zwei liegende Tandem- 

Dampfmaschinen mit Kondensation aurgesteltt. Die Höchstleistung jeder dieser Maschinen 
tjeträgt 90 effektive Pferdekräfte bei 120 Umdrehungen in der Minute, 8 Atm. Einlritt^spannung 
und 0,11 Gesamtfüllung, die gewöhnliche Leistung 65 effektive Pferdekräfte bei 0,08 Gesamt- 
füllung. Mit den Dynamomaschinen sind sie durch Riemen verbunden. Der Dampfverbrauch 
beträgt bei gesättigtem Dampf 7,5 kg tür die indizierte Pferdekraft und Stunde, sowie 10,0 kg 

für die elektrisch gemessene Pferde- 
kraft und Stunde und bei überhitztem 
Dampf 6,6 kg für die indizierte Pferde- 
kraft und Stunde sowie 9,2 kg für die 
elektrisch gemessene Pferdekraft und 
Stunde. 

Die beiden Dampfmaschinen 
sollen bei 25% Kraft.sch wankungen 
huchslens 1 % und bei plfltzlicher Be- 
oder Entlastung höch.stens 3*/,) in ihren 
Umdrehungen während einer Minute 
schwanken. Die Hochdruckzylinder 
haben eine zwangläutige Ventil- 
steuerung erhalten, welche von einem 
kräftigen Federregulator, System 
Steinle, selbsttätig beeinflußt wird, 
die Niederdruckzylinder eine Ventil- 
steuerung mit feststehender Expan- 
sion. Beide Maschinen sind rechts 
luid links, sonst gleich gebaut. Die 
Luftpumpen sind liegend angeordnet 
und werden von der durchgehenden 
Kolbenstange der Niederdruckzylin- 
der angetrieben. Außerdem sind die 
Dampfmaschinen mit Wechselven- 
lilen versehen, damit sie auch ohne 
Kondensation mit Auspuff arbeiten 
kötnien. 




Das MaschincDhaui 
moniiciten Dainpf- 



dM ta der Nurdseitc 
id Dyiiomomiuchine. 
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haben KOOO M. gekostet einschlieaiich der Rohn'erbjiidungcn zwischen 
den Dnmpfiylindcm und den Luftpumpen, der Wechsel ventiU, der Schmiervorrichlutigen, der Schmierpura[>en und Ölfänger, 
der DampfabspcuTenlile, der Ablaöhähne, der SchuUgeUnder, der NUnomeler, VakuummelfT, Tuchomeler, Toureniähler 
und IndikMorvcrschräuhuneen, der Sch»misia<lcr, der FunJameoIunkeT und FundamenlpluUen, eines Scldüsselbrells und 
der Reserreteile. 




Kig. 150. DamiifaiastfhincMi (Aiisithi, GnindriS und Schnille). 
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Dampfmaschinen- [)as Maschinenhaus, in dem zu ebener Erde die Dampfmaschinen montiert sind, ist 

Fundamente. 

durchweg^ unterkellert. Die Fundamente der Maschinen gehen durch das Kellergeschoß hm- 

durch. In der Erde bestehen sie aus Kiesbeton und im Keller aus Hartbrandsteinen in Zement- 
mörtel. Der Sockel der Fundamente ist über dem Erdgeschoßfußboden in Zementmörtel ge- 
geputzt, geschliffen und gestrichen. 

Die Rohrleitungen für die Maschinen liegen unter denselben im Röhrenkeller, ebenso 
alle Ventile, deren Bedienung jedoch vom Maschinenraum aus erfolgt. 

Im ganzen kosteten die Masrhinenfunclamenlc im Jahre 1902: 34-00 M. 

Wiederbenutzunc Südlich vom Maschinenhause steht der Kühlturm und daneben das Reinigungsbassin. 

des Xiinspritz- 

Wassers der ^^s warme Wasser aus den Kondensatoren der Maschinen fließt durch die Warmwasserabfluß- 
Kondensatoren, leitung in das Reinigungsbassin und wird, nachdem es die Fettteile abgeschieden hat, zu den 

Umlaufpumpen im Maschinenhause und von dort über die Straße hinweg auf den Kühlturm 
gefördert. Hier wird es durch Verdunstung so weit abgekühlt, daß es aus dem Sammelbassin 
unter dem Kühlturm vermittels der Einspritzleitung den Kondensatoren der Maschinen als Ein- 
spritzwasser wieder zugeführt werden kann. Ein anderer Teil des warmen Wassers aus dem 
Reinigungsbassin wird durch die Saugeleitung der Kesselspeisepumpen und des Injektors den 
Kesseln zugeführt. Für dieses verbrauchte Wasser und für das verdunstete Wasser wird kaltes 
zugesetzt. 

Umlaufpumpen Als Umlaufpumpen sind zwei Dampfpumpen, System Automat, an der Südwand im 

der IDampf* 
maschinell. Maschinenhause aufgestellt. Eine jede hat eine Leistung von 1000 Litern in der Minute. Die 

Pumpen sind mit Windkessel und Dampfabsperrventilen versehen und haben je zwei Dampf- 
zylinder von 150 mm Durchmesser und je zwei Pumpenzylinder von 190 mm Durchmesser mit 
einem gemeinschaftlichen Hub von 150 mm. 

Die beiden Pumpen kosteten einschl. der 4 Absperrventile in den Saug- und Druckleitungen zusammen 2330 M. 

Messung des Um bei den Dampfmaschinen den Dampfverbrauch feststellen zu können, sollte ur- 

Dampfverbrauchs 

der Maschinen, sprünglich em Körtingscher Strahlapparat in die Saugeleitung der Umlaufpumpen einge- 
schaltet werden, welcher den Dampf niederschlägt und aus der Wärmezunahme des Wassers 
die Bestimmung der Dampfmenge ermöglicht. Hiervon wurde Abstand genommen, da nach viel- 
fachen Erfahrungen der Strahlapparat für diese Zwecke nicht geeignet ist. Dafür wurden vier 
von den sechs im Maschinenhause aufgestellten Heizkörpern für die Versuche als Konden- 
satoren benutzt, indem in sie der abgehende Dampf aus den Umlaufpumpen hineingelassen wird. 
In die Heizleitung und in die Kondenswasserleitung sind vor dem ersten und hinter dem letzten 
Heizkörper Absperrventile eingebaut. Die Verbindungsleitung der Umlaufpumpen mit dem ab- 
gesperrten Heizdampfrohr hat einen lichten Durchmesser von 40 mm. Für den Fall, daß der 
Dampf aus den Umlaufpumpen nicht vollständig in den Heizkörpern verbraucht wird, ist die 
Kondensleitung am Ende als kleine Spirale ausgebildet und in einem kupfernen Behälter 
montiert, durch welchen kaltes Leitungswasser zur Kühlung fließt, so daß völliges Niederschlagen 
der Dampfmenge erreicht wird. Die vollständige Ausnutzung des Abdampfes erfolgt nur bei 
den Versuchen, wenn das sich bildende Kondenswasser behufs Messung aufgefangen wird. 
Sonst fließt das Kondenswasser in ein mit Wasser gefülltes Gully, welches an die Kanalisation 
angeschlossen ist. Der dabei gleichzeitig austretende Dampf und Wrasen wird in das Wrasen- 
rohr des Kondenswasserkastens geleitet. 

Beinisunffsbassin Das Reinigungsbassin neben dem Kühl türm ist durch zwei Trennungswände in drei 

neben dem 
KUhlturm. Abteilungen geteilt. Zu der einen Außenmauer ist die anstoßende Röhrenkellerwand benutzt. 

Die Wände sind in Klinkern in Zementmörtel gemauert und geputzt. Die Grubensohle und die 

Fundamente bestehen aus Kiesbeton. 



Baulichar Teil 
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Der Zufluß der Warm Wasserleitung aus den Kondensatoren der Maschinen liegt dicht 
unter der Bassinoberkante in der nach dem Maschinenlianse zu gelegenen Abteilung, welche 
mit Koks gefüllt ist (a Fig. 151). IJas Wasser muß durch die Koksfüllung hindurchsickern, 
um von der ersten nach der zweiten Abteilung zu gelangen. Zur Verbindung sind dicht über 
der Grubensohle drei Öffnungen von 65 cm Breite und 50 cm Höhe in der Trennungswand 
angelegt, welche zur Verhütung des Durch fallens von Koks mit einem Eisengitler verstellt 
sind. Zwischen der /.weiten Abteilung und der dritten, aus welcher das Wasser nach den 
Pumpen im Maschinenhause und im Kesselhause gesaugt wird, besteht die Verbindung nur im 
oberen Teile des Bassins, indem die Trennungswand 20 cm tiefer als die Bassinoberkante auf- 
hört. Zur Entleerung sind dicht über der drubensohle zwei Abflüsse (c und d) angelegt, der 
eine für die erste und zweite Abteilung und der andere für die dritte. Das Bassin ist mit 7 rm 
starken Bohlentafeln abgedeckt und mit Ketten zwischen schmiedeeisernen .Ständern umgrenzt. 




Fig. 151. Reinigung' 



n dem Kühllunn und Sammelbassin unl 
IV. V u. VI Sammelbassin). 



demselben (I, II, Hl ReiniguDgabauin 



Das Sammelbassin unter dem Kühlturm hat gleichfalls drei mit einander 
bundene Abteilungen. Es besitzt zwei Abflüsse zur Entleerung und einen Überlauf (f, g und h). 

In dem Bassin ist ein Schwimmer mit elektrischem Anschluß an einen im Maschinen- 
hause befindlichen Anzeigeapparat montiert. Ist im Bassin der höchste oder der tiefste Wasser- 
stand erreicht, so wird durch den Schwimmer der elektrische Strom geschlossen und im An^ 
Zeigeapparat eine Glocke dauernd zum Ertönen gebracht. 

Keinigungs- und Sammelbassin kosteten im Jahre 1902 zusammen 4000 M. 

Auf dem Sammelbassin, welches 20 cm aus der Erde hervorragt, steht der 18 m hohe, 
aus Holz konstruierte Kühlturm. In Fig. 35 ist er im Schnitt und in den Figuren 45 und 66 im 
Bilde dargestellt. 

Das Wasser aus der über die Straße am Maschinenhaus geführten Druckleitung der 
Umlaufpumpen tritt in 5 m Höhe auf der Nordseite in den Kühlturm ein. Der untere Teil des 
letzteren ist mit Verteilungsrinnen im Innern versehen und nicht zugänglich. Die Seitenwände 
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des Turmes bestehen Ijis 1,10 m tiljer I'iißbodeii aus Jalousien, vor welchen außen ein Draht- 
geflecht befestigt ist. Der obere Teil des Turmes ist durch Schalbretter, welche mit Nut und 
Feder versehen und von innen an dem Gittergerüst befestigt sind, allseitig gegen die Außen- 
hift abgeschlossen und wirkt als Kaminschlot. 

Das warme Wasser fließt zunächst in einen Haupt verteilungstrog, und darauf durch 
viele schmiedeeiserne Rohre in die darunter befindlichen Wasserverteilungsrinnen. Unter 
diesen sind Streubretter in gitter form igen I-agen übereinander in der Weise angeordnet, daß 
alles Wasser wenigstens einen Streuboden treffen maß, ehe es in das Sammelbassin tropft. Da 
trotz der dichten Schalung Wasser bei Wind von innen nach außen tritt und an den Außen- 
seiten des Turmes herabläuft, ist unten am Turme ein Trog ans Zinkblech auf Holzsclialung 
angelegt, der dieses Wasser auffängt und in das Sammelbansin ableitet. 
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Fig. 152. Maschinenhaiis mit der Wannwasserieilnng 

und der Abdatnpfleitung von den Pumpen nach den 
Kiihltunn. 
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Der Turm ktihlt 60 cbm Wasser in der Stunde 
ab. Die Abkühlung ist bei einem Nachlaß von 
5 "/i> und unter der Voraussetzung, daß der Feuch- 
tigkeitsgehalt der Luft 70% nicht übersteigt, nach 
der vorstehenden Tabelle gewährleistet. Die unter 
1 — 2 und 4 — 6 angegebenen Werte sind an- 
nähernde. 

Zugänglich ist der Turm in Höhe des Wamiwassereintritts aul seiner Westseite durch 
eine Tür, zu der man mittels angestellter Leiter hinaufsteigen kann, 

llimg lies Kiihllurmea aus gebobcltem Kjeferahulz ein^ichl, iweimaligeii Ansirichs mil 
neu /Mgeiu am Kupf des Turme>i hal im Jahic 1902: 5OO0 M. Kekoslet. 

Die Dampfleitung nach den Maschinen (Fig. 145) besteht aus Schmiedeeisen und 
" ist an den Wänden des Röhrenkellers unterhalb der Decke montiert. Die Formstücke bestehen 
aus Stahlguß. In die Leitung sind zwei Dampftrockner von 100 mm Durchmesser, zwei selbst- 
tätige Kondenswasserableiter von AO mm Durchmesser und drei Absperrventile eingebaut. 

An der tiefsten Stelle der Dampfrohrleituug befindet sich dicht vor der Maschine ein 
Entwässerungstopf mit Automat, welcher durch ein Ventil abgestellt werden kann. Um 
den Automat ausschalten zu können, ist die Kondenswasserleitung mittels Dreiweghahn mit dem ■ 
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\'\%. 153*), Köhrenkfllet iu'imJicii dem SammelbaHiiii unler dt 

Kühltuim und dem REinigungsba^isin neben demselben. 

(Links Abzweigung des RöhicnkcIlcHi nach dem Kesselhnuse, i 

HinlerKnmde Röhrenkeller unler dem Mascliinenhause'). 



*) t WuniKasseTahftulUeitung lon den Ludpuiniieii ui den DampfmnscbiDeti nach dem Keinigutipbti£uii — 2 Heil- 
dampfleilung — 3 Arbcitsdampfleilung — 4 Druclcleitung vom KondenäBtsserkasten im Maschinenhauskeller nach dem 
im Kesäelhaiise — 5 Dampfleitung vom Kesselhaus nach den Maschinen — 6 Sangelcitung der Kesselspeiiepumpen und 
des Injeklois aus Ueni Reinigungsbassio — 7 Wasscrleiluiig lur FiUIung de» Samraelbossins unlet dem Kühllurra — 

8 Kondensleilung vum Akkumulatorengebäude — 9 Saugeleilung der Umhiu^umpen aus dem Reinigungsbassin — 10 Ein- 
spriulcilung vom Sammelbauin des Kühltunu; nach den KoBdetualuren der Maschinen — 11 und 12 Koadensableitungen 
der Arbeits- imd Heizdampfleitung. 

**) 1 Saugeleilung aus dem Reinigungsbassin noch den UmUufpumpen — 2 Dampf leiiung nach den Uampf- 
mascbinen — 3 Dampfleitung nach den l'mlau^umpen — 4 Verbindung i wischen der Haupldiunpfleilung lU den 
Maschinea und der Arbcitsdampfleilung — 5 Arbeilsdampfleiluog nach dem wesUichen L^toraloriengebäude — 6 Heii- 
dampfleitung nach der w est liehet) Veriuchsslätle und dem westlichen Laboratoriengebaude — 7 Uampfldlung nach 
den Dajnptikkumulatoten der Wasserdruckanlagc — 9 Eiimüsseningslopf mil Thennomeler — 10 Üreiwcghahii — 
II Kondenstopf — 12 Kondenslcilung aus dem Enlwässerungslopf noch dem Kondenswasserknsleu — 13 Abflufl- 
leilung von den Ablaßhähiien der Uurophnaschinen nach dem Gull)' — 14 Kondensabflullleitung von den l'roUuf- 
pumpen nach dem Gully. — 

•*•) 1 Saugeleitung vum Reinigungsbassiu nach den Uinhiufpumpen im Maachinenhuuse — 2 Saugeleitung vom 
KeiniguDgsbassin nach den Kesselspeisepumpen im Kes&cUiause — 3 Uamp tu leilung lum VenüUtock — 4 Dampbbs|ierr^ 
Ventil — 5 Redmiervenlil — 6 Sicherhcitsi-enlil — 7 Manometer — 8 Dampfleitung nach dem Akkumulatorengebaude — 

9 ovaler Kondenswasserableiler — 10 Kondensleitung aus der Itampfleiiung — II Kondensleitung vom .^kku- 
mulatorcngebüude . 
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Materialpriifungsanit. 



Die Kondenswasserleituiig, welche in den Kondenswasserkasten im Maschinen- 
hause führt, besteht aus schmiedeeisernem Rohr von 40 mm Weite. Die Rohrleitung^en der 
Abi aßh ahne von den Maschinen sind in ein Gully geleitet, welches an die Kanalisation an- 
geschlossen ist. 



Verbindung der f)ie Haupttlanipfleitunti: nach den Maschnien ist nn Maschmenhauskeller mit dem Haupt 

Hauptleitung ^ , . , . , . 

den Maschinen mitstrange der Arbeitsdampf leitung durch eine kurze Leitung verbunden. Durch Absperrventile 

*' ^ilit^nf*™^'" ^^^ ^^^ Möglichkeit gegeben, durch jeden der beiden Rohrstränge sowohl die Dampfmaschinen 

als auch die Entnahmestellen für Arbeitsdampf zu speisen. 



leitung. 



Warmwasser- Die Warm wasser- Abflußle itung zwischen den Luftpumpen an den Dampf- 

leitung nach dem . 

Beinigungsbassin. maschinell und dem Reinigungsbassin (Fig. 156), welche aus Gußeisen besteht, ist an den 

Wänden des Röhrenkellers unterhalb der gewölbten Decken montiert und mündet in den mit Koks 
gefüllten Abteil des Reinigungsbassins 1,90 m über der Bassinsohlc (Fig. 151). Vor der Ein- 
mündung ist die Leitung mit einem Entwässerungshahn von 25 mm Durchmesser versehen. 




Fig. 156. Warmwasserabflußleitung 
von den Dampfmaschinen nach dem 
Reinigungsbassin. 



lieitungen Die Saugeleitung aus dem Reinigungsbassin bis zu den Umlaufpumpen 

gungsbassin und i^^S- ^^V besteht aus Gußeisen und beginnt im hinteren Abteil des Bassins dicht über der 

Ktthlturm. Sohle. Sie liegt teils in gemauerten Fußbodenkanälen des Röhrenkellers, teils an den Wänden 

desselben. 

Die Druckleitung zwischen den Umlaufpumpen und dem Kühlturm besteht 
ebenfalls aus Gußeisen. Von dem wagerechten Verbindungsrohr beider Pumpen führt ein Strang 
an der Fensterwand des Maschinenhauses 5,10 m über Fußboden senkrecht herauf, durchbricht 
in dieser Höhe die Außenwand des Maschinenhauses und geht frei durch die Luft mit Gefälle 
nach dem Kühlturm. Gestützt wird die Rohrleitung durch ein Konsol, welches an dem schmiede- 
eisernen Träger für die elektrische Bogenlampe vor der Südfront des Maschinenhauses befestigt 
ist (Fig. 152). In die Druckleitung sind zwei Absperrventile und zwei Entlüftungshähne ein- 
gebaut, da sie für beide Pumpen gemeinschaftlich angelegt ist. 
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Die Einspritzleitiing vom Rückkühler bis zu den Kondensatoren an den 
Maschinen (Fig. 157) besteht aus Gußeisen. Sie liegt zum Teil in Fußbodenkanälen, zum Teil an 
den Wänden des Röhrenkellers unterhalb der Decke und beginnt in dem Sammelbassin unter dem 
Ktihlturm 80 cm über der Bassinsohle. 

Vor dem Bassin ist die Einspritzleitung mit Absperrschieber und Entwässerungshahu 
versehen. Außerdem sind zwei Absperrschieber in die Abzweige unterhalb der Kondensatoren 
der Maschinen einf^ebaut. 




Die Saugeleitung der Kesselspeisepumpen und des Injektors (Fig. 146) besteht l«itoii«on «o den 
aus Gußeisen, beginnt im hinteren Abteil des Reinigungsbassins in der Nähe der Bassinsohle und ist 
im Röhrenkeller an den Wänden unterhalb der Decke und im Kesselhause oberhalb des Fuß- 
bodens montiert. Vor dem Bassin ist sie mit Absperrschieber und Entieerungshahn und an den 
beiden Pumpen und am Injektor mit Absperrventilen versehen. 

Die Reserve-Auspuffleitungen der Niederdruckzylinder der beiden Maschinen be- 
stehen aus t50 mm weiten gußeisernen Rohren, welche sich im Ma.schinenhauskeller vereinigen und 
in einem Fußbodenkanal bis in die Südostecke des Raumes für die Dauerversuchsmaschinen im 
Werkstattgebäude geführt sind; hier gehen sie als frei in der Ecke montiertes, 200 mm starkes 
Auspuifrohr bis 2,50 m senkrecht über Dach. 



Die V 



1 Kühli 



II ganzen 5750 H. gek 
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Die Isolierung der Dampfleitungen für die Maschinen besteht aus 35 mm starker lK>lieniii«Bii. 
Kieselgurmasse und 50 mm starken feuerfesten Diatomit-Schalen mit Nesselle in wandumwicklung. 
Die Flansche und Ventilstöcke sind durch doppelte abnehmbare zweiteilige Klappen aus Schwarz- 
blech mit Schlackenwolle isoliert. 



Die DarapfmaschiiienanUgeii lieferte die Wilhelmshime 
hölzernen Kühllurm ßaicke & Co., KommanditgescIUchan zum Rau von 
fundameQte wurden von Wilhelm Grelschel in Chemniu, die Bas 



in Eulau-W'ilhelmähülle, Keg.-Uei. Liegiiiti, und den 
Kondensationsanlagen, in Bochum. Die Maschincn- 
ins Ton Held & Francke b Berlin SW. aiugefUhn. 





Hochdruck- und Niederdruck-Dampfheizung. 



Alle Gebäude werden mit Dampf yeheizt und z 
dampf bei 1,5 Atm. Höcbstspannung die eingeschossi 
suchsstätten, das Maschinenbaus und Werkst attgebäude 
und der Falhverkschdppeii] und durdi Niederdruckda 



ar durch H ochdruck- 
en Gebäude, [die Ver- 
das Feuerlaboratorium 
ipf bei 0,2 Atm. Höchst- 



spannunf 
trebäude 



die mehrgeschossitren Gebäude [das Hauptgebäude, die Laboratorien- 
ind das Akkumulatorenhaus]. 



Es entfallen auf die Hochdruckheizung 13 240 cbm und auf die Nieder- 
druckheizung 23 260 cbm zu beheizende Räume. 

Für die Berechnung der Wärmeeinheiten wurden die Außentempera- 
turen auf — 20° und die Innentemperaturen der Räume folgendermaßen angenommen: +5''C: 
Keller und Lagerräume im Akkumulatorengebäude, +IO''C: Schmiede (Raum 145) und Maschinen- 
haus, + 15° C: Flure, Treppen und Aborträume, Normalsandlager in der westlichen Ver- 
suchsstätte (Kaum 88), \'orraum in der östlichen Versuchsstätte und im Werkstattgebäude 
(Raum 138 und 109), Schmelzräume im Feuerlaboratorium (Raum 140 und 142), Fall werkschuppen, 
Räume für Instrumente und Sammlung im Hauptgebäude, (Raum 56, 195 und 65), + 17' C; 
Werkstatt (Raum 103), + 25° C: Festigkeitszimmer im östlichen Laboratoriengebäude 
(Raum 242) und 4- 20° C: alle übrigen Arbeitsräume. Die hieraus sich ergebenden Wärme- 
einheiten betragen bei der Hochdruckheizung 279800 W. E. und bei der Niederdruckheizung 
420 200 W. E. 

Hierzu wurden von der Heizfirma folgende Zuschläge gemacht: 10% für die Himmels- 
richtungen auf alle nach Osten, Nordosten, Norden und Nordwesten liegenden Außenflächen — 
10% '"ür den Windanfail auf alle nach Osten, Nordosten, Norden, Nordwesten und Westen 
liegenden Außenflächen und 5% für die Betriebsunterbrechung auf alle Eckräume. Danach 
erhöhen sich die Wärmeeinheilen bei der Hochdruckheizung auf 316600 W. E. und bei der 
Niederdruckheizung auf 490400 W. E, 

Berücksichtigt man auch die Erwärmung der in die Räume gelangenden Frischluft 
von — 5° C, auf Zimmertemperatur, so erhöhen sich die Wärmeeinheiten weiter bei der Hoch- 
druckheizung auf 321 700 W. E. und bei der Niederdruckheizung auf 613 300 W. E. 

Die letzteren Zahlen sind der Berechnung der Heizflächen zugrunde gelegt und zwar ist 
angenommen, daß die Wärmeabgabe eines qm Heizfläche in den auf ■+■ 20" C, zu beheizenden 
Räumen bei Hochdruck 820 W. E. und bei Niederdruck 600 W. E., dagegen in den auf -|- 15° C. 
zu beheizenden Räumen bei Hochdruck 870 W. E. und bei Niederdruck 650 W. E. beträgt. 
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Anzahl der Wärmeeinheiten 






Gebäudebezeichnung 


Rauminhalt 


Ohne Zuschläge 

bei 200 
.Außentemperatur 


Mit den Zuschlägen 
Mit Zuschlägen für der Spalten 6 und 7 
Himmelsrichtungen, und unter Beriick- 
Windanfall und Be- sichtigung der Er- 
triebsunterbrechung wärmung der Frisch- 
,zu den Spalten 4 u. 5 luft von — 5^ C auf 


Aufgestellte 
Heizflächen 

entsprechend 
Spalte 8 und 9 
















Zimmertemperatur ' 


1 




Hoch- 
dnick 


Nieder- 
dnick 


Hoch- 
druck 


Nieder- 
dnick 


Hoch- 
druck 


Nieder- 
druck 


Hoch- 
druck 


Nieder- 
druck 


Hoch- Nieder- 
druck druck 




cbm 
2 


cbm 


W. E. 


W. E. 

5 

249 900 


W. E. 
6 


W. E. 

7 

298 000 


W. E. 
8 

1 


W. E. 


qm qm 


1 


3 

13 240 


4 


9 

i 

358 000 


10 11 


Hauptgebäude . . 


— : 570 


Westl. Labomlurieii 




















gebäude .... 




4 770 




78 600 


— 


88 200 




118 420 i 


i - 215 


Östl. I^aboraloritn- 


















1 


gebäude .... 




4 810 




81 800 


__ 


93 230 


1 


124 350 


— 225 


Westl. Versucli.sslalte 


4010 




75 700 


- 


85 220 


— 


94 070 


1 


110 — 


Östliche „ 


4 050 




75 600 




84 760 




84 760 


1 


110 


Werkstattgebäude . 


2 590 




54 200 


— 


58 590 


— 


58 590 




70 


Maschinenhaus 


1620 




38 800 


- 


45 150 


■ — 


41 150 


-- 


45 — 


Feuerlaboratoriuni 


540 


— 


16 400 


— 


19 600 




19 860 


— 


23 


Akkumulatorenhaus 


_^- 


440 




9900 




10 970 




12 520 


— 45 


Fallwerkschuppen 


4:w 


— 


19 100 




23 280 




23 280 


; 


44 — 




13 240 


23 260 


279 800 


420 200 


316 600 


490 400 


321 710 


613290 


402 1055 




36 500 cbm 


700 000 W. K. 


807 000 W. E. 


935 000 W. E. 


1457 (im. 



Die Heizdampfleitung schließt im Kes.selhau.se an. Durch ein Reduzierventil wird Danipfieitun^en 

bis SU den Heis- 
der Überdruck von 8V2 auf 5 Atm. herabgemindert. Reduzier- und Sicherheitsventil sind sentralen. 

1,80m über dem Fußboden des Kesselhauses montiert. Von hier aus geht die Hauptverteilungs- 
leitung (Fig. 148 u. 158) herab in die Röhrenkeller, an deren Wänden und Decken montiert 
sie sich bis zu den Heizzentralen in den Gebäuden verzweigt. Sie besteht aus schmiedeeisernen 
geschweißten Rohren. 

Die Hauptdampfleitung hat Gefälle bis zum Maschinenhaus. Dort wird sie gehoben, 
um im Röhrenkeller überall Kopfhöhe zu behalten. Dieses Heben der Leitungen ist mehrere 
Male wiederholt. An den tiefsten Punkten sind Entwässerungen vorgesehen, welche an auto- 
matisch wirkende Konden stopfe angeschlossen sind, die das Wasser in die Kondensleitung 
drücken. 



Im Kesselhause selbst befindet sich die Heizzentrale für das Feuerlaboratorium, im HeiMcntralen. 
Röhrenkanal zwischen Reinigungsbassin und Kühlturm die Heizzentrale für das Akkumu- 
latorenhaus und im Keller unter dem Maschinenhause an der südlichen Wand (Raum 661) 
die Heizzentrale für das Maschinenhaus und Werkstattgebäude. Gleich dahinter teilt sich 
die Dampfleitung nach drei Richtungen. Der nördliche Abzweig führt durch den Keller des 
Werkstattgebäudes bis zur Heizzentrale im Hauptgebäude (Raum 687). Der westliche Abzweig 
geht durch den Röhrenkanal unter dem westlichen Versuchshof und durch den Keller der 
westlichen Versuchsstätte nach Raum 521 zu der Heizzentrale für die westliche Versuchs- 
stätte und das w^estliche Laboratoriengebäude. Der östliche Abzweig teilt sich im 
Röhrenkeller unter dem östlichen Versuchshof einmal nach der Heizzentrale im Fall werk- 
schuppen und dann nach der im Raum 551 montierten Heizzentrale für die östliche 
Versuchsstätte und das östliche Laboratoriengebäude. Alle drei Abzweige sind mit 
Dampfabsperrventilen versehen. 



Matenalpiüfungsamt. 




HelikOrpem. 



DunpfleituQsen jede Helzzen trale ist mit einem üampfabsperrventil, einem Kediizierventil, einem 

nrlaohon den . i i > < 

Holi»ontr»lon und Sicherheitsventil iinil einem Manometer versehen. Durch da.s Reduzierventil wird der Dampf- 
druck bei der Hoclidruckheizunff auf 1,5 Atm. und bei der Niederdruckheizung auf 0,2 Atm. 
herabgemindert. Die .Sicherheitsventile sind mit unmittelbarer Belastung versehen und blasen 
ab, sowie der Dampfdruck die für das Kedii/.ierventil zulässige Gnilie überschreitet. 

Von den Heizzenlralen wird der Dampf in den unterkellerten Gebäuden durch 
Leitungen an den Kellerdecken bis zu den Fensterpfeilern an den Aulienwänden geführt. Die an- 
schließenden Steigestränge speisen die zu beiden Seiten der Fensterpfeiler in den Fenster- 
brüstungen montierten Heizkörper. Wo die Fcnst erpfeiler wegen der davor aufgebauten 
Kapellen nicht mit Leitungen besetzt werden konnten, sind die Steigerohre in die Raumecken 
gelegt. Die Abzweige zu den Heizkörpern liegen dann an den Decken des nächstunteren 
Geschosses und sind zu den Anschlußstellen der Heizkörper durch die Decken senkrecht 
herauffje führt. 

In den zum Teil nicht unterkellerten einfieschossigm Gebäuden liegen die 
Dampfzuleitungen für die Heizkörper nnterhall) tler Decken. Zu den Anschhißhtellen der 
Radiatoren sind an den Fensterpfeilern Abzweigleitungen senkrecht herabgefUhrt. 




Fig. 160. 

K iigelrilckKh lng%'cnlil 

für RiilirbTiichc. 




Vig. 159. lleiiienlralE Im westlichen 
1 ^honiliirieii^büiidr iKuuiii 521l, 



1 Dampfzuleilung 

2 Woaserabscheider 

3 und 4 Danip&btpcm-ciiiilr 

5 Reduziervenlile 

6 SicherhciUA'entile 

7 Niederdruckdampflieiiuiig tiir Uns 
wesütche I^aburnKirlengehüude 

8 Hochdruckdampfhciiung Tiir die west- 
liche Venuchutülte 

9 und 10 KcmdenslQpfp 

1 1 uvuler Wa.>Aenilischeidei (VlktorU 
Kondcn«opf). 



Für den Fall eines Rohrbruches sind zur Vermeidung von Unföllen in die Hauptleitung Rohi 
zwei Kiigelrückschlagventile eingebaut. Das eine befindet sich im Kesselhause und das 
andere im Maschiiienhaiiskeller, bevor sich die Leitung teilt. In dem Vetitilgehäuse befindet sich 
eine Kugel, welche bei normalem Dampfverbrauch in ihrer Ruhelage verbleibt, bei plötz- 
lich verstärktem Durchstrom aber mitgerissen und gegen das Dampfrohr gedrückt wird, so daß 
- Dampf austi 




240 Materialprüfungsamt. 

Kompensatoren. Zur Aufnahme der Ausdehnungen in den Dampfleitungen sind Rohrbogen einge- 

schaltet, welche aus gezogenen Kupferrohren ohne Lötnaht bestehen und mit Stahldraht um- 
wickelt sind. 

Heizkörper. Im Akkumulatorengebäude sind in dem oberen Keller als Heizflächen Kupferschlangen 

und in den Lagerräumen des Erdgeschosses Rippenelemente verwendet. Die letzteren stehen 
in den Ecken an der Eingangsfront und sind gegen die Räume durch Drahtputzwände abge- 
schlossen. Die so geschaffenen Abschläge für die Heizkörper sind von der Laderampe aus durch 
eiserne Türen zugänglich (Fig. 14, 36 und 68). Mit den Lagerräumen stehen sie durch Aus- 
strömungsöifnungen in Verbindung, welche in den Drahtputzwänden unterhalb der Decke 
angelegt sind. Für alle übrigen Räume sind gußeiserne glatte Radiatoren von 0,50 bis 1,23m 
Höhe gewählt, welche auf eisernen Konsolen montiert sind. 

Zur Regelung und Absperrung sind die Heizkörper der Niederdruckdampfheizung mit 
Regulierventilen beim Dampfeintritt und die Heizkörper der Hochdruckdampf heizung mit Absperr- 
ventilen beim Danipfeintritt und beim Kondenswasseraustritt versehen. Die Absperrventile bei 
dem Kondenswasseraustritt haben Rückschlagkegel erhalten. 

Kondensleitungen. Aus den Heizkörpern der Niederdruckdampfheizungen fließt das Kondenswasser in 

13 bis 25 mm weiten schmiedeeisernen Rohren ab. Die verschiedenen Stränge führen senkrecht 
herunter in das Kellergeschoß zu den dort an den Decken und Wänden montierten kupfernen 
Sammelleitungen. 

Das Kondenswasser, welches sich in den Dampfleitungen hinter den Heizzentralen 
!)ildet, fließt in Wasserschleifen, aus denen es durch den Dampfdruck in die Sammel- 
leitungen gedrückt wird. Die Schleifen sind 3 m hoch. Da hierfür die Kellerhöhe nicht aus- 
reichte, wurden im Fußboden 1 m lange Tonrohre versenkt, in welchen die Wasserschleifen 
frei herabhängen. Zur Entleerung und Reinigung der letzteren sind 80 cm über dem Fußboden 
Absj)errventile und l'berwurfkappen eingebaut. Bei einer Verstopfung werden die Ventile ge- 
schlossen, die t'berwurfkapjDen gelöst und die unteren Teile der Wasserschleifen losgenommen. 

Das gesamte Kondenswasser der Laboratoriengebäude und des Hauptgebäudes vereinigt 
.sich im Mittelbau des letzteren und fließt in gemeinschaftlicher Leitung durch den Röhrenkeller 
unter dem Werkstattgebäude dem Kondcnswasserkasten zu, der im Maschinenhaus- 
keller aufgestellt ist. Die Sammelleitungen haben Weiten von 25 bis 125 mm und 
l^estehen bis 70 mm aus gelöteten Kupferrohren und darüber aus gußeisernen Flanschenrohren. 

Für das Kondenswasser aus den Hochdruckleitungen sind drei Leitungen 
im Keller montiert. vSie beginnen in den drei Heizzentralen der Laboratoriengebäude und des 
Hauptgebäudes (Raum 551, 521 und 687) und endigen im Kondcnswasserkasten des Maschinen- 
hauskellers. Ihre Weiten betragen 25 bis 40 mm, das Material ist Kupfer. An die Kondens- 
leitung, welche im östlichen Laboratoriengebäude (im Raum 551) beginnt, schließt die des Fall- 
werkschuppens an. 

Aus den Heizkörpern der Hochdruckdampfheizungen wird das Konden.swasser in 
schmiedeeisernen Leitungen gesammelt, welche in den nicht unterkellerten Räumen an den 
Wänden entlang unterhalb der Heizkörper und sonst unterhalb der Kellerdecken montiert sind. 
Aus ihnen wird das W^asser an den tiefsten Punkten in die Sammelleitungen durch Kondenstöpfe 
gedrückt. Das (ileiche geschieht an den tiefsten Punkten aller Dampfleitungen, welche hoch- 
gespannten Dampf führen und vom Kesselhause aus sägeförmig mit Gefälle verlegt sind. 

Kondenawasser- Der Kondcnswasserkasten im Maschinenhausk eller besteht aus Schmiedeeisen. 

Er i.st 2,5 m lang, 1,83 m breit und 1,0 m hoch und zur Aufnahme der doppelten größten, in 
einer Stunde vorkommenden Kondenswassermenge berechnet. Er steht in einer gegen den 
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Kellerfußboden um 30 cm vertieften Grube, in 50 cm Höhe tiber der Sohle derselben und ist 
allseitig zuj^anglich. Der t'berlauf führt in ein Gully, das an die Kanalisation angeschlossen ist. Der 
Wrasen wird durch ein weites Eisenrohr abgeführt, welches über Dach mit einer Haube versehen ist. 

Aus dem Kondenswasserkasten im Maschinenhause wird das Kondenswasser in den 
Kondenswasserkastcn im Kesselhause heraufgedriickt. Hierzu sind neben dem ersteren 
eine Zentrifugal pumpe und zur Au.shill'e eine Dampfpumpe aufgestellt. Die Zentrifugal- 
pumpe ist mit einem Elektromotor unmittelbar gekuppelt. Der Anlaßwiderstand des Motors 
ist durch einen Schwinnncr mit dem Wassen-ipiegel im Kondcnswasserkasten in Verbindung ge- 
bracht und setzt den Motor und die l'umpe in Bewegung, sobald der Wasserspiegel eine be- 
stimmte Hflhe erreicht hat. Die wagerechte, unmittelbar und vierfach wirkende .■\utomat- 
dampfpumpe hat zwei Zylinder von 76 mm Weite und 76 mm Hub jeder l'umpen.seite und 
eine Leistung von 20 Litern in der Minute. Die Leitung zwischen den beiden Kondenswas.ser- 
kästen besteht aus 65 mm weiten schmiedeeisernen, geschweißten Rohren. 

Der Kondcnswasserkasten im Kesselhause steht mit seinem Boden 2,75 m über 
dem Fußboden des Kesselhauses. Er ist 2,50 m lang, 1,80 m breit und 1,00 m hoch. 

Die Dampfleitungen und die Verbindungsleitung zwischen den beiden Kondenswasser- BobrfioUorun«en. 
kästen sind je nach ihrer Weite 30 bez. 20 mm stark mit Kieselgurniasse umhüllt, mit Kork- 
schalen von '20 mm Starke bekleidet, mit tlips abgeglättet und handagiert. 




Jlg. 161. KoniiensKa-'sersammf Heilungen im Keller Tür die Heiiiinj 



Fig. 163. Kellet im MisdiiriL-nlmu-sr (Nordoiileckcl. 
t Druck wasBerleilung vom Kondenawnsscriiiistcn im 
M^chinenhauskcller nitch dem Kondenswassetkasleii 
im Kesselhause — 2 ArbeiLsdampflcilmig — 3 Heiz- 
dttmpflcilung — 4 Giwleiluog --■ 5 Hydraiitenlriluiig 
— 6 Belriel>b*asserleitung — 7 ArbeLlsdampflcilung 
nach den westlichen Gebäuden — S Heiuiampf leiluiij^ 
nach den weslljcheli (iebüuden — 9 .\rl)eilsdaTn|if- 
leilung nach dem Hauplgebüude — 10 und tl Heir- 
lionipr- und Arbeilsdampflcilung nach der Au-shilf- 
ilampfpumpe — 12 ArbcitsilAmpfleitung nach den ösi- 
Itthen Gebäuden — 13 Heiidampfleilung nach dtrn 
ösüieben Gebäuden — 14 Hodidruckleitunjfer. (200 
und 400 Alm,) — 15 Wrasenrohr vom Konden- 
wasserkasteu — 16 Koudensleilung von der Datvipl- 
Icilung nitch den Dampfmaschinen — 17 Ihi/ 
dampfleitutig nach dem Huuplgebäude — Itt K< i 
densleiluugen — 19 Kundenswaascrkaslen — Li ' 
Selbsltäligcr EinschaUcr — 21 Widenland - 2z 

SelbstlHligcr Anlasser — 33 Motor ~ 24 /. 

fugalpumpe — 25 Aushilfdampfpumpe — \ib \r: 

Ijiiidimg zwischen AushÜfilampfiiumpe und iJriick- 

«ai^rleilung - 27 Überlauf leitung. 



Fig. 163, Keller im Maschinenhuu-w (Südo«tccke). 

1 Heiulompfleitung vom Kessethausc — 2 Ileii- 
zeutrale fiir das Maschinenhaus und das M'erksLatl- 
gebäude — 3 Heiidampfleltung — 4 Heiidaini>f- 
leitung fiir das Maschinenhans und Werks tatigebaude 
5 .\rbciWdampneiluog — 6 Arheitsdampfleilung nach 
den westlichen Gebäuden — 7 .Arbeitsdarapfleitung 
nach dem Hauptgebäude — 8 L>i^diwasscrleilung voni 
Koiidenswasserkn.'iteo im M.ischinenhauskeller nach 
dem Knndens Wasserkasten im Kesscihause — 9 
tleiidampfleilung nach den westlichen Gebäuden 
— 10 und II ArbeiLsdampf- bezw. Heiidampf- 
leilung zur Ausbilfdampfpumpe — 12 und 13 Koir 
densleitungen — 14 BetnebswasserleitunK - 15 
Hydrantenleitung — 16 Geiteilung. 
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Die Heizungsanlagen wurden im Jahre 1<X>2 aa^geführl und kosteten 77100 M., novou t6.5D0iM. a 
Dampf leilUDgea bis lu den tleirjentralcn, die KondenswU'tiiersammelleitungen im Keller und die Kundeiiswasseriüsteii a 
Pumpen, 16600 M, auf die Hnchdruckdampfheiiungen imd 44 000 M. auf clic Niederdnickdnmpfheiiungen ealfollen. 
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Beheizung der Wohnhauser. 



:liciid der senkrechten 
einander völlig unab- 



Das Direktorcnwohnhans wird mit Warmwasser geheizt. Entspn 
Trennung des Gebäudes in zwei Wohnungen sind zwei gleiche, von 
hängigc Niederdruckwarmwasserheiznngen ausgeführt. 

Die Kessel stehen in den Heizkellern an der MilteUvand (Ij Figur 25 Seite 135). Es sind 
Strebeische Gegcnstroni-Cliederkessel. Jeder derselben ist an ein Rauchrohr von 14 zu 20 cm 
Querschnitt angeschlossen. Durch eine besondere Vorrichtung wird die Lultzufuhr und damit die 
Verbreunungslemperatur nach cinmaliticr Einstellung selbsttätig geregelt. Die Höchsttemperatur, 
welche auf 90° C festgesetzt ist, kann an einem auf dem Kcs.sel angebrachten Thermometer 
abgelesen werden. 

Die Leistungsfähigkeit ist eine selche, daß die Zimmer auf +20° C und die Flure, 
Treppen, Bäder und .Aborte auf +12° C bei einer Aul,kmtemi>eratur von - 20° C erwärmt 



werdet 



Voi 



- Verl 



sleitung im Keller führen senkrechte Steigestränge zu den 
Heizkörpern. In besonderen Kücklaufsträngen flielit das abgekühlte Was.ser der Heizkörper 
zum Kessel zurück. Die Leitungen liegen in den Zimmern in Mauerschlitzen und zwar .so, dali 
die Zuleitung und der entsprechende Rücklauf in einem Schlitz vereinigt sind. Die Schlitze 
sind bis zur Höhe der Heizkörperanschlüssc, etwa 1,20 m über Fuliboden, mit schmiedeeisernen 
abschraubbaren Blechbekleidungen zugesetzt. Der obere Teil der Mauerschlitze ist mit Draht- 
putz verschlossen. Tn den Fluren, Badestuben und Aborten liegen die Leitungen frei vor 
der Wand. Im Keller und innerhalb der Mauerschlitze sind die Rohre 20 mm stark mit 
Kieselgurmasse isoliert. Jeder Strang ist zur Entlüftung mit 10 mm weiten Luftleitungen ver- 
sehen, welche von der höchsten Steile des Steigerohrs zum Ausdehnungsgefäß führen. 

Als .Ausdchnungsgeful.ie sind im Dachboden Eisenkitsten mit Überlauf, Signalrohr und 
Deckel aufgestellt, welche in Holzkästen auf l'ntersälifen eingebaut sind. Der Zwischenraum 
ist mit Isoliermasse ausgefüllt. Die t'berlauf röhre endigen frei über den Ausgußbecken in den 
Waschküchen. 

Ais Heizkörper sind verzierte Radiatoren unverkleidet aufgestellt. Die zweizeiligen 
Eckradiatoren ruhen auf Füßen, die einzeiligen Radiatoren in den Fensternischen auf Konsolen. 
Die Radiatoren sind sämtlich mit Regulierventilen versehen. 

Zur Entleerung der Heizanlagen sind je zwei Auslässe vorgesehen. Der eine dient 
zum Entleeren der gesamten Rohranlage bis zum Eintritt bezw. Austritt aus dem Heizraum und 
endigt über dem Ausgu(U)ecken in der Waschküche; der andere dient zum Entleeren des Kessels 
und der kurzen Leitung im Heizraum selbst. 
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'as Beamtenwohnhaus und das Pförtnerwohnhaus haben Lokalheizung erhalten. In den OftnhoinuiK im 
sind viereckige Kachelöfen, in den Dachkammern kleine eiserne Öfen aufgestellt. FföTtnsriuuii. 




Lüftung. 



Auf eine zentrale Druck liiftiii){r wurde verziclitef, r^imiial liiitie liei dem großen Um- 
fang der Bauanlage das Kanaliietz für die Zuluft die Ausnutzung.« fahigkeit der Kellerräume 
beeinträchtigt, vor allem aber wären die späteren Betrie!>skosten so hohe geworden, dali es 
fraglich erscheinen mußte, ob auch die Anlage später würde dauernd in Betrieb erhalten werden 
können. Geschieht das aber nicht, so birgt das Vorhandensein der weitver^iweigten Kanäle, 
welche alle Räume miteinander in \'erbindin)g bringen, die Gefahr in sich, daß beim Auf- 
hören des Drucks von der Zentralstelle imter ungünstigen Umständen die schlechte Luft einzelner 
Räume in das Kanalnetz und aus diesem in die anderen Räume dringen kann. Nicht Kuletzt 
sprach auch die Höhe der Anlagekosten gegen die zentrale Drucklüflung. 

Es wurde demzufolge als Grundsatz durchgeführt, daß die Räume untereinander nur 
durch die für den Verkehr notwendigen Öffnungen und mit der Außentuft nur durch die Fenster 
mit ihren Lüftungsflügeln und durch Abluftrohre, welche aus dem einzelnen Raum 
unmittelbar über Dach ins Freie führen, in Verbindung .stehen sollen. So erhielt jeder einachsige 
Raum sein besonderes tönenies ,-\bluftrohr und jeder mehrachsige in der Regel deren so viele, 
als er Fensterachsen hat. Hieraus ergab sich für jeden Raum ein bestimmter Luftwechsel. 
Schien dieser für die spätere Benutzungsart nicht ausreichend, so wurden zur Verstärkung elek- 
trische Ventilatoren m die Abluftrohre eingesetzt, welche je nach dem jeweiligen tatsächlichen 
LüftungsbedUrfnis mehr oder weniger stark in Bewegung gesetzt und nach Befriedigung des Be- 
dürfnisses sofort wieder abgestellt werden können. 

Da es unter Umständen von Wert sein kann, nicht nur Luft aus den Räumen ab- 
zusaugen, sondern auch frische Luft in größerem Maße einzuführen, wurden die Ventilatoren 
so konstruiert, daß sie durch Umstellen auch zur Raumbelüftung ausgenutzt werden können. 
Vor allem .schieii dies vorteilhaft für diejenigen Räume, welche außer den Raumabluftrohren 



noch über Abluftrohri 
fügen. Schlägt z. H. 




Fig. 164. Venlilaturtnil Irisblende 

vor einem gemauetten Raumablufl- 

Tohr im .^kkumulAlorenkclIer. 



r einzelne Arbeitsstellen {Kapellen, Verbrennungstische u. dgl.) ver- 

Lockllamme in einem solchen Abhiftrohr zurück, so würde es nur 

nötig sein, durch das Raumabluftrohr vermittels des Ventilators 

Frischluft einzuführen und in dem Raum Überdruck zu erzeugen. 

Durch die Lüftungsflügel der Fenster, die Abluftrohre und 
die Ventilatoren ist die Möglichkeit gegeben, jeden Raum ent- 
sprechend dem jedesmaligen tatsächlichen Bedürfnis zu lüften, unab- 
hängig von einer Zentralstelle. Weil es sich in dem vorliegenden 
Falle nicht um ein Unterricht.'iinstitut mit ständig wechselnden, 
noch unerfahrenen Persönlichkeilen handeh, sondern um eine 
An.stalt mit wissenschaftlich gebildeten und prakti.ich erfahrenen 
Beamten, so schien die gewählte Lösung als die unter den ge- 
gebenen Verhältnissen sowohl in der Anlage wie im späteren 
Betriebe wohlfeilste und zweckentsprechendste. 

Die tönernen Abluftrohre von 17 zu 17 cm lichtem Quer- 
schnitt haben zwei stellbare Jalousien, von denen die eine mit 
ihrer Unterkante 12 cm über dem Fußboden imd die andere mit 
ihrer Oberkante 25 cm unter der Decke liegt. 
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Die Ventilatoren sind bei den Abluftrohren vor die obere Abluftöffnung gesetzt. Sie 
haben 240 mm Flügeldurchmesser. Ihre Höchstleistung beträgt 1700 Lmdrehungen in der Minute. 
Der Elektromotor ist mit dem Ventilator unmittelbar gekuppelt, durch ein abnehmbares Gehäuse 
geschützt und für 220 Volt Gleichstrom gebaut. Den Verschluß bildet eine Irisblende, welche 
durch Zug an zwei Ketten geöffnet, zu beliebig großer kreisförmiger Öffnung verstellt und voll- 
ständig geschlossen werden kann. 

In der nachstehenden Tabelle ist für einige Räume die Anzahl der verschiedenen Ab- 
luftrohre angegeben. 



Kuiim-Xo. 



206 
214 
272 
275 
287 
293 
305 
307 
313, 391 
315 
387 

:«9 

393 



47 

59 

242 

244, 245, 252 

248 



26, 28 

:\6 

221 
222 
227 
228 
232 
233 
236 



83 
87, 97 

93 
94, 95 



R a u in l) t' s t i rii in ii ii «f 



1 1 aiipt^c'l>hu<lf. 

l'.ktktrolNse 

WasstTiUialyse 

( ■hK)r iiiul Srhwt'feNäiir • mit \Orraiiin, 
Schwcfi'lwa.ssi'rstotr/ininu-r mit \ Orraum . 
Anorj^aiii^rlie ( hcmie ....... 

( )r^ani.silu* ( liemie 

Mikroskopicrraum 

Alz- und Polit-rraum 

( liLsaiialysc, Sc-hlcifraum 

Pr()l>ierlal)()ral()rium 

Metallurgiscluis Laboratorium 

(flühraum 

N'crhrenruinjirsraum 



Raum abluft n >h re 
mit 



-\bluft röhre für 



<»hnt' \ erbren- 

.. ., ,- ,, Kaiwllfn . , 

\ entilator \ cnlilator , nunjjstiscne 



2 

9. 



1 

4 

4 
1 
1 

je 1 

I 

2 
1 



113 



C)stl iches Lal)oral()riengebiiu(It\ 

Keinere Mossunj>tMi . . 

Reibungsversuche . 

Festigkeilszimmcr 

i'belriechende (Jase, I^boratoriuin, \'olontar/.immcr 
Mikroskopierraum 

Westliches Lab o ra t o r i e n g c l) ii u «1 c. 

Physikalisches und mineralogisches Lab(»ratorium . 

Chemisches Laboratorium 

SchwefelwiL«iscrslotl/,immer 

I)ampfdestillierr^um . , 

Schießraum 

\'erbrennungsraum 

I^boralorium . . . 

Flamm])unkt/.immer 

I^boratorium 

\V e s 1 1 i c h e \' e r s u c h s s t ä 1 1 e. 

Priifungshalle 

Probenerhiirlung, Formerei 

Xaßwcrkslalt 

Kühlraum, Staubkammer . 

W e r k s t a 1 1 g e b ä u d e . 
Dauerversuchsraum 



5 
1 

3 

je 2 

1 



je 1 
4 
1 
1 
1 
1 

3 
1 
3 



je 1 



je 2 



2 



je 1 



4 

je 1 

1 



4 
7 
5 
9 
6 



je 1 



je 1 

8 

2 
•> 



5 
2 
5 



2 
9 



2 



(lasöfeii 



jo2 



•> 



Außerdem sind Ventilatoren in die Abluftrohre der .Akkumulatoren- und Aborträuine eingebaut. 



l)ic K<»ten eines N'entilalors mit Irisblende haben einschließlich der Montage im Abluftrohr, der /ugkelten 
und des Schalters, jedoch au>schließlich des .\nschlusses an die elektrische I^itung 160 M. betragen; für eine Jalousie 
in den tönernen Ablulir<.»hren wurden ein.schließlich der Hefi-stigung 12 M. gezahlt. 

Die Klappen und Ventilatoren für die .Xbluftnihre lieferte die Aktiengesellschaft Johannes Haag in .Vugsburg 
und Berlin SW . Die Ventilatoren bezog sie von den Siemens-Schuckert-Werken in Nürnberg-Berlin. 




Arbeitsdampfleitungen. 

Die Arbeitsdampneitinif:; ist im Keller als kiii<;lcituiijr aus<;ebi[det. Sie 
Kweigt im Kcsselhanse von der Hauptdampfsammelleitmiji; ab und geht zu- 
nächst durch den Röhrenkeller unter dem Fcuerlaboratorium bis zum Keller 
unter dem Maschineuhause. Hier verzweigt sie sich nach drei Richtuntjen. Ein 
Abzweig führt nach Norden zum Hanptgebände, der zweite nach Osten zu der 
üstliclicn Versuchsstätte und dem (isilichen Laboralarieng;ebäude und der 
dritte nach Westen zu der westlichen Versuchsstätte und dem westlichen 
T.aboratorienffebiUide. Alle drei Abzweige vereinigten sich in der Mitte des 
Hauptgebäudes. 
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Die Dampfleitunf^en bestehen aus schmiedeeisernen geschweißten Rohren. Vom 
Kesseihause bis zum Maschinenhausc sind sie mit aufgeschweißten Bordringen und dahinter 
sitzenden losen Flanschen und von da ah mit Muffen mit Rechts- und Linksgewinde und mit 
Dichtungen durch Kupferringe versehen. In die Kellerleitungen sind im Hauptgeliändo und in 
den I.aboratoriengebSiiden Redu;;ierventile für drei Atmosphären eingebaut. Die Verbrauchs- 
stellen in den oberen Geschossen des Hauptgebäudes und im Erdgeschoß der I^boratorien- 
gebäude stehen mit der Ringleitung im Keiler durch Steigestriingc in unmittelbarer Verbindung. 
Für die im I. Stockwerk der I.aboratoriengebäiide vorhandenen Verbrauchsstellen sind im Flur 
unter der Decke des Erdgeschosses besondere Vcrtcilnngsleitungen montiert, von denen die 
Leitungen nach den einzelnen Arbeitsslellen in den Räumen abzweigen. Zur .Aufnahme der Aus- 
dehnungen der r.citungcn sind Rohrbogen aus kupfernen Federröhren ohne I.otnaht mit Stahl- 
drahtumwicklung eingebaut. Im Kesselhau.se sind die Dampfleitungen mit Kieselgurmasse von 
40 mm Stärke, in den anschließenden Rölirenkellern von 30 mm Stärkt- und innerhalb der Gebäude 
von 20 mm Stärke umhüllt. Die Leitungen im Kesselhau.se und in den Röhren kellern sind 
aulierdem mit Korkschalcn von 20 mm Stärke bekleidet. Zur .Abführung des Kondcnswassers 
sind besondere Leitungen aus gezogenen Kupferrohren ohne Lötnaht montiert, in welche das 
Kondenswasser durch Kondenstöpfc gedrückt wird. Sie sind mit Kiesel gurma.sse von 20 mm 
Stärke umhüllt und münden in den Kondenswasserkasten im Maschinenhauskeller. 



Die Arbcilsilampfkiluiif; hat 15700 M. ßrk.Mct. K^ «arcii 1100 m M-hmic'lpdvi.nic Rnlire von ( 
11.25 mm imd 700 m kiipfcnic RuKrt vnn 6 bis 25 mm lichtem 1 )ijrchmf>;ser crfordorlith. 

Die Anlagen uunleii von <ler .Aktiengesellschaft Johannes Haag in Augsburg und llerlin SW. au-sgcfiilirt. 






Dampfauslässe, Dampfkapellen, Dampftrockensohränke. Destillierapparat. 



DamptanaUu 



Der Arbeitsdampf wird an verschiedenen Arbeitsstellen den Leitungen unmittelbar ent- 
nommen. Derartige Stellen sind die Dampfauslässe in den fünf Wandkapellen der Ab- 
teilungen für I'apicrprüfung, Allgemeine Chemie und ölprüfung, welche in der Tabelle auf 
Seite 185 einzeln genannt sind. Ferner sind fünf Dampfauslässe im anorganischen und je vier im 
organischen und metallurgischen Laboratorium der Abteilungen für Allgemeine Chemie und Metallo- 
graphie (Raum 287, 293 und 387) über den Arbeitstischen an den Ostwänden die.scr Räume 
montiert. Außerdem wird Arbeitsdampf in den Dampfkapellen, den Dampftrocken seh ranken 
imd dem Dampfdestillierapparat verwendet. 

In der Abteilung für Ölprüfung sind in den beiden I-aboratorien iKaum 232 und 236) Dunptkftpellen. 
zwei gleiche Dampfkapellen an der Flurwand aufgestellt, (Figur 166) Die Kapellen sind 
außen 1,30 m breit und 80 cm tief, im lichten 1,17m breit und 68 cm tief In den gußeisernen 
Platten befinden sich links fünf Öffnungen zum Einhängen der halbkugelförmigen Abdampf- 
apparate. Die mittlere Öffnung hat 30 cm und die vier konzentrisch zu ihnen angeordneten 
äußeren je 16 cm Durchme-sser. Jeder der fünf kupfernen Abdampfa|i parate ist mit messingnem 
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Schlußrin^, kupfernen und vernickelten Einle^^eringen, Dampf-Ein- und Ausgangsventil ver- 
sehen. Rechts befinden sich in den Kapellen die Sandhäder. Es sind dies im lichten 36 cm 
breite, 55 cm lange und gegen die Oberkante der gußeisernen Platte um 10 cm vertiefte, oben 
offene Kästen aus Gußeisen, auf deren Boden eine kupferne Heizschlange angeordnet ist, welche 
mit zwei Ventilen für den Eintritt und den Austritt des Dampfes versehen ist. 

In dem Laboratorium der Abteilung für Haumaterialprüfung (Raum 36) ist eine 
größere Dampfkapelle an der Südwand aufgestellt. Ihre äußere I-änge beträgt 2,4 m und ihre 
Tiefe 83 cm. Die nutzbaren Lichtmaße betragen 2,27 m Länge und 71 cm Tiefe. Hei ihr 
liegt das Sandbad in der Mitte. Es hat eine lichte Länge von 60 cm, eine lichte Breite von 
57 cm und eine lichte Tiefe von 10 cm. Zu beiden vSeiten sind je sechs halbkugelförmige 
Abdampfapparate in die gußeiserne Platte eingehängt. Von diesen haben zwei einen 
Durchmesser von 45 cm, zwei einen solchen von 16 cm, vier einen solchen von 127-2 ^"^ 
und vier einen solchen von 10 cm. Die beiden größeren Abdamj)faj^parate bestehen aus Guß- 
eisen und sind innen emailliert, für die übrigen zehn Apparate ist Kupfer verwendet. Unter 
dem Sandbade ist ein Trockenschrank angebracht. Er l)esteht aus Kupferblech und ist außen 
mit Eichenholz bekleidet. Seine Abmessungen betragen im äußern 58 cm in der Breite, 4lV2Cm 
in der Höhe, 51 cm in der Tiefe und im lichten 55 cm in der Breite, 38 cm in der Höhe und 50 cm 
in der Tiefe. In der messingnen X'orderplatte liegt eine Ti'ir mit Lültungsschieber und Glas- 
scheibe. Im Innern sind zwei Siebböden angebracht. Beheizt wird der Schrank durch eine im 
Innern desselben angebrachte kupferne verzinnte Heizschlange, deren Windungen 7 cm von 
einander entfernt liegen. Die Höchsttemperatur im Innern des vSchrankes beträgt 88° C. 

Die Abteilung für Allgemeine Chemie verfügt über acht Dampfkapellen. Davon 
stehen drei in dem Raum für Wasseranalyse und Alkalibestimmung (Raum 214), drei im Arbeits- 
saal für anorganische und zwei in dem für organische Chemie (Raum 287 und 293). Sie sind 
teilweise nebeneinander aufgestellt. Ihre Tiefe beträgt 83 cm. Von Mitte bis Mitte Pfosten 
sind sie 1,40 m lang. In Tischhöhe ist jede Kapelle mit einer schmiedeeisernen Zarge 
versehen, an der ein viereckiger Kasten von 1,13 m lichter Länge, 57 cm lichter Breite und 11 cm 
lichter Tiefe befestigt ist. Dieser kupferne, innen verzinnte Kasten ist in Tischhöhe mit einer 
gußeisernen, dampfdicht in die Zarge eingesetzten Deckplatte verschlossen. Die letztere hat 
elf kreisrunde Offnungen, von denen vier 25 cm, vier 20 cm und drei S'/o cm im lichten 
weit sind. Sie werden mit vernickelten Kupferringen und Schlußdeckel verschlossen. Zur Be- 
heizung des Dampfbades liegt am Boden des Kastens eine verzinnte kupferne Heizschlange, 
deren Dampf-Ein- und Ausströmungsventile vorn unterhalb der Tischplatte angebracht sind und 
deren W^indungen einen Abstand von 7,5 cm von Mitte zu Mitte haben. Dicht über der Schlange 
befindet .sich ein kupferner verzinnter geteilter Siebboden mit 6 mm großen Sieblöchern zum Auf- 
stellen von Bechergläsern. Der Kasten ist mit der Wasserleitung und Entwässerung derart ver- 
bunden, daß stets ein konstantes Niveau gehalten werden kann. Zu diesem Zweck ist die Dampf- 
zuleitung und die Kondensableitung mit Absperrventilen v(trsehen, auch ist in die Wasserzuleitung 
ein Absperrhahn eingebaut. Eür je drei nebeneinander angeordnete Dampfkapellen ist ein 
Kondenstopf eingebaut. 

Eine gleiche wie die vorbeschriebenen Dampfkapellen ist in dem metallurgischen Labo- 
ratorium der Abteilung für Metallographie (Raum 387) vorgesehen. 

Alle Dampfkapellen sind oberhalb der metallenen Tischplatten, welche durchweg 
in 95 cm Höhe über der F'ußbodenoberkante auf eisernen W^andkonsolen ruhen, durch zwei verglaste 
Seitenwände, ein vorderes Schiebefenster und eine schräg ansteigende verglaste Decke 
gegen den übrigen Raum abgeschlossen. Die oberen Konstruktionen bestehen in üblicher Weise 
aus Holz und sind mit den metallenen Tischplatten durch Schrauben verbunden. 
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Die Heizschlangen für die Sandijäder haben 
keine Ausströmungsöffnungen. In den halbkugeligen 
Dampfbädern tritt der Dampf frei aus. Das Wasser 
wird in die Wasserabilußleitung abgeführt. 




Uil)ijran>riuni der Ableilune fiir Ölprüfun( 







Kig. 167. I)dmprka]>t11e im I .alKirjlonum der Ableilun^ 

für CilprüfunK (Raum 236). 
aDjmpriulcituuu — b Reduiier\'entil und Manomeler — 
c Kimdcnslcilung — d .Miciampfapparil — e Reinigun(;s- 
ftffnungdcstönemenAblufWninges — f Kachelhek leidung. 



Fig. 168. nampfkapcllc im Arbeils-aal der Abu-iluny fiir 

Allgemeine Chemie (Raum 287). 

1 DampfiufluO — b I leiiscli lange — c Uamptibführuiig — 

d WassenulluO — e WasseTabfluO — f Siebboden. 

Die bciricbsfähiße Ferl igst eil ung der Dampfapparale einschließlich der Tischplallen mil den Kimsuleii, der 
l*itungen, \emile und Kondcnstöpfe jedoch ausschlieOlich der höliemen Kapelle iikonslruklionen über den Tischplallen 
hn( im Frühjahr 1903 geUoslet- Bei den ÜampfUpelien von 1,30 m [jnge und 0,80 m lircilc da.s Stück 390 M„ — 
hei der Dampfkapelle von 2,4 m Unge und 0,83 m Breile 620 M., woiu noch 300 M. fiir den Trockcnschrank unterhalb 
der Kapelle treten, und bei den UampfkApcUen von 1,4 m Länge und 0,83 m Breile das Stück 500 M. 
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Die Dampftrockeiischränke, welche in den [.aboratorien an den Wänden mit 
geringem Abstand vor diesen montiert sind, bestehen aus kujjfernen, innen verzinnten Dampf- 
kästen mit messingnen Vorderplatten, in welchen die Messingtüren für die einKelnen Abteilungen 
befestigt sind. 

Die Abteiluntjen in den großen Danipfkästini werden auf fünf Seiten vom Wasserdampf 
umströmt. Jede Abteilnng hat eine kupferne durchlochte PMnIegcplatte und ein Abluftrohr 
nach dem zwischen Schrank und Wand befindlichen l.uftz wischen räum. Die Türen sind 
im oberen Teil mit Glasscheiben und im unteren mit I.üftunnsschiebern versehen. Auf dem 
Boden der Dampfkiisten unterhalb der untersten Abteilungen liegen die kupfernen Heiz- 
schlangen für die Erwärmung. Sie sind mit Absperrventilen beim Damjjfein- und austritt 
versehen. In die Kondensleitung ist ein Kondenstopf eingebaut. Die Dampfkästen sind an die 
Wa.sserieitimg und Entwässerung derart angeschlossen, daß ein konstantes Niveau gehalten 
werden kann. Zu diesem Zweck hat jeder Dampftrockenschrank einen Wasserstandsanzeiger, 
einen Wasserablaßhahn und einen Xiveautopf. Die Höchsttemperatur im Innern der Ab- 
teilungen beträgt 97° C. 




für 



69. I ) Hill] jftrnekcn seil rank 
borall iri um der .\l)teilung 
(Hprüfuiij; (Kaum 2321. 




F^ 



V\. 170. Aiisichl und Sili 



In dem Laboratorium der Abteilung für Ölprüfung (Raum 232) i.st ein Dampf- 
trockenschrank mit vier Abteilungen von je 185 mm lichter Hilhe, 155 mm Breite und 145 mm 
Tiefe aufgestellt. Die äußeren Abme.ssungen betragen 56 cm Höhe, 42 cm Breite, 21 cm Tiefe. 

Der Schrank mit 4 Ahleilmigcn koMelp 275 M. 

Im anorganischen Laboratorium der Abteilung für Allgemeine Chemie (Kaum 287) 
sind zwei Dampftrockenschränke an den Wänden aufgestellt. Der eine hat zwei gnißere und 
sechszehn kleinere und der andere zwei größere und neun kleinere Abteilungen. Alle Abteilungen 
sind 150 mm tief. Die größeren haben eine Breite von 330 mm und eine Höhe von 280 mm, die 
kleineren eine Breite von 150 mm und eine Höhe von 185 mm. 

D« Schrank roil 18 .VUeiluncen koslete 850 M. und der mit 11 .■\bn.-ilungen 715 M. 

Im anorganischen T..aboratorium (Kaum 293) sind zwei Dampftrockenschränke mit je 
11 Abteilungen und im Raum für Probenvorbereitung (Raum 262) einer mit neun Abteilungen 
von 120 mm Höhe, 280 mm Breite und 150 mm Tiefe vorgesehen. 

Zur Bereitung des destillierten Wassers ist eine besondere Anlage vorhanden, 
durch welche es möglich ist, täglich 600 1 destillierten Wassers innerhalb 10 Stunden zu ge- 
winnen. Der Destillierapparat ist im III. Stockwerk des Hauptgebäudes (Kaum 403) untergebracht. 
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?'ig. 171. namiifile! 



a 403). 



In einer kupfernen innen verzinnten 
und außen lackierten Blase (Fig. 171 B) 
ist ein kugelförmiger, außen verzinnter 
Heizkörper aus starkem Kupfer (A) mon- 
tiert, welcher an die Dampf- und Kondens- 
leitung der Arbeitsdampfleitung (a und ci) 
angeschlossen und für eine Höchstspannung 
von 12 Atmosphären probiert ist. In die 
Dampfzuleitung ist vor dem Eintritt in den 
Heizkörper ein Reduzierventil für 3 Atm. (b) 
eingebaut. Das aus der Kühlschlange des 
KühlgefäLles (e.,h) einströmende warme 
Wasser verwandelt sich über dem Heiz- 
körper (A) zu Dampf und geht durch das 
Übergangsrohr (d) in das Kühlgefäß (C) 
über, welches aus drei kupfernen Zylindern 
besteht. Das Kühlwasser befindet sich in 
dem inneren und zwischen dem äußeren 
und mittleren Zylinder (f, und gi) und in 
der spiralförmigen Kühlschlange (e,), das 
destillierte Wasser zwischen dem mittleren 
und inneren Zylinder. Jeder der drei 
Kühlräume in dem Kühlgefäß ist an die 
Wasserzuleitung angeschlossen und mit be- 



sonderem Absperrhahn versehen. Das unten in das Kühlgefäß einströmende kalte Wasser steigt, 
sich langsam erwärmend, empor. Aus dem äußeren und dem inneren Kühlraum tritt es in das kleine 
Warmwasser-Sammelgefäß (D) und von dort in den großen Warmwasser-Sammelbehälter (E), 
Aus der Kühlschlange tritt das warme Wasser in das Niveaugefäß (h) und von dort in die Destillier- 
blase (B). Das Cberlaufrohr des Niveaugefäßes ih') führt in das kleine Warmwasser-Sammelgefäß (D) 
und gleichfalls in den großen Warmwasser-Sammelbehältcr (E), welcher zur Entnahme 
warmen Wassers dient und für die Speisung der Badeeinrichtung im Kellergeschoß mitbenutzt 
werden kann. Er bat 4501 Inhalt und besteht aus eiiiem dopi)el wandigen Holzkasten, dessen Zwischen- 
wand mit Sägespähnen ausgefüllt und dessen innerer lichter Raum mit Kupfer ausgeschlagen ist. 
Er ist mit Überlaufrohr und Entleerungshahn ver.sehen und an die Abflußleitung angeschlossen. 

Das abgekühlte destillierte Wasser wird am Boden des Kühlgefäßes aus dem Zwischen- 
raum zwischen dem äußeren und inneren Zylinder zu einem kleinen Sammler (F) und durch 
Zinnrohte in zwei Behälter geleitet, welche auf den Flurerweiterungen des II. und I. Stock- 
werks im Mittelbau des Hauptgebäudes aufgestellt sind. Aus ihnen wird das destillierte Wasser 
je nach Bedarf in tragbare Tongefäße gefüllt und in diesen nach den einzelnen Entnahme- 
steilen in deii Arbeitsräumen gebracht. Beide Behälter bestehen aus Kupfer und sind innen 
verzinnt. Sie haben Wasserstands röhre und versilberte Ablaßhähne und stehen auf hölzernen 
Untersätzen. Der Behälter im II. Stockwerk hat 35 cm Durchmesser, 2 m Höhe und faßt 
200 1.. der im 1. Stockwerk hat 45 cm Durchmesser, 2,5 m Höhe und faßt 400 1. Die Überlauf- 
rohre heider Gefäße endigen senkrecht über der seitlich angeordneten Fußbodenent Wässerung. 
Die Entleerung ist durch die Ablaßhähne ermöglicht. 

I>ie (iesamlkoslen für die Deslillieianlage cin'ichlieGlich der drei Behälter und der I^itungen iwischeo ihncD 
»iwie der Anschlüsse an die nampf- und Kondensleitung der .Arbeitsdunpfteitung, sowie an die Wauerleitung und Eni- 
Wässerung Iwtnigi^ii 2000 M. 



hit Dampfkapellen, die Dar 
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lieferte E. \. I^nU, Berlin N. 





Erzeugung und Leitung der Elektrizität für Kraft und Beleuchtung. 

Die elektrische Anlage ist für Gleichstrom hei einer Betriebsspannung 
vim '220 Volt angelegt. Von der Maschine bezw. von der Schalttafel führen zu 
jrder Enlnahmestelle zwei Leitungen. 

Die beiden Dynamomaschinen sind Nebenschlußmaschinen. Jede kann 
hei 220 Volt Spannung 273 Ampere dauernd abgehen, Sie arbeiten mit 550 L'm- 
ilrchunnen in der Minute. Die Riemenscheiben haben 610 mm Durchmesser 
liiiil 400 mm Breite, die ledernen Treibriemen 340 mm Breite und 8 mm Dicke. 
Der Wirkungsgrad beträgt bei voller Belastung 91 Vo- Ö'*^ Maschinen sind auf 

f W W Gleitschienen montiert. 

^ Zur Ladung der Akkumulatoren dient die ZusatKmaschine, welche 

[iiit der vorhandenen Netzspannung von 220 Volt hintereinander geschaltet, die 
<ur Ladung von 120 Zellen erforderliche Überspannung von 80 Volt abgibt. Die 
Haujitdynamoniaschinen werden also nur mit der normalen Spannung von 220 Volt bei der Ladung 
beansprucht. Zum Antrieb der Zusatzmaschine dient ein Elektromotor mit einer Leistung von 
13 effektiven P. S., der von der vorhandenen Netzspannung betrieben wird und mit der Zusatz- 
maschine mittels einer isolierenden Lederbandkuppelung unmittelbar gekuppelt ist. Zur Regelung 
der Ladespannung ist die Zusatzmaschine mit einem Nebenschlußregulierwiderstand ausgerüstet. 
Auch der Antriebsmotor hat einen solchen erhalten, wodurch die Umdrehungszahl der Maschine 
Vo gesteigert werden kann. 





1 Maschitienhaus. 




F\g- 174. Akkumulalui 
räume (652 ui»! 653) i 
l^auni Liir den Zi^Ut'iischal 
(654 u. 555|. [VkI. V^r. 




Zu Mr. 175. Oben link,- d.T 
Zi-Ilenschalter la den 120 ZelU-Ti 
drr lUltcrie, dsuioben re<:lit'< <lcT 
Steupra]>[iarat lur Iiinehnltiing <lir 
ßteielimüßi(;i-ii Sp.mniiiig viiii 230 
\i)U und weilrr ri-chls ilic Siclif- 
ruiiRi'n iliT Krjfiicilun|p>ii iiucli 



1 Ki^ihtUIhh 






<;iülir.iu 



mflau,,.- 



. 175, Zditaschaltcr 



Die Akkumulatorenl.altr 
567 Ami)er<-st'.niden bei dR-isIüiulige 
Sie ist SU {rriil.S lieniosscn, (l:il.^ .-ie 
cliircli, ;iIso U Stunden laiifi. tiespc 
entladen wird, weil sie hei iaiij^'saii 
I'ilr die Elemente sind t;iasü;efaße 
fabrik Aktien-desell.sdiaft in HaROn 
Akkuitudatorengehiindes (652 n. 653 1 
Riiuinc dundi Driditputzwäucli 
der dahinter [jelejiene 
Akkumulaturenräuine abgescli 



■ie bestellt ans 120 Klemcnten mit einer Kapazität von ' 

Enlladiint; mul 189 Ampere höchster Entladestronistarke. 
:hs Iiofjenlam])eii der AnlienbelenchtunK die Nacht hin- 
st werden können, wobei sie nicht mehr als zur Hiilfto 
erer Entladung eine bedeutend höhere Kapazität besitzt. 
vorgesehen. Hie Hatteric ist Fabrikat der Akkumulatoren- 
in Westfalen. Sic ht in den unteren Kellerrihimen des 
infffestellt. Von dem einen dieser Käimx' sind zwei kleinere 



Hau 



abgeteilt i^Kaum 654 u. 6551. Der eine dient als Vorraum und 
den Zellenschalter, so daß dieser H^^ticn die übrigen 
Sämtliche Käuine sind mit Zu- und Ablüftung versehen. 

Für den Zellenschalter ist eine selbsttätige F-instellvorrichtung vorgesehen. Dadurch 
sind die Zellenschalterleitnngen umgangen, sodali nur zwei Leitungen sowie die dünnen 
Leitungen, welche /um lietriebc der Einsteilvorrichtung ertorderüch sind, vom Maschinen- 
raum nach der Batterie führen. Beim Beginn der Ladung wird die Ei n.stell Vorrichtung aus- 
geschaltet und der Zelienschulter auf die äutierste Zelle gestellt. .\m Ende der Ladung wird 
die .-ielbsttätige Vorrichtung im Masihinenraum eingeschaltet, worauf sich der Zellenschalter 
selbsttätig auf die Betriebsspannung von 220 \'olt einstellt. 

Die Schalttafel ist In der Hauptachse des Maschinenraums in 1,5 m Abstand von dem 
mittleren Fenster des Ostgiebels erhöht aufgestellt. Sie besteht aus weil.ien Marmorplatten, die 
an einem freistehenden Eisengerü.st befestigt sind. Zur Beleuchtung der Inslrumente dienen 
drei Wandarme. 



Z eile aa ohalter. 



SohftlttaTeL 



len Maschinen, der Akkumulatorenbatterie und 
isphaitierten Bleikabel und 150 bis 2,5 tpnm 



Die Verbindungsleitungen /.wisclier 
der Schalttafel bestehen aus 185 ipnm starkem 
starker gunnnibandisolierler Kupferleitung. 

Die Verteilung der elektrischen Energie erfolgt durch fünf Hauptleitungen. Es 
werden durch je eine Leitung gespeist das Hauptgebäude und die Werkstatt, das östliche 
Laboratoriengebäude und die östliche Versuchsstätte, das westliche Laboratoriengebäude und 
die westliche Versuchsstätle, der Fall«erkschui)pen sowie das Feuerlaboratorium und das 
Kesselhaus. Die Leitungen sind so stark bemessen, daß 30"/u aller Arbeitselektrizitilt gleich- 
zeitig in Betrieb sein kann und noch weitere 25"/(, des jetzigen gesamten Energiebedarfs an- 
geschlossen werden können. 



Miteri itlpriiningratnt. 




Fig. 176. Schalliafcl im Maschinenhaust. 

1 SponnungszeigcT dir die Maschinen 

2 S|>nnnungszeiger- Umschatler für die 
Maschinen 

3 und 4 SlTDiDEeiger Tür die Maichinen 

5 und 6 Auiischaher für die Maschinen 

7 Sponnungs/eiger für die Ballerie 

8 Spaonungsjciger - l'ni schall«- Tür die 

9 Slromicißer fiir die Ballcrie 

IQ Slnimrichliingsicigcr für lÜe Balleric 
1t und 12 sclbsllätiger MinimalauKclutUer 
Tiir die Bnlterie 

13 Zusali-Molor-Ausscholrer 

14 l'mschalter für die BaUerie 

15 SchiiUer Tür die Zusatimaschine 
lö Ausschalter für die Billcrie 

17 Sc:henkelerregungnirdic7.usaUma»ichine 

18 Indikaloten fiir die AuBenbeleuchlung 

19 Duppelpolige Du>enikU!>M:hikl(er für die 
Beleuchtung 

30 und 22 ReguUerwidenlnnde für die 

MkLschincn 
21 Regulierw'idcTslaud Tür den Molor 
23 Kegulierwiderstaiul liir die ZiD.aii- 

34 .\niaüwideisland für tirn Mntnr. 




Fig. 177. \ erleilungsleilungen für ArbeiUeleklrizilÄI. 
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^ .Hill»- !JK^,-_„, 







an \'<-t1eiliiii).'<schaU[itfe1 für Krafl. 

LT — V S[Mmm!in«<.-iEtr - .V« Slt.miri.'hlu 
iß^r SchjlUT — .V.l Sell)>llütiKcr Ausschall 
Dl und />// Dynani.« — tCI) /u-..«»Imi 



igcr — S Kinji.iÜKer Schulter — J?-V Zweipoliger Schiller ^ 
- .Vr Si..iuiiun;äsum«;hjlter — lü Umschalter — li Blei- 
- .1/ Molur - mV Keguliernidttrslana — All Anliv*r. 




nie i[Liui>tUMHin;jfii für Kraft lit'stoheii aus as|iI)altiorteii) 
B)eik;difl von 240 qmni (Juersolinitt und (iiimniibandrsolierter 
Kuprcrltritnri;; von 120 bis 6 iinini (Jiii'rschnitt. Die Stci^e- 
leiliinticu sind in Messin^ipapierrohr verletjt. Win den Haupt- 
verteil tinnslcritiincen viTzwcitien sich die cin?.elnen Leitungen nach 
den Slrocuverliranclisstellen. Die Motiiren vim mehr als einer 
Ptordt;stark<r haben getrennte, die kleineren Moturcii, Kufern sie in 
gleichen oder lienachliarton Käiinicn iuifjtestellt sind, t;enieinsame 
Leitinij;cn von den Zentralen aus erhallen. Die kleinen \'entila- 
lorcn und die Anschlüsse für ArlicitselektrizitHt sind gruppenweise 
vereinig. Jeder Anschluß ist mit Sicherungen, Schalter imd An- 
schluiiklemnien versehen, welche gemeinsam auf kleinen Marmiir- 
platlen montiert sind. 



Von den Motoren ist ein Teil für Kiemenbetrieb einfjeriehtet. Ve 
sind auch unmittelbar gekuppelt. Die nachstehende Tabelle gibt hiertlber, il 



ichiedene Motore «o»'* '"'* *■•>■ 

■oUüua nu 
er die Leistungs- ArbelUBlektHuttt. 
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Materialprüfungsamt. 



Fähigkeit, die Umdrehungszahlen und die Benutzungsart nähere Auskunft. Tn'die Tabelle sind 
auch die Zahl und Stärke der einzelnen Anschlüsse für Arbcitselektrizität eingefügt, wie 
sie auf die verschiedenen Abteilungen des Materialprüfungsamts entfallen. 



IJmdre- 



•i 

c 
< 



R a u 111 h e z t» i c h n u n jj 



Riemen- 
scheiben 



- . hungen 

Leistung Durch- ^^ . 

in der Breite 

messer 

Minute 



mm mm 



Z \v c c k b e s l i m m u n g 



2 Maschinenhaus je90 1»S 550 

2 Maschinenhaus, Süciostecke ... je 13 PS | 1300 

1 , Akkumulatorenhiuis , Raum 655 0,1 PS 1500 

2 Maschinenhaus, Westfront ... je 6 I*S 1150 



610 400 
gekuppelt 
40 40 

170 110 



1 Maschinenhauskeller, Raum 661 2 V^ 1700 gekuppelt 



2 
1 



Werkstattgebäude, Raum 103 . je 6 PS 1150 170 110 
Schmiede 0,6 PS 1200 195 70 



2 I Laboratoriengebäude, Kellerraum 

523 und 553 je 8 PS 

1 Hauptgebäude, Kellerraum 690 5 PS 

2 Versuchshöfe je50Amp. 



Abteilung für Metallprüfung. 
1 Halle 125 

i 

1 



1020 
1060 



gekuppelt 
gekuppelt 



Dynamos verbunden mit den Dampfnutschinen. 

Zusatzmaschine und Motor. 

•Antrieb des Zellenschalters. 

Antrieb der beiden Maschinen für die hvdrau- 

lischen Anlagen. 
Antrieb der l^mlaufpumpe neben dem Kondens- 

wasserkaslen. 
Antrieb der Werkzeugmaschinen. 
Antri(;b des Ciebloses für die Schmelzöfen in 

den Schmel/riiumen 140 und 142. 

Anlriel) der Aufzugsmaschinen. 
Antrieb der Aufzugsma^^chine. 
Anschlüsse für Arbeilselektrizität an den Wänden 
der Einsteigehauschen. 



1 

1 Halle 134 

1 ' 

1 

1 Reibungsversuche, Raum 59 

I 
1 I P'allwerkschuppen 



5 PS 1 


120 


1 PS ' 


1600 


1,5 PS 


1600 


2,5 PS ' 


1300 


0,5 PS 


1300 


0,5 PS 


1300 


6 PS 1 


1150 



l 



gekup[)elt ; Antrieb des I^mfkrans von 7,5 t Tragkraft. 



gekuppelt .\ntrieb des Lauf kraus von 3 t Tragkraft. 



2 
1 



1 
1 
1 
1 
1 

1 
1 

1 
3 



Versuchshallen, Raum 125 u. 134 
I^boratorium für ft'inere Mes- 
sungen, Raum 47 

Abtg. f. Baumaterialprüfung. 
Halle 83 



170 110 

4 PS 1400 130 90 

»/,; PS 1500 I 45 30 

50 .\mp. — I — — 



Antrieb der Transmission für verschiedene 
Maschinen. 

.\ntrieb der Fallwerkmaschinen. 

Motore für Schreibmanometer. 

Anschluß für Arbeilselektrizität (an der Wand). 



• • • 



NaÜwerkstatt, Raum 93 . . 

Naßwerkstatt, Raum 93 . . 
Staubkammer, Raum 95 . . 



1 ,5 PS 
0,5 PS 
0,5 1»S ' 
20 Amp. 
6 PS I 



1200 

1300 \ gekup[>elt 

1300 ) 



\ 



1150 170 110 



Formerei, Raum 97 

Physikali.sches, Mineralogisches u. 

Chemisches I^boratorium, 

Raum 26, 28 und 36 je 20 Amp. 

• i 
Abteilung für Papierprüfung. 

Volontärzimmer, Raum 252 . . . 0,6 PS 
Volontärzimmer, Raum 252 ... 20 .\mp. 



4 PS 1200 150 
10 I»S ' 1500 160 



1 PS 1200 135 



100 
130 

50 



Antrieb des Lauf kraus von 1,5 t Tragkraft. 

Anschluß für Arbeitselektrizität (an der Wand). 

Antrieb der Kreissteinsäge in Raum 93 und der 
Eismaschinen in Raum 94. 

Antrieb der l^angschneide-Steinsäge. 

Antrieb des Kollerganges in R 95 und der Be- 
tonmischmaschine in R 97. 

.\ntrieb der Hammerwerke. 



1400 125 



— Anschlüsse für Arbeitselektrizität (an der Wand). 



90 .\ntrieb der Papiermühle. 

— .Anschluß für Arbeilselektrizität (an der Wand). 



, Scheiben 



Ablg. für Me.allographic. 
I Schleifraiun, Raum 391 .... 2 PS 
3 Gliihrjum (2) und Mela]lu^scher 

Schmelznum, Kaum 389 uiiil 142 jeSOAmp. 

Ablg. für AllRem. Chemie, 
t Scliwcfelwüsserslofriimmer, K. 275 I IS 

1 Gasanalyse, kaum 312 2 Am|). 



1000 120 90 Aiilrli'bi 



nission iiir verschied, Maschinen. 
rlieiLseleblrizilüt (an iler Wand). 



1200 135 50 Anirieb ile<> Exhjusiors flu- die Schwefelwaitser- 

slofTkapellen. 
— — — AnscbluH für .ArbeiLselektriiilät (an der Wand). 



5 DamijfdestillaMon, Physikalische 

und I^buratorium, Kaum 222, 

226. 22« und 232 je20 Arnj.. 

74 in vi-rschiedeiien Arbcilsräumcn, in 

den Aborten usw '/* 'S 



1700 c-'kuppelt 



.\n Schlüsse für -Arbeiiseleklriiitäl. 

Anlriel> der Wntilalorcn vor <len Ahlufm.hr^n 




Für den Raum 206 I. Stock- ArbrttopUtoe Itt 
, ,, . , ■ n*ktrolTaa. 

werk des Hauptgebäudes ist 

eine besondere Akkumulato- 
renbatterie für Elektrolyse 
imKeller vorgesiehen. Dieselbe 
besteht aus 24 Zellen mit einer 
Kapazität von 216 Ampere- 
stunden bei dreistündiger Ent- 
ladung und 72 Ampere höchster 
Lade- und Entladest romstärke, 
llie I-adimg erfolgt von der 
vorhandenen Netzspannung 
unter"« Benutzung eines Vor- 
schaltwiderstandes. Von jeder 
einzelnen Zelle führen Lei- 
tungen zu den Verteilungs- 
schalttafeln. Die sechs Ver- 
teilungsschalttafeln ent- 
sprechen sechs Arbeitsplätzen. 
Jeder Arbeitsplatz hat vier An- 
schlüsse. Mit Hilfe von Zelien- 
schaltern und Vorschalt wider- 
ständen, welche auf jeder 
Schalttafel angebracht sind, 
lassen sich Stromstärke und 
Spannung regeln und messen. 
Für je drei Arbeitsplätze ist ein 
Spannungszeiger und ein 
Stromzeiger umschaltbar mit 
Stöpselkontakten vorhanden. 
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Materialprii rungsam (. 



Im Ätz- und Polierraum der Abteilung für Metallographie (Raum 307) sind gleichfalls 
für elektroly tische Versuche zwei Arbeitsplätze an der WantJ montiert. Der Strom wird einer 
tragbaren Mikrophonbatterie entnommen, welche aus ftVnf Elementen besteht und bei 5 Amp. 
10 Volt Spannung hat. Die Einrichtung ist aus der alten Anstalt in Charlotten bürg übernommen. 

UobtleltunKOii. pig Verlegung der Hauptleitungen für Licht ist in derselben Weise erfolgt, wie die 

der Leitungen für Kraft. Im Hauptgebäude sind jedoch des größeren Energieverbrauches wegen 
zwei Hauptsteige] eitungen mit je einer Verteilung in jedem Stockwerk angeordnet. Sämtliche 
Lichtleitungen sind für den gleichzeitigen Betrieb von 50% aller angeschlossenen Lampen be/w. 
Lampen anschlösse berechnet. 




Die Glühlampen sind zu 15—16 Stück in einem gemeinsamen Stromkreis vereinigt. 
Die tragbaren Lampen und die Zugpendel haben Schaltvorrichtungen an den I.ampcnfassungeii er- 
halten. Die übrigen Lampen können einzeln oder in Gru])pen ein- und ausgeschaltet werden. 
Kür die Glühlampen in den Kellerräumen liegen die Schalter auf den Fluren neben den Ein- 
gangstttren, sodaß man vom erleuchteten Flnr aus die Raumlam]>cn anzünden kann. Die Glüh- 
lampen in den langen Gängen der Röhrenkeller können gruppenweise an dem einen Ende 
eingeschaltet und an dem anderen Ende ausgeschaltet werden, sodaU man nicht zurückzugehen 
braucht, um die Lampen hinter sich auszulöschen. Die Leitungen sind an Porzellanrollen be- 
festigt, welche auf Eisendübeln, Trägerschellen oder Flacheisen montiert sind. Die senkrechten 
Stränge sind bis 2 m über Fußboden in Papierrohren mit Messingüberzug verlegt. 



Bniilichri' Teil. 
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Fiß. 182. Mflsi fiir 



Die Verlegung der Verteilungsleitungen für 
Bof^eiilicht ist in derselben Weise erfolgt wie beim 
Glühlicht, Die Schalter sind entweder in den einzelnen 
Räumen angebracht oder an den Hauptverteilungen 
montiert. Entsprechend der Betriebsspannung von 
220 Volt sind je vier Bogenlampen in einem Strom- 
kreis vereinigt. Wo dies nicht durchftihrbar war, sind 
Vorschaltwiderstände vorgesehen, Alle Bogenlampen 
für die Außenbeleuchtung werden vom Maschinenhause 
aus geschaltet. Zwei Bogenlampen im Süden der asphal- 
tierten Zufahrtstraße erhalten von den Versuchsstätten 
au,« ihre Stromzuführung durch eisend rahtarmiertes 
asphaltiertes Bleikabel, welches in der Erde verlegt ist. 

Die überwiegende Mehrzahl der Glühlampen onihiampen, 
ist einzeln in einfacher Fassung montiert. Nur in 
den Fluren und in den Direktorenzimmern sind die 
GUihlampen zu mehreren vereinigt, (Fig, 190—192,) 
Die Lampen über den Wägetischen haben ein- 
fache wagerechte Wandarme aus Messing mit Glas- 
schirmen über den senkrecht herabhängenden Glas- 
birnen. Der Lichtpunktabstand beträgt 32 cm von 
der Wand und 85 cm von der Oberkante der Tisch- 
platte. Die beweglichen messingnen Tischlanipen 
mit Schnüren sind als Stehlampen mit senkrecht herab- 
Lilipuilampe hängender Birne und Milchglasschirm ausgebildet. Der 
ogeo pc. Lichtpunkt ist in der Hilhe verstellbar. 



Die Bogenlampen der Außenbeleuchtung sind Gleichstroni-Differential-Seillampen BoBflniampen. 
für 12 und 16 Ampere bei 14- und löstündiger Brenndauer mit festem Brennpunkt. Sie sind 
mit Sparern versehen, welche die Leuchtkraft und die Brenndauer vergrrtliern und den Kohle- 
verbrauch herabmindern. Fünf von ihnen sind an schmiedeeisernen Masten, die übrigen an 
schmiedeeisernen Auslegern aufgehängt. Die Masten sind über der Erde 10 m hoch und 
reichen 1,4 m in dieselbe hinein. 



Für die mittelbare Beleuchtung der Laboratorien sind De 
gesehen, deren lumpen mit umgekehrten Polen brennen. 

Alle Bogenlampen haben Aufzieh Vorrichtungen mittels Seilwindt 



eflekto 



In den großen Hallen der Versuchsstalten konnten der elektrischen Laufkrane wegen 
Bogenlampen nicht aufgehängt werden. Als Ersatz, wurden Liliputlampen verwendet. Dies 
sind Bogenlampen von 160 Normal-Kerzenstärke mit gewöhnlichen Kohlen. Sie bedürfen nur einer 
Stromstärke von 2 .\mpere und einer Spannung von 80 Volt. Die Länge einer solchen Lampe 
beträgt 35 cm, der Durchmesser des Schirms 14 cm und der der Mattglasglocke 95 mm. Sie 
sind an kleinen schmiedeeisernen Konsolen unterhalb der Kranträger an den Pfeilern der 
Längswände angebracht. Im photographischen Atelier sind vier Liliputlampen vorhanden. 



vurBeoaiiiii 



I iW .Mitiengf-'.cilichnfi .'^iernsmÄ llnl>kpin llerliu iiil^cfuhn. 



Miitpriiilpdifufigsaml, 




Femsprectaanlaeen. 



Spreoh»teUon. Bei der Weilräum i^^k eil der Gebä« 

wendig. So wurden \erbunden die Zimmer dei 
Mitarbeiter, die Bibliolhek die Zimmer des 
die Kasse, die Kanzlei sämtliLlic Registraturzimr 
für Metailprllfung ^le Riume, in denen die f( 



urde dii> Anlajre eines l'eriispTechnetzes not- 

r Direktoren, der Abteilungsvorsteher und der 

iausverwalters und des Bureau vor.steliers, 

r und das technisclie Bureau der Abteilung 

die Abteilungen eingehenden Proben unter- 



gebracht werden die drei groben Prtlfiingsh allen der Abteilungen für Metall- und Baumaterial- 
prüfung, die beiden Hallen und die Meister- und Assistentenbude im Werkstattgebäude, das 
Maschinenhaus, der Fal! werkschuppen, das Akkumulatorenhaus, d,i.s Kesselhaus, die Schmiede 
und die beiden Räume für Sdimelzversuche im Feuerlaboratorium, die drei H tri /.zentralen 
im Keller des Hauptgebäudes und der beiden I.aboratoriengebäude, ferner in der Abteilung 
ftlr Metallprüfung die Zimmer für den Mechaniker, für Reibungsversuche und feinere Messtingen, 
in der Abteilung ftlr Baumaterialprüfung der Kühlraum und die Formerei sowie das chemische 
und physikalische Laboratorium, in der Abteilung für Fapierprüfung das Mikroskopier- und 
das Festigkeilszimmer, in der Abteilung für Metallographie das metallurgische I.aboratorinm, 
der Mikroskopier-, Ätz-, Schleif-, Glüh- und Feinmeliraum, in der Abteilung für Allgemeine 
Chemie die beiden großen Arbeits.säle, die Zimmer für Elektrolyse und für Wasseranalyse, 
das Probierlaboralorium, das Zimmer für Gasanalyse und der Ve rb renn ungs räum und in der 
Abteilung für ÖlprUfung die drei chemischen und physikalischen Laboratorien und der Dampf- 
destillierraiim, schUefilich das Atelier im III. Stockwerk sowie die drei Wohnhäuser. 

Je nach den Bedürfnissen 
sind an den Sprechstellen Wand - 
oder Tischtelephone ange- 
bracht. 

Durch eine Vermilte- 
lungszentrale , welche im 
Pförtner- imd Anmeldezimmer 
(Raum II) neben dem Hauptein- 
gange des Hauptgebäudes unter- 
gebracht ist, können alle achtzig 

Sprechstellen untereinander und zwölf von ihnen mit dem Fern- 
sprechnetz der Keichspost in Verbindung gesetzt werden. Zu 
den mit postalischen Fernsprechanschlüssen versehenen Stellen ge- 
hören die Zimmer für den Direktor und den IL Unterdirektor, die 
sechs Zimmer der AbteUungsvorsteher, die Zimmer für den Pförtner und den Hai 
die beiden Anschlüsse im Direktoren wohnhause. 




rig. 184. 



uL 




^Iipuralcii 



Hg. 165. Dos Pförtner- und Aumcldu immer 
WächlerlioQlroll 

1 Sthalllnfcl — 2 Olühlampen-Widersläinle — 3 Mikrophon -BHlleric iiir die Fcmsprechonlage unil den Keuenoeliler — 

4 KeUisschranli — 5 Zwisehenvcrteiler — 6 Umschal terschrank für die HausansthlÜHe — 7 L'niichallerschrank fiit die 

l'üslanschlÜMe — 8 Miukieruhr für die Wachlerkon trolle. 

Jede Spreclistelle ist mit tier VermitteKingszentrale durch eine Hin- und eine Rdck- 

leiliiii;; von je 0,8 mm starkem Kupterdraht verbunden, weiche mit Papier hohl umsponnen und 

miteinander verseilt sind. In der Mitte von je vier bis sieben Sprechstellen befindet sich auf dem 

Flur ein Verteilungskasten, in dem die einpaarigen Kabel der Einzelstellen zu niehrpaarigen 

vereinijirt werden. Bei dem nächsten Verteilungs kästen erfolgt die Vereinigung zu einem zehn- 

oder zwölfpaarigen Kabel, das in die V ermittelungszentrale geführt ist. Die Kabel sind auf 

ihrer ganzen Länge sowie an den Enden durch Ummantelungen und Endverschlilsse gegen 

äußere Einflüsse geschützt. 

Da die Vermittel imgszentrale auch mit dem Fernsprechnetz der Reichspost durch 
zwei Doppelfreileitungen in Verbindung steht, ist zum Schutze gegen atmosphärische Ent- 
ladungen und gegen Starkstrom, der beim Herabfallen gerissener TelegraphendrUhle auf die 
Leitungen der elektrischen Straßenbahnen auftreten kann, an der nächstgelegenen Telegraphen- 
stange der Keichspost ein gußeiserner Kasten mit Blitzableiter und Sicherungen angebracht. 
Die Verleilungskasten haben Zelluloidschildchen mit Aufschriften erhalten, um die 
einzelnen Leitungen leichter herausfinden zu kennen. Bei allen mehrpaarigen Kabeln sind 
Adern für spätere Anschlüsse vorgesehen. 

Als gemeinsame Stromquelle dient die Mikrophonbatterie, welche im Pförtnerzimmer 
in einem gelüfteten Wandschrank aufgestellt ist (No. 3 der Figur 185). Sie besteht aus acht 
kleinen Elementen und ist so angelegt, daß aus ihr sowohl Strom von tO wie von 6 Volt entnommen 
werden kann. Zur Aushilfe ist in dem Schrank noch eine zweite gleich große Batterie vorgesehen. 
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Die Batterien werden vermittels zweier regulierbarer G lühl a m p en w i d e rs t änd e (Fig.186) 
aus dem Kraftnetz der Bauanlage geladen. 

Auf einer Marmortafel sind die für die Ladung und Entladung erforderlichen Meß- 
instrumente, Schalter und Sicherungen montiert. 

Dadurch, daß nicht jede Sprechstelle ihre beiden besonderen Trockenelemente er- 
halten hat, sondern eine gemeinsame Stromquelle geschaffen ist, wird an Betriebskosten gespart. 

Belaisschrank. Zu jeder Leitung zwischen den achtzig Sprechstellen und der Vermittelungszentrale gehört 

ein Relais und eine kleine Anrufglühlampe, welche durch das Relais zum Glühen gebracht wird. 
Die Relais befinden sich in einem Wandschrank, dessen Inneres die Figur 189 zeigt. 

Umschaltersohrank y>[q achtzig Anrufglühlampen, welche zu den einzelnen vSprechleitungen gehören, 

leitungen. sind in dem oberen Teil des Umschalterschrankes für die Hausanschlüsse (Fig. 188) 

in Gruppen von je zehn neben- und übereinander angebracht. Unter jeder Anrufglühlampe be- 
findet sich eine Öffnung, die sogenannte Klinke. Der Unterteil des Umschalterschrankes springt 
gegen den Oberteil vor. Auf der Oberfläche des Vorsprunges sind in der hinteren Reihe acht 
Abfragestöpsel, in der folgenden acht Verbindungsstöpsel, davor sechszehn kleine Glüh- 
lampen, die sogenannten Schlußlampen, und in der vordersten Reihe acht Drucktasten des 
Sprechumschalters angebracht. Neben den Sprechumschaltern liegt rechts die Ruf taste 
und links eine Anschlußdose, an welche der Hörer, welcher zum Umschalteapparat gehört und 
an dessen linker Seitenwand an dem Hakenumschalter hängt, angeschlossen ist. Am Kopfe des 
Schrankes über den Anrufglühlampen und den Klinken befindet sich die Kontrollglühlampe, 
welche auch durch einen Wecker ersetzt werden kann. Der Umschalterschrank ist 60 cm breit 
und 1,30 m hoch. 

Benutzunff der Wird an einem der achtzig Telephone, z. B. bei No. 20, der Hörer vom Haken genommen, 

Anlaso. 

SO leuchtet die Kontrollglühlampe und die entsprechende Anrufglühlampe No. 20 auf. Durch 

Einstecken eines der Abfragestöpsel in die Klinke No. 20 setzt sich der Pförtner mit dem An- 
rufer in Verbindung und erfährt durch das Telephon am Umschalterschrank, was der Betreffende 
wünscht. Verlangt dieser die Verbindung mit der Sprechstelle No. 30, so steckt der Pförtner 
den dem Abfragestöpsel entsprechenden Verbindungsstöpsel in die Klinke No. 30 und drückt 
auf die entsprechende Drucklaste des Sprechumschalters, welche einen Wecker am Telephon 
No. 30 in Bewegung setzt. Zu gleicher Zeit leuchtet die zu dem Verbindungsstöpsel gehörige 
Schlußlampe auf. Nimmt der Angefragte No. 30 seinen Hörer vom Haken, so erlischt die 
vSchlußlam])e zum Zeichen für den Pförtner, daß No. 30 und No. 20 nunmehr miteinander ver- 
bunden sind und sprechen können. Hängen beide nach beendetem Gespräch die Hörer an, so 
leuchten die Schlußlampen vor dem Abfrage- und Verbindungsstöpsel wieder auf. Der Pförtner 
zieht beide Stöpsel aus den Klinken, dieselben schnellen von selbst in ihre Ruhestellung zurück 
und beide Schlußlampen verlöschen. 

Will der Pförtner aus eigenem Antriebe eine der Sprechstellen anrufen, so steckt er 
den Verbindungsstöpsel in das betreffende Klinkenloch und drückt auf die Ruftaste. 

Umschalterschrank Neben dem Umschalte schrank für die Hausleitungen befindet sich im Pförtnerzimmer 

für die Post- 
leitungen. noch ein kleinerer Umschalterschrank für die Verbindung der Hausleitung mit dem 

Fernsprechnetz der Reichspost (Fig. 188). Der Schrank hat in seinem Oberteil eine 
Kontrollglühlampe, darunter zwei Anruf gl ühlampen mit zwei Klinkenöflfnungen für die beiden 
Posthauptanschlüsse und weiter darunter zehn Anrufglühlampen mit zehn Klinkenöff"nungen für 
die zehn Postnebenstellen. In dem Unterteil des Schrankes sind zwei Anruf- und zwei Ver- 
bindungsstöpsel, zwei Schlußlampen, zwei Drucktasten des Sprechumschalters, eine Ruftaste und 
eine Anschlußdose für den Hörer angebracht. 
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Erfüllt ein Anruf von der Post, so leuchtet die eine der beiden AnrufglOhlampen 
der beiden Posthauptanschltlsse. Durch Einstecken eines der Abfragestöpsel in die betreffende 
Klinke setzt sich der Pförtner mit dem Postamt in Verbindunfj und erfährt durch das Telephon, 
welche Stelle der Post gewünscht wird. Mit dem Einstecken des Abfrageslöpsels erlischt die 
A nruf gl ilhlam p e . 

Wird von der Post eine der zehn Poatn eben stellen gewünscht, so steckt der Pförtner den 
VerbiflduiigsstOpsel in die betretlende KJinke und drückt auf die eine Drucktaste des Sprech- 
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Umschalters. Dadurch ertönt der Wecker an der betreffenden Nebenstelle und die Schlulilanipe 
glüht. Wird an der verbundenen Nebenstelle der Hörer vom Haken genommen, so erlischt die 
SchluBlampe und die Verbindung dieser Nebenstelle mit der Post ist hergestellt. Nach be- 
endetem Femgespräch wird durch das Anhängen des Hörers die Schlußlampe zum Glühen ge- 
bracht und vom Pförtner die Stöpselverbindung in den Klinkemiffnungen gelöst. 

Durch das Einstecken des Verbindungsslöpsels in eine Klinke wird die betreffende 
Postnebenstelle von dem sonstigen Hausverkehr abgeschaltet. 

Vermittels der Ruftaste an dem Umschalterschrank für den Postverkehr kann sich der 
Pförtner auch aus eigener Veranlassung mit der Post in Verliindun^ set;!en. 
Zw!Bob«nT«rteiiflr. Um im späteren Betrieb Umänderungen in den Leitungen beijuem vornehmen zu können, 

ist in dem Pförtnerzimmer der Zwischen verteilerschrank angebracht, dessen Inneres die 
Figur 187 zeigt. Infolge dieses Zwischen Verteilers brauchen Abänderungen der Leitungsanschlttsse 
nicht in dem Relaisschrank oder in den beiden UnischaJterschränken für den Haus- und Post- 
verkehr vorgenommen werden. 
KUncelleitunseD. Außer den Telephonverbinduugen zwischen den genannten Arbc'itsräumen sind noch 

zum Heranrufen von Beamten innerhalb der einzelnen Abteilungen einfache lektriache 
Klingelleitungen vorgesehen. 




Wächterkontrolle und Feuermelder. 

Wegen der Größe des Grundstücks und seiner Abgelegenheit ist die Kontrolle durch 
einen Wächter während der Nacht notwendig. Gleichzeitig erschien es erforderlich, den 
Wächter in den Stand zu setzen, von möglichst vielen Stellen aus bei seinem Rundgang alar- 
mieren zu können. Die Wach terkont rolle ist demzufolge mit der Feuermeldung vereinigt. 

Auf dem Grundstück sind außerhalb und innerhalb der Gebäude zwölf Meldekästen 
angebracht, an welchen der Wächter je nach den ihm zu erteilenden Instruktionen zu be- 
stimmten Nachtzeiten vorbeigehen und sein Kontrollzeichen abgeben muß. Die Meldekästen 
haben je einen Zugknopf für die Wächterkontrolle und für die Feuermeldung und stehen 
mit der Markieruhr, welche im Pförtnerzimmer (No, 8 Fig. 185) an der Wand angebracht 
ist, in Verbindung. 
■Wichterkonttoue. Zieht der Wächter an dem für die Wächterkuntrolie bestimmten Knopi de.s Melde- 

kastens, so entsteht auf dem langsam fortschreitenden Papierstreifen der Markieruhr eine Anzahl 
I..Öcher nebeneinander entsprechend der Nummer des betreffenden Meldekastens. Es kann 
danach auf dem Papierstreifen am anderen Tage abgelesen werden, zu welcher Zeit und an 
welchen Stellen der Wächter die Kontrollsignale abgegeben hat. 
FenerkUrm. Beim Ziehen an dem für die Feuermeldung bestimmten Knopf wird der Papier- 

streifen genau an der Stelle, an der er sich beim Ziehen befindet, festgehalten und ebenso wie 
bei der Wächterkontrolle mit der Nummer des Meldekastens versehen. Gleichzeitig werden 



hauliclier rml. 

fünf Läutewerke in den drei Wohiigebaiideii und an den Labüraturiengehäudei 
Bewegung gesetzt, bis nach Öffnen des gezogenen Meldekaslens die durch den 
schaffene Verbindung aufgehoben ist. 



Durch das Telephon kann die freiwillige Fe 
des Nachts herbeigerufen werden. 



Aehr 



Oll Glr.olilicllterfejtlc auch Feuertalepbot 



Die AnUgeii für die Wnc 
llulski: m BFrlin aiL-tgerühn. 




Außer der Markieruhr im Pförtnerzimmer sind in Jeu Gebäuden noch verschiedene 
andere Uhren angebracht, welche sämtHch hinsichtlich der Regulierung elektrisch mit einander 
in Verbindung stehen. Es sind das die Standuhr im Direktorzimmer, die Turmuhr an der 
Südfront des Mittelbaues vom Hauptgebäude und vierzehn Uhren, welche auf den Fluren der 
einzelnen Abteilungen, in den Hallen der Abteilungen für Metallprüfung und Baumaterial- 
prüfung (Raum 125, 134 u. 83), in dem Werkstattgebäude (Raum 103 und 113), in dem Maschinen- 
haus und im Atelier angebracht sind. 

Die Turmuhr und die Standuhr werden mittels elektrischer Leitung durch die Ge- 
sellschaft „Normalzeit" auf die Normalzeit der Sternwarte reguliert. \'on der Standuhr sind 



1 abhängig. Die Turmuhr ist mit einer automalis 



die vierzehn Nebenuhr 
Vorrichtung versehen. 

Die Zifferblätter der kleineren Uhren habe 
Durchmesser. Das Zifferblatt der Turmuhr, deren Mitte 
hat 2 m Durchmesser. Die Turmuhr schlägt die ganzen 



wirkenden Aufzug! 



1 einschließlich der Zahlen 29,5 cm 
sich 21 ni über dem Terrain befindet, 
und halben Stunden. 



lolagcD sind vun der .^Itlienge-iellwhifl Siemens & Halskt iii Berlin auigerubrl. 




Blitzableiteranlagen. 



Die Blitzableiteranlage 
wesentlichen in der Anlage v 
heraustretenden Gebäudeteilen 



ist nach dem Mejsensschen System 
m vielen kleinen Scbutzstangen an de 
und in einer netzartigen Anordnung de 



ausgeführt, welches im 
1 Über die Dachflächen 
; Leitungssystems unter 



Anschluß der an und in dei\ Gebäuden vorhandenen Metallmassen besteht. 
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Die Schutzstangen haben eine freie Höhe von 80 cm und bestehen aus zugespitzten 
massiven verzinkten Rundeisenstangen von 16 mm Durchmesser und 1,60 m Länge. Derartige 
Stangen hat das Hauptgebäude 50, das östliche Laboratoriengebäude 18, das westliche Labora- 
toriengebäude 30, die östliche Versuchsstätte 6, die westliche V'ersuchsstätte 10, das Werkstatt- 
gebäude 5, das Maschinenhaus 4, das Kesselhaus 2, der Fallwerkschuppen 1, das Akkumulatoren- 
gebäude 6, der Kühlturm 2, das Pförtnerhaus 3, das Diroktorcnwohnhaus 9 und das 
Beamtenwohnhaus 3 erhalten. Die Auffangestangen sind an dem Mauerwerk und an den 
tönernen Abluftrohren über Dach durch Schelleisen befestigt und mit dem Leitungsnetz durch 
verzinnte bronzene Anschlußmutfen verbunden. 

Für das Leitungsnetz ist 15 mm starkes, verzinktes Drahtseil gewählt, welches aus 
zwölf Einzeldrähten besteht und eine geschlossene Außenfläche besitzt. Es verbindet 
die Schutzstangen unter einander und mit den Rogenrinnen, den .Schutzgeländern über 
Dach, den Oberlichtkonstruktionen, den Regenabfallrohren, den sämtlichen Trägerlagen über 
den obersten Geschossen der Gebäude und den Gas- und Wasserleitungsrohren. Die Verbin- 
dung des Leitungsnetzes mit den Metallteilen ist durch verzinnte Ku])ferbänder erfolgt. Die 
Dachdurchführungen sind mit Zink Xo. 13 abgedichtet, die Mauerdurchführungen mit verzinktem 
Gasrohr ausgefüttert. 

Als Erdleitungen dienen die weitverzweigten CJas- und Wasserleitungen. Durch die 
gußeisernen Anschlußrohre der Regenabfallrohre und die unterirdischen Erdanschlußleitungen 
nach den in der Erde liegenden, um alle Gebäude herumführenden Hydrantenleitungen sowie 
durch die letzteren selbst werden außerdem die oberen feuchten lehmdurchsetzten Erdschichten 
des Erdbodens zur Erdableitung mit herangezogen. Infolgedessen war das Aufsuchen des 
Grundwassers nicht notwendig, zumal dasselbe erst in einer Tiefe von 12 m ansteht und Grund- 
wasser in solcher Tiefe erfahrungsgemäß in seiner Bedeutung als bevorzugter Ort der Ableitung 
zurücksteht. 

Auf dem Mittelbau des Hauptgebäudes sind zu beiden Seiten des Ateliers zwei 
Fahnenstangen aufgestellt. Jede derselben besteht aus drei patentgeschweißten Stahlrohren, 
im oberen Teile von 83 mm, im mittleren von 102 mm und im unteren Teile von 127 mm 
Durchmesser und hat eine freie Höhe von 10 m und eine Gesamtlänge von 13 m. Die zu- 
gehörigen Blitzableiterspitzen bestehen aus Kupfer. Die beiden Fahnenstangen haben Erd- 
leitungen von 15 mm Durchmesser im Anschluß an die Hydrantenleitungen. 

Der 33 m hohe Schornstein hinter dem Kesselhause ist mit einer schmiedeeisernen 
4 m langen Fangstange versehen, welche 2 m über Oberkante des vSchornsteins hinausragt. 
Wegen der zerstörenden Wirkungen der Rauchgase besteht die Stange aus massivem Rund- 
eisen und reicht bis 2 m unter die Oberkante des vSchornsteins herab, an welcher Stelle der 
Anschluß an die Ableitung sich befindet. Da für die späteren Prüfungen der Schornstehi- 
leitung die Anbringung eines Hilfsdrahtes notwendig war, ein solcher aber bei mäßigen Ab- 
messungen nur geringe Haltbarkeit besitzt, sind zwei stärkere Ableitungen zur Ausführung 
gelangt, welche bis 2 m über Terrain aus geglühtem massiven Kupferdraht von 8 mm Durch- 
messer bestehen und durch eine 10 mm starke Kupferleitung mit dem nächsten im Erdboden 
gelegenen Rohr der Hydrantenleitung in Verbindung gebracht sind. 

Die Blitzableiteranlage gelangte stückweise, entsprechend dem Fortschreiten der 
einzelnen Bauteile zur Ausführung. Wo erforderlich, wurden während der Bauzeit j^rovi- 
sorische Ableitungen angelegt. 

Die Blilzahleiteraulage ist von Xaver Kirchhuflf iu Friedenau ausgeführl. 



AuBbildung der Innenräume. 



Die Ausstattung der Innenräuini:- ist entsprechend dem Äußeren einfach gehalten. 
Die Decken haben in jedem Raum denseU)en Farbton wie die oberen Teile der Wand- 
flächen und die an ihnen montierten Leitungen erhalten. Die unteren Teile der 
Wände sind etwas dunkler gestimmt und durch Biattfriese nach oben begrenzt, von denen 
einige in der vorliegenden Denkschrift als Randleisten nur Darstellung gekommen sind. Die 
Farbtöne wechseln in den Räumen. Sie sind in den Arbeitszimmern vorwiegend hell. Aus- 
gesprochen rote Töne sind vermieden, weil sie hei manchen Arbeiten störend wirken. An 
Stelle vortretender Scheuerleisten sind die unteren fünfzehn Zentimeter der Wände in 
Zement geputzt und durch eine Nut gegen die obere Wandfläche abgegrenzt. Die Wandpaneele 
und alle Rohre sind in Ölfarbe, .die oberen Teile der Wände und die Decken in Leimfarbe 
gestrichen. Die Türen und die Einrichtungsgegenstände sind lasiert. Nur einige alte Gegen- 
stände aus den früheren Beständen der Anstalten erhielten deckenden Anstrich. 



Etwas reicher sind die drei Direktorenzii 
Zimmer (Räume 5, 210, 187 und 189) ausgebildet. D 
halten und sind in satteren Tönen gehalten. In einiß 
50 cm hohe Biattfriese an den Wänden angebracht. 
Rohrleitungen durch feste Wandschränke verdeckt. 



mer und das Warte- und Konferenz- 
■se Räume haben Linkrustapaneele er- 
m Abstand von der Decke sind in ihnen 
In Höhe des Linkrustapaneels sind die 
I dem Wartezimmer dient die Holzleiste, 



eiche das Linkrusta| 



lach oben abschließt, ylelohzeitig als ( 



■nleiste. 




% l)irekn^t^ mil Eu.blick in .las Konffre.iir/iTi™<-r iKn.ini 187 u.i.l 189j. 
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EineftnBBfiur. £>er Hau ptei iigangs- und Erdgeschoßflur des Hauptgebäudes hat besondere Be- 

tonung dadurch erhalten, daß unter der Decke sich breite Friese hinziehen und die Kappen teil- 
weise ausgemalt sind. Der Windfangflur ist in Wachsfarbe gestrichen, um ihn gegen Witteriings- 
einflttsse widerstandsfähiger zu machen. 




Huupureppen 



MaBchmenhnu«. |m Maschinenhause ist in Mannshühe eine Fliesenbekleidung mit abschließendem 

zweifarbigen Fries an den Wänden angebracht. Der ganze Raum einschließlich der sichtbaren 
Schalung ist in blaugrUnem Ton gehalten. Unterhalb der Laufträger für die Krane zieht sich an 
den Wänden ein etwas reicherer Fries mit Darstellungen der Technik und der vier Elemente ent- 
lang. Die gemauerten K rank onsol träger sind auf ihren oberen Flächen mit figürlichen Emblemen 
verziert, die Dampf, Elektrizität, Wasser und Chemie darsteilen. Die Decke und ihre tragende Eisen- 
konstruktion ist einfarbig gehalten. Der Fußboden ist mit gelblichweißen Tonfliesen und mattroten 
Kandfriesen belegt. Die Maschinen sind in ihren nichtblanken Teilen stumpfschwarz gestrichen. 

Abortruume. jn den Aborlfäumen sind die Rückwände, an denen die Pissoirbecken angebracht 

sind, mit weißen Fliesen ausgelegt und die daran montierten Wasserzuleitungen in Weißmetall 
hergestellt. Die massiven Trennungswände und die Türen der einzelnen Aborte sind in weißer 
Ölfarbe gestrichen, die Fußböden mit grauweißen Fliesen belegt. 

Kauelhaiu. Das Kesselhaus ist hell in Wand und Decke gehalten. Die den Schürlöchem der 

Kessel gegenüberliegende Wand ist mit Eisenblechtaleln bis Mannshöhe gegen Stöße mit dem 
Schürzeug gesichert und in heller Ölfarbe gestrichen. 



W. Letmuiia 



Malerurbeilen wurticii vciii L. GoQler ii 
1 GroO-Lichlerteldc ausgerährl. Die Flie: 



Berlin SW., H. Eslorff in Beriin W., Georg bchmi 11 
:n lieferte und verlegte ViUeroy & BüCb in Beilin. 



Gleisanlagen, Straßen und Wege. 



Zum Fortbewegen der Lasten auf dem Grundstück ist ein Schienennetz verlegt, 
welches bis in die einzelnen Gebäude hineinführt. Die Spurweite beträgt 60 cm, die Schienen- 
böhe 13 cm. Die Oberkante der Schienen liegt bündig mit der Oberkante des Pflasters und 
des Fußbodens. Die Gleise beginnen in 70 m Entfernung von dem nördlichen Einfahrtstor 
auf der Wiegeschale neben dem Wagehäuschen (Fig. 10), Von hier aus geht ein Hauptstrang 
zunäch.sl nach Süden und dann auf der Straße zwischen dem Maschinenhause und dem Kühl- 
turm nach Osten bis vor das ü.stliche Versuchsstättengebäude. Nach Norden zu zweigen 
fünf Gleisstränge ab, von denen zwei durch sämtliche Räume der Abteilung für Baumaterial- 
prüfung in der westlichen Versuchsstätte und zwei durch die beiden großen Versuch.sh allen 
der Abteilung für MetalJprilfuug in der östlichen Versuchsstätte führen, während der fünff 
parallel der Westfront des Maschinenhauses und des Werk Stattgebäudes auf dem westlichen 
Vensuchshof verlegt ist. Von dem letzteren Strang zweigt nach Osten ein Gleis ab, welches 
durch den Dauerversuchsraum und den Werkstattraum des Werkstattgebäudes hindurchfühlt, 
und nach Westen ein anderes Gleis, welches quer über den westlichen Versuchahof geht und 
die Verbindung mit dem Glei.sstrang in der Prüfungshalle der westlichen Versuch.sstätte bildet. 



Nach Süden zu zweigen von dem auf der Stralie zwi 
legenen Hauptstrange zwei Schienenstränge ab; der ei 
vorbei und der andere auf den Kohlenhof und mittels 
dem Kohlenhof ist eine größere eiserne Wendeplatte 



ischen Maschinenhaus und KUhlturm ge- 
■\ne führt an dem großen Fallwerkturm 
■iner Drehscheibe in das Kesselhaus. Auf 
igelegt, welche es ermöglicht, die Kohlen- 



wagen aus den vertieften Rillen der Gleise auf die beweglichen Schienenstränge überzuführen, 
die nach Bedarf auf dem Kohlenhof verlegt werden. Das Gleis nach dem Kesselhausc endigt 
vor der daselbst am Eingange befindlichen Wage. In dieses Gleis mündet vor dem Ke.sselhau.se 
ein Gleisstrang, der an den gemauerten Asch-, Schlacken- und Müllgruben vorbeigeht. 




Anden Kreuzungspunktender Gleisstränge sind Drehscheiben eingelegt, deren Beweg- 
lichkeit durch Kugellager gesichert ist. Die Gleise und Drehscheiben besitzen eine Tragfähigkeit 
von 8,5 t. Für die Gleise sind alte Phönixschienen aus früheren Pferdebahnbetrieben verwendet. 
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DieGleise sind in den asphaltif rten und gepflasterten Straßen 
und Wegen auf der Belonunlerbettung der letzteren ver- 
legt, mit Formsteinen vermauert und vom Asphalt be- 
ziehungsweise den Pflastersteinen beiderseitig begrenzt. 
Auf den unbefestigten Höfen ruhen sie auf einer 80 cm 
breiten und l5 cm starken Kiesbetonschicht; darüber liegen 
sie im Erdreich. Innerlialb der Gebäude sind die Gleise 
dreiseilig in Beton eingebettet. Der Fußboden — in einigen 
Räumen Terrazzo, sonst Linoleum auf Estrich — .stflßt stumpf 
gegen die Schienen. 

BefestiKung der Die Hauptstraße auf dem Grundstück, welche von 

der Chaussee aus nach Süden führt und dann im rechten 
Winkel nach Osten luiibiegt und in die Fontanestraße ein- 
mündet, ist auf Kiesbeton asphaltiert und mit Granitschwellen 
begrenzt. Zur Verwendung gelangte Stampfasphalt aus 

den Gruben in Lenne bei Vorwohle. Vor dem Pförtner- j.. , ,,,- ^^ KrsseihmL'K 

hause steigt diese Straße nach der Chaussee im Verhältnis 
von 1:35 an. Dieser Teil ist mit Holzpflaster be- 
legt. Alle übrigen Straßen, auf denen Fuhrwerke verkehren, .sowie der Kohlenhol sind 
mit Granitkleinpflaster auf Kiesbeton versehen und durch Granitbordsteine begrenzt. 
Dasselbe reicht überall da, wo vor den Gebäuden keine Rasenflächen angelegt werden konnten, 
bis an die Gebäudefronten heran und dient dort gleichzeitig als Traufpflaster. Die nur dem 
Fußgängerverkehr dienenden Wege sind mit Granitmosaikpflasler auf Sandunterbettung 
befestigt. Das Traufpflaster besteht aus Gran itmosaik st einen auf Kiesbettung, ist mitZement- 
mörtel vergossen und dort, wo es gegen Rasen stößt, durch Randsteine gesichert. Die Granit- 
steine .stammen aus den Brüchen bei Kanienz in Sachsen. 

Das Quergefälle der Straßen beträgt 1:75. Die Asphaltstraße hat im allgemeinen 
ein Längsgefälle von l .235. In Abständen von etwa 47 m liegen an den Bordseiten dieser Straße 
je zwei Gullys einander gegenüber. Das stärkste Längsgefälle der Asphaltstraße liegt am Ost- 
portal bei dem Übergange in die Fontanestraße. Es beträgt 1 : 100. Die Kleinpflasterstraßen 
haben iu der geraden Strecke ein Längsgefälle zwischen I :96 und 1 : 150 erhalten. Die an der 
Seite oder in der Straßenmitte liegenden Gullys sind 25 bis 40 m von einander entfernt. Durch- 
schnittlich beträgt das Längsgefälle 1 : 140. 

Für die Pflasteinrheiten wurden folgende Einlieifspreise geiahll itn Jahre 1902 und 1903: 1 qm Plauilm: 
0,12 M. — 1 m Granilsch*eMeti. 13 cm breil. 35 cm hoch, nuf Betun 6,50 M. — 1 qm Slamptasphah a.a( 
20 cm slarkem Kiejbelon bei einer Släriie vuii 4 cm: 11,40 M. und bei einer solchen von 5cm: 12,20 M. — 1 qm 
UolipfUsler von 13 cm H6he, uuf 17 cm Kiesbeton: U M. — 1 qm GriinilkUin|>riasler t.\i( 15 cm starkem lleton 
und 4 cm gewaklet Kies.<ichicht in 7«menl 8,25 M. — 1 qm CranilmosaikpflastcT 4,0 bis 4,40 M. — 1 m alles 
kiilengleis zu Uefem: 8,00 M., ta verlegen auf den Straßen: 3,00 M. und auf den ungepflasterlen Höfeii: *ß M, — 
I neue Drehscheibf 7U liefern und lu verlegen: 200 M. 



'■ Zur Sicherung der Einfahrten und Mauerecken an den Straßen gegen den Anprall von 

Fuhrwerken sind Prellsteine von Oberstreiter Granit aufgestellt. Bei den Einfahrtstoren 
dienen dieselben gleichzeitig zum Schutz und zur Befestigimg der aufstehenden Torflügel 
und der zum Feststellen der geschlossenen Torflügel notwendigen Sturmstangen, 

Im Krühjfllir 1903 sind geaihlt worden für t Radabwcistr 0.25 hh 0,30 0. 1,20 m Inni;; 17 bi.s 18,00 M. — 
0,T0 — 0,38 0, 1.40 m lang; 25,50 M. und 0,35 jff 2.00 m Isoß: 33,50 M. 
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EÜnfriedigungen. 

Im Norden, Osten und Süden wird die Abgrenzung des Grundstücks gegen die Chaussee, Bcmniedeeneme 
die Straße und die Bahn durch ein schmiedeeisernes Umwehrungsgitter auf gemauertem 
Sockel gebildet. Der letztere ist über Terrain 54 cm hoch und hat ein 1 ,00 m hohes und 50 cm 
breites Kiesbetonfundament. Darüber ist er aus Rathenower Hand st rieh sie inen mit Asphalt- 
i.solierschicht über dem Erdboden und Eisenklinkerrollschicht als Abdeciiung hergestellt. Für die 
Hauptgitters tübe sind 51 cm lange und 38 cm breite gemauerte Vorlagen zur Aufnahme der 
Verstrebungen vorgesehen. Die Einfahrtstore und Eingangstüren sind von 4,00 ni hohen, 77 cm 
breiten und 90 cm tiefen, mit Mönch und Nonnen abgedeckten Pfeilern flankiert. 

Das Gitter ist über der Rollschicht des Sockels 1,75 m hoch und besteht aus oben und 
unten ausgespitzten und oben abgebogenen Winkeleisen N, P. 3. Der achsiale Abstand der Winkel- 
eisen beträgt 16,5 cm. Die Schenkel öffnen sich nach dem Innern des Grundstücks. Die Winkeleisen 
sind wagerecht durch zwei Winkeleisen N. P. 5 verbunden. Durch diese Eisen sind die senk- 
rechten Stäbe hindurchgesteckt und mit ihnen einzeln vernietet Die Hauptgitterpfosten bestehen 
aus zwei Winkeleisen N. P. 5 und einer Strebe aus einem 1-Eisen N. P. h'U, die Nebenpfoslen 
aus einem 1-Eisen N, P. 8. Die Hauplpfosten haben eine Höhe von 2,15 m und die Neben- 
pfosten eine solche von 2,00 m Über der Rollschicht des Sockels. Der Abstand der Haupt- und 
Xwischenpfosten beträgt 3,60 in. 




Kig. 196. AiLSÜlrfuiin iler Zwischen 
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t'iß. 197. KinfahrUtor und EtiigBngi|>fi>rl 
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Malfrialprifun^Hunt. 



i Die Einfahrtstiiresindim lirliten 4,40 ni breii und über dem Pflaster 3,10 m hoch, die Ein- 

Ijangspforten 1,20 rti breit und 2,90 m hoch. Bei den zweiflügeligen Einfahrtstoren liegt dleSpitze 
der Mittelblume des Seh lagpf Ostens 3,70 m über dem Erdboden. Der untere Teil der Tore besteht aus 
94 cm hohen und 2 mm starken beiderseitigen Blechen, zwischen welchen die senkrechten Stäbe hin- 
durchgehen. Die Bleche und Stäbe sind durch Niete mit länghchen Köpfen miteinander verbunden. 
Die Bleche sind so hoch gewählt, um die Tore auch ohne Diagonalstreben, welche ein Cberkletteni 
erleichtem, stabil zu erhalten. Die senkrechten Pfosten, um die sich die Tore und Pfosten drehen, be- 
stehen aus quadratischem Volleisen von 46 mm Seite. Sie sind mit Halseisen, Maueranker, Stahl- 
zapfen und Lager versehen. 

Ein F.infahrlVor ko5telc 400 M.. eine IsiiiRntiBStür 120 M. K^ kii<ilflc femer 1 m SockelmauerwerU rinsclil. dci 
Semiiiierlcn Vorli^cn Hir die StüwpTi 24 M. ui.il 1 m Gitter 1850 M., ricmnich I m Einfriedigung 42^ M. 
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Fig. 198. Östliches Austahrtstur dbcIi der FonlaneMnOe Und Eii^iugipfortc 
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Im Westen ist das Grundstück gegen die privaten, w«tUoho a 
elwas tiefer gelegenen Nachbargrunds tüclie durch eine 
massive Grenzmauer abgeschlossen. Dieselbe ist 1 Stein 
stark und nach dem Grundstück zu durchschnittlich 2^ m 
hoch. Sie wird versteift in Abstünden von 14 m durch 
Pfeiler von 51 cm Breite und ebensolcher Tiefe und da- 
zwischen in Abständen von 3,46 m durch Lisenen von 
51 cm Breite und 41 cm Tiefe. Die Lisenen haben dieselbe 
Höhe wie die Mauer, während die Pfeiler die Mauer um 
90 cm überragen. Mauer und Pfeiler sind mit M'inch 
Fiß. 199. W'etiliclie Urerum.iusr. und Nonnen abgedeckt. Der Mauersocke] ist 38 cm stark 

und reicht 50 cm über den Erdboden und 60 cm in die Erde, 
In üblicher Weise ist die Mauer gegen aufsteigende und seitliche Feuchtigkeit gesichert. 
Unterhalb des gemauerten Sockels sind die 51 cm breiten, an den Pfeilern auf 71 cm Breite 
verstärkten Bankette von 1,00m Höhe aus Kiesbeton hergestellt. Die Mauer besteht aus roten 
Handstrichsteinen, Nach der Anstalt zu ist der Sockel mit Eisenklinkern verblendet. 

Die 195 in hiiRf, im llirrbsl 1902 htrgtsidlle Mauer kostete im ganten 11000 M. Dcmnaeli tlelli -ich das 



Auf dem Grundstück selbst sind die Gärten der Die 



istwohnungen gegen das übrige Binrriedi»im«en 
der QILrten. 
Gelände durch Drahtgitter abgeschlossen. Das Drahtgeflecht von 6 cm Maschenweite und 

3,5 mm Stärke ist bei 2,5 m Abstand zwischen schmiedeeiserne senkrechte Pfosten aus X-Eisen 

N. P. 4 und wagerechte Stäbe aus L-Eisen N. P. 3 gespannt. 

Kskosletel m Curlcnaliscliruflgifler: 4.50 Ws SÄ" M- l*i 1.0 bi> 1,25 m lliiUo uiul 1 UurtlieangMüri 15,50 lii- 16,50 M. 
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BinfriBdiKuiMteii ßei den Kellerfenstern in den Gebäuden, deren Erdgeschoßfiißboden zu ebener Erde 

der Kellerllotat- " 

«cbkohte. angeordnet ist, sind Kellerlicht*!cliächte zur Ausführung gelangt. Die dahinter gelegenen 

Kellerfenster bestehen aus Holz. 
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Fig. 201. Schmiedeeiserne VerKillenmgen 



iler KellcrlicliTkrii 



Ein Teil der Lichtschiichte ist in Stralienhöhe mit eisernen befahrbaren Rosten überdeckt, 
deren einzelne 8/30 min starke Stäbe einen achsialen Abstand von 35 mm haben. Die übrigen 
.«lind in Straßenhiihe durch einen wagerechten Rahmen aus J.-Eisen N, P. 4 mit dazwischen ge- 
spannten L-Eiseu von 2,5 cm Höhe und 15 cm achsialem Abstand abgedeckt und durch 85 cm 
hohe aus Winkel- und Flacheisen zusammengesetzte Gitter umgrenzt. Sofern diese Gitter in 
das Profil einer breiteren Straße hineinragen — wie z. B. auf der Westseite der östlichen 
Versnchsstätte und der Nordfront des Feuerlaboratoriums — sind die Eckständer ans 5 cm 
starkem quadratischen Volleisen hergestellt. An sie lehnen sich schräggestellte gekröpfte 
Stllt/pfo.stcn von den gleichen Abmessungen, welche als Radabweiser dienen. 
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B Der Kohlcnhof hat als Abgrenzung im Westen und Osten eine 1 btini starke und 

54 tm hohe, aus Eisenklinkem gemauerte Euifriedigung erhalten Im Norden und Suden ist er 
durch Ketten abt,esLhlosscu, welche /« isi.hen eisernen Kettenst.tndern euigehangt sind 

Du. Wi^lmiuor i-.( um den Rjmel.msilipn I-rt)eii Naclifi.lfter, liih < l'in\ in RirlinN m-Bef"''" '>'e (l.irien- 
Eiuer Int \ 1 Hdi.ikr m Üi-rlin N ßeliffcr( \uf der Nord, 0,l und Sudfn.nl i-l du Mjiiernerk M>n We-iel .V 
linrcliinlt in llcrliii U und d is (.m.r mn l'ml Iliinriili- in Itcrlni Vliuiieberg iiigLfi rh(;l 



Betrieb Seinrichtungen. 



Allgemeiner Betrieb. 



Die allgemeinen Verkehrseinrichtungen, die Zufuhrstralien, die Wege und Gleise l. Verkehra- 
auf dem Grundstück, Flure, (iänge, Kanäle, Aufzüge, Kranenanlagen, Fernsprecheinrichtungen, 
Uhren, Wächterkontrolle usw. sind im voraufgehenden Abschnitt durch die Bauleitung 
bereits beschrieben worden. Hier ist nur ganz kurz zusammenzufassen, dali auf möglichst weit- 
gehende Erleichterung des Verkehrs in allen Betriebszweigen ganz besonderer Wert gelegt 
worden ist und dali man hierbei vor allem auch Rücksicht auf die kommende Entwicklung des 
Amtes genommen hat. 

Auch die Gas- und Wasserleitungen, Heizung, Kessel- und Maschinenanlage sind bereits 
beschrieben. Hier sei ganz kurz das W^esentliche zusammengefaßt. 

Die Kesselanlage enthält 3 Doppelkessel von 70 qm Heizfläche, ist für 8'/., atm 2. KeMelanlase. 
Überdruck mit abstellbaren, hinter dem Oberkessel eingebauten Heringschen Überhitzern ein- 
gerichtet und hat im Unterkessel zwei Flammrohre mit je 3 Gallowayrohren. Die Uberhitzung 
soll um etwa 100 C° geschehen. 

Das Kondenswasser der Heizanlage wird zur Kesselspeisung wieder verwendet. SpeinevorrichtunRcn. 
Demgemäß können die beiden Schwadeschen Automatpumpen ihr Was.ser .sowohl aus dem 
hochgelegenen Wassersammler, als auch aus der Wasserleitung entnehmen, in beiden Fällen 
geht das W^asser durch einen Siemens- Wassermesser. Die Pumpen sind außerdem noch mit 
Hubzählern versehen, und der Wassersammler ist als Meßgefäß zur Kontrolle des Siemens- 
messers benutzbar gemacht. Die Speisung jedes einzelnen Kessels kann auch allein durch 
einen Injektor vorgenommen werden, der ebenfalls durch den W^assermesser ansaugt und hinter 
dem Druckwindkessel in die gemeinsame Druckleitung der .Pumpen drückt. 

Von der gemeinsamen Sammelleitung (100 mm 1. W.) der Ke.ssel zweigen die Dampf- Dainpfleitun«en. 
leitung (100 mm I.W.) zu den Dampfmaschinen, die Heizleitung (94 mm 1. \\^) und die Arbeits- 
dampfleitung (66 mm 1. W.) für die Laboratorien ab. Der Heizdampf wird im Kesselhause auf 
5 atm abgedrosselt. Zur Messung des Wärmeabfalles in den Leitungen sind an den Über- 
hitzern, am Ende des Dampfsammelrohrcs im Kesselhaus und an den Verbrauchsstellen Thermo- 
meter angebracht. Um bei Leistungsversuchen an den Maschinen zugleich Versuche über den 
Einfluß der Dampfgeschwindigkeiten ausführen zu können, sind kurz vor den beiden Dampf- 
maschinen Verbindungen und Absperrungen in die Dampfleitung zu den Maschinen und in die 
Arbeitsdampfleitung eingeschaltet, sodaß man jede Maschine, oder beide gemeinsam, durch 
eine oder die andere Leitung oder durch beide gemeinsam betreiben kann. Man hat also 
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lie tiiebsei nrichlungen. 



Rohrquerschnitte von 38,5, 78,5 uml 117 <jcm Querschnitt zur Verfügung und kann den Betrieb 
mit gesättigtem oder überhitztem Dampf führen; dabei kann die Belastung der Maschinen leicht 
geregelt und beständig erhalten werden. 

Man wird Vorkehrungen treffen, um das Verhalten verschiedener Materialien in Be- 
rührung mit überhitztem Dampf studieren zu können. Zu dem Zweck sind sowohl von den 
Überhitzerrohren als auch von den Kesselblechen Materialproben in Verwahr genommen, um 
später Vergleiche ausführen zu können. 

Zur Heizkontrolie sind, außer den Wasser messern, eine Dezimalwage mit Karten- 
drucker zur Feststellung des Kohlenverbrauches und der Verbrennungsrückstünde, ferner Skalen 
an den Rauchschieliern, Zngmesser, Thermometer in den Rauchkanälen und Überhitzern, sowie 
ein Ad OS- Apparat*) zur selbsttätigen Aufzeichnung des Sauerstoff-Cbersclnisses in den vor den 
Rauchschiebern entnommenen Verbrennungsgasen vorhanden. 




4. SUaktrisohe 



Die Dampfmaschinenanlage ist in Fig. 202 und 203 dargestellt; sie enthält zwei 
90 pferdige Tandemmaschinen mit Kondensatoren, von denen die eine als Reserve dient. Die 
Hochdruckzylinder haben zwangläufige Ventilsteuerung, die von dem Steinle-Regulator be- 
herrscht ist; die N'iederdrnckzylinder haben Ventilsteuerung mit unveränderlichem Füllungsgrad. 
Für Leistungsversuche mit der Maschinenanlage sind Manometer, Vakuumnielcr, Tachometer, 
ümdrehungszähler und ludikatorhahne vorgesehen. 

Die Kondensation der Dampfmaschine ist an einen I3alkeschen Rückktthlturm (R Fig. 10 
S. 120) angeschlossen. Dabei geschieht die Wasserfilrderung durch zwei „Automat" - Dampf- 
pumpen (Bauart Seh wade) mit je tOOO l/min. Bei Leistungsversuchen mit den Dampfmaschinen 
kann der Abdampf dieser Pumpen durch die Heizkörper im Maschinenhause gesendet werden, 
.sodali ihr Dampfverbrauch gesondert festgestellt werden kann. 

Die Kessel- und die Maschinen an läge sind von der Maschinenfabrik Wilhelms- 
hdtte A.-G, in Eulau i. S. geliefert worden. 

Die elektrische Zentrale für Gleichstrom von 220 Volt zum Betrieb der Elektro- 
motoren, von Heizöfen und Schmelzöfen und zur Lichterzeugung ist am östlichen Ende des 
Maschinenhauses untergebracht; sie ist durch zwei Dynamomaschiiien von je 60 Kilowatt 

*j Geliefert von „Ailof:", Feuprungsleclinisclie IJescIlschrtfl tn. 1). II, .\;idieii. 
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Leistung gespeist, von deuen die eine als Reserve dieiil. Der Antrieb erfült;t durch Leder- 
riemen von den Schwungrädern der Dampfmaschinen aus. Der Strom wird entweder unmittel- 
bar in die Leitung abgegeben oder mittels einer Hilfsmaschine zum Laden der im Gebäude D 
untergebrachten Akkumulalorenbatterie mit 120 Elementen, die 200 Amp. bei 220 Volt 3 Stunden 
lang hergeben kann. 

Die gesamte elektrische Licht- und Kraftanlage ist von Siemens & Halske A.-(J. 
in Berlin geliefert worden. 

Für den hydraulischen Betrieb des Amtes sind zwei getrennte Rohrnetze für 200 
und 400 atm Druck vorgesehen, mit getrennten elektrisch betriebenen Pumpwerken und 
gi'trf^niiteii DampfdrucJiakkiimuJatoren, die am westlichen Ende des Maschinenhauses ihre Auf- 
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6. UDohdruak- 



Stellung fanden. Die von der Maschinenbaugesellschafl Nürnberg gelielerte Anlage ist 
so eingerichtet, dali die Akkumulatoren ihre Pumpwerke durch Aufheben der Säugventile selbst- 
tätig ein- und ausrücken. Außerdem kann im Bedarfsfalle die 400 atm-Pumpe als Reserve, 
auf die 200 atm-Leituug umgeschaltet werden. 

Die Prelipumpen (Fig. 204) werden durch zwei Elektromotoren von je 6,5 Pferdestärken 
mittels Weüenleilung und Riemen so angetrieben, dati die Motoren für gewöhnlich jeder seine 
Pumpe getrt-nnt betreibt. In die Weltenleitung ist aber eine Ausrückkuppelung eingeschaltet, 
sodaÜ jeder Motor für jedes Pumpwerk als Reserve benutzt werden kann. 

Die Pumpwerke sind als stehende Dreikolbenpumpen ausgebildet, deren Gestell zu- 
gleich den Wasserkasten bildet, der durch die Wasserleitung mittels Schwimmerventil gespeist 
wird. Die 200 atm-Pumpe leistet 10 l/min. und die 400 atm-Pumpe 5 l/min. 
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"■ Die /.iir Gleichhaltiiny des Belriebs- 
dnickes dienenden Dani|)fakkuniulaloreii 
Fig. 204 stehen unter dem Kesseldruck 
von B'l-i atm und sind auch an die Kon- 
densatoren der Dampfmaschinen ange- 
schlossen. Der Dampfzyiinder steht unten, 
im Kellerraum, der Preßzylinder oben, 
im Maschinenraum. Der Preßkolben aus 
aeschmiedetem Deltanietall ist so aus- 
gebildet, daß er im Falle von Rohr- 
brüchen als hydraulische Bremse wirkt 
und da-s Durchgehen des Dampfkolbens 
verhindert. Der Akkumulator für die 
200 atm-Leitung hat 40 !, der für die 
400 atm-l-eitung 20 1 Fassungsraum. Die 
Dampfzylinder sind mit Dampfmänteln 
und Wärmeschutzmasse versehen; die 
Entwässerung geschieht durch Automaten 
die an die Kondenswasserleitungen an- 
geschlossen werden. Die Akkumulatoren 
rücken beim Hochgang des Dampf- 
kolbens den Elektromotor für diesen 
Pumpenantrieb selbsttätig ein und schal- 
ten ihn in tiefster Steüimg au.s. 

Die Hochdruckleitungen sind. 
wie alle übrigen Leitungen, in die Rcihren- 
keiler gelegt und von hier aus zu den 
Betriebsstätten durch Stichkanäle ge- 
führt. Für die 200 atm-I-eitung sind Preßrohre von 26 nun 1. W. und für die 400 atm-Leilung 
gleiche Röhren von 16 mm 1. W. verwendet. Jede Hauptleitung i.st mit Absperrventilen, Ent- 
wässerungsvenlilen, Sammelstücken und Schlammfängern versehen, obwohl das verwendete 
Wasser] eilungs Wasser sehr rein ist. Das gebrauchte Wasser wird nicht wieder verwendet, 
sondern in die Entwässerung geleitet. 

Die Hauptleitungen sind im östlichen Rohrkreis als Ringleitung ausgebildet, von dem 
in der Versuchsstätte Mv 134 ein zweiter kleinerer Ring abgezweigt ist. Diese Ringe sind am 
.\nfang und Ende sowie in der Mitte mit Absperrventilen versehen, so daß bei Betriebsstörungen 
die gestörte Stelle ausgeschlossen werden kann, ohne die dahinter liegenden zu behindern. 

Die Rohr Verbindungen geschehen abwechselnd durch Schrauben mit Rechts- und Links- 
gewinde und durch Flanschen mit eingelegten Lederringen. Die Verschraubungen und die 
Flanschen sind mit Zinn auf die verzinnten Rohrenden aufgelötet. 

Die Absperrungen sind als entlastete Ventile konstruiert; die Schlammfänge enthalten 
herausnehmbare Siebe, sodaß sie leicht zu reinigen sind, Die Sammelstücke bestehen aus ge- 
schmiedetem Stahl, sie dienen zum Abzweigen von je 3 oder 6 Nebenleitungen. 

Die Nebenleitungen zur Verbindung der Hochdruckanlage mit den hydraulisch Ite- 
triebenen Festigkeitsprobiermaschinen usw. sind aus gezogenen, von C. Heckmann in 
Duisburg gelieferten Kupferrohren hergestellt. Sie haben mit Rücksicht darauf, daß die 
Maschinen immer nur sehr langsam gehen und die Leergänge durch Wasserleitungsdruck aus 
weiteren Leitungen bewirkt werden kfinnen (siehe unten), enge Querschnitte erhalten. Die 
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dünnen Kiipferrohre krtmien also in großen Längen bezogen nnd leicht zu jeder Verliranclis- 
stulle geführt werden.') 

Vor die Maschinen sind besondere Steiierungskilrper geschaltet, die sämtliche Rohr- 
leitungen zu den Maschinen und alle Ventile aufnehmen, und zwar meistens lieldc Hochdruck- 
leitungen, die Wasserleitung, die Ahflußleitungen und die Leitungen zu den Manometern und 
Meßapparaten. 

Die Rohre, Wohrverbindungen, Ventile und Steuerungen sind einheitlich ent- 
worfen; ihre Einzelteile sind in gleichen Abmessungen nach Lehren hergestellt, sodaß sie durch- 
einander passen und sehr leicht ausgewechselt werden kennen. Diese Arbeiten sind von 
Richard Gradenwitz in Berlin nach den Entwürfen von Martens geliefert worden. In 
gleicher Weise sind auch die Manometer, .'^chreibmanomete^ usw. für die Hochdruck- 
leitungen und Maschinen, meistens nach Entwürfen von Martens, ebenfalls eiidieJtlich von 
Schiiffer & Uudenberg in Magdeburg geliefert worden. 



6. Nonn&ll«ii. 
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Helriebsri niichtuiigen. 



Tabfillv b. 

NL-beiileilungen der lluchtlri 



K<.l.r-Xo. 


115 124 

6 ! 6 
4 1 2 
0,13 0,03 
150,600 
14.1 22,6 


Kupfer ((.K-300alm; ausn 
116 117 131 118 119 132133 

7 7 7 10 10 10 ' 10 

3 + 51,468 
0,07 0,13 0,20 0,01 0.13 0,28 0,50 
400 200 120 a700'4CO 200 75 
28.3 23,3 17,0 70,0' 59,4 ^15,2 25,4 


ahmsweise ok-4 

125 120 121 127 

12 12 12 12 
4 1 5 7 10 
0,13,0,20 0.38 0,7f 
600 400 200 W 
90,9 84,2 67,1 31,1 


» atm) 
126 122 


' itiei 

■r ~ ~ 

123 128 129 130 


ÜuBerer Dm. mm . 
innerer Dm. mm 
Quenclmill <)cm ■ . 

Uewichir. 100 m/kg. 


18 18 18 18 : 20,5 28,5 
6 8 tO 15 ll 13 20 
0,28 0,50 0,78 1, 77 1 1,33 3,14 
600 400 200 60 ; U 1 13 
203,4 ia3,8 158,3 70,^224,9369,1 




; Normal Konstruktionen 
er.st die Beschreibung 



Um Wifderliolunjitin zii vermeiilen, wird es zwi^ciinialjij^ se 
und das, was dumtt ziisammonliän<;l. vurwefr vai liesclireibcn iiti 
der Einriclitmiffen al)teilun(;s\veise fol^fn zu lassen. 

Die Rohrweiten sind zu den NehenleitLiiifren in Tab. b fr(^j;eb(.-ii. 

Die Kohrverbindiinjrcn und die Kohranschliissc sind nach deii in l'in. 205 und Tab. b an- 
gegebenen Formen mid -■Vljniessungen hergestellt. Die Vt-rbindnng geschieht durch Kegel und 
Hohlkegel, eine Verbindung, die sich im alten Anstaltsbelriebe bis zu den höchsten Drucken 
(5000 atm) sehr gut bewahrt hat. 

Für die Verbindung von Manometern mit Masclnueu, Steuerungen, Leitungen usw. 
ist durchweg die Verscliraubung 307 Fig. 205 benulzt, die es ermöglicht, dem ZiH'erblalt 
jede beliebige StelKnig /u geben uiiil zugleich auch die als Küekschlagvenlil wirkende Kugel 
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220 aufnimmt. Der als Ventilsitz dienende Hohlkegel wird durch einen feinen Kiß mit der Nadel 
ein wenig undicht gemacht, sodaß das Manometer nur langsam entlastet werden kann. Zur 
Dichtmig zwischen Manometer und dem Stück 303 dient der Doppelkegel 304. 





Vig. 209. Normalien für die Sleuerungen. 



■Ml. 221, 211, 207, 227. 212. 232. SSI 
llrun/c mil Nutn.«lsc«ln.l-. 


213, 21f 


209. 223. ZciEcnchciben. 
210. 22i. -Iti, Miinichelicaichcibm. 

207. 227. KinKiihUlien. 
7W. Vtrichlufllirgpl. 

215. 2ari. 216, -^»6. 217, 2)7, M«.,.^l, 


1,. , 

1 _ 


202-2u2b, 223-223b,242.214,JiU.V 




22M. :09. 229. 2Hli 2'.*'. 211. 231, S,hr 


ubcnichl 


2V5, 225, L'driirni.ich.itTn. 












"n^'-SS'""^"^'^'^^ '' 


"d"r Sil 



Wenn ein Manometer, :;. B. auf Steuerungstisch cii, frei aufgestellt werden .soll, so werden i 
die Ständer 301 Fig. 205 und 206 benutzt, die verschieden liocii ausgeführt werden. Die Manometer 
werden darauf mittels DoppeJkefjel 304 und Mutter 307, 314, 306 Fig. 207 verschraubl. Zum Kuhr- 
aiischluß werden die normalen Verschraiibungen 103 benutzt. Die Aufstellung der Manometer 
ist in Fig. 206 gezeigt, und zwar recht.« zugleich das Manometer-Abschluß ventil, dessen 
Konstruktion Fig. 207 wiedergibt. Die Abmessungen der mit den Stücknummern 100 usw. 
iiezeichiieten Teile sind in Tab. a zu Fig. 205 enthalten, die mit 200 usw. bezeichneten Teile 
entsprechen den Normalien für die Steuerungen und Ventile 'Fig. 208—212). 

Die Ma.schinensteucrungen bestehen aus Vcntilkorpern aus geschmiedetem Delta- ' 
melall; sie sind durchweg nach gleichem Grundsatz konstruiert, der durch Fig. 212 
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angegeheii ist. In diese Kiirpor mtinden alle Zu- und Abfliißleitungeii der Maschine und 
meistens auch die Manometerleitungen, sie enthalten zugleich aucli alle zu der Maschine ge- 
hörigen Steuer- und Absperrventile und die Ktickschlagventile. Wo keiiie Anschltisse ai>- 
zweigen, sind die Bohrlöcher nötigenfalls durch liesondere \'erschhißschraulien abgeschlossen. 
Alle Metalltcile (Fig. 200) zu den Ventilen sind aus gleichfarbiger Bronze, die Spindeln 
202 usw. aus besonders harter Bron/e hergestellt. Die Überfangmuttern 212 usw. sind mit kräftigen 
Einschnitten versehen, sie werden mit besonderen SchUis.seln 210, 21 1 angezogen. Auf die Spindel- 
vierkante werden Zeigerscheiben 203, 223 gesetzt, die die Stellung der Ventile erkennen la.ssen. 
Die Abdichtung der Ventils]undeln geschieht durch Ledernianschi-Uen, 205, 225 die durch be- 
sondere Pressen, 215, 216 hergestellt und durch eigene Schneidevorrichtungen, 217, scharf ab- 
geschnitten werden. Das Einsetzen der Manschetten geschieht mittels der Einsetzhülsen 207 und 227. 



f^ n n n h fii 




•wt 


^^IXI ti] 







s «>-^t- 
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Fig. 210. Satiltn Cil 



Alle Einzelheiten und .Abniessungeii gehen au.s dcii <,'enanulen Pii. 
Iledeutung der Einzelteile gibt die Aufzählung unter l-'ig. 209 Aufschluß, 

Die Ventilkörper werden entweder auf den Steiiertisrlien, an 
auf besonderen Säulen befestigt. Fig. 210 J^eii^t die Atdninnunti auf der 
Pohlmeyer-Ma-scbinen benutzt wurde. 



Mascbineu oder 



Allgemeiner Betrieb. 



283 



In Fig. 211 i.st eine Anoränniig von Schalt vent ilen (jezeifft, die zur Verbindung be- 
liebi^jer Maschinen mit beliebigen Manometern oder Schreibmanometern dienen. Um die 
Dichtigkeit der Ventile prüfen und den Druck aus den Leitungen lassen zu können, dienen die 
Verschlußstifte 202c; man kann mit ihrer Hilfe jedes der vielen Ventile prüfen und die Un- 
dichtigkeit durch Wasseraustritt aus den feinen Bohrungen erkennen. 

Ein normaler Steuerkörper für die Werder- und Martens-Maschine i.st In Fig. 212 
in Ansicht und Schnitt gezeigt; das Hohrungsschema ist in die Figur eingezeichnet. Die nor- 




malen Steuerungen gestatten ehie oder beide Hochdruckleitungen, die Wasserleitung und die 
Abflußleitung anzuschließen. Die Zeichen 200 W. A. für diese AnschlÜR.se sind neben die 
Anschlnfetellen und Ventile geschlagen, sodaß jedermann ohne weiteres zurechtfindet. Die 
Bohrungspläne werden zur besseren Übersicht neben jeder Steuerung angebracht oder neben 
den Maschinen aufgehängt. Die Ventilspindel AR, Fig. 212, öffnet und schließt wechselweise 
die Aitfiul.ileilung A und die Leitung R zum Kückzugzylinder der Maschinen, über die später 
noch zu reden sein wird.*! 






I hinriillig. <b <iW KÜckiugci. 



iiiigen aliscä 
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nie Wasserleitung isl an alle Stenerungen heranjre führt, damit die Leergänge der 
Masi'hiiien zur Ers|»arinig von Druckwasser mit dem Wasscrleitungsdruck bewirkt werden 
können. Um dabei dem etwaigen Zurtlcktritt von Wasser in die Wasserleitung zu begegnen, 
ist gleich hinter das Absperrventil für den Wasserleilungsstrang ein Rückschlagventil eingefügt, 
und um das ZuleJtungsrohr alsdann gegen zu hohen Druck zu schützen, der bei Offenlassen 
der betreffenden Steuerungsventile eintreten könnte, ist in dem Zuleitungsstrang zwischen 
dem Rückschlagventil und den Maschhieii ein Sicherheitsventil eingeschaltet, das bei etwa 
S atni abbläst. 




t- Ne:^:; 

EiarichtiiiiireT-. ■ 



H;e 



.ie:'. Festij:kt'i:<pyi'^ier:-.;.isc:;:r.er. des A"-.ie* in breitem 
.-..•se ;ur Kran;5if>su;:s verwendet. I>:es bedingt, da£ diese 
-. ,iv;^cl>ildfi -.LR-ä bf^ov.iiers sv'rirsuT-.-. ■.::;ter ständiger Kon- 
;b; #:ih eine Keihe \on Einrichtur.jien. die ii; ihren Gnind- 



iü»?ra Sri i?T. Mjis>h;r,f n verschiexU-ner Abteiluniier. wieiierkehn, und es ist deswegen geboten, 
xai Kürna^ .::~t Bekehre iSunj; J-^ch hier die Hj;;;i'.,-üi:e Vi>r«eg ;j besjireihe::- 

CSer i;e Ver«e:;i.ir^ der 3Je;.'d,^se i:: voT^ch-eviensier K.-vrr. s:-,-: ir. der alten Anstalt 
iiÄ^ieSi^ Er:i>.r.iTu;cr, jresar.-.n^e^t »^irde::, ■.:i^T die irühe- soh.-^r, :-.chnj«h '.«erichiel »iirde'i. 

l^es* Er"*hrur.j:r-. hib<T. ijur. i;t-fi:hrT, v::e Mi"Ä;,t>e ;\:r .Ur. i:er,en Beirieb in aus- 
spe-Z'C^x Weise TZ.r K.^T^Krvkrii^c vers^h-tV-ener M,-.:iT:.i;ryt:r.-.,iich;::><-;: v.ii S 
^<^-■;lr«■- wril r.-Jir. rr.i: i>-.Ter H-.":V r;: ^■■es.^r;,:er> i:tV.r,::-.i;t-:-.t r B.\,-..\t- "s.-.v.tt.:. 
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Die Dose besteht aus einem stark wand igen Gefäß, das durch einen sehr leicht beweg- 
lichen Deckel geschlossen und mit Flüssigkeit gefüllt ist, die mit einem Manometer in Ver- 
bindung steht. Aus der wirksamen Deckelfläche und dem vom Manometer angezeigten Druck 
ergibt sich das Mali für die auf den Deckel wirkende Kraft. 

In Fig. 213 ist eine Dose gezeigt, die in mehreren Stücken ausgeführt und eingehend 
geprüft worden ist; sie .soll zur Ma.schinenprüfung und zur Kraftmessung in der spilter zu be- 




Hi;. 215. .MileMinECnlfür verschiedene Deekelst. 




iillKkeil . 



schreibenden großen Drehfestigkeitsmaschine benutzt werden. Der Dosendeckel i.st bei dieser 
Konstruktion durch zwei dünne Stahlblechscheiben, die zwischen Ringen eingeklemmt sind, 
gerade geführt und sicher zentriert. Der Dosenabschlul» isl durch ein 0,2 mm .starkes, ganz 
weich gemachtes Messingblech abgeschlossen. In die untere Deckelfläche sind flache N'uten 
eingearbeitet, in die das Blech sich zur Vermeidung von Faltenbildungen eindrücken kann. Der 
Druck wird durch Schneide oder Körner auf den Dosendeckel ausgeübt, dessen Spiel (im 
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H)>.217.Mell<)<)sc für die 40000 kg- MiisdiiiievuiiManens. 
l.,„^^ -40000 kg; p„„,-50alin; f = 800.|cm. 



ganzen 0,4 mm) durch den vorspringenden Rand 
begrenzt und von einem Zeiger angezeigt wird. 
In das Verbindungsrohr zwischen Dose und Mano- 
meter ist ein Ventil nach Fig. 214 D eingeschaltet, 
das zugleich auch gestattet, die Dose mit der Wasser- 
leitung in Verl>indung zu setzen und dadurch den 
Dosendeckel auf eine bestimmte Zeigerstellung 
zu bringen. 

Diese Dose ist in den später zu be- 
schreibenden Belastungsapparat mit Gewichts- 
stücken tonnenweise oftmals bis zu 10000 kg belastet 
und entlastet worden. Sie hat sich hierbei als so 

empfindlich erwiesen, da(i sie an einem sehr empfindlichen Spiegel-Manometer bereits ein Zu- 
satzgewicht von 2 kg (zu 10000 kg) deutlich erkennen lief». Aus den sehr ausführlichen, später 
gesondert zu veröffentlichen den Versuchsergebnissen sei unten eine Übersicht über die Fehler- 
häufigkeiten für Bela-stung und Entlastung für die einzelnen Bclastungsstufcu mitgeteilt. 

fnlgemle Cbecsichl gcKoiineii ; 

Dicke des Uu.se^bk■cll^ a = 0,21 mm. 

Breile des Spalles i»iEcliei. Iletkel uthI Dose: l> zz 0.7 u.xi 1.7 mm. üIm. , = h/,, - .-(,3 und 8.1. 

Wirksame Dcckdllache ( rechnungsinäSig) f = 200.31 und 197.81 <|Cm. 

BelailuiiB des Deekeis vim 1 000 »u 1 000 kg .* P ^ 1 000. 

Unick in iler Dose : p,c« = J1\S = 4,99 und 5.06 alm. 

Ablesungen an der Skala .les Spiegel manomelers (bei fbersetiung 1/400.1 ./ 1 4000 mm. 

Die ReweguiiKcii des l>ecke!s gegenüber den fest'^lehcnden Dose nie ileii wurden .lurrli einen Kühlhebcl an 
der Skala abgcleii 



Bei Versuchen mit vcrscliiedei.en Zeigereiuslcllungei 
sehieilenen Durchbicgungs/uständen lies IJoseiiblethes, erhielt ni 
und En)laslun|>. 

lici <<en in den l)i]<Iern links durch den Pfeil be/eichi 
Ablesungen. Duraus sind die eingeschriebenen Werte für J,om »bg 
Rechnet man mit ileii abgeleileten Mi nein- erteil, so erhiill man für 

-1 383,35 = J,, 
1 396,19 — J„ 



h. bei 



schieden 



ie in Fig. 215 d.ir| 
Deckelslellimgen c 



)eckclste1lungen und in vcr- 
ten MiltctH'erle für llelaslung 



a gteiclibleibcnde 
^? = 1000 kg. 



dem Miuelwi 



Man 



■ Voü 



ndung des Spiegelmanometers und der MeUdos 
ich am klarsten aus Vx]-. 216. die die lläiitigkeit <ler Ablesungswerie bei s - 3^1 und 
belogen auf je 100 .Vblesungen (für jede Slufe wurden 70 Uelustungs. unil 70 Knthvlungsi 
und il; die Kcihiu C iH'/iehen sich auf Uelastuiig und Entlastung, nind also aus je 140 Weilen 
punkte der dicken [.iniin i-inhüllemlen feinen Linien unigrenzen alii <lie liebiele, innerhalb welch« d 
hau|>t gefallen sind. Die stark ausgezogenen llüuhgkeitslinien stellen gc»'is.scnualli:n rrotillinien eines < 
Höhe in je<iem i'unktc die lliiuhgkeil der Abli;suiigeii von liesti minier, am Vo& der l-igur angegebt 
angibt. Man crkcuTit, d.iU bei ilen IlelastungsgeH ichleii 4 und 5 irgend ein Widersland lütig grue^e 
von Keibimg-nidi-rVaTid gcnirkl haben maU ( Vet.iliiebung der Linie gegen <lic MaHiilrichlnng der l' 
auch erkennen, daß mit i'iniger ( :e«'iSbeli darauf gcrecbiiel werden ilari', tlall die Fehler der Kinzeki 



arbeite! werden kann, et^ibt 
die einzelnen üewichl^Mlufen 
■llungen gemacht] Keihen A 
itet. .Die die Knd- 
e .Ablesungen über, 
lebiqjes dar, dessen 
ler .MilesutigsgröOe 
I ist, der im Sinne 



gebietes bleibt 



(50 a 



I gaij/i 



. ± 10 .' 



■i V. ,.ui 



iiTt eingelrag< 
lis daO die II 



n. <l. h. vim weniger als ',',-, alt 
gleich. l'riuentUch wird also 
icn Linien leicht erkannt winl. 



n). Man kann 
ngen inneihalb 
fallen. Die Itreile des Kehler- 
c Sicherlieil bei hohen Drucken 



'6llig lutifrei ist, d 
lineralölj gefüllt. 



t:s i-sl ein wesentliches Krforde 
(wahrscheinlich nuch besser mit gcnügi 
[lumpcn sorgfältig cntfeml werden. 

Die beschriebene Dose wunle vun der Maschinenbaugcs 
Martcn.s geliefert. 

Kine andere von Slartens entworfene Form der Meß<lo,se isl 
tu der .s|>äler zu beschreibenden KesIigkeiLsprüfmaachinc zu 40000 kg L 
eigentliche Melldosc aus zwei an den Kändern verlölelen Mes.singplalte 
Hohlraum iwixchen Dosenkörper und Deckel eingelegt. 



Luft tniiU <hirch .' 



cllschafl Nüi 
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Mü. 2t8. \\'in<l<lnii:ktn<f»iiiH; nütli'l.> M<'lklu-;eii vun Murlrii-. 

A li (■ \Viiul.1rii.kmrs,«T, a u. I. McftliB«!.. 

I> l'I V WiiKltlnick ine wutig an einem taliriluchunislein, u MiiiUiIuh-i 
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l'm die au.-^iebige Ben ut^uiigslah igte it der MeMosc zu /eiijeii, seien in ?"ig. 218 <lie Skizien lu \'urschlägen 
von Ma^[en^i für (tir Mc^:sllng de^ Winddriickes .in j^r^Uen < ^i^ensländcn, Schom.sK-men, l^euchiiümipn. Ge- 
bäuden US», mi Igeleilt. 

Fig. 218A-C leigL einen Appoijl Tür liie \Viiiddnickme'»:ung, l>ei dem die Kompi>nenIen des Winddmckci an groOrn 
KugeEn »det anderen geomciri sehen Köqiern nach den llinimelsrichlnngen und in iler Senkrechlen miltel« Meftdiisen und 
Schreibmanometer gemcsM'n und aufgezeichnet wenlen. I)cr Irriger iler auffangenden Fläirlien steht auf einer MeSdose h 
für die senkrechten K.rnflc und lehnt sich gegen die I)cckel von vier MeQdiisen u, die ilie wagereehlrn Kriifie aufnehmen 






Rauwcrk keine 



n Itelrietie bellndlichen FahrikMrhunisI 
, Da die V 
rordenllidi kteii 



T Me&lu^eii a 
maclit wenirn 
[ungen Tür da< 




Kit;. 219, Vaniehtunjj zur I'riifunfi der l)ruckfi>rtiilliiii/nnfii'ii in eng. 



Man kann ebenso gu( wie die Meftdosen. auch den S]>irgela)i|iarat (sielie s|i!iteri fiir die Kormänderungs- 
messung von Konstruktionen und (iciiäuden unter dem Winddruek henut/en. An den Scliornsleiii des neuen Material- 
prüfungsamtes sind, wie »eilcr unten angegelicn, vier S])iegcia[i|Kirate anjreljr.Kht, dir die cliirih clen Winddnuk lierv.>q;crufenpn 
eUistischen [üngenänileruiigeii an den vier SiMrkelkanten me~-en. 

Diese Bauart wird namentlich hei hoben FlüssigkeitsilruckeLi benutzt, weil sie sicherer 
zu dichten isl: dafür wird alter die Verbindung mit dem Manometer etwas scliwicriger. Die in 
Fig. 213 dargestellte Dose ist nur mit 50 atm beansprucht, aber es sind mehrfach schon Posen 
bis zu 200 atm benutzt worden. 

In einer Reihe von \ersuclien über die Festigkeit dünn«r Bleche in Me&losen, deren Krgebnisse nuch Abscldnß 
ausrührlicher Terdtfentlichl werden sollen, ^d man folgenden (Maitenai Materialienkunde .\ii*. 590); 



= 0.10 mm 


</u - 30; bc 


p = 27 all" Wulsil,iMiiiiK 


= 0,10 . 


Va - 30; 


p - m alin Israeli 


= 0.20 . 


s/a - 15; 


P — 318 IL 356 ilnicli 


zz 0,50 . 


s/"= 6; 


l' = 790 kein Urach 


- 0,18 - 


s'a - 17; 


1> - 460 11. 540 Urach 


- 0.'iT ■ 


./a - i;t; 


]. — 790 keil. Uriich 


= 0,19 ■ 


Va = 16; 


1> = 255 Rracli 


= 0.S0 


■ /.' -- 6; 
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Dies*' Versuche mit dtMi Meß- 
liosen sollen mich ergänzt werden 
.hirch Versuche über die Fort- 
prtaii/mifj des Druckes in engen 
l^olirleituugen. Auch diese 
Frage ist für die Konstruktions- 
verhältnisse von Interesse. Wie 
au anderem Orte'*) bereits an- 
gedeutet, ist es zweifelhaft, ob 
die Druckau/eifie durch dünne 
r-=i ^-'— 1 I'] \ -\ j !fL ^ " | V1L\ Kührc vim weniger als 1 i|mni 

y { (( ^'^ i \jPl Querschnitt wirklich in für 

Vi ' iJ~Kj f.. --nalia \ \^Ov o JiJj I Messunyszwecke pruktisch aus- 

nutübarer Weise auf .so grol.>e 
Entfernungen übertragen werden 
kann, wie es Eniery angibt 
(45000 ml. l'm diese Verhillt- 
nis.sc eingehend zu studieren. 
wurde die in Fig. 219 u. 220 
dargestellte Einrichtung durch 
die Werkstatt der Versuchs- 
anstalt nach einem Entwurf 
viin Martens hergestellt. 

Die große Dose a, deren 
nauart wohl aus der Fig. 220 
und aus dem oben (.lesagten zur 
(lendge hervorgeht, dient zur 
Drucker/i'ugung, sie i.-it durch ein 
Steuerventil und dünnes Rohr 
mit der Druckleitung verbunden. Der Druck wird durch die am Hebel wirkenden (.lewichte g 
gemessen; er übertrügt .sich durch da.s senkrecht abgeführte kurze Rohr von großer Kichtweite 
auf eine ähnliche, aber kleinere MeJ.klose d, Fig.2l9, die durch direkt an das (lehange h ange- 
hilngte Gewichte zum Spielen gebracht werden kann. In gleicher Weise werden an die große 
Dose durch Rohrleitungen von beliebiger Weite und beliebiger Länge die drei kleinen Dosen b, 
c, e angeschlossen. Die Dosenbleche und die Verbindungsrohre können nach Belieben gewählt 
werden, ebenso lassen sich die wirksamen Dosenflächen und die durch das Blech Überbrückte 
Kingfläche zwischen Deckel und Dose ändern. Da das Spiel des Deckels mit Hilfe von Sehr ei b- 
fedcm in hundertfacher Vergrößerung auf das Papier der Trommel f aufgezeichnet wird, so 
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kann mit dem Apparat die Übertragung von Stößen, die bei verschiedener Belastung dem 
Deckel a erteilt werden, und ihre Fortpflanzungsgeschwindigkeit durch lange enge Rohre gegen- 
über der Fortpflanzung durch das kurze weite Rohr studiert werden; zugleich kann durch den 
Vergleich der Abmessungen und der aufgesetzten Gewichte das gewollte und das wirklich 
erreichte Übersetzungsverhältnis zwischen den Dosen verglichen, sowie durch Zusatzgewichte 
der EmpfindHchkeitsgrad der Übertragung von Kräften durch das ganze System leicht unter- 
sucht werden. Die Papiertrommel ist statt mit einem Uhrwerk mit einem Schwimmer ver- 
bunden, den man durch Regelung des Wasserausflusses mit passender Geschwindigkeit 
laufen läßt. 

Die Verwendung von Meßdose und Manometer für die Kraftmessung an den Manometer. 
Maschinen verlangt, daß die Manometer jederzeit leicht und zuverlässig auf ihre Sicherheit 
geprüft werden können und daß ihre Anzeige scharf abgelesen oder aufgezeichnet werden 
kann. Dies gab zu folgenden Maßnahmen und Konstruktionen Anlaß. 

Die landläufigen Manometer pflegen mit Nullanschlägen versehen zu sein und haben 
meistens verschieden dicke Striche; beides ist für die hier verfolgten Zwecke zu vermeiden. 

Die Firma Schaff er & Budenberg in Magdeburg, die alle Manometer für das neue 
Amt lieferte, hat daher wunschgemäß alle Hochdruckmanometer ohne Nullanschlag, aber 
mit einer Fangvorrichtung geliefert, die das Durchschlagen des Zeigerwerkes selbst bei 
plötzlicher Entlastung (von etwa Va ^^s Höchstdruckes aus) wirksam verhindert*). 

Jede Federänderung wird sich durch Änderung der Nullanzeige bemerkbar machen 
und dadurch zur Nachprüfung veranlassen. Auch bei den empirisch auf Grund des Vergleiches 
mit Normalmanometer nach Atmosphären geteilten Skalen sind alle Striche und ebenso die 
Zeigerspitzen gleichmäßig fein gemacht. 

Die für die Kraftbestimmung mittels der Meßdosen oder für genauere Messungen be- 
stimmten Bourdon-Manometer sind gleichmäßig mit Gradteilung versehen. Für jedes dieser 
Manometer werden von Zeit zu Zeit die Skalenwerte durch Vergleich mit den noch zu be- 
sprechenden Kontrollaparaten nachgeprüft. 

Für diese Nachprüfungen werden als Vergleichsinstrumente einige Bourdon-Mano- 
meter von dem allgemeinen Gebrauch ausgeschlossen und nur für die Nachprüfungen benutzt, 
um, vor Federänderungen einigermaßen geschützt, die gewöhnliche Betriebskontrolle schnell 
durchführen zu können. 

Für eingehende Untersuchungen und Vergleiche ist aber der bereits seit Jahren KontroiUt»bprUfer. 
benutzte Kontrollstabprüfer hergerichtet, den die Firma Paul Hoppe im Jahre 1898 nach 
Angaben von Martens lieferte. 

Dieser Apparat (Fig. 221) besteht aus 10 gußeisernen Scheiben von je 1000 kg, deren 
Gewichte bis auf eine Fehlergrenze von 200 g vom Eichamt festgestellt worden sind. Diese 
Scheiben können durch eine hydraulische Presse f gehoben und gesenkt werden. Sie werden 
benutzt, um durch Aufsetzen oder durch Abheben von einer Tonne nach der anderen, die in 
den Apparat eingehängten Kontrollstäbe oder Meßdosen usw. stufenweise zu belasten und ihre 
elastische Dehnung oder ihren Wirkungsgrad festzustellen. 

Das tragende Gestänge b für das Querhaupt g, an dem der Kontrollstab mittels Kugel- 
lagerung hängt, ruht auf dem Fundament und ist durch das Wandkonsol c gehalten. Quer- 
haupt g wird vor Beginn der Prüfung mittels der Zwischenringe h auf die richtige Höhenlage 
eingestellt. Der Kontrollstab hängt dann zunächst frei an dem Querhaupt g und kann nun durch 
Senken des Preßkolbens zuerst mit dem zuvor auf drei Stützen d auf der obersten Gewichts- 
scheibe ruhenden Querhaupt e belastet werden. Bei weiterem Sinken des Preßkolbens hängt 

*) In den meisten Fällen ist aber trotzdem noch zwischen l^itung und Manometer das bereits l>eschriebenc 
Rückschlagventil, Fig. 207, S. 280, eingeschaltet. 
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sich ilaim eine der Gewichtssiheiben nach ticr anderen an das mit Panisch ei ben versehene 
Gestäni:e 1 de> Querhauptes e, d. h. an das untere Ende des Kcinirfill-tal.t- an. Itie mit 
kuni^ihen Flächen versehenen Fangscheihen zentrieren /';;;l>ich die ( lewirhts.-cheiben immer 
wieder, damit sie stets reibungsl'rei bleiben. Zur I>äm[i!ui;:r riwa einlrr-tc-ii-er Schwingungen 
soll noch ein Reibnngskissen i| angebracht werden, das aut .lir- obr-rste S.heibe bei jeder Be- 
la.-tun:{ angedrückt wird, bi- das ganze zur Ruhe kommt. 

Handelt e-* ^ich um die Prüluns von ^lan-imeteni, -* k'-imen in d>-Ti Kimtnillstabprüfer 
zwischen die Qiierhäupter ■; und k. entweder >[■ ivln-ii-n der berei;- be— hr:>-ber.en Art, oder 
Amagaizylinder einselügt werden, die durch ISela-tur.i; ir.i: d.--: L:r.-:"T. i ;.-wicht.*scheiben 
die ErjteugTiug v.-n PresMmgen bis zu 5000 ;itni ge-t.itten. Habri k'.üri-r. a---r auch durch den 






>! 




K./.-.'TT. A. B. . 
It. ie- Z>:;"; - 






Z- Fi, ii: i-: " :- 



■, : A 


^' ■'-■'■ 






: , ,.- \V'kur.^<trrad 


'-='■ 


::,::. 




. :-.::- 


• s:-,h: hergestellt; 

■„■.-- S;ve; [-assen. 


■''''" 


c- M 


'"-'■ ■ 


■■;;;^';; 


s- :-. ''is vier Kolben 
, F- 211 werden 


.'.,:- 


\- •." 


■: 1 .;• 


- K- ,: 


:':.-.vC d-T Reibung 
. t*:-. "■.;:-.- versetzt 
r s,-....r- Fes-iijkeits- 

- K-^-o:-. .i-.:s zähem 


■üt 1 


.-cu^; 


-■ii ^ ■ 


■. 5iO. 


■iW .■."d 5<.W atm 


CP<.- 


.-t we- 


de;;, c 


XV-. .: 


■s-c- il.^;.v *ie mit 



All|;vll 



•2f}:\ 




mittels Wasser /j 
unteren Kontakt 



erhielt füllende Werte ('l'alj. c): 



Sdmuitk'ii alidichten. Zur Veniiinderunt; der Kt-ilmiit; und zur ("hertra^uiiij 
der Drehbewegung auf die Kolben sind Stahlkugeln angewendet. 

Der Kontrollstab|irüfer gestattet immerhin nur stufenweise Kontrolle 
der MelSiiistrumente. Deswegen ist auch das früher schon fllr tlen alten 
iietrieb beschaffte von P. Stückrath - Friedenau nach Amagatschem 
Grundsatz gebaute Wagenianomcter (Lichtbild Fig. 223) im neuen be- 
triebe wieder aufgestellt. Dabei ist der Amagatkolben durch eine feine 
Halkenwage belastet, sodai^ man jeden Druck bis zu 600 atm einstellen kann*). 

Schäffer & Dudenberg haben neuerdings den Gedanken durch 
Anvi'cndung eines Differenzialkolbens wesentlich verbessert; sie können 
luuimehr die Belastungsgewichte unmittelbar an den Kolben anhangen. 

Das Wagemanoineier wurde in Verbindung mit der oben be- 
schrielienen Meßdo.se und einem in Grade geteilten Manometer mit dem 
KontroUstabiirfifer belastet, indem unter Last P Druckwasser in die Ver- 
bindungsk-itung der drei .'\p])arate eingelassen wurde, bis der Zeiger der 
che Marke einspielte. Dann wurde das Wagcmnnonieter durch Helastungg In 
eirn gebracht und das Manometer in (Iraden m° abgelesen. Darauf wurde 
und Ablauf g solange geändert, bis der Wagehebel am oberen oder am 
erzeugte Spiel des Kolbens betrug etwa 1 mm. Man 



Tabelle c. 

Empfindlichkeit de.s Wägern 



Relikstun^ I' 
in kB 



Itelastiing iIcs Wagemanomeler. in g für 



Erzeugung von 
'"■'"«'"»' 1 mm Kolbin-es .<B + .<I!' 



In */|) der minleren 
Betastung 






Vi 


161.02 


155,68 


5,34 


4,28 


3,96 


4,12 


3,.38 


1000 


.30,0 


574,06 


567,48 


658 


5,56 


5,20 


5,38 


1,15 


2000 


55,1 


991,23 


984,95 


6,28 


5,74 


7;» 


6,54 


0,64 


3000 


79,0 


1407,62 


13<*7,82 


9,80 


8,24 


7,32 


7,78 


0,70 


4000 


10.1,4 


1822,78 


1811,83 


10,95 


11,72 


8,90 


10,31 


0,60 


5000 


128,'J 


2239,66 


2228,94 


10,72 


9,44 


10,24 


9,84 


0,48 


6000 


153,2 


2652,40 


2640,25 


12,15 


12,:« 


11,86 


12,11 


0,46 


7000 


1805 


;i073,3:! 


:i059,12 


14,21 


16,86 


16,80 


i6,8;( 


0,46 


8000 


205,5 


.■M82,W 


.3466,36 


16,73 


13,22 


12,44 


12,83 


0,48 


9000 


2.T0,8 


,■1903,90 


:«89,76 


14,14 


14,76 


16,76 


15,76 


0,36 


0000 


255,2 


4319,87 


42e9,.3fi 


30,49 


14,66 


23.76 


19,21 


0,71 



Bei dem Stückrathschen Wagenianometer sind zi 
schlägerhaut verwendet worden. Man wird nötigenfalls 
großen Amagatzylinilcrn greifen müssen, wenn sie etwa 
austreten lassen. 



r Abdichtung Man.schetteu aus (iold- 
zu diesem Vlilfsmittel auch bei den 
bei hohem Druck das Ol zu schnell 



Bei den bisher beschriebenen Hinrichtungen darf man nach den bisherigen Erfahrungen 
araut rechnen, dali sie für die Zwecke der Materialprüfung und wohl für die meisten tech- 
ischen Zwecke ausreichend genaue Druckbestimmungen gestatten, aber man hat bei ihnen 

*1 ller Appiiml lial sich bei litr l'rüfuii); in iler rhvsikalisoh-Tcchnncheii kciclisan^latt ak sehr imer- 
Lssig erwiesen, Vergl, Jahresbericht in „Zeitschr. f, InslniracnlenkuiHie" 1903. 
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mit der Ctrtrrwindung von Keibungs widerständen zu rechnen, deren ßetra;^ nicht jederzeit sicher 
feststeht. Deswegen wird man immer wieder darauf hingelühn, den Anschiui» an das Queck* 
silbermanometer zu suchen. Dieses wird bei .Anwendung hoher Drucke wegen seiner laugen 
Skala sehr bald lästig und unanwendbar. Die gewöhnlichen Konstruktif-nen von Queck^Uber- 
manometem für hohen Druck mit mehreren hintereinander geschalteien Säulen werden für die 
Technik unbequem, da sie auf Glasröhren angewiesen sind. Für den neuen Beirieb ist daher 
die Erprobung einer neuen Bauart von Martens vorgesehen, bei der das Quecksiibermanometer 
gewissermaßen als Satzmanometer ausgebildet worden ist, in dem eine Reihe von Quecksilber- 
säulen von bestimmter I-änge hintereinandergeschaltet wird. Da hierbei die .Ablesung der 
eiiiz«lnen Säulen entfällt, so ist das Röhrensystem aus Stahl hergestellt. 

Der Grundsatz ergibt sich aus Fig. 224. Ein mehrfaches System von engen und weiten 
Röhren wird zum großen Teil mit *Juecksiltjer gefüllt und dann langsam von Wasser durch- 




Fig. 2^. Quecksilber -SatzmADomi 
R. GradeDwili-Berlin. 



Strömen lassen. Das Quecksilber wird im ersten starken Steigeruhr steigen, bis es in das zweite 

Kohrsystem überfließt; dies wird solange andauern, bis alles Quecksilber t 

Rohr ausgetreten ist und das Wasser in ganz feinem Scrahl an der Wa 

Rohres aufsteigt. Nun bleibt hier trotz des durchströmenden Wassers i 

gleichbleibender I.ange stehen, während sich im zweiten Rohrsystei 

Spiel, wie vorher im ersten, vollzieht usw. 

Haben sich so die weiten Schenkel aller Rohre mit der nötigen Quecksilbermenge ge- 
füllt, so wird bei der Wiederholung des Versuches, beim .Austritt des Wassers aus dem letzten 
System, der Druck im ersten Zuflußrohr immer wieder gleiche Größe (± der aus den Fehler- 
quellen sich ergebenden Schwankungen) annehmen, wie sie durch die Stmmie der 



lus dem ersten engen 
nd des ersten starken 
Quecksilbersäule von 
izwischen das gleiche 



webenden 
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Quecksilbersäulen gefjeben ist. Man kann also auf diese Weise den Druck satzweise um je eine 
Säule (etwa von 10 oder 20 atm) wachsen lassen, wenn man ein Rohrsystem nach dem anderen 
zur Wirkung bringt. 

Um diesen Gedanken auszuführen wurde zunächst von Richard Gradenwitz-Berlin 
nach dem Entwurf von Martens ein Probemanometer angefertigt (Fig. 225). Ein Satz von fünf 
Rohrpaaren wurde aus gezogenen Mannesmannröhren von 1,5 und 5 mm 1. W, gebildet, 
deren Länge so bemessen wurde, daß jedes Paar einem Druck von etwa 10 atm entsprach. 
Die dicken Rohre wurden unten quecksilberdicht abgeschlossen und wie Fig. 225 zeigt, durch 
Schellen mit den engen Rohren quecksilberdicht verbunden. Oben sind die Röhren in ähnlicher 
Weise an einen stählernen Ventilkörper angeschlossen, und zwar so, daß das dicke Rohr an 
eine Kammer anschUeßt, deren enges Rohr unten mit dem nächsten weiten verbunden ist. Jede 
Kammer ist durch ein Kegelventil mit einer gemeinsamen Wasser-Zuleitung verbunden. So 

kann ein Rohrsystem nach 
dem anderen von dem ge- 
meinsamen Zuflufs abge- 
schlo.ssen werden. Beginnt 
man mit dem letzten, so wird 
der Druck im Zuleitungsrohr 
bis auf 10 atm steigen und 
dann bei langsam durch- 
fließendem Wasser stehen 
bleiben; schließt man auch 
das vorhergehende Ventil, so 
wird der Druck auf 20 atm 
steigen und dann stehen 
bleiben usw. Vorläufig ist 
die Anlage bis zu 50 atm 
Druck ausgeführt worden. 
Die Versuchsergebnisse wer- 
den später in den „Mittei- 
lungen" veröffentlicht werden. 

Um Zwischendrucke zwi- 
schen und 10 atm messen 
zu können, wird an das vor- 
letzte enge Rohr ein Feder- 
manometer für 10 atm Druck 




t Spiegelablesung r 
r & Budenberg-Buckau. 



ird, sobald eine neue Drucksäule von lO atm einge- 



an geschlossen, das jedesmal entlastet 
schaltet werden soll. 

Die langjährigen Erfahrungen über die Genauigkeit und den Zuverlässigkeitsgrad der Spiq 
Spiegelapparate*) für die Messung der Formänderungen bei Festigkei tsversuchen, veranlaßten 
Martens zu dem Versuch, den Konstruktionsgrundsatz dieser Instrumente auch auf die Form- 
änderungsmessung der Bourdonfeder des Hochdruckmanometers zu übertragen, weil man 
bei der grossen Zuverlässigkeit der Spiegelablesung sich mit sehr kleinen Formänderungen der 
Feder begnügen, also verhältnismäßig starke Federn anwenden kann. Die Übertragung durch 
Zahnrad und Trieb kommt ganz in Wegfall und das Manometer nimmt die in Fig. 226 gegebene 
einfache Form an. Der Federträger a ist in einen Bock b befestigt, der mittels Spiralfeder 



■j.Mu. 



: MatcriBliciikuiide A\>=. 88-98 und 691—702. 
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gegen die Grundplatte c gepreßt und gegen diese durch drei Kuppen d— f gestützt wird, von 
denen die eine d als Schraube ausgebildet ist und zur feinen Einstellung der unteren Schneiden- 
kante des Spiegels in der senkrechten Ebene dient, während die andere in ein Loch eingreifend, 
den Drehpunkt abgibt, um den die Schneidenkante in der wagerechten Ebene durch die Stell- 
schrauben g und h fein verstellt werden kann. Der Spiegel 1 ist mit dem Schneidenkörper k 
fest verbunden; er kann durch die Regelschrauben der Cbertragungsfeder 1 um die feste 
Schneidenkante gekippt werden. Manometer und Ablesefernrohr*) werden so aufgestellt, daß 
beim Druck atin das Fadenkreuzbild sich mit dem Fadenkreuz deckt (Autokollimationl. Man 
geht also jedesmal von 
einer ganz bestimmten 
Anfangsstellung aller Ap- 
parate nteüe aus undkann 
■ die Ablesungen streng 
nach der Theorie (siehe 
„Materialienkunde" Abs. 
86-89) korrigieren oder 
auch die den S])iegelal)- 
lesungen entsprechende 
Druckskala jeder Feder 
festlegen. Dabei können 
die Verhältnisse sehr 
leicht sogewählt werden, 
daß Vfci» des Gcsamtau.s- 
schlages der Feder mit 
großer Sicherheit zu 
schätzen sind. Die.se Bau- 
art der Manometer hat 
den Vorzug, daß man für 
die gleiche Feder leicht 
auswechselbare Spiegel- 
kör]>er mit verschiedener 
Schneidenbreite vorweii- 
den und hierdurch, sowie 
durch die Wahl des .Ska- 
lenahstandes das i ber- 
setzungsverhältnis in ho- 
hem Maße ändern kann. 

Für das Matfrialju 
Druck nebeneinandei 
kontrolle und für i 
lassen guten Erfolg erwarten. 

Ganz den ahnlichen ( Grundsatz hat Marteiis auch für den Hau vun Zeiger-, Schreib- 
uiul Ausiosemanometern verwendet, die hier zur Kürzung der späteren Beschreibung der 
Betriebseinriclitungen ebenfalls vorweg besprochen werden sollen. 

Die Zeigermanometer sind in Fig. 227 dargestellt; sie sind nach dem bereits Gesagten 
und aus der Figur ohne weiteres verständlich. Die eigentliche Bauart ist die gleiche wie beim 
Spiegelmanonieter, nur ist an dem Schneidenkftrper ein Zeiger augebracht, der an der Skala 
den .\usschlag anzeigt. Beim .Auslösemanometer vsiehe Fig. 2271 ist unten an der Skala ein 

'i Marlen>: Material icnkundo .\bs. 88 und 6M. 




riul <-lel;(ri<Lli,T .\ti.l6>iiii;; > 
c BiicUtibciiJ-Uuck.iu, 



.-st aufgestellt, wie sjiäter zu b<-st 
ne Druckmessiingen benutzt \ 






für 200. 500. 1000 und 5000 atni 
sie werden zur Manometer- 
Vorversuche im alten Betriebe 
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Schlitten aiifj(;l>radit, auf dem sich zwei Hart^ummiklötzdieii mit den Kontakll'eilerii sii ein- 
stellen lassen, daß bei bestimmten Ausschläßen Stromschluß entsteht, wodurch die Steuerung 
für die Maschine betätigt wird, so daß die auszuübenden Kräfte zwischen vor|reschriebenen 
Grenzen schwanken. 

Eine einfachere Auslösun;! ist in Fig. 228 gezeigt, sie dient zur Sleuerun;! von Dauer- 
versuchsmaschinen in den Fidlen, in denen es auf Auslösung beim Druckwechsel über eine 
bestimmte Gniiie hinaus ankommt. lYw Blattfeder ist am Federträger durch die an diesen 
anliegende Stellschraube geführt. Der Kontaktstift läuft in einein Ausschnitt des mit Reibung 
am Kederklot/ auf Hartgnniiniuuterlage beweglichen HebeK Er bringt bei jeder Berührung 
Stromschluß hervor und nimmt drn Hebel mit, wenn der Ausschlag der Bourdonfeder größer 




SclircibmauomPler mil siirmigucisem Vorschuli von MMten». 
SchäfTei & Bu<lenberg- Barkau. 



wird, als der mit der Stellschraube regelbare Spielraum im Ausschnitt. Das gezeichnete Mano- 
meter treibt die Zählvorrichtung der Dauer versuchsma.sch inen, die später zu beschreiben ist. 
Der gleiche Grund.satz ist dann auch auf die verschiedenen Schreibmanometer Über- 
tragen, von denen in Fig. 229 ein Manometer mit sprungweisem Papiervorgang darge.-<tellt 
ist. Der Papierstreifon wird dabei von einer durch Drahtspirale getriebenen Trommel bewegt, 
die durch Stromschluß so ausgelöst wird, daß die Trommel entsprechend einer Teilung am 
Steigrad vorrückt (etwa 0,5 mmi. Da der Stromschluß durch die auf dem Zeiger sehr leicht 
drehbar befestigte Schreibfeder geschieht, sobald .sie infolge der Reibung auf dem Zeichenpapier 
bei Bewegungsumkehr eine leichte Drehung um ihren Drehpunkt macht, so schreibt das Mano- 
meter die Umkehrpunkte, also auch Hüchst- und Tiefststelluiig durch einen kurzen Querstrich 
deutlich auf. 
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DieHauptschreibmaiiometer(Fig.230au.b) sind zur BetriebskontroUe und zur Aufzeichnung 
des Druck Verlaufes in den Maschinen usw. für besondere Gelegenheiten bestimmt. Die einzelnen 
Versuchsstellen können durch die Schaltventile (Fig. 211 S. 282) angeschlossen werden. Für 
den Aufbau auch dieser Manometer ist der bereits besprochene Grundsatz beibehalten worden, 
nur wird hier der Papierstreifen mit gleichförmiger Geschwindigkeit durch einen Elektromotor 








Hg. 230 a. Hauptschreibnuinomelcr von NL-uIcih 
Schalfer & Budenberg-Buckau. 

irch EltliliOPlolor und a— b-c und IX— VlII iiird (■«ntl 



I X-[- II — lU-lV 



-7.5 f miu ' 
[V .. 22,6 I 



bewegt, dessen Getriebe durch Wechselräder usw. auf 0,25, 2,5, 7,5 und 22,5 mm Papier Vorschub 
in der Minute eingestellt werden kann. Vor dem Papierstreilen sind 6 Manometerfedern mit 
ihren Schreibfedern angebracht. Da.s ganze Instrument steht auf Wandkonsol unter Glaskasten. 
Für die Dauerversuchsanlage sind besondere Manometer für die Aufzeichnung der 
bei den Belastungs wechseln jedesmal erreichten Enddrucke konstruiert worden, deren Haupt- 
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einrichtung später zu beschreiben ist, während hier nur auf die eigentliche Druckaufzeichnung 
eingegangen werden soll. Sie ist in Fig. 231 dargestellt. Vor dem durch Elektromotor gleich- 
mäßig bewegten Papierstreifen stehen auf der Vorder- und auf der Rückseite je 5 Manometer- 
federn. Jede Zeigerschneide trägt zwei bewegliche mit harter Reibung gegeneinander und auf 
der Schneidenachse einstellbare Zeiger. 

Die Zeigerstellunge II werden so gewählt, daß der Zwischenwinkel etwas kleiner ist als 
der dem zu erreichenden Druckunterschiede entsprechende Ausschlagwinkel. Die Zeiger wirken 
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Fig. 230b. Hauptschreibnunometet von Marlens. Schäfler & Budenberg-Buckau. 



also erst in ihren Endstellungen auf eine Schreibfeder ein, die sehr leicht beweglich an Uhr- 
federn über der Zeigerschneide aufgehängt ist. Diese Feder wird demnach nur bei den End- 
drucken des Manometers um einen ganz geringen Ausschlag nach rechts oder nach links ver- 
schoben und schreibt daher nur die Endstellungen auf. Auf diese Weise wird die Kontrolle 
über je 10 Dauerversuchsmaschinen durch ein Schreibmanometer selbsttätig ausgeübt. 

Alle die beschriebenen Schreibmanometer sind in mehreren Stücken von der Firma 
Schäffer & Budenberg in Magdeburg nach den Plänen von Martens hergestellt. Über die 
damit gemachten Erfahrungen wird später in den „Mitteilungen" eingehend berichtet werden. 

Hier ist nur noch hervorzuheben, daß die Seh reib man ometer überall nur als Kontroll- 
instrumente betrachtet werden; die genauen Messungen an den Meßdosen usw. geschehen außer- 
dem mit den früher beschriebenen Manometern mit Gradteüung. Außer den Meßdosen sind 
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aber bei den meisten Maschinen auch noch die Preßzylinder mit Manometern versehen, sodaß 
man auch hierdurch Kontrolle und zugleich ein gutes Mittel hat, nni Erfahrungen über die 
Manschettenreibunu zu sammpln. 




Die ausgiebige Verwendung der Manometer für die Kraftmessung verlangt, wit 
gesagt, eine sorgfaltige Kontrolle der Manometer; dafür ist neben dem K<nitrollstiil 
v\nv eigene Stelle iVir die Manometernrüfung eingerichtet, die in Fig. 232 dargestellt isl. 
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' Auf der unteren Schieferplatte des Wandkonsols sind die 

Steuerungen für den Kontrollstabprüfer f, für die Manometer- 
prüfung c d sowie der Manometerstand g untergebracht. 
Daneben tinden sich die Abschlußventile h i und k für die 
400 und 200 atm-Leitung und die Wasserleitung, deren Rohre 
unter der Platte liegen. Auf der oberen Schieferplatte stehen 
die weiter oben schon beschriebenen Spiegel manometer für 
200, 500, 1000 und 5000 atm Druck und daneben steht ein 
Differential manometer für 500 atm, und außerdem sind die 
beiden Manometer zur Kontrolle der Hochdruckleitung für 200 
und 400 atm in der rechten Ecke aufgestellt. Die Absperrventile 
h bis k sind nach den Normalien (Fig. 233) gebaut; sie sind bei 
allen Maschinen und Steuerungen von gleichen Abmessungen. 
Die Steuerungen c, d, f sind nach den bereits be- 
schriebenen Normalien gebaut und unterscheiden sich nur 
durch das Bohrungsschema; sie dienen dazu, um die Ver- 
bindungen zwischen den in den Kontrolistabprüfer (Fig, 221 
S. 290) eingebauten Meßdosen oder Amagatzjlindern und 
den Manometern und dem Manometerstand, sowie zwischen 
diesem und den Leitungen für 200 und 400 atm und endlich 
mit der Wasserleitung herzustellen. Zugleich enthalten die 
Steuerungen noch Anschlüsse für die etwa zu prüfenden 
Schreibmanometer oder andere Gegenstände, die mit hohem 
Wasserdruck geprüft werden sollen. Alle Einzelheiten , 

gehen zur Genüge aus Fig. 232 hervor; hier sei nur noch 
erwähnt, daß auch das obenbeschriebene Quecksilbermanometer links 
vom Kontrollstabprüfer (nicht gezeichnet) Aufstellung fand und eben- 
falls an die Manometerkontrolle angeschlossen werden kann. 

Das genannte Differentialmanometer ist ebenfalls als Spiegel- 
manometer gedacht aber noch nicht konstruiert worden; es soll den 
Zweck haben, Druckunterschiede mit großer Emptindlichkeit durch 
die in Fig. 23+ angedeutete Schaltung zu messen, die hier mitgeteilt wird, 
um zu weiterer Entwicklung anzuregen. 

In die Leitung zum Hauptmanometer a ist eine Kreisleitung 
eingeschaltet, in die das Differentialmanometer b von beliebiger Bauart 
eingefügt ist. In Fig. 234 ist an ein Spiegelmanometer gedacht, das 
aus einer spiralig gewundenen Bourdonfeder gebildet ist, deren eines 

Ende mit dem Gehäuse (Rohr! und deren anderes Ende mit einem langen und möglichst dünn- 
wandigen Röhrchen c fest verbunden ist. In dieses Röhrchen führt von aulien der Spiegelträger 
(Draht), der am Boden des Röhrchens befestigt ist. Die Spiralfeder ist an dem einen Zweig 
des Xebenstromkreises angeschlossen und der Innenraum des Gehäuses an dem anderen. So- 
lange nun das Ventil d im Hauptkreis geöffnet ist, gleichen sich Inuendruck und .Außendruck 
an der Spiralfeder aus; wird d geschlossen, so muß die Spiralfeder das Röhrchen c elastisch 
drehen; die Drehung wird auf den Spiegel e übertragen und mit Fernrohr an der Skala abgelesen. 

Abteilungsbetriebe. 

Nachdem die allgemeinen Einrichtungen, insbesondere auch diejei 
tischen Anlitgen, besprochen wurden, sollen nunmehr die Einrichtungen i 
den ihnen überwiesenen Räumlichkeiten erläutert worden. 




Fig. 234. 



;on für die hydrau- 
■ .\btrilungen nach 



Abteilung 1 für Metallpriirung. 



Abteilung 1 für HetallprUfung. 

(Plan Fig. 235.) 

Die Verwaltungsräume der Abteilung 1 liegen im Gebäude MI, das in den Zimmern i<»boi»t«riuin. 
Ml 51, 53 und 41 die Arbeitsräume für den Vorsteher, den Mitarbeiter und die Assistenten ent- 
hält. Die Registratur 
und das technische Bu- 
reau derAbteilung be- 
findet sich im Raum 43, 
während in den Räu- 
men 56 und 58 die zu 
den Anträgen einge- 
henden Proben unter- ProbsnnMteri»! 
und BeloBatttake. 
gebracht smd. Der 

grofie Raum 47 ist für 
feine .\rbeiten und 
Messungen u. Raum 59 
für dieAuf.slellungder 
Schmierölprobierma- 
.schinen vorgesehen. 

Im Raum -17 ist in FeinmtOr.un.. 
der Mitte ein Funda- 
ment mit eisernem 
Rahmen und Anker- 
schienen angebracht, 
das zur Aufstellung 
von Maschinen und an- 
deren zu prüfenden 
Gegenständen dienen 
soll. Der Raum soll 
besonders einige noch 
zu beschaffende Prä- 
zisionsmaschinen 
(No.7und25a|fürfeine 

Festigkeitsuntersu- 
chungen aufnehmen ; 
beispielsweise sollen 
die Festigkeitseigen- 
schaften der Metalle 
in grolier Kälte und 
grolier Hitze an klei- 
nen Probeköqjern, die 
Nachwirkungserschei- 
nungen bei mehrmali- 
:rofle.° 2i,"ä «. 2J ki»in» rjüiwrrtt. ger oder langer Be- 

lastung, die Änderun- 
gen physikalischer, elektrischer und magnetischer Eigenschaften während und nach der verschieden- 
artigen Inanspruchnahme u. a, m. studiert werden. Der Raum wird demgemäß mit feinen Meß- 
instrumenten, mit Glühöfen, Kältebädern, Pyrometern usw. ausgerüstet. Die Apparate zur 




Abteilung fiir Metallprüfun;;. 
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Belriebseinrichlungen 



BltshSiteprttfer. 



Kaselprlifer. 



Härteprüfung werden hier 
untergebracht z. B, der Kitz- 
härteprüfer von Martens 
(Fig. 236).*) Dieser Apparat 
ritzt mit einem kegelförmigen 
Diamanten von etwa 90° 
Spitzenwinkel unter verschie- 
denen Belastungen feine 
Striche nebeneinander in das 
Material, Diejenige Belastung 
in Grammen dient al."! Maß 
für die Ritzhärte, bei welcher 
eine Strichbreite von 10 /< 
erzeugt wird (vergl. Tab. 6). 

Von der Werkstatt der i-iß- 2:«i. Uu/ii;,rL^|.™i 

Anstalt ist ein HartepriUer A,i.uli-M.-.l, 

nach Herz - Brinclscheni 

Grundsatz angefertigt. Diese von Marlens entworfene Form ist in 
Stück, dessen Härte zu ]>rüfen ist, wird mittels der kleinen hydra 
Stempel b gepreßt, der der .Stahlkugel c als Widerlager dient. I 
angepreßt wird, wird vom Manometer d und die Eindringtiefe d> 
Zeigerwerk e angezeigt, indem der bewegliche Siahlring f sich n 
auf den Probekörper auflegt und die obere Schneide gegei 

Zur Prüfung der Festigkeit von Kuge 
geführt, die Kugebi mittels eines Anlegewinkels 




der frei übereinander stehenden Kugeln 



l. 238a u. b dargestellt. Das 
■^chen Presse a gegen den 
: Kraft, mit der die Kugel 
Kugel in den Körper vom 
sich mit der unteren Ringschneide 
den Zeiger wirkt, 
n ist zuerst von Rudeloff das Verfahren ein- 
ibereinander zu stellen und die Formänderung 
lit dem Spiegelapparat zu messen. 



Im Raul 
600 atm) und wer 
gestellt werden, l 
suche über die Fe 
dosen fortgesetzt 
gegen inneren Dt 

Zur L'nters 
apparate, Wiiid 
fähigkeit, für \\ 



Ml 47 soll das berei 
nn CS sich bewährt, 
Lin feine Arbeiten n 



beschriebei 
in Satzmai; 
t hvdrauliscl 



Wagemanometer von Stückrath (bis 
neter nach Martens rbis 1000 atm) auf- 
n Druck auszuführen, sollen für die Ver- 



igkeit, über das L'bersetzungsverhaltiiis und die Empfindlichkeit der MelS- 
.erdeii, über die schon gesprochen wurde; die Festigkeit von Glasröhren 
.k .soll mit dem aus Fig. 237 verständlichen Apparat hier geprüft werden. 
:hung von pul verförmigen Körpern, Schleifmateriulien usw. sind Schlämm- 
chtcr usw. aufgestellt. Auch für die Prüfung von Materialien auf Leit- 
rme und ."schall, sollen die nötigen Einrichtungen noch gctrolfen werden. 

erden durc 



Im Raum Ml 59 werden durch einen 6-pferdigen Elektromotor drei von den Deutschen 
Waffen- und Munitionsfabriken in Karl.sruhe und eine von der Werkstatt der Anstalt 
laschinen, Hauart Martens, betrieben, l.'ni den darüber befindlichen Raum 
sichern, ist die Wellenleitung an Hölzern angebracht, die zwischen den 
Deckenträgern in Korkplatten eingeklemmt sind; auch der Motor steht auf einem mit Kork- 
platten isolierten Fundament. 



SchmierölpTObier- geballte Olprobii 
vor Geriiusch z 



Die beiden Ölprobiermaschinen .sind i 
beiden ist bereits mehrfach beschrieben*';; 



ig. 239 und 240 abgebildet. Die ältere von 
ind 11 Stück ausgeführt (Tab. 5). Hier kann 



•) Mancns: Maler 
") „Miulg." 1890 > 



i. 357 und 358. „MiiilH." 1890 S. 215 u 



Abteilung 1 fiir MelaUprüfung. 



es genügen, wenn gesagt wird, tlaß die Prüfung auf einem hohlen Zapfen 
unter drei schmalen I.agerschalen geschieht, die im Pendelkopf gelagert, durch 
hydraulischen Druck angepreßt werden. Der I'endelausschlag wird als Mali 
für die Reilnuijiszahl auf einen Papierstreifen gezeichnet. Die Schmierung ge- 
schieht durch Tauchbad bei bestimmtem Wärmezustand, der durch Wasserumlauf 
im hohlen Zapfen und Erwärmen des Tauchbades geregelt werden kann. Die 
neuere Maschine, Fig. 240, soll hauptsächlich dazu dienen, die Ausdauer- 
fahigkeit des Schmieriils und dessen Umwandluns^sprodukte während der Arbeits- 
leistung KU prüfen. Als Keibungsfläche dienen Kegelringflächen ; der Voll- 
kegel a wird durch Riemen angetrieben; der Hohlkegel b reitet auf dem 
Vollkegel und wird gegen diesen durch ilie Melidosc c angepreljt. Die 
Reibungsarbeil wird durch Gegengewichte d mittels der Wage zum großen 
Teil überwunden, während der kest unter geringer Drehbewegung des Hohl- 
kegels durch .S|)iralfedcr e aidgeuommen wird. Die Spannung dieser F"eder 
wird durch das Schreibwerk f aviftjeschricben. Die zv^-jschen den Kegelfliichen 
i-rzcngte Krwärmuiig wird auf verschiedenen Radien durch Thermometer 





KiH. 23ai. Brinelscher lUrleprüfer v 
Werk'^lull der An!.lalt. 
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gemessen. Die Ölzuführung geschieht durch den Hohikegel beständig oder tropfenweise. Hohlkeget 
und Vollkegel können durch in die Rinne eingegossenes Quecksilber gegeneinander gasdicht 
abgeschlossen werden. Die festen Umwandtungsstoffe werden in der Rinne angesammelt. 
gasförmige kftnnen ans dem Hohlkegel abgesaugt werden. 

In den Räumen 72 und 74 des östlichen Zwischenhaues ist die Instrnmentensammlung 
lind der Feinmechaniker untercebracht. 




Versuchssiilic Mv 125. lum 



Die eigentlichen Versuchsstätten der Abteilung 1 Hegen im Gebäude Mv. 



VonuctiMUtlnii 



Davon dient der Raum Mv 125 zur Unterbringung der großen liegend angeordneten 
Festigkeitsprobierm aschine für 500 000 kg Leistung. Diese Maschine No. 2 ist nach Besprechungen wo con-Muohino. 
mit Martens von C. Hoppe-Berlin entworfen und im Jahre 1891 für den alten Betrieb ge- 
liefert worden. Sie wurde nun von Gebauer-Berlin in die neuen Räume überfuhrt und mit 
einigen Veränderungen wieder aufgebaut. Da schon mehrfach Beschreibungen venlffenllicht 
sind*), möge es hier genügen, nur eine ganz kurze schematische Beschreibung zu geben und 
auf die Tafel V und Fig. 241 zu verweisen. 



; Malcriolicnkunile l'iir. 10 und „Mllllg." liehc Tab. 6. 
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Die Maschine ist für Zug- und Druckversuche eingerichtet und hat für erstere etw; 
17 m. für Druckversuche etwa 15 m nutzbare Länge. Zwischen Wage und Presse sind zwe 
starke Scli raub enspin dein ein [je schaltet, die durch feste und bewegliche Stützlxlcke ceg*"! 
Knicken gesichert werden. 
Die Presse kann an den lei- 
den mit Gewinde versehenen 
Spindeln um etwa 9 m ver- 
schoben und auf dieser 
Strecke durch Schrauben- 
muttern festgelegt werden, 
derart, daß bei Ausführunü 
eines Zug^-ersuches der Knl- 
ben, bei Ansfühning eines 
Druckversuches aber der Zy- 
linder mit den Spindeln i;e- 
kuppelt ist. Die auf den 
Probekörper übertraKcm- 

Kraft geht von diesem aiit 
die Wage und von dort am 
die Spindeln, und zwar greift 
der Probe kör per beim Zug- 



versuch an dem 
und beim Druckversuch an 
dem vorderen Querhaupt an. 
Die Cbertragung; auf das 
andere Qucrhaupt geschieht 
dann jedesmal durch die 
Wage, und von diesem an- 
deren Querhaupt wird sie 
dann an die Spindehi al - 
gegeben und dur.i! die--- 
wieder auf die Preise über- 
tragen. Demna.!-. '-rkon^mer. 
die Spindeln r.eirn Zuiiver 
suchDriickbear.-vr-j'.r;'.;!!!^ und 
beim Druckv.^r-uvh /ugbi- 
anspruchung: alie Nutzkrü'te 
der Maschine -ti^lei. in .ierr 
genannten K7rr>-r u:.d da- 
schwere g-j^eisr-rr..; Ma- 
schinenbett bra'.:cht ::ur dif 
Stötzung und «iradiühr-r.g 
aller Teile zu ■e^T^;'.::. 

Die Qu*rrbä :pt^r der 
Wage bestehT. a-^ -_hAere:. 
Gul^Qcken. die d^.;r'.h e:r. 
System von Dre:eckb::d-r.L----r- 
versleiit, auf je 4 Pen'ie:?',ü;z^ 
putTer im festen Bock erha/.er. 
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Zum Zurückziehen lies Koliieiis sind Kückiiiiyzyl Inder vorgesehen, die ihr Druckwasser 
von dem Druck vermehrer aus erhalten. Die Einstellung der Presse auf Probenlänge geschieht 
mittels der Druck- und Rückzugleitiing, indem man Kolben und Zylinder der Maschine ab- 
wediSL-hid durch die Muttern au den Spindeln ffstk-gt. 

Alle Leitungen sind zu dem 
Steuer ungskOrper geführt, der 
nach den früher beschriebenen 
Grundsälzengebaut und neben 
der Wage aufgestellt ist. 

Ohne hier weiter 'axA 
Einzelheiten einzugehen, sei 
nur hervorgehoben, daß leider, 
wie bei so vielen liegenden 
Maschinen, die beiden Spin- 
deln in der wagerechten statt 
in der senkrechten Ebene an- 
geordnet worden sind. Bei 
Anordnung in wage rechter 
Ebene erzielt man zwar be- 
quemere Bauart, aber man 
beschränkt gar arg die Mög- 
lichkeit, die Maschine zur 
Prüfung sehr breiter Stücke 
iider zur Ausführung von 
Biegeversuchen voll ausnutzen 
zu können. Die Maschine ist 
mit Eeinmeliinstrumenten und 
Kontrollstäben ausgerüstet, 
wie später noch zu erwähnen; 
die Lichtbilder, Fig. 242—245, 
zeigen sie in Tätigkeil an ver- 
schiedenen Gegenständen. 

In der Achse der Maschine Orofio Drehfeitia 
... .-. . keltmnMohine. 

No. 2 ist noch die große Dreh- 
fest igkeitsmaschine No. 1 1 aus 
dem alten Betriebe aufge- 
stellt, die aber in ihrer Auf- 
stellung und in der Kraft- 
wage verändert worden ist. 
Die Maschine ist nach An- 
gaben von Martens von 
E. Becker-Reinickendorf 
gebaut. In ihrer gegenwärti- 
gen Form ist sie in Fig. 246 
und 247 dargestellt, 
idament erhalten, das bis auiterhalb des Gebäudes (Fig. 235) 
Paar gekuppelter Träger bietet, die den Wagebalken 
ihn autier in der Türöffnung an jeder Stelle 
10 m I-änge mit 
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Die Maschine hat ein lai 
geführt ist und die Verankerungen ftir 
so zu stützen und zu verankern gestatten, dals 
des Fundamentes festlegen kann; man kann auf diese Weise Stocke bis 
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Konlro lliilabprUtei 

und Kanometei^ 

kau trolle. 



Rechts- und Lniksdrehunt' und 1000000 cni kg Dreli-Moment prtlfeii. Die Ankerstelleii siml 
durch gußeiserne Kästen gejchützt, deren lose Deckel in der Fußbodenßäclie liegen, soduß sie 
kein Hindernis bilden. Die Kraftmessung erfolgt durch die in Fiij. 21 1 bereits abgebildete Meß- 
dose in Verbindungmil Manometer und Sc!ireibmaii'i:i ■ W ! irrhuntissinn ändern, 
so werden Dose und Ver- 
ankerung des Wagebalkens 
gegeneinander vertauscht. 
Am anderen Ende der 
Halle Mv 125 ist der Kon- 
trollslabprüfer No. 13 
und die Manometerkon- 
trollstelle No. ISunterge- 
bracht, die bereits abfre- 
bildel (Fig. 232 S. 300 »nd 
besprochen wurde; einen 
Überblick über die Aufstel- 
lung gibt das Lichtbild 
Fig. 248. Daneben sind Ein- 
richtungen No. 12 und 18 
aufgestellt, die dazu dienen, 
Gefäße auf inneren 
Druck zu prüfen und die 
hierbei eintretenden Form- 
änderungen zu messen. No, 
12 ist eine besondere Ein 
richtung, die zur Prüfung 
Tcrpeiiokei.iioi. von Torpedokesseln bc- 
niizt wird und aus dem 
alten Betriebe tlbernommen 
wurde. Daneben ist die 
von Martens") entworfene 
nnd von der Berliner 
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vorm. Freund in Char 
tottenburg gelieferte Ein- 
richtung No. 18 zur Prüfunii 
von Gasflaschen auf inne 
ren Druck (Fig. 249) unter- 
gebracht. Zur Vermeidun)^ 
von Gefahr ist der Wasser- 
behaiter durch eineÖffnunt; 
im Fußboden in den Keller 
Behängt. Die Flasche wini, "'■ ^'^ n„i^„iti,.,.„^,..„ ru, looooa. „„ k«: K,.f.„.„„ .™ M„i„„. 
wie gezeichnet, an dem Deckel des Behälters befestigt und mit diesem in das Gefäß einge- 
führt. Der Deckel schließt es alsdann unter Verdrängimg von Wasser dicht ab. Die Form- 
änderungsmessung der Flasche unter Druck geschieht durch Messung des verdrängten 
Wassers. Hierfür wurde die in Fig. 250 dargestellte Einrichtung entworfen; sie besteht aus 

•) M.rlcnsi MMeri«lie(ikui..l<-. S, 323, gil.i die Bauart d« allen Wugf, 
") Dogl. AU. 433. 
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mehreren Mt^ßgefäßen mit Teilung, von 500, 250 und 50 ccm Inhalt zwischen den auf den engen 
Hülsen angebrachten Marken, sowie dem auf die Tischplatte neben der Millimelerteilung liegenden 
Meßrohr von I qmm Querschnitt. Die großen Gefäße künnen mittels dieses Mefirohres mit dem 
CiißeisenRefäß in Verliindunc !;el)racht werden, dann fließt das Wasser von ohen her durch dun 
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BetTiebwinrlth lun(^n. 



Trichter in das jiroßte Meßfjefäß. In das enge Rohr ist alnr ein Qnecksilbertrupfen yeliratlit, 
der, vom Wasser verschobeii, die Kamnänderungen der geprüften Klasche sehr fein anzeij::!. 
Die aufgebogenen Enden des Melirohres sind mit ausreichenden Erweiterungen versehen, die 
bei Überschreitung des Meßbereiches den Quecksilbertropfen anft'anffen und bei Druckumkehr 
sicher in das Meßrohr zurückbefurdem. Das Rohr wird demnach bei besonders feinen Be- 
obachtungen zur Differenzmessung benutzt. Im übrigen geschieht die Messung mit den geteilten 
Gefäßen unter entsprechender Schaltung der Hähne und Ventile, Das Manometer zeigt den 
Druck in der Gasflasche an. Der Tisch mit den Instrumenten kann selbstverständlich auch an 
anderem Orte benutzt werden; ebenso können zur Dnukerzcugung und Druikmes^ung lUe Ein- 
richtungen der Manometerprüfstelle mit benutzt 
werden, wenn der verfügbare Hochdruck von 
400 atm nicht mehr ausreicht. 

Die Anwendung der Riillena]>paratc von 
Bauschinger und Martcns zur Kormände- 
rungsmessung von Hohlkrirpern, die auf imiereii 
■,.Matf- 



und äul.icren 




Druck beansprucht sind, zeigt Tig, 
rialien künde" Abs. 671 bis 685 . 

Im Raum Mv 125 odrr iu Mn 
noch eine Einrichtung Mir dic> l'rüfi 
wandiger Gefiiße aut 
Druck aufgestellt werden. Em Ring 
liebiger Länge (Stück einer hydraulisch 
usw.) soll zwischen zwei Deckelstüiken 
gelegt und mittels einer dünnen Me 
und Kupferringen mit Gumtnieiidage ali 
werden. Die Kupferringi- werden i 
Kern gescholi<-ii und ilaim in die \'ertiefung ei 
gepreßt und mit tli-ni Kern verlötet. Durch d, 
durch den Kern zugi-führte Druckwasser b 
kommt das V'ersiichsstürk nur Rin^fspannun; 
die elastischen r"orn>anderiing(.'n der Rin; 
schichten sollen mit S|>it-gelu]iparaten oder nai 
dem Vorgänge Mi-snagers'j mit Hilfe vnn 
Interferenzmessnng fi-stgestellt werden. 

Cber ein.' tir-ßr R.dirprüfungsma-^ch ine No, lo, v.m A. Hi.rsi 
verfügt die Ableihnig I im Raum Mv 134: .sie liiht die ['rüfung von Rohren bis zu 4 m Bau- 
länge und bis /.n 1.:) m Durchmesser aut inneren uiul äul.Wreii Wa-^serdruck zu und gestattet 
außerdem Druckversuche ilicsnnders mit Maucr|)fei!crn. Uetimkürpern, Schornsieinmauerwerk**! 
usw.) mit Kr.iften bis zu bOOOOO kg aiisziilühreii (Fig. 253). Kür letzteren Zweck und für Versuche 
mit großen Brückenteilen und anderen Hochbaukonstruktionen war eigentlich eine große 
ebenfalls senkrecht gebaute Maschine für 2 000 (WO kg l.eistimg vi irsiesehen ; der Kosten wegen 
mußte indessen ihre Beschaffung verschoben wenlen. 

Die Rohrpriifutigsmaschine ist iu einer <;rube sit-liend aufgescelll: sie besteht aus 
einer hydraulischen Presse, die an dem Gestänge in beliebiger Hohe mit geteilten Beilageringen, 
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entsprecheiitl den zu prilfeiiden Rohrläiigen, festneleyt werdi-ii kann. Das obere Qufrhaii|)t ist 
um das eine (lestanye drelibar an;jeorünet, um das l'robestikk von oben mittels des Kranes 
einhängen zu können. Es bildet die obere unbewejjliche Dichtplatte (oder DruckHäche); die 
untere Dicbtplatte, auf dem I'reßkolben, ist etwas im Kugelgelenk ein.slellliar. Im übrigen 




wird I-'ig. 253 uns sich selbst verstandlich sein, weim hier noch bemerkt wird, dali die Abdich- 
tungen zwischen Kohr und Dichtplatten, oder zwischen den einzelnen Ringen des Auläenruhres 
durch Gummimanschetten bewirkt wird. Der elektrische Laufkran in Kaum 134 dient auch zum 
Heben der schweren Maschinenteile mittels loser Kolte. 
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Im Raum Mv 134 
sind von der Maschi- 

nenbaugesellschaft 
Nürnberg auch 
neue Werdermaschii 
für 100000 kg und 
50 000 kg Maschinen, 
Bauart Marlens, auf- 
gesteÜt (vergl. Fig. 254 
und 255). 

Reide Maschinenarteii 
sind bereits mehrfach 
und ausruhrlich be- 
schrieben"), sodali es 
hier wohl genügt, hierauf 
und auf die Abbildun- 
gen zu verweisen und 
nur auf das aufmerksam 
zu n;achen, was be- 
sonders erwähnenswert 
und neu ist. Das gleiche 
gilt auch von den von 

Heinr. Ehrhard- 
Düsseldorf gelieferten 

Pohlmeyerm, 
nen"), von denen eine 
No.4 für 100000 kg und 
zwei No, 5 und 5a für je 
50000 kg Leistung auf- 
gestellt worden sind 
(Fig. 256), 

Alle diese Maschinen 
haben in der Versuchs- 
anstalt wesentliche Zu- 
sätze und Änderungen 



•) Mai 



künde Abs. 564 — 573 — 
„Broschüre der Maschinen- 
fabrik Nürnberg" 1882 her- 
am^egeben — ..Engineering'' 
1883 I S. 530 — „Z. <1. Ing," 
1886 S. 171 — J.. d. Ing." 
1690 5. 1003. 



-)M»r. 

Aba.*534ft— 
531—533 
Eben" 188 
„Dingler" 
S. 16 
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ertahreii i>der sind in 

ihrem Betriebe ent- 
standen; über die dort 
[gewonnene Erfahrung 
siehe Tab. 5 und 6. 

Die neue Werder- ' 
iiiaschine Fig. 257 der 
Abteilung I ist von 
dor Maschinenbaugesell- 
schaftNürnberK anstelle 
di;s früheren Rückschie- 
bers für den Kolben mit 
i-inem Rüclizngkolben 
versehen, sodali nunmehr 
der Küclizii^ durch das 
Uriickwasser erfolgt; die 
(bleiche Bauart ist auch 
liei den neuen Mar 
t e n smaschinen auge- 
wendet*). Demgemäß 
haben die Steuerungen, 
die nach dem bereits 
I leschriebenen Musler 
Fig. 212 ausgeführt 
.sind, statt des einfachen 
Abflußveutiles A da.s 
mit AK bezeichnete 
Doppelkegel - Ventil er- 
halten; dieses beherrscht 
die Leitungen A, R und 
(■ (Fig. 258). Die Zylin 
derseiten C und R ha- 
ben verschieden starke 
Kolbenstangen. Wenn 
der Doppelkegel unten 
schließt, sü steht nach 
OlTnung des Ventils 200 
iKig. 212) die Seite R 
unter Druck und C mit 
der Abflußleitung A in 
Verbindung; der Rück- 
zug erfolgt. Wenn der Doppelkegel oben schließt, so ist der Abfluß A geschlossen und beide 
Kolbenseiten C und R stehen unter Druck; der Probestab in der Maschine wird belastet, dabei 
kommt die Mitlelmanschette außer Wirkung. 

An der Werdermaschine ist noch die Wage als Laufgewichtswage ausgebildet, die bis 
EU 6000 kg Belastung liefert, ohne Zusatz von Gewichtsstücken; ihre Einrichtung ergibt sich 




Vig. 257. WerdenniUicbiiic Oit 100000 kg Ktahit 
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;M'< IWr..-l,^mn..l,.ur.K.:... 

iiii-, l-.ii. 'iVi hu- f-nip 'l.-N Müh. lijii.-iiycst.-lls iiikI ,r\mj-\iu:r Mas. hiii.-iiti^ilc lial.en Aiideriiiit;eii 
'•(l;iliri-ii, (lii'liir<li siii't .lii- Kiiisitt/stltrk«- l„l,alenieii"| weili:r und au»iuttziin(r.sräliit;er (geworden. 
N;i( (i^;l (l':tpi ll;iiii)li{(Titi:lt JNt i-ini; i;i-,riUiniit;i; und liefe ("inilje in den Fuiiboden eingelassen, 
»iidiifl in;iM iiiKitiiihr mu li iHT.Hoiid.^rs siierri«.- Stücke, z.U. yufieiserne Maschinengestelle, 
Kiiciik'iii.it riiklinn.'ii ii-.«. iml' I''i-.stii;ki-it [irlireii kann; die Maschine ist auch hierdurch viel 
\i:twruilmiinUi\ui!,i:r n.-wonl.-n, hi<; SllU/.srhieneii (llicr dieser (Jrube und bis zum Maschinen- 
nuli-- Hill.!, l.-n lil li.iliichiiibiir, ;iiir lir.r:k(:ii und |-"inidii[n.;ntp!iitt';ii gelafiert (siehe weiter unlen). 
Ilrri Sllll/.-n b.'ycri ik.iIi .-nilSi-rlialb .Irs (;i-l);iudns (v.-rgl, i'lan l'\<i. 235), sodaß man, ebenso 
wir l»'i .Irr nri>ßi-ii I Jii'lil.-slifikcitsniasiliiiu; N.i, 11 \m kaum Mv 125, die Werdermaschine durch 
die 'l'llr hiiiiliiti:li vi-rl.'inuern uu'l aiil' diese WtNsr Ketten, Seile «sw. Iiis zu etwa 16 m I-ä»ge aui 
Zun pkIit S;IiiI'-ii liis /u M m Ijlnui: aul' Knicken ])rilfeii kann; selbstverständlich kann man bei 
Schiitliniu wi-ili-ti-1 I.;incr|imikle um'h weitc^r hJLiati.sjfcheii. Allf N'ebenteile der Werder- 




ui.i>«l.m.\ u.-iTv,,^,;,-t,- d.-! |li,-e'Mikeu. Mu.i ui >,.U-luv. Ahriies-UM-.-ii aii--i>liilirl. .Ul.1 man für 
alK- Nr.>u,-hvaa.n ,!i,- Kwiuii--.ialiiüi'.-U dei M.is.biv.c ^M ausnui/en kann. 

\u.l; .:■.• \|..::,--v--,;.i-.-lv.:Ae.,K',;;. ■-••Hl i: -.'M' !m: ü'X^-" irahor <-.n\i:<- A:;.iLT-.!iigen ertahren. 
dl.- v!.li .H!v .U-.: ;!:-«>v^,-!; :;,-sa;:;:'^f>e;; K; ;aliu:;;i;i i: u-vl .iu> .lc;-i Wun^ic!: ofiTaben. ttlr alle 
M.»<.hi)^-» >'„•- X-v..--, -..' \^e' «u- ■.■-cf;--'! err^'U-hVa:, eiv.hoi:!idu-. tuiiüch:;! ii.ich i;leichen 
M.i;Vr. aU,> v .■;«,■. >i-..-:?m: h.-ii;,-^!,-:':.- K;-:sv,c-:'\ ,■:■:,■■;:;:;;- i-ii .-,: '.ekoiir:-ei:. IVs ^ab 
\ii!,»'\ .liv- M.I-. '■■■■•■ .-■.".i-i ':■.■;■.<•: -i's ::•,■,:■.;■; .■,•. :',L-.:r--, Pic K-"Tid-.: ;::■»; *a7 d-.-. selbstiatUren 
i;..;;c d,-! M.i-, 'v--,--> ■-; '-^u.-m::.-;- ;:■■.; .u!\:- :•;: ;<■:.■:.-•: e"-.iches Ma::on;c:er ::iit llrad- 
loilu:;); 'im .U-- M.-->, ■-■--• ».;'■■■.:■■.:.■■■. ,:.■■■ -:m;i': ■-•-■.■■■ c-'. S^-:-r;';:-r.a::o:;'.o:e: 'u^etüin weriler. 



Abteilung 1 für Metallprüfiiiic, 
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Hiicl Schrdhmanometer entsprechen den lieroitK boschriebeni'n Biuiarton. Kür die Ausfühniiifi 
von Versuchen im erhitzten Znstande des Materials sind wieder MiMidscheid-OaRy;ebi;lsc vnr- 
{jesehen, dii' znr Erhitzung der Prohestähe in Ciasiifen von Riideloff) oder Martcns") heiuitzt 
werden kiinncn. Daneljen sollen alier auch noch elektrische Glühöfen mit Platinhandspiralen 
l(i>Si;liafl"l werden, wie sie später ku hcschreibeo sind. Versuche in der Kälte werden mit Kälte- 




für 50000 kn I 
llscliaft Niirnljeru. 



nüschunRen iKis- tmd \'iehsah lilr —20 C, Alkohol und rtüssij;e Kohlensäure liis zu —80 (.'", 
flüssige l.uft bis zu -213 C) in anderen Hilfseinrichtungen vorgenommen. Zur Wärme- 
inessiuig sind Tolnolthermometer, Stabthermometer, Thermometer mit KohlensäureftUlung, 
Konstantan-Kupfer-Elcnienle und Le Chateliersche Platin-I'latinrhodium-Elemenle vorhanden. 
Die Öfen sind so eingerichtet, dali mit Milfe besonderer Spiegelapparate Martenssclier Bauart 



■i „MiulK." 16» S 
"I „Miulg." I«90 S 



Bdriebseinriclilungen . 





Abteilung 1 für Metallprüfung. 
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Fijr. 202. 



Kinsjummngen tiir Zu^er^uchc von Marlons. 
Ma'ichinenbaußcsellschafi Niinil)erjT. 



Pohlmejer- 
xnaBchinen. 



auch das elastische Verhalten des Materials in der Kälte und in der Hitze fast ebenso sicher 
geprüft werden kann, wie bei Zimmerwärme. Wegen der Aufstellung der Maschinen auf 
Pfeilern und der Unterkellerung der Räume ist es möglich, überall, auch von unten, an die 
Maschinen heran zu kommen; alle Leitungen .werden von den Zylindern aus zu den Maschinen- 
steuerungen geführt und man kann, nach Entfernung der Schraubenspindel aus dem Kolben der 
beiden Martensmaschincn, die Wage durch den Kolben hindurch mittels angehängter Ge- 
wichte in ziemlich hohem Betrage direkt belasten, um Genauigkeit und Empfindlichkeit des 
Balkens zu prüfen. 

Auch die Pohlmeyermaschinen haben im Laufe der Jahre in der Versuchsanstalt 
wesentliche Verbcsserungen erfahren (Tab. 5), die namentlich in der Abänderung des Kraft- 
anzeigers und des Schreibapparates, in der Sicherung der Pfannen und Hebel gegen Lagen- 
änderungen und Her- 
ausspringen beim 
Bruch der Proben, in 
der Ausbalancierung 
und Führung des Ge- 
stänges für die Kraft- 
übertragung usw. be- 
stehen. Über alle diese 
Dinge, sowie über die 
Fehlerquellen und ihre 
Untersuchung, ist be- 
reits mehrfach in den 
„Mitteilungen*' und in 
der „Materialien - 
künde" von Martens 
berichtet worden, so- 
daß es hier genügen 
wird, auf die Gesamt- 
darstellung in Fig. 262 
zu verweisen. Es sei 
hier nur bemerkt, daß 
noch versucht werden 
wird, das Querhaupt 
des Gestänges für die 
Kraftübertragung in 
seiner Führung noch 
besser zu lagern, wie 
Fig. 262 oben links zeigt. Die Kugeln werden, sobald sie frei werden, durch die Spiralfeder 
immer wieder in ihre Anfangslage zurückgeführt. 

Wie schon gesagt, haben die vorher besprochenen 6 Maschinen neue einheitlich durch- Binapannunjcen. 
gebildete Einspannvorrichtungen nach Entwürfen von Martens erhalten; sie sind in den 
Fig. 262—271 abgebildet und zumeist ohne ausführliche Beschreibung verständlich; hier .sei es 
daher genügend, wenn über die Einzelteile kurze Erläuterungen hinzugefügt werden. 

In Fig. 262 i.st als Mu.ster der Einspannung für Zugversuche zur Werdermaschine 
mit allen Einlagen für Rundstäbe bis zu 75 mm Durchmesser und für Flachstäbe bis zu 65 mm 
Kopf breite und 25 mm Dicke dargestellt. Der Stahlgußkörper wird in die Augen der Ouer- 
häupter eingesetzt; er nimmt die Einspannteile für Kund- und Flarh.stäbe in besonderen Ein- 
lagestücken mit Kugellagerung auf. 
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Bei tiebsei iiiith l uii 



Die Koiislruktioii der Einspannvorrichtung für Ketten gehl aus Fit;. 263 hervor. Das 
StahlgnlSsttick wird in die Augen der Querhäupter eingesetzt: es gestattet Kelten beliehiger 
Länge mittels der eingelegten Exzenterslücke einzuspannen. 




ffl 



1 



^:n: 




. 264. Kiii-|Kiiiiimi;; für ( i;lll^^'lll; Ki'Uni u-u 
^ I ^isrhinciil laUKesclIsoh jf i N ii ml ler^; 



Üallschc Ketti-n werden in der Ein-^jKnn 
die Ein.spannung anderer Kiirper henutzt werden 
die zweckentsprechend gestalteten Halter für die 



rrichtung ■ l'ig. 2WI ;;epraft, die auch für 
ui. In den Schlitz des (Jui-rhanplos können 
■r>Hchst(irke eingi-schoben werden. 



Abteilung t für Mctollprüfung. 
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Für die Draht- und Hanfseilprüfung ist die bewährte Einspannung mittels der 
KortUmschen Keile (Fig. 265) beibehalten worden, nur ist der Einapannkörper, ähnlich wie bei 
den soeben besprochenen Vorrichtungen, als oben offener Stahlgußkörper ausgebildet, in den 
die Keile und das Seil von oben eingelegt werden. Die beiden Keile sind durch ein Über- 
steckstück gezwungen beim Anspannen gleichzeitig vorzugehen. 




l'it;. 'Ml. Nflchspannvomchiiini! für Haiitwili?. M«5chiiicntmu(tP'pil»cliafl NünilMTg. 

Diir Einspannvorrichtung für Hanfseile hat eine Einrichtung zum schnellen Ausgleich 
der Anlangsdehnungen bis zu 10 000 kg Belastung erhalten, deren Bauart ■ 
ergibt. Die .Schraubenspindel wird durch eine SchluHmutter i 
von Harn) angetrieben werden. 



Fig. 266 : 
mfalil, die durch Schnecke 
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Bctriebseinncfatiiugcni. 





Für Zugversuche mit Riemen ist die in Fij^. 267 dartjestellte neue Einspannvorrich- 
tung konstruiert worden. Mit dem exzentrisch beanspruchten Druckstöck wird der Druck so 
verteilt, daß er am Ende des Riemens stärker ist als am Eintritt in das Maul. 

L'm Gesteine oder ähn- 
liche Körper auf Zuj^esti^keit 
prüfen zu können, hat das 
Amt seit langer Zeit schon 
ähnliche Einspann vorrichtun- 
{jen benutzt wie sie in Fi{/. 268 
dargestellt sind. Die Körper 
werden mit Zement in den 
eisernen Köpfen au'^j^egos^en. 
Die Körper las'^en sich nach- 
her mittels der Endplatten 
leicht j^egen (U-n Zu(£ z*mi- 
trieren. 

Die Flin>pannvorri<:htunt^ 
für Hie<(e ver>uche i<t in 
Fig. 269 gezei^^l; sie hat 
keine grundsätzlichen Ände- 
rungen gegen dir alte Bauart 
erfahren, nur sind die A!)- 
messungen verstärkt «der 

Balken ist aus Stahlgul.-) hergestellt), sodaß nunmehr die Maschinenleistung auch für die 
Biegeversuche voll ausgenutzt werden kann. 

Die Kins|>annvorrirhtungen für den Scherversuch (Fig. 270K für den Druckver- 
such und Knick versuch haben keine wesentlichen Anderunjren erfahren. 




l*i^. 267. hin^|aniiuiij( lur Ricinc:i vuii Marir'i^. 
Ma'^chinenbaii^je^rlUchafl Nurnlw-r;^. 



I'i^. 2o8. Kin*;j>aiinung für 
Stf-inc vtm RmleloflT. 




. 269. WrriJf rinjNt Inno, 
liie^rvorricluunj;. 

asclnnt-nbiiugesollscliafl 
Niiniborg. 




jymi 11 ^ 



Fi^. 270. Werilernuiscbino, 
Sclicrvorrichlunjj. 

Ma^chinenbaugesellscliari 
Nurn])erg. 



Für die Prüfung plattenförmigor Körper (i^'ig. 271) ist unter .Ausnutzung der Funda- 
mentgrube jetzt eine größere Widerlagsplattc angewendet, als hei der alten Bauart. 



Abiciluiig 1 nie Mi.-ljl]|irUrun|;. 



An diesen Einspannvorrichtungen werden beim Gebrauch sicher einijjc Änderungen 
und Ergänzungen notwendig werden. Die gesammelten Erfahrungen werden s|>iUer in den 
„Mitteihingen" l>es|)ri>chen werden. 




Hk. 272. lüfUfiirfSst- v..n Marien,. I id.au.T-Hcrlin. 

Zur .\usf(\hning von technologischen Biegeproben No. 39 soll außer einer ans doni 
alten IJetriebe übernommenen Schraubenpresse noch eine Biegepre.ise \i). tO vim Martens 
aufgestellt werden, deren Bauart aus Fig. 272 hervorgehl. 
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Betriebseinrichlungen. 



FeinneBAppftMte. Für die Formänderungsmessung bei 

Fest igkeits versuchen stehen sehr zahlreiche 
Instrumente zur Verfügung, sie seien der 
einheitlichen Darstellung wegen an dieser 
Stelle gemeinsam aufgezählt und wo nötig, 
kurz beschrieben; im übrigen muß auch hier 
auf die ausführlichen Veröffentlichungen 
und namentlich auf die Besprechung der 
Theorie und der Fehlerquellen in der „Ma- 
terialienkunde" von Martens, Abs. 74^98 
und 644—728 (dort sind auch die Quellen 
angegeben) verwiesen werden. Wo nicht 
andere Namen genannt sind, sind die hier 
besprochenen Instrumente von Marten.s 
entworfen und vom Anstalls-Mechaniker 
angefertigt (Tab. 5). 

SplflgsUppanite. Die älteren auch Jetzt noch in 

dem Amte benutzten Spiegelapparate sind 
nach der Bauschingerschen Bauart, mit 
Rollenüberlragung, von C. Klebe-München 
gefertigt; sie sind fürdie Werdermaschine 
konstruiert worden.') Meistens werden aber 
die leichteren und bequemer zu hand- 
habenden Martensschen Apparate benutzt. 
Der Grundsatz dieser Bauart ist schon bei 
den beschriebenen Spiegelmanometern 
(Fig. 226) angedeutet. 

Die jetzt gewöhnlich benutzte Form 
des Martensscheii Spiegelapparales ist m IX'. 27:t. S].i,'nHi[ipanit vm. M;iricn- (ii<™-sie Komi). 

Fig. 273 und 274 gegeben. .\.isiali>-MeLhaiiik.T. 

Es wi'rden immer zwei symmetrisch zur I'robestabachse angesetzte Apparate benutzt, 
die die Längeiiilnderungen mit Fernrohr und Skala bis auf CJröfien von der Ordnung 0,0001 mm 
schätzen lassen, gelegentlich aber auch schon bis auf 0,00002 mm benutzt wurden; die Ab- 
lesungen können dabei bis auf wenige Schätzungseinheiten zuverlässig ausgeführt werden. Die 
Apparate können mit beliebigen Melilängen von bis sehr groß verwendet werden. 

Der Hauptgrundsatz der Martensschen Bauart ist die möglichst vollkommene zwang- 
freie Stützung der einzelnen Teile des Instrumentes gegeneinander und gegen den 
Frobekörper, wie dies in Fig. 275 scbematisch angedeutet ist; darin ist :i der Schneidekörper, 
der am Probe.'^tück entweder mit der ganzen Schneidenlänge (Flachslab) oder noch besser, wie 
in Fig. 275 angedeutet, in zwei Punkten aufliegt; beim Rundstab findet Auflage am Stab nur in 
einem Punkte statt Die Melifeder b legt sich auf den Schneidenköri>er nur mit einem oder 
mit zwei Punkten auf; die Schneide ist also, in einem wie im anderen Falle, durch drei 
Punkte, also zwangfrei, gestützt. Aber auch die Meßfeder b ist zwangfrei gestützt, denn sie 
selbst ist gegen den Stab mit zwei Punkten ge.stützt, während der dritte Stützpunkt durch die 
Schneide, und zwar an der Feder selbst oder am Stabe gegeben ist. 
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Malcrialitnkmidt .\lj.. 82-87. 
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Die Spannfeder c preßt die Meßfedem 
1j und damit auch die Schneiden gegen den 
Probekürper. Die Stützung ist stabil, solange 
die Reibung zwischen Stabfläche und Meß- 
feder b groß genug ist, um das Umkippen 
des Schneidenkörpers a und das Rutschen 
der Meßfeder zu verhüten, was stets der Fall 
ist, weil der Ausschlagwinkel des Spiegels 
immer nur klein ist. Die Stabilität des ganzen 
Apparates ist tatsächlich so groß, daß man 
den auf die Achse in a aufgesetzten Spiegel d 
ruhig mit der Hand einstellen kann. Hier ist 
nachdrücklich darauf aufmerksam zu machen, 
daß es nicht notwendig ist, Rißmarken 
am Probestab anzubringen, um in diese 
die Schneiden einzusetzen. Für genaues 



Me 



kön 



Fig. 274. Spiegelapparat von Martens (alle Form). 
Anstalls-Meclianilier. 




Marken nur schädlich sein. 

Will ein übermäßig ängstlicher oder 
ungeschickter Beobachtersich gegen Rutschen 
des Apparates (nicht genügende Spannung 
der Feder c oder Stöße in der Maschine, die 
bei feiner Arbeit vermieden werden müssen) 
sichern, so mag er allenfalls die Schneiden 
der Meßfedem in eine Marke einsetzen. Das 
Ansetzen der Schnei den kör per in die Anfangs- 
lage wird besser durch einen Zeig;er am 
Schneidenkürper gesichert als durch eine 
zweite Meßmarke. 

Daßauchdurch Regelung der Meß- 
federlänge während des Versuches, bei 
allerdings verwickelter Bauart, große Vor- 
teile errungen werden können, ist in der 
Fig 276. SchneideiiköTpcr „Materialienkunde" S. 484 Fig. 483 gezeigt, 
m negauver Ausfiihrung. ^^ j^^ Spiegelapparat für die 500000 kg- 
Maschine abgebildet ist. Auch bei dem 
Apparat zur Bestimmung der Schichten dicke von Schmieröl unter Druck und Wärmeänderung 
ist eine negativ ausgeführte Schneide anderer Bauart beschrieben. („Materialienkunde", 
S. 485 Fig. 484). 

Die Schneidenbreite beträgt für gewöhnlich 4—6 mm; sie kann unter ein gewisses Maß 
nicht heruntergehen (2,5 mm war das kleinste bisher angewendete), aber man kann den 
Schneidenkörper gewissermaßen negativ ausführen, wie aus Fig. 276 verständlich; in diesem 
Falle kann man die wirk.same Schneidenbreite sehr klein machen. 

Die gleichen Grundsätze, wie beim Bau der Spiegelapparate, sind auch auf die Zeiger- ZoiBorappuaie. 
apparate Kennedy-Martens übertragen, von denen beim älteren Apparat (vergl. „Materialien- 
kunde" Abs, 675, Fig. 451) ein Schneidenkörper mit dem Zeiger verbunden ist, während der 
neueste Apparat, Fig. 277 u. 278, negativ ausgeführt wurde, wobei man den Schneidenkörper durch 
drei Spitzen ersetzte. Dies ist zulässig, weil es sich bei diesen Zeigerapparaten nicht um eigent- 



Fig.275. 
Sliiliung für den Spiegelappmat. 
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Hche Feiiimeßapparate handelt, sondern um eine einfach zu handhabende Einrichtuii(j für die Be- 
stimmung derjenigen Spannuntj, bei welcher die bleibende Formänderung zwischen zwei 
bestimmte Grenzen fällt. Die Streckgrenze von Material für Gewehrläufe sollte in ver- 
schiedenen Betrieben eindeutig und an allen Stellen gleichartig ermittelt werden. Die Über- 




lig. 277. Ueliminusmrs-^r nach Kciuicd; -Mar^.■l.■ 
A n« lalls- Mcchaii i ker. 

Setzung ist etwa I : 100; die Meßlätige lOOmni. 
Diese Apparate sind für mehrere (.lewehr- 
fabriken und für die N'ersuchsanstall an- 
gefertigt (Tab. 5,1. 

Die Spiegelapparate werden vielfach 
für sehr geringe Mel.Uängen benutzt. .\us 
dem alten Betriebe sind zwei solche .-^piia- 
rate übernommeii. von denen der eine für 
die elastischen Messungen an ^ug- und 
Druckprobeu bei nur 10 mm Melalänge be- 
stimmt ist mach Fig. 279 AI'), während der 
andere mit der Meßlänge von weniger als 
0,0001 mm die .\nderung der Dicke einer 
Schniieröischiclit /.wischen ebenen Flächen 

unter wechselndem Druck und bei verschie- 

denen Wärmegraden mes.sen sollte (nach 
Fig.279D}"l. Es wird genügen, die Abbil- 
dungen zu geben und auf die älteren Be- 
schreibungen zu verweisen. 

Auch die gewöhnlichen Spiegelap]jaralelassi 
sehr mannigtaltig, für kleine wie grol.^e Meislängen 
wenndieBrücken hinreichend hoch gemacht werden. I 
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7.U jedem Siiiegelap parat Abienpronu-ohr 
m'h'lren zwei Spiegelkörper 
und zwei Ablese fem röhre, von 
denen eins in Vig. 280 alige- 
liitdet ist. 

Zum AusmcKsen der Kon- KontroUnpp.« 
.sianten von Spiej^elap paraten 
und zur Kontrolle über die im 
(jflirauch befindlichen Appa- 
rate beüiui das Amt bereits 
niehrt-re Einrichtungen. 

Hier Ut zuerst der Bau- 
«iuinnger-Klebesche Fnhl- 
hebeltastcr ku nennen 
(Fig. 282), ein Mikrometer- 
schraube n taste r, der mittels 
ruhlhebel Ablesungen bis auf 
'/low-o """ KCStatteL Er ist mit 
besinideren Einrichtungen fdr 
das Ausmessen von Rollen und 
Schneiden versehen. Auch 



mehrere Zeisssche FeinmeÜmikroskope und ein Ze issscher Dickenmesscr i'Fig.281 ) mit fein- 
geteilter und mikromeirisch abgelesener Skala steht zur Verfßgung und endlich kann der 
Kontrollstabprüfer (Fig. 221) zum unmittelbaren Vergleich zweier Spiegelap parate benutzt 
werden. I-ür die Ausführung von Feiiinu-ssungen an grofien K<5rpern ist ein Abbe-Zciss.icher 
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Belriebseinnchlun^en. 



Kimi|)arator nach F\a. 283 be- 
schafft wonleii. der. üe Messungen 
von lilnjien Ins zu einer t'.e- 
iiuuigkeitsgren/e von etwa 0,002 
mm gewährleistet. 

lalnial^siab für die 
Vergleithung der Spiegel- 
ajtparate hiKlot ein gehärteter 
und saulHT ;:esohliffener Stahl- 
zylindor, an ilem zwei ntircli- 
niesser festgelegt inid von der 
Königl. Normal ■ Eiihtnifis- 
konimission in Berlin sowie 
von Bauschinjjer und von der 
Versuchsanstall mit den 
beiden Bausehinger- Tasieni 
der AnsUlton zu München 
und Charlottonburg gemessen 
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wurden. Außerdem stehen noch zwei Normalraaßstäbe vun Carl Bamherg-Berhn zur 
Verfügung. 

Im Raum Mv 134 sind außer den genannten großen Festigkeitspriihierniaschinen noch 
mehrere kleine Maschinen (für Zerreißversuche mit Drähten, Seilen und [,itzen, sowie eine 
hydraulische (vergl. S. 323 Fig. 272) und eine Schraubenpresse zur Ausführung technologischer 
Biegeprohen und endlich elektrische und Gasglühöfen aufgestellt. 

Im Raum Mv 138 .sind zwei große Dam|)ftrockenöfen /.um Trocknen von Holzproben 
u.sw., sowie Kleiderschränke für da.s l'cr.sonal aufgestellt. Alle Kiiume der Abteilungen ent- 
halten die erforderlichen Instrnmenlen- und Akten.schrUnko, Arbeitstische usw. Ktlr die l^e- 




Kig. '2S5. Schlagharümer nach Rudeloff. K. Beck er- Reinickendorf. 



rung der schweren Hilfsteile zu den Ma.schinen sind große Gestelle, Regale und Wandbretter 
angebracht, so daß jedes Stück seinen bestimmten Platz hat. 

Das Fallwerkgebäude der Abteilung I ist in Fig. 284 mit seinen Einrichtungen Fbllwerke. 
dargestellt. 

Das große FalKverk zur Prüfung von Eisenbahn- und Konstruktionsmaterialien ist nach OtoBm FkUwerk. 
den Bestimmungen der Konferenzen zur Vereinheitlichung von Materialprüfungsver- 
fahren und nach den Vorschriften des Vereins Deutscher Eisenbahnverwaltungen von 
R. Cramer-ßerlin entworfen und von der Maschinenfabrik Cyklop-Berlin im Jahre 1886 ge- 
baut worden. Es wurde mit den übrigen Fallwerken gemeinsam von E. Becker-Reinickendorf 
nach Groß- Lichterfei de überführt und_wieder aufgestellt. 
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Da-s üTuIhe Fallwerk No. 22, Fig. 284, arbeitet mit Fall- 
höhen bis üu 10 111 und mit Bärgewichten bis zu 1000 kg. Das 
kleine Fallwerk No. 23, Bauart Martens (vergl. Tab. 5), 
arbeitet mit Fallhöhen bis 4^ m und mit Bären bis 200 kg. 
Die Firma E. Becker hat diese Fallwerke mit mechanischem 
Antrieb versehen, der die Einstellung auf jede beliebige Höhe 
fjestattet und die Winde stül stellt, wenn die Greifklane für 
die Bären in die oberste oder die unterste Stellung kommt. Die 
Einstellung des Bären auf bestimmte Fallhtlhe kann an jeder 
Stelle geschehen. Das Fallwerk Xo. 23 hat Einrichtmigcn für 
die Ausführung von Zug-, Stauch-, Biege-, Scher-, Loch- 
und Beulungsvcrsuchen unter Schhigwirkung und soll auch oiuc Finrichtinig für die Ausführung 
von Versuchen mit eingekerbten Proben erhalten. 
SchUghammar. Von der Firma E. Becker ist auch ein kleines Schlagwerk No. 21a, Bauart Kudeloff, 

geliefert, das in Fig. 285 dargestellt ist. Dieser Schlaghamnier soll besonders für die Prüfung 
von Gußeisen benuut werden. Er besteht aus dem im leichtem Holzgestänge aufgehängten 
Hammer von etwa 20 kg der gegen das in den .schweren Schraubstock eingespannte Probestück 
schlägt und dieses bricht. .-\ul" der Aufhiingeachse ist mit einiger Reibung ein Zeiger befestigt, 
der die Bewegungen des Hammers mitmacht, bis er an dem am Gestell des Hammerwerkes 
befestigten Anschlag stößt und dann stehen bleibt; er zeif^t nachher auf dem am Gestell an- 
gebrachten Gradbogen an, um wie viel der Hammer weiter geschwungen ist, als Hammer und 
Zeiger zusammen. Der Null]Hmkt der Gradteilung ist so gestellt, dali der gegen den Anschlag 
anliegende Zeiger Null anneigl, wenn gleichzeitig der Hammer die Probe berührt. Der Hammer 
wird nun beim Versuch aus einer bestimmten Anfangslage losgelassen, die sicher genügt, um 
den Bruch der Probe herbeizuführen. Er wird also die Probe brechen und dann noch weiter 
ausschlagen, und dieser Ausschlag wird ein Maß sein für den Überschuß an Schlagarbeit, der 
zum Bruch nicht erforderlich war. Es ist ku hoffen, daß diese einfache und billige Ein- 
richtung sich in die Gießereien Eingang verschaffen wird, weil der Schlagversuch 
großen Wert für die Beurteilung des Gußeisens hat. Der Apparat läßt sich übrigensauch 
sehr gut zur Ausführung von Sc hl agbiegc versuchen über zwei Stützen benutzen, siehe Fig. 286. 
schUsdftuet- i^ Gebäude E sind noch zwei Schlagdauerversuchsmaschinen*), Bauart Martens, 

aufgestellt, die ebenfalls von E. Beck er- Reinickendorf gebaut worden sind. Sie haben im 
alten Betriebe für die Untersuchung von Seilen und Seil Verbindungen"*), von Eisenbahn- 
schotter*") auf Widerstand gegen die Schläge der Stopfhacke usw. gedient. Die Einrich- 
tungen sind mehrfach beschrieben und es wird hier genügen, auf die Fig. 284 C D zu verweisen, 
werm kurz hinzugefügt wird, daß der Bär bei den Seil-Versuchen mit an einem Rohr be- 
festigt ist, das an einem anderen Kohr Führung findet, welches mit dem Belastimgsgewicht des 
Seiles fest verbunden ist. .Auf dieses Gewicht stößt der Bär; .seine Stöße werden durch das 
Gewicht auf die uiiterere Seilverbindung, das Seil und die obere Seilverbindung übertragen 
und von hier aus durch das Maschincngestell und das Fundament in den Erdboden. Heben 
und Auslösen des Bären geschieht selbsttätig. 
Klein« SVUwerke. j^ j^j^ Gebäude E sind auch noch mehrere kleine Fallwerke No. 21 aufgestellt, von 

denen eins für die Prüfung von Glasplatten, Üachdeckungsmaterial usw. mit freifallenden 
Bärenf) eingerichtet wurde. Ein ganz kleines Fallwerk ist für die Prüfung von Jagdschrot-j-}-) 
auf seinen Stauch widerstand benutzt worden. 



*J Martens: Malcriali« 
") Rurteloff; „Miltlg." 
*•) Rudcloff: „MU%," 
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Im Guljäiidt; W 113, Fi;r. 287, liat die Abteilung 1, für M«tallpriiluiiii, noch einen üroßeii »«uwvoriuch«- 
Kaum für die Ausfilhruiitj von Dauerversuchen. 

In diesem Raum sollen von den alten Wöhlerschen Dauerversuchsniaschinen, mit Rück- 
sicht auf ihren historischen Wert, je eine Maschine für Zug-, liiegnngs- und Drehversuche auf- 
gestellt werden. 

Ij\ der Hauptsache sollen aber in die.«eni Raum zwei Gru]»pen von je 10 Dauerversuchs- 
maschinen für Zug- und Druckversuche aufgestellt werden, mit denen Versuche auf die Wirkung 
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sehr oft wiederholter Beanspruchung bei verschiedenen Wannegraden auch unter Wechsel 
zwischen Zug und Druck angestellt werden sollen. Für diese Versuche sind die Mittel von der 
Deutschen Reichsverwaltung znr Verfügung gestellt worden. Die Anlage wird nach den 
Entwürfen von Martens etwa wie folgt eingerichtet werden. 

Die Dauerversuchsmaschinen werden eine im oberen üuerhaupt angebrachte, auf D»oerver»nchii- 
Zug- und Druck wirkende hydraulische Presse mit Liederkolben und auf beiden Seiten durch- 
gehenden Kolbenstangen erhalten; Querhaupt und Presse werden am Maschinengestell um ein 
gewisses Mali verstellt werden krtunen, sodafi mit der Probenlänge gewechselt werden kann. 
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Belriebseinriclitungeii. 



Die Krattmessuny tiesdiieht durch die Meßdose nach Seilerscher Bauart*); sie ist 
in Kig. 288 Kezeiyt. Hierbei ist nur eine einzige ringförmige Meßdose vorgesehen, die sowohl 
die Zugkräfte als auch die Druckkräfte mißt. Um dies zu erreichen, ist die nach den 
früher schon beschriebenen Grundsätzen konstruierte Dose zwischen zwei Paar Sternkörpem 
eingeschlossen, von denen jedes Paar einen mit dem Maschinengestell fest verbundenen 
Stern hat, während der andere an dem beweglichen und durch Federplatten zentrierten 




Fig. 289. Aufstellung der Dau. 
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Mittelkiirper sitzt. Deckel und Dosenkörper werden durch den 
m der unbelasteten Dose gibt, fest gegen die Greiftiächen der Sterne 
1 \on der Presse aus Ziigwirkung hinzu, so wird der bewegliche Mittel- 
Greiftlächen des unteren Sterns wirken auf den Dosenkörper und pressen 



ihn mit seinem Deckel gegen die Greiftiächen des oberen, fest mit dem Maschinengestell ver- 
bundenen Sterns. Der wachsende Druck in der Dose wird auf den Meßapparat (Manometer) 
abertragen. Bei Druckwirkung der Presse tritt die umgekehrte Wiifamg eilt Die Kraft wird 
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vom oberen Stern des Mittelkörpers durch die Dose auf den unteren Stern des Maschinengestells 

übertragen und wieder durch das Manometer gemessen. Die Aufstellung der Maschinen in MMohiuBn- 

W 113 ergibt sich aus Fig. 287. «TifttBUui«. 

Die Steuerung der Maschinen soll selbsttätig durch elektrische Umsteuerung ge- Salbatatauernnr 
schehen, wie in Fig. 290 dargestellt. Diese wirkt, indem der Druck in der Meßdose D 
(vergl. Schaltungsplan Fig. 289) auf ein Aus löse manometer H übertragen wird, wie es früher 
(Fig. 227) bereits abgebildet worden Ist. Die Manometerkontakte werden zuvor auf die Druck- 
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grenzen eingestellt, mit denen die Maschine arbeiten soll. Aus dem Schaltmigs-schenia folgt 
daß mit Stromschluß der Magnet an der Steuerung E ausgelöst wird. 

Dadurch wird der Drehschieber a, Fig. 290, durch den Hebel n ausgelöst und ihm, 
trieben durch Kettentrieb, eine Vierteldrehung gestattet. Die Kaiiälf sind in diesem Dreh 
Schieber und in ein eingelötetes Ventitgehäuse so eingefräsi, daß mit jedem Spiel die Vn 
Steuerung der Zylinderseilen auf Druckleitung oder Abfluß erfolgt. Dabei geschieht die Regi 
lung der Zufluß- und Abflußgeschwindigkeiten durch in den Steuerkörper eingeschaltete Drossel' 
Ventile 201 und die Sicherung des Probekörpers gegen Überlastung durch die beiden eben' 
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falls hl den Steiierkörper eingefügten Sicherheitsventilen. Deren Federhelastungen werden so 
eingestellt, daß die Ventile bei Cbcnschreitinig des am Manometer H eintjestellten Hftchst- 
druckes abblasen. 

Das Driickwasser tritt durch die acbsiale Bohrung des Drehschiebers in die Steuerung 
ein; der entstehende Achsialdruck wird durch die Schraube k aufgenommen, die so eingestellt 
wird, daß bei möglichst leichtem Gang möglichst wenig Druckwasserverlust i» den Dichtflächen 
des Schiebers entstellt, .^uf völliges Dichthalten ist nicht gerechnet und daher für den Abfluß 
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des Sickerwassers gesorgt. L'ni den dang 
des Ventils in den Dichttlacheu ganz zwang- 
los zu gestalten, ist die .Spurplattc 1 für die 
Venttlspindel seitlich einstellbar gemacht; 
Inder Schraube h un.l in den Kingen -soll die 
Spindel frei laufen. 

Die verschiedenen Schattungsarlen für 
die Arbeit der Masi-hine auf Wechsel zwischen 
Zug- und Dnu-kbeaiis|iruchung im Trobe- 
kfirper, auf Zugbeanspruchung zwischen Mi- 
nimum un<l Maximum oder auf Druckbean- 
spruchung zwischen Minimum und Maxintuni. 
werden durch völliges Schlicl.U'u des einen 
oder anderen der Geschwindigkeilsventüe 
und Änderung der elektrischen Schaltung 
am Manometer H (siehe auch Fig. 227 1 aus- 
geführt, das gegebenenfalles in zwei Stücken 
aufzustellen i-;t. wenn bei Wechsel zwi.-^chen Zug- und Mruckbeanspruchung mit verschiedenen 
(Irenzdrucken gearbeitet werden soll. Wird nur einseitig mit Druck- oder Zugbeanspnichung 
gearbeitet, so wird neben der Schließung des zweiton Cleschwindigkoitsventils das Zuleitungs- 
rohr zu der zugehiVrigen Zvlinderseite gelöst und diese hierdurch ganz aul.ier Tätigkeit gesetzt. 
Die Schaltung der spilter zu besprechenden Zählwerke wird ebenfalls durch ilas Manometer H 
besorgt ivergl. Sciialtungsplan Fig. 289). Der Druck in der Dose D wird genau gemessen durch 
das Man<imeter G mit Feinteilung. Die (in Wirklichkeit in einem Korper \ereinigten) Ventile A 
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und B dienen zur Schaltung der Oruck- und 
Abflußleitiing mit der Umsteuerung E und 
der Dose D; letzteres um die Dose D bei 
Wasser Verlust in ihrer Leitung leicht wieder 
auffüllen zu kfinnen. 

Die Steuerung*} F (Einzelheiten siehe 
Fig. 290) ist durch Gewicht mit elektrisch 
bewegtem Selbstaufzug getrieben, dessen 
Einrichtung sich aus der Figur ergibt. Das 
Triebwerk wird durch Schneckenantrieb von 
dem beständig laufenden Elektromotor aufge- 
zogen; es schaltet sich durch die Sperrklinken 
.selbst ein und au.«, wenn ilas große Gewicht 
oben oder unten ankommt. 

Cm Aufsiclitspcrsonal zu sparen ist es 
notwendig, die Tätigkeit der Maschinen durch 
Selb.slaufzeichuung zu kontrollieren. Dabei 
sind für jeden Hub der Maschine die erreichten 
Druckgrenzen und die .Anzahl iler Bean- 
spruchungfMi aufzuschreiben. Dies geschieht 
auf folgende Weise (siehe Schaltschema in 
Fig. 289). Das Manometer H betätigt bei 
Stromschlul.^ auch die Elektromagnete des 
Zählwerkes I,, das um einen Zahn weiterge- 
schaltet wird. Dessen Schaltrad Fig. 291 
hat 10 Zähne und wirkt durch die ein- 
gängige Schnecke auf das Differenzialzähl- 
e Übertragung auf die Schreibfeder an dem Schreib- 
Einfallhebel und die mit dem Schneckenrade ver- 
tausendste 



werk mit 100 und 99 Z ihnen die elektrist 

manometer Fig 231 g< schiebt durch cinei 

bundene Schlitz sehe die derart dai> jeder hundertste Hub durch eine Zacke, jedei 

durch zwei, jeder zehntausendste durth drei und jeder hundertlausendste durch vier Zacken 

aufgeschrieben wird Dies wird didurch erreicht, daß die Aus.schnitte in den Rändern der 

Zählscheiben den Finfallhibd, jt nach Stellung der Scheiben, ein einmaliges oder mehr- 

mnliges Einfallen naih ledtr \ollon Lnidrchung des Schaltrades (10 Hübe) gestatten. Jeder 

Fmfall < rtedl dunh Mrom-clilul^ und durch den Huhzähler- Magneten am Schreibmanometer 

(I-ig. 231 S. 300i der darunti r hangenden Schreibfeder einen kleinen An.sschlag. Die Ablesung 

der genauen Hubzahl kann jederzeit am Zählwerk erfolgen. 

Die .\iifschreibung des Druckes erfolgt am Schreibman<)meter (Fig. 231 1 in der 
früher schon (S. 299) beschriebenen Weise durch die Bewegung der Schreibfeder O (Schalt- 
Schema Fig. 289) mittels der Doppelzeiger des Manometers N, das mit der Dose D verbunden ist. 

An dem Schreibmanometer ist noch ein Zeitdrucker angebracht (Fig. 292), der 
in Schreibmaschinenschrift die Stunden, Tage und Monate auf den Papier.st reifen druckt, der 
von einem Elektromotor aus mit gleichbleibender Geschwindigkeit bewegt wird. 

Das Seh reib manometer ist in Fig. 231 S, 300 dargestellt und aus früherem ohne 
weiteres verständlich. Um Ersparnisse zu machen ist es so eingerichtet, daß je fünf Maschinen 
auf Vorder- und Rückseite dos Papier? schreiben; für je zehn Maschinen ist ein Schreibniano- 
meter aufgestellt. 
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Betriebseinrichtungen. 



Elektrische 
Glühöfen. 



Selbst- 
aufiseichnung. 



Dauerversuche mit 
Rohrabschnitten. 



Pumpwerk. Für die Dauerversuchsanlage wird ein besonderes elektrisch angetriebenes Pump- 

werk für 200 atm Druck aufgestellt, das aber an das Hauptnetz und an den Akkumulator für 
200 atm oder an einen Windkessel angeschlossen werden wird. 

Die Versuche mit Metallen im erhitzten Zustande sollen mit elektrischen Glühöfen 
vorgenommen werden, deren Bauart in Fig. 293 angedeutet wurde. Der Ofen ist aus drei Teilen 
mit Platinbandspiralen gebaut, von denen jeder Teil für sich geregelt werden kann. Die beiden 
Außenspiralen dienen zum Ersatz der an die Einspannteile abgeführten Wärme, die auch noch 
durch die Isolierungen in der Einspannvorrichtung möglichst verringert wird. Um den Luft- 
strom im senkrecht angeordneten Ofen zu beschränken und zugleich gute Wärmeverteilung zu 
erzielen, ist der Innenraum zwischen Ofen und Probestab noch durch Einlegestücke aus Eisen 
Wärmemessunff. verkleinert. Die Wärmemessung und Kontrolle geschieht durch Le Chatelier-Pyrometer an 

mehreren Stellen des Probestabes; die Wärme der Stabmitte wird selbsttätig aufgeschrieben, 
während die Wärme an den Stabenden und in den Ofenendteilen von Zeit zu Zeit durch den 
Beobachter kontrolliert wird. Die Selbstaufzeichnung der Wärmegrade geschieht in der 
Weise, daß durch einen Selbsteinschalter die Angaben der Thermoelemente der verschiedenen 
Maschinen nacheinander in bestimmten Zeitabschnitten zur Aufzeichnung kommen. 

Die von der Reichs Verwaltung in Auftrag gegebenen Dauerversuche sollten, wie 
bereits mehrfach gesagt, insbesondere das Verhalten der Materialien für Dampf rohrleitungen 
unter oft wiederholter Beanspruchung in der Wärme feststellen. Im Raum W 113 ist 
deswegen auch Platz vorgesehen, um später Dauerversuche auf inneren Druck mit Rohr- 
abschnitten anzustellen. Hierbei wird beabsichtigt, mehrere große Gefäße mit elektrisch 
geheizten Ölbädern aufzustellen, die imstande sind, Gruppen von Rohrproben aufzunehmen, die 
in jedem Gefäß unter der gleichen Wärme aber mit verschiedener Druckbeanspruchung sehr 
häufig gespannt und entlastet werden sollen. 

Der Innendruck wird aus Oldruckleitungen gespeist, sodaß beim Platzen eines Rohres 
nur heißes Öl von nahezu gleicher Wärme miteinander in Berührung kommt und dadurch die 
Gefahr vermindert wird. Die Pläne sind noch nicht ausgearbeitet und es muß daher vorbehalten 
bleiben, sie später in den „Mitteilungen" zu veröifentlichen. 

Dauerversuche mit stark erwärmten (öldurch- 
flossenen) Kupferrohren unter B i e g u n g sbeanspruchungen 
sind in Einrichtungen nach den Plänen von Rudeloff 
im alten Betriebe ausgeführt worden, es ist zu hoffen, 
daß die Mittel gefunden werden, um diese vielver- 
sprechenden Versuche fortsetzen zu können. Die An- 
ordnung geht aus Fig. 294 hervor. 



Dauerversuche mit 
Kupferrohren. 



Das Proberohr a ist in beweglichen Lagern auf 
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Versuche 
im Freien. 



zwei Stützen gelagert und mittels der an dem Hebel- ^''^'- -'^*- 1 >^^"em.rsuche mit erhiuten Kupferrohren 

^ ^ von Rudelofl; 

arme b wirkenden Federn gespannt, sodaf^ es auf ganzer 

Länge gleiche Biegemomente erfährt. Die Arme b sind hohl ausgebildet, sodaß warmes Ol bei c 
einströmen und bei d ausströmen kann. Die hierdurch auf gleichbleibende Wärme gebrachte 
Rohrprobe wird durch die Schnurscheibe f fortwährend gedreht. Die Versuche wurden bei 
mehr als 200 C° mit verschiedenen Spannungen und bei verschiedenen Umdrehungsgeschwindig- 
keiten ausgeführt. Die Ergebnisse werden demnächst in den „Mitteilungen'' erscheinen. 

Auf dem großen Hofraum zwischen Mv und W kann die Abteilung 1 nunmehr ihre 
Versuche an großen Konstruktionsteilen, die Messung der elastischen Formänderungen an 
Treppen, Decken, (iewölben, Trägern usw. mit reicheren Hilfsmitteln fortsetzen als sie 
ihr bisher zur Verfügung standen. Zu dem Zwecke ist der Rcihrenkanal bis auf die Mitte des 
Hofraumes geführt, sodaß Gas, Wasser, Dampf, Hochdruck wasser und Elektrizität von 
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M-^rden können. Fig. 295 
■ Igt, wie mit Hilfe eiues 
nizelnen hydraulischen 
/vlinders, der am Ge- 
stänge aufgehängt und 
'Kirch Verankerung mit 
<\<-m Fundament oder mit 
Ri-Iastungsirägern ver- 
Iniiiden wird. Treppen 
gleichförmig verteilt be- 
lastet und die einzelnen 
Stufen auf Durchbiegung 
und Verdrehung geprüft 
werden. Die Druck- 
leitung ist ein langes 
dünnes Kupferrohr, das 
[■■icht an jede Stelle 
gefuhrt werden kann. 
Die Belastung geschieht 
ungsgewii'hte, wenn Oberhaupt vorhanden, nicht in Bewegung kommen. 
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gefahrlos, da di 

Die La.st wird am Manometer abgelesen und durch den Holzrost auf alle Treppenstufen verteilt. 

Die Formänderungsmessungen geschehen, je nach dem verlangten Genauigkeitsgrade, mit 
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Br triebseinrich l ungen. 
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Pendeln i Senkloten j oder Wasserwagen, für die 
Verdrehungen, oder mit Seh lebe ma&stäben. Rollen- 
oder Spiegelapparate, für die Biegungen usw.: in 
Fig. 295 sind Meßlatten mit Pap iermaßs laben an- 
gewendet. 

Mechanische Werkstatt. 

Für die Bearbeitung der Probestäbe steht 
der Abteilung I, die im Gebäude W, Raum 10 unter- 
gebrachte mechanische Werkstatt def .^mtes 
zur Verfügung. Die Werkstatt dient auch zur .Aus- 
führung vnn Reparaturen an Maschinen und In- 
.«trumenten des Gesamtbetriebe-;; sie ist mit allen 
erforderlichen Hillsmaschinen und Werkzeugen 
vorzüglich ausgerüstet. .\ufstelhin!f und .^nnrdnun^i 
der Maschinen ergibt sich aus dmi Plan 'Fi^. 287i 
und aus der Innenansicht Fi;^. 2%'. Aul die Einzel- 
heiten der Ausrüstung kann hier niihl eingegangen 
werden. 

Abteilung 2 für Baumaterialprüiung. 

(Plan Fig. 297.1 
l- Die Verwaliungsräume der .Abteilung 2 Hegen 

im Gebäude Bl. das in den Zimmern 21 23 und 39 
die .Arbeitsräume für den \'orsteher und die Mit- 
arbeiter enthält, w^ihrend die Registratur und das 
technische Bureau ij.-r .Abteilung sich in denRäumen 
31 und 33 befinden. Die I-ibora'.orien neb<i Wage- 
zimmer, und zwar ila> .jhemische. physikalische und 
mineralogi.^chr L-iburatorium. sind in d.-n Räumen 
36. 40. 26 und 28 i!:u.-r--!.r.i,:h;. 
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I-iborati-rium «t-rden auch die Glüh- und Br> 

versuche söwit- diu- ;uechani>che und chemi? 

Trennung gemiscliter Bmdemiiie! ausgeführt. 

Betriebsmittel -iud dieit-nigen gewöhnlicher chenii- .*i'l ü t tit-^j. s ■ .v. :"w»;. 

srher l-al»i.'rair>rien. 

Das physikalische Laboratorium hat Einrichtungen zur Bestimmung 
zeit uni] Raum)>eständigkeit der Biodcipi**>^ Es finden sich neben der gebrauchl 



der .Abbinde- 
ichen Vicat- 




■rialprufuiiR. 
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nadel und den Ringen nach Le Chatelier, Nadel npparate.' 
ein selbsttätiger Nade!ap)>ar3t von 
Marteiis*). Bei diesem Apparat sind drei 
Vicatsche Nadeln der gebräuchlichen An 
nebeneinander aufgestellt. Die Proben 
werden in länglichen Rahmen angemacht. 
Durch ein Uhrwerk mit Signalscheibe wird 
der Sperrmagnet in bestimmten Zeitab- 
schnitten ausgelöst, die Nadeln werden 
dann langsam auf den Zementbrei nieder- 
gelassen, in den sie, wie bei der Vicat- 
nadelprobe, frei eindringen können. Nach 
einer halben Minute werden sie wieder in 
die anfängliche Ruhelage zurückgeführt 
und zugleich wird der Tisch mit 
den Proben um ein bestimmtes Maü 
vorgeschoben. Je nach Auswahl der 
Signalscheiben wiederholt sich das .Spiel 
nach I, 5, 15, 30 Minuten. Die Eindring- 
tiefe der Nadeln wird durch Schreib- 
ledern selbsttätig verzeichnet (vergl. 
Tab. 5). 

Die Längenänderung von Binde- LSiuBnAndBr 

mittel- und Mrtrtelkörper beim Erhärten 

wird durch Bauschiger Taster**) oder 

mittels der Zeigerapparale von Martens 

I estgestellt, Bei der einen Ausführung des 

<-tKteren (Fig. 298) sind 10 Körper neben- 

■iiiander auf Spitzenschranben gestellt und 

n ihrer Lage durch schwere Winkelhebe! 

erhalten, die sich auf dem Rahmenwerk 

tützen. Der Au.sschlag des WinkeJhebcIs 

rd mit einer Obersetzung von '/so ^" 

r Millimeterskala angezeigt, Drei Sätze 

30 Körpern können im 

!s Amtes gleichzeitig beob- 

rden; statt der .'Ablesung 

Verden in den |ilanmäßigen Zeitab- 

Händen Lichtbilder von den Skalen ge- 

immen, und so wird das Ergebnis 

ine Mitarbeit des Beobachters aktenmäßig 

itgelegt. Die Proben können gemeinsam 

in das AVasserbad eingetaucht werden. 



achtet 



■j Tot.imluslnc-Zfii 
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•*} Die gen»u«e ll^chrcibung findel lieh In deu 
„Mitleilungeii «. <t. .Mechanisch-Technischen LiÜHiia- 

lorium Her K, Techn. Hochschule j-u Mürnlien". JnUr 
g^np 1879, 8. Ilrfi. S, 14, 
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Betriebseiiirichlangen. 



Binlieita gewichte. 



IVindaichter. 



Fig. 299 zeigt eine andere Ausführung des 
Apparaies, der filr feinere Untersuchungen be- 
stimmt ist und vom Anstaltsmechaniker zuletzt 
/u je 10 Apparaten vereinigt für ein franzii- 
sisches Laboratorium gebaut worden ist. Tab, 5. 

Neben den Abbin de apparaten .sind Hie 
bekannten Apparate von Meyer, Seeger, 
Erdmenger-Mann u. a. zur Bestimmung 
des spezifischen Gewichtes, Raumge- 
wichte.s usw.vorhanden.Diese Apparate habt! i 
durch die Abteilung mehrfach Verbesserungin 
erfahren, Wasserbäder, Dampfdarren u^w 
bilden die weitere Ausrüstung des Raumes. 

Fig. 300 zeigt einenWindsichtapparai . 
der zur Trennung feinster Pulver nach Korn- 
größe und Gewicht bestimmt, von Gary und 
l.indner erdacht und ausprobiert ist. Du- 
Proben werden aus den Gefäß-spitzen durcli 
Luftstrom aufgewirbelt; das fein.ste wird im 
Standgefäf.; aufgefangen, während die grö- 
beren Re.ste in den abnehmbaren Spitzen 
der Steigeröhren verbleiben. 

Das mineralogische Laboratorium 
enthält Einrichtungen zur Bestimmung der Zu- 
gehörigkeit der Gesteine, zur Her.stellung von 
DtinnschlilTen, mineralogische Mikroskope, 
Trockenschränke u, a. m. 
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Die Versuchsställe Bv der AIj- VnrBuch.iiM 
tciluiig 2 ist wie Mv mit Schienengel eisen 
und Laufkranen versehen. 

Das einlaufende Material geht zunächst Probenein 
Hl den Raum 91, in dem die erste Kontrolle 
und Aufbewahrung stattfindet. Dieser Raum 
ist demgemäß mit Regalen zur Lagerung 
der Eingänge, mit Dezinialwage usw. ver- 
sehen. 

Die natürlichen Gesteine gehen in die 
Naliwerkstälte 93 und werden hier auf den 
Steinsägen zerschnitten und in Probenform 
gebracht. Die fertigen Proben kommen 
d;inn entweder nach rechts in die Prü- 
iLingshalle iö oder geradeaus in den Kühl- 
raum 9t. um hier der Frostprobe unter- 
worfen zu werden. 

Die Bindemittel gehen geradeaus nach 
dem Raum 95, Staubkammer, wenn sie 
noch zerkleinert, gemahlen oder gesiebt 
werden müssen, oder in die Formerei 97, 
wenn sie unmittelbar zu Probekörpem ein- 
gefonnt werden können. Von 97 kommen 
dann die fertigen Körper in den Proben- 
lagerraum 87, um hier zu erhärten und 
dann in die Prüfungshalle 83 zur Prüfung 
y.n gelangen. 

In der Naßwerkstatt 93 ist eine NmCworksi, 
;;roIie (No. 60) und eine kleine Steinsäge 
(No. 61) aufge.stellt, die von der Berliner 
Werkzeugmaschinenfabrik vorm. 

Sentker geliefert und umgebaut sind. 
nie groüe Säge ist in Fig. 301 abgebildet; Oanom«. 
sie arbeitet mit in die Blätter eingesetzten 
schwarzen Diamanten, hat Selbst Vorschub 
und Wasserspülung; es können Steine von 
1500 mm Länge und 300 mm Höhe bei großer 
Breite zerschnitten werden. Die kleine 
Säge dient hauptsächlich zum Zerschneiden 
weicher Steine (Ziegel usw.); sie arbeitet 
mit glatten Blättern und n)it Sand ode.r 
Stahlkugetn; sie ist ebenfalls mit Selbst- 
vorschub und Spülung versehen. 

Zum Schneidenmit Diamantstaub sind 3 
Kreissägen No. 63 und 64 von A. Henrich 
&Söhne-Hanau(Fig.302)aufgestellt,diedie Kr 
Gesteins Würfel für Druckversuche oder dünne Plättchen fUr die Verwitterung» versuche und mikro- 
skopische Prüfung, aus den auf der Steinsäge hergestellten Prismen schneiden, oder zur Bear- 
beitung von Hartgesteinen dienen. Als Schneideflüssigkeit wird wasserlösliches Vaselinöl benutzt 





Ttetnehsrinrii-hliiiif-eii 



Absisioh- Zum Abgleichen und Ebenen der späteren Druckflächen an den Gesteins würfeln kann 

eine kleine Hobelmaschine mit Diamantstichel No. 67 oder eine liorizontale gußeiserne 
Schleifscheibe No. 66 benutzt werden. 




SchieibnMcbine. Zum Abgleichen der Hartgesteinsproben isl auch noch eine Schleifmaschine 

No. 65 mil Karborundum-Ring aufgestellt. Vor dem Ring ist eine Schwinge angebracht, deren 
Drehachse parallel zur Schleifspiodel liegt; die Schwinge kann fein nachgestellt werden. Der 
Probekörper wird in die rechtwinkelige Einlage gespannt und durch Vorbeischwingen an der 



Ableiluni!' 2 für Btnimatprialpnilung, 
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Stirnfläche des Schleifriiiges mit ebener Fläche versehen; durch Umlegen unter Benutzung der 
vorher eben geschliffenen Flächen als Anlage kann man leicht wiSrf eiförmige Kfirper mit 
parallelen Drnckflächen erzeugen. 

Das Trocknen der Steine, die nach dem Gefrieren oder überhaupt trocken gewogen 
oder geprüft werden sollen, geschieht in einem großen Dampftrockenschrank No. 73 von 
A, Lentz-Berlin geliefert (Fig, 303')). 

Zum Aufeiiiandermauern der Ziege Ist ei nhälften und zum Abgleichen ihrer Druck- 
flächen mit Zement sind Tische und Einrichtungen vorhanden. Das Kalklösche» wird eben- 
falls im Raum 93 besorgt. 

Im Kühlraum 94 sind zwei mit Korksteinen isolierte und mit isolierten Deckeln ver- 
sehene Kühlgruben No. 70, Fig. 304-, angebracht, die durch dreifache Kühlschlangen von den 



KüblniuiD. 
Oruben. 




Fig. :W5. Kuhlanlime fiii tVoilver^udit. A. Boisig-Tegei. 



beiden .SchwefligsäilreMaschineii, Fig. 305, von A. Borsig-Tegel, gekühlt werden Jede «»itemMohiiion. 

Maschine für sich, oder beide zusammen, kann jede Grube für sich, oder beide zusammen, 

bedienen. Damit die Gruben schnell gefüllt oder entleert werden können, werden die Steine 

in eisernen Rahmen oder auf eisernen (bestellen mittels des kleineu Laufkranes eingeietüt 

und ausgehoben. Jede Grube kann auf diese Weise mit 90 Ziegelsteinen oder mit entsprechender 

Zahl von Gesteinsproben beschickt wferden. Diese Probenmasse wird innerhalb von etwa 

5 Stunden auf etwa — "1 C. (im Stein in n e ren I abgekühlt. Die Gruben können sooach zwei- bis 

dreimal am Tage gefüllt werden. Die Ziegelsteine können nach dem Gefrieren mit ihre» 

Rahmen fjeder Rahmen enthält nur eine Sorte von Steinen) in die auf dem Schiefertisfh No. 72 



'i Zwei gleiche Schnuilte ä 



n c]e;i Kauiucu Mv 136 und Bv 
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denen das etwa gebildete 

n wird. Nach 25 maligem 

verbliebenen Trtimmer 




inmitten des Raumes aufgestellteu Auftaugefälie getaucht werden, 
.Schlammwasser in die darunter stehenden Sammelgefälie abgelassen 
Gefrieren undAuftauen werden der Schlamm nn<l die in den Anftaugefäßi 
gewogen; die Gewii-hte werden durch das tiewicht der Steine kontm 
natürlichen Gesteins- 
[iroben geschieht in 
Glasgefäüen, die auf 
den an der Wand auf- 
gestellten Schieter- 
lischen N(i. 72a stehen. 

luderStaubkamnier 

Bv95 (Fig. 306 u.307) 

sind zum ZerkleiiuTi. 

■ von Materialien ein 

grolier gulieiseriit-r 

MärserNo.84miidfr 

an Spiralfeder hiin- 

genden Keule, ein 

Kollergang No. 82 

mit Steinlänferu von 

700 mm Durchmessfr 

Fig. 306. Sinub kämmet. Innen im-ijcht. 

Magdeburg und eine «i Kmi^iraiiiiif. h4 groUf. Mnr!^.. 

Büchsenmühle No. 
79 von Kunz in Meißen aufgestellt. Letz- 
tere arbeitet mit zylindrischen Porzellan- 
trommeln, die durch Gummistopfen ab- 
geschlossen und mit Flintsteinen und dem 
Mahlgut beschickt werden. 

Zum Sieben der gemahlenen Körper 
oder zur Ausführung von Siebversiichen 
zur Bestimmung der Mahlfeinheit von 
Bindemitteln ist eine Siebmaschiue 
N"o. 76 von Martens entworfen und durch 
die Werkstatt der \'ersuchsanstah 
hergestellt ( Fig. 308). Drei Proben können 
gleichzeitig gesiebt werden. Die Siebe 
werden in Rahmen mit runden Scheiben 
eingesetzt. Diese liegen lose in dem 
auf Holzfedern schwingenden Rahmen 
der Maschine; sie werden durch die 
schnellen Schwingungen und leichten '„^ K''ikrg.B([',''Krtipp-GVi>cn«.ftk. 

Stöße zugleich auch in langsam drehende 

Bewegung gesetzt, sodaß das Mahlgut in den mannigfachsten Richtungen auf dem Sieb bewegt 
wird. Die runden Rahmen tragen unten Trichter aus Weißblech, die in kleine mit Uajonett- 
verschhifi staubdicht angesetzte Gefäße zur Aufnahme des Siebgutes auslaufen. In diese 
Rahmen krtnnen die gewöhnlichen Hand.siehe eingesetzt werden, die mit Deckel iclaubdidit 
abzuschließen sind. 
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Für 
Schleifmas 
Schein ann 
beschrieben' 



der Staubkammer 



chine Nu. 78 von Klebe-München 
in Kabel, No. 77, aufgestellt (Fig. 297 u. 306). 
') und es wird hier genügen, zu wissen, daß 




^lai.schingersche 
1 Sand.strahlgebläse von Vogel & 
Die Schieifmaschine ist oft 
wei Proben gleichzeitig und in 
gleicher Weise unter Betastung 
auf der gußeisernen horizontalen 
Schleifscheibe mittels losen Schmir- 
gelpulvers geschliffen werden und 



vichtsverhii 



lach l.e 



V\g. 306. Siebmaschine 
WerhstaU der A 



Stimmten Schleifwegen festgestellt 
wird. 

Beim Sandstrahlgebläse sandstpabigobiaa 
wird durch Dampf ein Sandstrahl 
von unten gegen die durch Schab- 
lonen bestimmt abgegrenzte nnd in 
der Horizontalebene gleichmäl.^ig 
bewegte Probe geworfen. Auch 
dieser Apparat hat in der Versuchs- 
anstalt Änderungen erfahren und 
ist seinem Zweck abgepaßt worden. 

Die Abnutzungserscheinungen 
im Sandstrahlgebläse sind so außer- 




hm- ^iCJ. M.im-l[ia-.;licr ii..ch Sieinbruc- (ajiii.ili;i H.iErinitrjpp.ujiLi. 1 ..iiriniHs(rie-/cilung, Hurliii. 

ordentlich charakteristisch und legen den Aufbau des Gesteines in so klarer Weise bloß, dali 
das Versuchsverfahren sicher Eingang linden wird. Es hat dem Abnutzungs verfahren durch 
Schleifen gegenüber manchen Vorzug, wenn es dieses auch nicht verdrängen wird. 

Der Vollständigkeit wegen soll auch noch ein dritter Abnutzungsapparat, der sogenannte 
Rüttler, No. 80, aufgestellt werden, der sich in mehreren Ländern Eingang zur Prüfung von 



*) „Mitleilvuigeu 
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Schotter und Pflastersteinen verschaffte. Die Proben werden in verschlossenen zylindrischen 
Gulieisenyefälien geprüft, die zur Drehachse im Winkel befestigt sind, sodaß beim Drehen die 
Masse in jeder Richtung durcheinander gerüttelt wird und sich in sich abschleift. 

in der Formerei zur Herstellung der Probekörper für die Bindemittel-, Mfirtel- und 
Betonprüfun):; linden sich neben den Tischen und Regalen zur ersten Ablage und Aufbewahrung 
der Probekörper ein großes Steinfundament, auf dem drei Mörtelmischer. Bauart Steiiibrttck- 
Schmelzer, No. 86 (Fig. 309), und zehn Böhme-Hämmer, No. 87 (Fig. 310). mit Festhaltung 
^ nach Martens aufgestellt sind. Diese Apparate sind so oft ausführlich beschrieben, dafi es hier 
wohl genügt, auf die Quellen") zu verweisen; sie sind von dem Chemischen Laboratorium 
für Tonindustrie, Berlin, geliefert worden und gruppenweise mit gemeinsamen .antrieb und 
Selbstausrückung nach einer bestimmten L'mlaufzahl versehen. 





Fig. 310. KiiischloKebiimmFr nach Böhme-Marlens. 'roDiadusirie-ZeUuiig, Bcrliu. 

Auf den Tischen rechts und links neben diesen Maschinen werden die Mischungen 
abgewogen imd die Probenabgleichung und Entformung vorgenommen. Die Proben werden 
zunächst die vorgeschriebene Zeit in Kästen mit feuchter Luft aufbewahrt und kommen dann 
in den Erhärtungsraum. 

Zur Herstellung von Betonkörpern soll nocli eine Betonmischmaschine, No. B5, auf- 
gestellt werden. Die Probekörper werden auf einen Sleintisch in die normalen Formkästen mit 
Xormalstampfern eingestampft; auch sie kommen später in den Erhärtungsraum. 

Es ist nicht angängig, hier die vorhandenen und erforderlichen Formereigeräte genauer 
aufzuführen, und möge genügen, auf die Aufsätze in den „Mitteilungen" zu verweisen, 

•I „Mittig." 18% S. 135. IW; 1898 S. 9:*. 
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sie liescliriebcii und aljgebildet sind*i; man Hiidet durt auch die Antjabeii über die Prüfunfi der 

verschiedenen Bindemittel, wie sie von der Abteilung 2 ausgelührl werden. 

Die in der Naßwerkstatl, im Kühlraum, in der Slaubkamnier und in der Fürmerei Antrieb 

der MMohtnen. 
aufgestellten Maschinen werden durch Riemen von den elektrisch angetriebenen Wellenleitungen 

aus bewegt; dabei sind die Maschinen, die zusammen arbeiten müssen, zu einer Gruppe ver- 
einigt, sodaß, soweit wie di&s überhaupt erreichbar ist, der Kraftbedarf in den einzelnen Gruppen 
gleichbleibt. 

Im Raum 88 sind eiserne Silos zur Aufbewahrung von Normalsand, Mauersand usw. NormulBandlager. 
sowie die Kleiderschränke für Gehilfen und Arbeiter untergebracht. 

Im Erhärtungsraum sind auf eisernen Gestellen und in zwei Reihen übereinander an Brhtirtunasrauro. 
den Wänden 24 Schieferkästen (Fig. 311) angebracht, von denen jeder 5>. 10 Druck- und 5 - 10 
Zugprobekorper für Zement- und Mrtrtelprüfung aufnehmen kann; diese Anlage wird aber noch 
vergröLiert. Die Kästen sind mit (■berlanfrohr versehen, das zugleich das Entleerungsventil 

bildet; jeder Kasten 
hat außerdem einen 
;;apfhahn für die 
Wasserleitung. Unter 
den Schieferkäslen 
sind Holzroste zurAuf- 
liewahrungder großen 
ISelonkörper bis zu 
I40'40-40cm) in Luft 
vorgesehen. Die .Auf- 
bewahrung der Heton- 
würfel in Wasser oder 
in feuchtem Sand ge- 
si-hiehl in den drei 
i^roßen Behältern mit 
Monierwänden. Für 
die Lagerung von 
/eruentproben in Luft 
sind an den Wiiiidea 
des Raumes eiserne 
Kegale angebracht. 




linen der Abteilung sind alle im Kaum 83 untcrge- Prüfung»haUe. 
md tleleis versehen ist; die Aufstellung der Maschinen 



Die Festigkeilsprobierniascl 
bracht, der mit elektrischem Laufkran i 
zeigen die Figuren 297 und 312. 

Für die Prüfung von gewölbten und geraden Decken dient die in Fig. 313 dargestellte Deokenprüfung. 
Einrichtung No. 52, die nach den Entwürfen von Martens von A. Borsig-Tegel hergestellt 
wurde. Zwei Querbalken (Blechträger) sind auf verschiebbar im Mauerwerk verankerten Säulen 
gelagert. Sie tragen je zwei hydraulische Pressen für 10 000 kg Dnickleistung, die in den Balken 
ebenfalls verschiebbar, eingehängt sind. Man kann abo die durch die Pressen gegebenen Druck- 
punkte über weite Grenzen verschieben, so daß Decken bis zu 3 m Breite und 6 m Länge oder 
mehrere kleinere Decken geprüft werden können. Die Decken werden (bei 1 m Breite und 
bis zu 3 m Stützweite) auf dem Raum Nn. 59 auf dem Hofe in .schmiedeeiserne Rahmen ein- 



i.f ia% Ö. 155. 251 und 294. 
1897 -S, 80, 1900 S. 233, 1901 S. 
» S. 203, 1901 S. 59. — Kalk 



B97 S 



1899 1, 1900 S. 57 ut><l 241 und I. 1901 
, 193. 1900 S. 203. 1901 S. 8. — TraO- 
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gebaut und nach planmäßig festgestelltem Alter mittels Wagen unter die Maschine gefahren 
und geprüft. Gleichmäßig verteilte Belastung wird von den Pressen aus durch Übertragung 
mittels des rostartigen Aufbaues erzielt, wie es beispielsweise Fig. 315 zeigt. Die Steuerung 




Flg 313 Maschine i 



und Kraftniessung an den einzelnen Z\li 
Pressen können durt,h die Sieueniiig .i 
verbunden werden. 



idern gesi.hu ht mjoi Sleuerungstischt Pig 314 aus; die 
th mit dem Hauptsch reib man ometer der Prilftmgshalle 
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Größere Decken, Gewölbe, Betoneisenkonstruktionen, Brücken- und Dacli- 
Iräger, Kuppelkonstruktionen usw. jeder Art und jeden L'mfanges künnen au(" dem grolien 
Hofrauni oder auf dem verfttgbaren Gelände geprüft werden. Hierbei werden von Fall xu 
Fall besondere Fundamente erriclitet, Die Belastung kann auch hierbei entweder durch hydrau- 
lische Pressen oder durch Belastungsgewichte (Fig. 315 u. 3161 vorgenommen werden. 

Fdr Prüfungen im 
Freien oder auf Bau- 
plätzen werden auch 
Einrichtungen ähnlich 
hemitit wie sie in 
Fig. 295 dargestellt sind. 
Die hydraulische Presse 
wird dann durch eine 
Handpumpe bedient. Man 
kann auf ähnliche Weise 
ohne wesentliche Gefahr 
durch -stürzende Masiten 
allerlei Baukonstruk- 
tione« im Gebäude 
selbst prüfen, wenn es 
einmal wünschenswert 
sein sollte, sich über ge- 
wisse Konstruktionen 
Klarheit Kuverschaffen.*) 

Für die Messung der 
elastischen und blei- 
benden Formande- 
rungen in beliebig vie- 
len Punkten stehen bei 
allen diesen Versuchen 
/ahlreiche einfache und 
Feinmci-iapparate zur 
Verfügung z.B. Malistäbe 
mit \onien, Rollenappa- 
ratc mit Gradablesung 
von Martens (Fig. 317) 
Zeiger- und Spiegelappa- 
rate.*') Die Messung 
l>-i.-Mi. ii,-,ke„|....n.n« 1... lr,i,..,. ^^1^^ kleiner Form- 

änderungen kann oft 
mit grolier Genauigkeit durch einfache und roh zusammeugebaule .-\pparate vorgenommen 
werden. Um zu zeigen, mit wie einfachen Mitteln man aualtommen kann, sei hier ein 
Zeigerapparat von Martens angeführt, der aus einigen I.atlen, Drahtstiften, Gummischläuchen, 





') Itti der gruQen llc<)i-utuiig des BeloneisciilxuiCi und di 
fcniitcn Itttiiteii. wird das Amt sicti nuf solche Prüfun^ii iKSoiiilcrs 
an (rnodcu Orten unlcr Herleihung seiner VomchiHnEcii aii-fuhren Iv- 

■*) Marlens: KUterialienkunde AIm. 644—7^8 



:r allgctnein etiunlen Wichti^eii der I'nl(an)> in 
tinrichien und durch »eiiw lleunte »uf Antng auch 




einer Rolle (Holz- oder Riind- 
eisen), eintr roh gefeilten 
Schneide und einem leichten 
Zeiger mit gerader Papier- 
skala zusammengesetzt ist, 
Fig. 318. Der Apparat wird 
mit den T.attenenden einfach 
7.. B. in ein Rohr, dessen 
Dnrchmesseränderung festzii 
stellen ist, eingestellt. Die 
Schneiden breite (oder den 
Rollendurchmesser) wird man 
leicht auf etwa 4 mm Itrincren 
können; dann erhält man mit 
einem Zeiger von 400 mm 
I^nge das Lbersetzungsver- 
hältnis von '/mj; man kann 
also Vnmo '""i ablesen. 

um die Rühren und Formstücke für Kanäle, bis zu den größten normalen AI> 
messungen (Ton-, Zement-, Betonröhren), auf Scheileldruck zu prüfen, dient die von Martens 
entworfene und von A. Borsig-Tegel gebaute Maschine No. 49; sie ist in Fig. 319 dargestellt. 
Der Druck, 20000 kg, wird durch die im nberen, entsprechend der PrnbenhJihe einstellbaren 




Abteilung 2 für BaumalerialpriiliinK. 
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[■If. 322. 400000 kg-Presse nicli Märten«. 
M ii-ii-lii ne n Ij:i uge?t Ibchafl N um I ic rg. 




liy. -i'-i. ^0000 kg-Driicl.|.[.:-^e liir /(■menipriifiinK >.iji Mjru-n-, 
Muschmenbuugescllücliitrt Nürnberg. 
. Grjdrnuiiz-llcrlini Schicibmiinumeter und Manomeler, Schäfler & Kuilenberg-IluckBU. 



Halprüfiing. 
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Querhaupt, die Meßdose Iräyt, die wie bei den vorigen Maschinen mit Manometer und Schreib- 
manometer verbunden ist; auch der Druck in der hydraulischen Presse kann abgelesen werden 
(Fin. 312). Um verschieden hohe Körper prüfen zu können, sind gußeiserne EinsetzstDcke 
vorzusehen. 

Die Prüfung der Betonwürfel, Gesteine, Stein- und Mauerpfeiler kann in der 
400000 kg-Maschine No. 44 vorgenommen werden. Die Maschine arbeitet ohne Meßdose; der 




t"\g. 324. KeäligkciläprobiermasciiLiict) von Amsler'LuHun-Schatl'haiucn. 
Links 33000 kg-Drutkpre'se, rechls 5000 kg-Ilicgepiesse. 



Druck Im Preßzylinder wird, wie vorher beschrieben, auf Manometer und Schreibmanumeter 
des Steuerungstisches übertragen I Fig. 321 u. 322). 

Eine Presse No. 47 für Druckversuche mit Zement- und Mörtelwürfeln (7.7.7cm) *ou 
ist wegen ihrer Kleinheit auf den Steuerungslisch neljen Steuerung, Manometer und Schreib- 
manometer aufgestellt. Die Meßdose dieser Maschine ist bereits in Fig. 217 mitgeteilt; die ganze 
Maschine nebst Steuerung ist, auf Seite 352 dargestellt. 

Die zuletzt genannten Maschinen No. 46, 44 und 47 sind nach Entwürfen von Martens 
von der Nürnberger Maschinenbaugesellschaft erbaut. 
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tiftricbsciiiricliluiigrii. 



33ton-PreB«e. 



Von AmsIer-Laffon-?chafl"liausen sind eine 33000 kg-Maschiiie No. 48 für Zement- 
prüfiing und zwei Biegemaschinen No. 50 nnd 51 für Kraflmessiing mittels Quecksilbermano- 
melers geliefert, Fig. 324, 

Auf einem gemeinsamen Tisch sind vier Zugfestigkeilsprüfer für Bindemittel und 
Mürtelkörper aufgestellt, und zwar zwei Frilhüng-Michaelis-Apparate normaler Konstr»iktion*) 






^ Mar 
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S eh opp er-Prlif er 




MartBns-Prüfor. 



Toninduslrie-Zeilung. 



sowie ein Schoppi 

VondemFrÜh- 

■ Hng-Michaelis-Pril 

fer No. 53 genügt es, 

dieAbbildung zu geben, 

Fig. 325. 

DerSchopper- 
l'rüfer No. 54 benutzt 
das Hebelwerk des vor- 
genannten Apparates, 
mifit aber die Kraft 
durch die Ausdehnung 
der Melifeder, die auf 
da.s Zeigerwerk Über- 
tragen wird. Im Augen- 
blick des Bruches bleibt 
der Zeigerstehen; man 
kann ablesen und der 
Zeiger geht nach Aus- 
lösung des Sperrwerkes 
in die Nullstellung zu- 
rück. Das Abwiegen des 
Schrotes auf einer be- 
sonderen Wage entfällt 
also hier. 

Per Martens- 
Prüfer No. 55 ist in 
Fig, 326 in seiner Bau- 
art und in Fig. 327 
im Lichtbild gezeigt. Da 
es sich hier um kleine 
Kräfte handelt (600 kg) 
und der Druck in der 
Meßdose gering (6 atm) 
wird, so ist die Spalt- 
breite zwischen Deckel 
und Dosenkörper groß 

gemacht (b/a = 15J und, wegen der geringen Formänderung des Körpers bis zum Bruch, der 
Dose auch auf die Rolle des Preßzylinders übertragen, also Antrieb und Kraftmessung vereinigt"). 
Die Dose ist als Differentialdose ausgebildet (mit großem und kleinem Durchmesser der beiden 




Fig. 326. Zugfpsiigkeiispnifpr von Marien 
Maschinenbangesellschiift Nürnberg. 



•) Msrtens: Malerialicnl.undc Abs, 455 un.l 509. ..MiUlg." 18% S, I5.S, 
-) Mantn^r Maleriiükiikumie Al-s. A, S. 291-295. C. S. 317. 



Ableilnng 2 (ur Baunialfrialprüfung. 





Fig. 327, Zugfest igkeilsprüfer für Zempnl von MBTlcns. 

Maschinenbaugesellschaft Xiimherg. 

Ventile und Schrcibmanomctcr vun K. Graclenwiu- Berlin. 



KalUerk iur Plallcnprüfang von Mar 
WrrkstflU «In AnsIuU. 




Fig. :i29. Waiserdutfliiiliprufer von Gary. Mii« HiiMC-Betlio, 
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Demebscinriditangen. 



Festverbundenen Deckelteile). Man spannt den Ziigkfirper ein und hebt bei geöffnetem Abfluß^ 
ventil den Decke! mit dem Handrad der Einstellschraube bis zu einer bestimmten Zeiger- 
stellung an der Einstellskala des Mascli in engest ells. Dann wird das Ventil geschlossen und die 
Druckleitung so geöffnet, daß der Druck langsam steigt bis der Bruch erfolgt. Die Dose ist mit 
Manometer und Schrei bmanometer verbunden, wie früher beschrieben. 




tig. 330. BrandveRuelie. 

Da auch der Schopper-Pi üfer hydraulisch durch geringen Wasserdruck betrieben 
BMuL wird, der vorhandene VVasserleitungsdruck aber nicht ausreicht, so ist ein Windkessel vor- 
gesehen, der durch die Hochdruckleitung bis zu 10 atm aufgefüllt wird und den Druck für 
irchUfi- diese Apparate liefert. Die Versuche mit Mörtelkrtrpern und Geste ins proben in dem Wasser- 
"■ durchlaßprüfer No. 56 (Fig. 329) (Bauart Gary, von Max Hasse-Berlin geliefert) werden 

unter Wasserdrucken ausgeführt, die durch Belastungsgewichte geregelt werden. 



I 



.\t>lfiliiiig 2 fiir niumnLeriji1|>rnfiiiig. 
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In dem kaum Hv 83 ist noch ein kleines Fallwerk von Marlens für die Prüfung von 
Belagflielien, Dachsteinen, Schiefertafeln und dergleichen auf .Stoßfestigkeit aufgestellt 
(vergl. Fig. 328)*). Die zu prüfende Platte wird auf trockenen Sand gelegt und vom fallenden 
Gewicht in der Mitte ihrer Fläche getroffen. Man hat in diesem Verfahren ein vorzügliches 
Mittel die Sprüdigkeit festzustellen. Endlich ist noch ein großer Dampftroc kenschrank auf- 
gestellt, wie er schon für Raum Bv 94 beschrieben wurde. 

In dem Verbindungsbau zwischen Bl und dem Verwaltungsgebäude A verfügt die Ab- 
teilung 2 noch über den Raum 63 zur Aufbewahrung von Belagproben; außerdem ist ihr 
eine Anzahl von Kellern zugeteilt. 




Die Glüh- und Schmelzversuche der Abteilung 2 werden im Raum F 140 des Feuer-P"u«i«i>or«tortuni. 
laboratoriums ausgeführt, wo zum Vergleich der Feuerfestigkeit von Steinen mit Seger- 
Kegeln ein Deville-Ofen, zur Ausführung von Probebränden mit Zement ein Frühlingscher 
Schachtofen und für Probebrände mit Ton ein Seger-Ofen aufgestellt worden ist. Außerdem 
ist noch ein Muffelofen, sowie ein elektrischer Schmelzofen zum Schmelzen von Zementklinkem 
vorhanden. 

Für Brandproben ist einstweilen nur freies Land vorhanden, auf dem zunächst in der Bnx 
früher geübten Welse**) Brandversuche mit kleinen Häusern (Fig. 330) ausgeführt werden sollen. 
Nach eingehendem Studium der einschlägigen Einrichtungen und Erfahrungen des Auslandes, 
werden neue Einrichtungen für die Abteilung getroffen werden. 

•1 Marteiis: Malerialienkunde Abs. 229, Tai. 12. Fig. 22—30. „Milllg." 1903. Heft .1 u. 6. 
•■) „Milllg." 1900 S. 1 fiihten eine Rr.ihe von Brandproben an. 



,158 Bctriebseinrichlun^en. 

VerwiuorungBfeld. Für die Ausführung; vou VerwiUeruntCsbeobachtiiiigeii ist ein Teil des freien Geländes 

abgeteilt, auf dem Geste ins proben nach einem bestimmten noch zu entwerfenden Plan trocken 
und auf feuchtem Grunde aufgestellt werden sollen. Diese Steine werden mit rohen bearbeiteten 
und polierten Flächen der Witterung ausgesetzt und sollen regelrecht beobachtet werden. 





Fig. 332. Sleucrveiitil von Martens luiu FcsligkeiL-priifcr 
von Schopper. L. Schopper-Leipiig, 



Vig. 333. Papicrpriifer von St 
I„ Schopper- Lei piig. 




Außerdem werden Verwitterungsversuche auf deu flachen Dächern m der Nähe der 
Dunstrohre der Laboratorien an besonders herzurichtenden Proben ausgeführt. Es soll aber 
auch versucht werden, Beobachtungsfelder an sonst noch geeigneten Orten außerhalb des 
Amts zu gewinnen, um so eine breite Unterlage für langjährige planmäßige Beobachtung, neben 
den Laboratoriums versuchen zur schnellen Erkennung der Wetterbeständigkeit, zu erlangen. Es 
ie Steinbruchindustrie, sondern auch das Baugewerbe 



'ird erwartet, daß nicht 
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g. 336. Abteilung für P^ierprilfung. 
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Sdio])per. L. Schopper-Lpijiiig. 



und die Baubehörden dieses 
Unlernehmen fördern werden. •> 
Ebenso wie die anderen Abtei- 
lungen übernimmt auch die Abtei- 
lung 2 die Prüfung und den Ver- 
gleich von Geräten und Appa- 
raten aus ihrem Arbeitsfelde auf 
Richtigkeit und Übereinstimmung mit 
Normalap paraten. Regelmäßig und in 
großer Zahl sind die Hammerapparate 
lelzer, Festigkeitsprüfer, Siebe, Zug- 



Böhme-Martens, Mörtelmischer Steinbrück-Sch; 
formen für Zement- Zugproben u.a.m. geprüft*'). 

Abteilung 3 für Papierprüfung. 

(Plan Fig. 336. ( 

Die Abteilung 3 für Papierprüfung i-it in dem ersten Stockwerk P des Ostlichen Labora- 
toriumsgebäudes, tlber Ml, untergebracht. Sie hat dort als Verwaltungsräume die Zimmer 
für den Vorsteher und die Registratur, Raum 259 und 257, zur Verfügung. 

Das Mitarbeiterzimmer 256 dient zugleich als Raum für Mikrophotographie. Dort 
ist ein photo graphisch es Mikroskop von Zeiss-Jena mit allen Hilfsmitteln und die Dunkelkammer- 
einrichtung aufgestellt. Über die Leistungen des alten Betriebes auf diesem Gebiete vergl. Tab. 6. 

Der Raum 248 dient als Mikroskopierzimmer (Fig. 331). Seine gegen Norden ge- 
richteten Fenster haben dementsprechend große Glasscheiben erhalten, die nach Bedarf abge- 
blendet werden, um das Licht dem Bedürfnis anzupassen. Die vorzügliche Ausrüstung des 
allen Betriebes an Zeissschen Mikroskopen usw. ist übernommen worden. 

•) Diese Brstrrbungen werden besonders gefflnJcrl werden durch die neuerdings in Anregung gebracblc Untcr- 
-lucbung vun Sieinbruchen nir Feststellung ihrer (iesteinseigenschaftc 
iiusfiihilich berichtet werden. 

"}^,Mi(tlg." 1896 S. 155. 



Laboratorium P. 



Hierüber wird demnüchst ii 




Flg. 337. FaUapparil von Schopper. L. Schopper-Lei[F7.i 



Laboratorium. 



Iiuftbef euch tuns. 



Liifte me ueru ns- 



Iriifttro okiiuDB. 



FeucbtiskeitB- 



Die beiden Laboratorienräume 244 und 245 enthalten die wesentlich vervollständigten 
Einrichtungen des alten Betriebes; für die häufig wiederkehrenden Arbeilen sind tunlichst feste 

Einrichtungen ge.schaffen und so bequem wie möglich ausgebildet. Zu nennen sind: Besondere 
Einrichlungen für die Aufschließung von Papieren für die mikroskopischen Untersuchungen, 
feststehende Einrichtungen zum Ausziehen von Papier und Zellstoffen mit Äther, Aufbau zum 
elektrischen Veraschen von Papier. 

>■■ Das Festigkeitszimmer 242 hat ebenfalls die alten Einrichtungen mit den nötigen 

Ergänzungen erhalten. Zu nennen sind hier die Luftbefeuchtungs- und Lufterneuerungs- 
einrichtungen, denen wahrscheinlich noch eine Einrichtung zur Trocknung der Luft bei- 
gesellt werden wird. 

Als Luftbefeuchter ist der bewährte Körtingsche Wasser- 
zerstäuber beibehalten; es sind zwei Apparate in den diagonalen 
Ecken aufgestellt. 

Die Lufterneuerung kann, außer durch die Lüftungsflügel 
der Fenster, durch elektrische Ventilatoren zum Saugen und Drücken 
bewirkt werden, sodaß die schlechte Luft nach außen getrieben oder Jjtj 

Außenluft angesaugt werden kann. 

Zur Lufttrocknung soll eine Eismaschine in einem Abschlag 
des Raumes 244 aufgestellt werden, die die Luft aus dem Zimmer 242 ^/V^ 
ansaugt und sie so stark abkühlt, daß der Wasserdampf sich an den 
Kühlrohren niederschlägt. Die so getrocknete Luft wird, wieder auf 
Zimmerwärme gebracht, dem Raum 242 zugeführt. Um die Zimmerluft 
möglichst der Einwirkung der Wandfläclien zu entziehen, sind diese, 
ebenso wie die Decke, mit Ölfarbe gestrichen. 

Zur Feststellung der Luftfeuchtigkeit im Zimmer und besonders auf den Arbeits- 
plätzen sind mehrere Koppe^Saussuresche Haarhygrometer aufgestellt, die in sich in 
bekannter Weise auf ihre Richtigkeit kontrollierbar sind. Zur Feststellung des absoluten Wasser- 
gehalles der Luft sind außerdem noch Alimannsche Psj-chrometer und ein Experimentier- 
Gasometer mit Nebeneinrichtungen vorhanden. 



,<^ 




Alle die.se Einrichtungen sind notwendig, ■ 
das Ergebnis der Festigkeitsprüfung ist. 



1 die Feuchtigkeit von großem EintiuQ auf 



An Festigke 
Prüfungen neben dei 



[sprüfungsma 
älteren jetzt 



linen stehen der Abteilu 
niger gebrauchten Wen 



lg für die laufenden Papier- 
1 1 e r- Prüfern, hauptsächlich 



i 3 für l'ui 



«lirufuLii;. 
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Maschinen von Scho|i])er zur Verfügung, von denen 
.solche für 1 kg Höchslleistuiig zum Prüfen von 
Haaren, Fasern, Faserbündein und Fäden, die für 10 kg 
Huchslleistung für Papier- und GamprUfungen, die 
für 30 kg für die laufenden Papierprüfungen, die für 
1 00 kg zum Prüfen von Kartons, Pajipeu und schwachen 
Zeugstoffen und die für 500 kg zum Prüfen von festen 
Stoffen, Segelleinen usw. benutzt werden, 

Die Wendlerschen Festigkeitsprüfer Fig. 334 
werden elektrisch angetrieben und sind mit Selbst- 
auslösung von Martens versehen. Die Schopper- 
sehen Zugfestigkeitsprüfer werden hydraulisch an- 
getrieben, sie arbeiten mit einer Steuerung von 
Martens nach der in Fig. 332 dargestellten An- 
ordnung, Die Wendler- und Schopper-Maschincn 
sind oft und eingehend beschrieben*); es wird hier 



genügen, 



iif d 



. Figu. 



1 333 und 335 : 



MarlKiis. 



in denen sie dargestellt sind. 

Von Schopper sind auch vier elektrisch ange- 
triebene Falzapparate, gemeinsam auf einen Tisch 
angeordnet, vorhanden, die als Ersatz für die 
Handknitterung in die amtliche Papierprüfung ein- 
geführt worden sind. Fig. 337 gibt die Ansicht 
der Aufstellung; das Schema der Bauart ist in 
Fig, 338 gezeigt. Der Papierstreifen a wird mit 
schwacher Anspannung durch Federn in der Pfetl- 
richtung gespannt und dann in der senkrechten 
Richtung hierzu mittels des geschlitzten Bleches b 
zwischen den Rollen c und d hin und hergezogen. 
Der Apparat wurde in den letzten Jahren sehr ein- 
gehend geprüft und hierbei an mehr aU 1000 Papiersorten festgestellt, daß seine Ergebnisse im 
großen und ganzen die Papiere in gleicher Weise einordnen, wie die Ergebnisse der Knilterung 
und des Zerreibens mit der Hand"). 

Außer den Schopperschen Apparaten ist im Festigkeitszimmer auch die mehrfach be- 
schriebene***) selbsttätige Festigkeitsprüfungamaschine von Martens aufgestellt, die vor 
Jahren von der Werkstatt der Anstalt für die Hygiene-Ausstellung in Berlin angefertigt 
wurde. Diese hydraulisch betriebene Maschine dient vorwiegend für die Stoffprüfungen; sie ist 
im Lichtbild Fig. 339 gezeigt. 



richtung von Klem 
fähigke 
stimmter Zeit in dem senkrecht aufgehängten Streifen von 15 mm Breite ansteigt. 



Fig, 340, dient zur Prüfung von Löschpapier 8«uKflUiis*eii»- 
Saugfähigkeit, die nach der Höhe bemessen wird, um welche Wasser in be- 




") W.Heriberg: Püpierprüfung 2. Auftage. Verlag vuo JuJiua Spring« in Berlin. — D»s Wcrkcothäll nllc .\ngnbeQ 
Über die amtliche PapiecpriiTung, über die erforderlichen Apparate und Vetfahren lur Papierprülnng. A. Matteos: 
Mateniüienkuade S. 3&0 u. f., sowie DaUn, Heriberg und Martern: „Milttg." 1885 S. 4 — 87 Ul — 91 S. 75 
— 01 S. 183 behandeln Konstniktion und Pnifung der Wendler- und SchoppeT-Mascbinen. 

") Heriberg; „Milüg." 1901, S. 161. 

•") Maileos: MUcrialienkunde S. 337 Fig. 364. 



H rtriebseiorich t un gen . 




Kig. 340. Saughöhenprüfet von Kknun. 



Flg. 341. Fillrieqjapicrptiifer von Heraberg. 
L. Schopi>er-Leipiig, 
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Fig. 312. \*ulotiliiraimmer. Innenansicht. 



Ahicilung 4 lät Mctallop^phie. 
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Die Filtrierfähiykeit von Filtrierpapier wird mit dem in Fi^. 341 abgebildeten FiitHarfUiickait. 
Apparat von Herzberg, geliefert von L. Schopper-I-eipzig, geprüft. Es wird festgestellt, wie 
viel Flüssigkeit unter bestimmtem Druck durch eine bestimmte Fläche des Papiers in der 
Zeiteinheit (I Min.) hindurchgeht. 

Die Leim festigkeit wird durch Ziehen von verschieden breiten Tintenstrichen auf das l«iiiiI«Btick«lt. 
Papier festgestellt. 

Das Zimmer 252 dient für den l'nterricht der Volontäre, von jungen Leuten aus Volontaralmmar. 
der Papiermacherpraxis, die sich mit den Prüfungsverfahren, mit der Mikroskopie und einfachen 
chemischen Untersuchungen vertraut machen wollen (vergl. Tab. 4). Das Zimmer enthält außer 
acht Arbeitsplätzen an den Laborati iriunisti sehen, Mikroskopiergelegenheit usw. und eine Ver- 
suchseinrichtung Kiiui Mahlen und Schlipfen von Pa]>ier. Die Finrichtung zeigt Fig. 342. 

Zur Ausführung voii \'ersuchen über den Einfluß der Zeit, der Art der Lagerung, von Dkuarvenuoh». 
Licht, Wärme usw. aul die Ivigenschafttm des I'apier.s sind die Gelegenheiten zur I^gerung 
von Papierproben unter verschiedenen Umstanden vorhanden. Diese Versuche .sollen in großem 
Umfange auf eine lange Reihe von Jahren ausgedehnt werden. 

Für Versuehe im Freien steht der Abteilung 3 das 



SohleUnnm. 



Abteilung 4 für Metallographie. 

(Plan Fig. 343,1 

Die Abteilung für Metallographie ist im zweiten Stock des_ Mittelgebäudes A unter- 
gebracht. Diese Abteilung wird in den Hetrieb des Amtes als neues Glied eingefügt, wenn 
auch das Gebiet, wie früher bereits ausgeführt iSeite 8), seit dem Jahre 18B4 eigentlich schon 
gepflegt worden ist. 

Die Abteilung soll metallur- 
gische und metallographische 
Arbeiten und Prüfungen vor- 
nehmen. Sie ist dementsprechend 
eingerichtet und mit Hilfsmitteln 
reichlich ausgerüstet worden. 

Der Schleifraum 391 ist mit 
den nötigen Vorrichtungen ver- 
sehen, um die Proben für die 
inikroskopische Untersuchung 
abzutrennen und vorzubereiten 
< Kalt.säge , Shapingmaschine , 
Drehbank und die nötigen Hilfs- 
vorrichtungen). Das Schleifen 
und Polieren der Proben ge- 
schieht vorläufig noch auf der 
le besondere kleine Schleifmaschine mit senkrecht stehender 
er Kaum enthält die nötigen Schränke, um die Schmirgelpapier- 
ewahren zu können. 

nd Ätzpolieren der im Schleifraum vorgearbeiteten Schlifi'e Ät»- und PoUer- 
Es war notwendig, ihn vom eigentlichen Mikroskopierraum 
die Einwirkung schädlicher Dämpfe auf die mikroskopischen 
Der Kaum ist mit einem mit ßlei beschlagenen Ätztisch aus- 




Drehbank; für .später ist aber i 
Welle in Aussicht genommen. 
und Tuchscheiben staubfrei auf 
Zum .\tzen, Relief- 
ist der Raum 307 eingerichtet, 
räumlich völlig zu trennen, u 
Einrichtungen auszuschli essen. 
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gerüstet, der vülliyes Abspülen mit Wasser gestattet. Ffnu-r ist im Raum ein Abzug ange- 
bracht zur Atzung mit Säuren usw. Zum Reliefpolieren und Ätzpolieren auf Gummi ist eine 
kleine Schleifmaschine mit stehender Welle vorgesehen, die durch Elektro-Motor angetrieben 
wird. Zur Atzung mit Hilfe des elektrischen Stromes ist eine elektrolytische Einrichtung vor- 
handen, die mit kleinen Akkumulatoren gespeist wird. 

Im Mikroskopierzimmer Raum 305 (Fig. 3t4) ist an der Ostwand der mikrophoto- 
graphischc Apparat Bauart Martens untergebracht*). Fig. 345 unten zeigt die Einrichtung 
in der gewöhnlichen Anordnung zum Arbeiten im auffallenden Licht. Die Beleuchtungs- Vor- 
richtung kann aber auch in die Mikroskop achse umgestellt werden, wie Fig. 345 oben erkennen 
läßt, sodaß der Apparat ohne Zeitverlust auch das Arbeiten mit durchfallendem Licht gestattet. 
Im selben Raum ist ein Sammlungsschrank untergebracht, in dessen Schubfächern Zinkblech- 
exsikkatoren zur Aufbewahrung kennzeichnender Schliffe Aufnahme finden. Ferner sind 
Schränke vorhanden für die bereits über 3600 Lichtbilder umfassende Sammlang vonMikrophoto- 




Fig. SM. MikruakopieriLramer. 



graphien. Der Mikroskopierraum ist weiter ausgerüstet mit einem Kugclmikroskop, Bauart 
Martens, einem Greenoug.schen binocularen Mikroskop der Firma Zeiss, und einem Mikroskop 
mit binocularem Stativ nach Braus-Drüner, von derselben Firma geliefert, zur photo graphischen 
Aufnahme bei schwachen Vergrösserungen und zur Herstellung stercoskopischer Gefügebilder. 
Die optischen Einrichtungen sind größtenteils von der Firma Carl Zeiss in Jena geliefert 
worden. Außerdem ist für mineralogische und petro graphische Untersuchungen ein Mikroskop 
von Fuess-Steglitr beschafft. 

Die zur mikrophotographischen Einrichtung gehörige Dunkelkammer ist nach 
dem Raum 385 verlegt, um den eigentlichen Mikroskopierraum möglichst frei von Feuchtigkeit 
zu erhalten. Die Dunkelkammer ist zweiteilig gebaut und mit den Üblichen Einrichtungen aus- 

•) Näheres hierflber „MilÜg." 1899, S. 73, M«rleiii und E. Heyn: Die Mikrophologr^hie im luifalleDden 
Licht und die iiukrophotogT^liisGheiiEiiiricbtungeii der Königlicheii Uechauisch-Tecbniicheii Vcr&ucbsaniitalt, Chatloticnbuif, 
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gerüstet. Der Raum dient gleichzeitig als Spülzimmer für das metallurgische Laboratorium, zur 

Herstellung von Reagenzien und zur Ausführung grrtberer Versuche. 

Das metallurgische Laboratorium, Raum 387 (Fig. 346), ist nach Art der allgemeinen I 

Laboratorien ausgerüstet und dient dazu, nielallographisclie Versuchsreihen mehr 

rhemischer Art auszuführen 
(Versuche über den Angriff von 
Metallen und Legierungen durch 
Flüssigkeiten, Gase; analytische 
Kontrolle der hergestellten Le- 
gierungsreihen usw.). Zum Labo- 
ratorium gehört das gegenüber- 
liegende Wagezimmer No. 308. 

Der Glühraum, Raum 369 
'Fig. 3471, ist eingerichtet für 
liUih- und Schmelzversuche 
im Kleinen. Das Glühen erfolgt 
in eleiftrischen Öfen, die teils 
einfachster Art sind und durch 
Umwickeln eines Rohres auf ff. 
Porzellan mit Nickelspirale und 
Umkleiden des Ganzen mit Iso- 
liermasse und IsoUerrohr herge- 
stellt und den verschiedensten 
Zwecken angepasst werden können, 
teils in der von Heraeus-Hanau 
hergestellten Bauart mit Platin- 
foiie zur Anwendung gelangen 
sollen. Zum Betrieb dient ein 
Grobregulierwiderstand mit Kurbel 
und ein Feinregulierwiderstand, 
der zur Heizspirale im Ncben- 
ichhili liegt. Mit Hilfe dieser 
Vorrichtungen ist es möglich, die 
Temperatur im Ofen auf ± 3 C° 
unveränderlich zu erhalten, und 
ferner auch die Schnelligkeit der 
Erhitzung und Abkühlung nach 
Belieben zu regeln. Für feine 
-Arbeiten, bei denen in der Heiz- 
Vorrichtung möglichst unveränder* 
liehe Wärmegrade lange erhalten 
werden sollen, ist eine unmittel- 
bare Anschlußleitung vom Glüh- 
raum nach dem Akkumulatoren- 
gebäude D des Amtes vorhanden. 

Für gewöhnliche Glüharbeilen wird der enorderliche Strom der Hauptleitung entnommen. 

Das Messen der Wärmegrade erfolgt teils mit gewöhnlichen t.e Chatelier-Pyrometem in der 

Bauart der Firma Siemens & Halske, z. T. auch mit einem selbstaufzeichnenden Pyrometer 

derselben Firma. 
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Die Aufnahme von Haltepunkten in Eisen und Stahl erfolgt im Glühraiim unter 
Wendung der in Fig. 348 ihrem Wesen nach skizzierten Einrichtung: 
a Heizrohr; 

b b' Eisenhalbzylinder, zweiteilig (Probe, deren Haltepunkte zu bestimmen sind); 
cc' Halbzylinder aus hocht'euerfester Porzellanmasse, zweiteilig, mit Rinnen zum 

Einlegen der Drähte der Thermoelemente versehen; 
d' Platindrähte /um Zusammenhalten der 4 Teile db'cc'. 
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Zwischen die beiden Eisenteile b b' wird die Lötstelle W^ und zwischen die beiden Porzellan- 
teile cc' die zweite Lötstelle Wj eines Thermoelementes geklemmt, das aus den Platin- 
schenkeln 2 und einem Platinrhodiumschenkel I besteht. W3 ist die Lötstelle eines gewöhnlichen 
Thermoelementes, das den zur Zeit in der Probe bb' herrschenden Wärmegrad abzulesen ge- 
stattet. Seine beiden von einander durch Porzellanröhrchen isolierten Drähte 3 führen zu einem 
gewöhnlichen für pyrometrische Zwecke verwendeten Zeigergalvanometer G| (nicht ge- 
zeichnet). Die Kaltverbindimgen werden auf OC. gekühlt. 

Die Platinrhodiumdriibtc 1 werden von einander isoliert bis zum Austritt au."; dem Heiz- 
rohr a geführt und vereinigen sich außerhalb des Rohres in der Schleife 1'. Die Platindrähte 2 
werden ebenfalls isoliert zu der auf OC. abgekühlten Kaltverbindung und von da zu einem 
Zeigergalvanometer G^ geführt, dessen Empfindlichkeit zehnmal so groß i.st, als die von Gj. 
Das Heizrohr a ist 800 mm lang und hat einen lichten Durchmesser von 20 mm. Der etwa 
16 mm lange Pnibck'irpcr bb'cc' befindet sich in der Mitte der Rnhrlänge. G; zeigt den 
Unterschied zwischen den in W, und Wj erzeugten elektromotori.schen Kräften an. 

DerVersucIi wird so ausgefidirt, dati die Körper bb'cc' auf etwa IIOOC. (oder höher) 
erhit/t werden: dann erfolgt im l)fen nneli AussrIiaUen des H.'izstromes Ahkühliing. Tritt in 
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der Eisenprobe bb' bei einem Haltepunkt plölzliclio Wilrmeentwicklung ein, so .schlägt infolge 
des zwischen b und c eintretenden Wärme unterschied es Galvanometer Gj plötzlich aus. Läßt 
die Wärmeentwicklung in Prol>e bb' nach, so geht der Zeiger vonG^ allmählich in seine Ruhe- 
stellung zurück. .\ls Galvanometer G^, dient ein Zeigerinstrument iDeprez d'Arsonval) der 
Firma Siemens iX Halske. 

Die Haltcpunktskurve Fig. 349 wird dann meist in der Weise aufgezeichnet, daß die 
vom Galvanometer ^.^^ angezeigten Wärmegrade des Eisenkörpers bb' als Abscissen und die zu- 
gehörigen Ausschläge des t'.alvanometers G^, als Ordinalen aufgetragen werden. An den Stellen, 
wo die Kurve plötzlich zu steigen beginnt, liegt der .Anfang eines Haltepunktes; Fig. 349 ver- 
anschaulicht die.se. 

Erstarrungspunkte in kleinen Mengen von Legierungen werden ebenfalls im Glüh- 
raum ermittelt. Die Legierung wird in einem Tiegel mit Hilfe eleklri.scher Heizung (Nickel- 
spirale, Platinfolie) geschmolzen. Ein mit Schutzrohr umgebenes Thermoelement taucht in die 
flüssige Legierung ein. Nach Abstellen des Heizstromes wird während des Erkaltens das 
Galvanometer beobachtet und beim Durchlaufen eines jeden Teilstriches mittels elektrischen 
Kontakts ein Zeitsignal auf einem von der Firma Richard frires, Paris, gelieferten Zeitmesser 
gegeben. Aus den Abständen der Zeitsignale auf der von dem Zeitmesser aufgetragenen 
Spirallinie wird die Erstarrungskurve abgeleitet. 



368 
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Aus dem Glühraiim 389 gehen nach dem Feinmeßraum 309 (Fig. 350) Leitungen, die 
an Thermoeiemente angeschlossen werden können. Die Leitungen führen nach einem Lindeck- 
schen Kompensalionsapparat, der gestattet, die in dem Amte beständig benutzten Thermo- 
elemente mit einem von der Physikalisch-Technischen Reich.sanstalt geeichten Normalthermo- 
element zu vergleichen. Ferner gestatten die Leitungen aus dem GlUhraum den Anschluß eines 
im Feinmeßraum aufgestellten Spiegelgalvanometers (Deprez d'Arsonval), Bauart Siemens 
& Halske, an die Thermoelemente, was für Ha] tepunktsbe Stimmungen unter Umständen er- 
wünscht ist. Es ist dann auch möglich, Abkühlungs- oder Erstarrungskurven selbsttätig photo- 
^aphisch aufzeichnen zu lassen, 

Im Feinmeßraum sind die notwendigen Einrichtungen vorhanden, um kleine Potential- 
diflferenzen zwischen Metallelektroden in verschiedenen Zuständen der Behandlung zu 
ermitteln; ferner ist da.selbst eine magneti.sche Wage nach du Rni^; aufgeutellt, um den 




Einfluß der Behandlung von Eisenlegierungen auf ihre magnetischen Eigenschaften zu 
studieren und die gewonnenen Ergehnisse in den Dienst der metailographischen Metallprüfung 
zu stellen. 

Voriteberzimmer. An den Feinmeßraum schlieüt sich unmiltelbar das Vorsteherzimmer 311 an. 

UoMiiuTBiBcber An der Oslwand des Kesselhauses K liegt im Gebäude F der metallurgische Schmelz- 

raum 142 mit dem zugehörigen Vorratsraum 141. Der Schmelzraum ist mit folgenden Ein- 
richtungen ausgerüstet: 

a) Tiegelschmelzofen von Hammelrath zur Her.stcllung von Legierungen. 

b) Schmiedefeuer. 

c) Kleiner Gas-Schmelzofen nach Roessler zur ilersteüung kleiner Mengen leicht- 
flüssiger Legierungen. 

d) Gasgebläsemuffelofen von der Firma Otto Schober-Berlin. 

e) Ga.'sgebläsetiegel.schmelzofen von derselben Firma. 
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Die beiden letzteren erhalten den Gebläsewind durch das eigene vom Elektromotor an- 
getriebene Gebläse; der Tiegelschachtofen erhält Untervvind von einer vom Ventilator der 
Schmiede zugeführten Leitung. Außerdem ist er an den Schornstein für die Kesselanlage 
angeschlossen, falls er ohne Unterwind betrieben werden soll. Zum Messen sehr hoher 
Temperaturen in den Öfen steht ein optisches Pyrometer nach Holborn & Kurlbaum zur 
Verfügung. 



Abteilung 5 für Allgemeine Chemie. 



(Plan Fig. 343, S. 363, 351.) 



Die Abteilung 5 für Allgemeine Chemie ist im ersten und teilweise im 2. Stockwerk des 
Hauptgebäudes A untergebracht. Sie verfügt in den Räumen 212 und 211 über ein Vorsteher- 
zimmer und Registratur. 

Die Arbeiten anorganischer Art sind vorzugsweise in dem großen Laboratorium K. 287, 
Fig. 343, mit 4 Laboratoriumtischen und den nötigen früher bereits beschriebenen Xel)enein- 
richtungen iS. 178 bis 216) auszuführen. Für elektrolytische Arbeit liegt gegenüber der Raum 206, 
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Fig. 351. Abt. 5 für Allgemeine Chemie. 



272 Chlorraum. 

273 Präparate. 

274 Spiilraum. 

275 Schwefelwasserstoff. 

2H7 AnorRanisches Laboratorium. 

206 Klektr«>lyse und l'itiatiou. 

2U8 u. 209 WäKeraum. 

210 Direktor. 



211 Kexistratur. 

212 V«)rstcher. 

214 Wasseranalyse nml AlkalibestimmtinK. 

2^*1 WäKerraum. 

29'»i Organisches Laboratoritim. 

2<>5 Spiilraum. 

2o4 .Vpparate. 

2tKi II. 2o2 ProbeneingaiiK und Vorbereitung 



Fig. 351, der gleichzeitig eine Dunkelkammer für spektralanalytische Arbeiten und Hinrichtungen 
für Titration enthält. Für Alkalibestimmungen und Wasseranalysen ist ein abgetrennt gelegener 
Laboratoriumsraum 214 eingerichtet, damit diese Arbeiten nicht durch Ammoniak- und Säure- 
dämpfe beeinträchtigt werden. 

Die organischen Arbeiten werden im großen Laboratorium 293 durchgeführt. 

Von Nebenräumen sind anzuführen die Wägezimmer (208, 209, 291), zwei Spülzimmer 
(274 und 265), der Raum für Arbeiten mit Schwefelwasserstoff (275), und ein Zimmer für Ar- 
beiten mit Chlor und Flußsäure (272j. Zur Aufbewahrung von Apparaten und Präparaten dient 
Raum 264. 

Im 2. Stockwerk (Fig. 343, S. 363) verfügt die Abt. 5 über einen Verbrennungsraum 
(295), Fig. 356, ferner über Räume für Gasanalyse und Kalorimetrie einschließlich Wägerei (312, 
313, 314), und über ein Probierlaboratorium (315). 

Außerdem stehen die flachen Dächer für Versuche im Freien zur Verfügung. 

Der Eingang der Proben und ihre Vorbereitung erfolgt im 1. Stockwerk (369 und 362). 

Um freien Verkehr im I^boratorium zu bekommen und die Fensterplätze ganz imge- -Ajiorganiicbe« und 

orsAniscbes lAbo- 

hindert ausnützen zu können, wurden die Kapellen an die Wandfläche verlegt und die Arbeits- ratorium. 
tische freigestellt (Fig. 343, Seite 363). Die innere Einrichtung bietet die bekannten Kennzeichen 

24 
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eines chemischen Laboratoriums. Ein grfißerer Teil der altbewährten Finken ersehen Apparate ist 
mit beschafft, z. B. Gasentwickler zur Herstellung völÜg reiner Gase unter Vermeidung von 
Schlauchverbindungen, Apparat zur gewichtsanalvtischen Bestimmung der Kohlensäure in Karbo- 
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natron, Apparat zur Bestimmung von Schwefel in Stahl und Eisen, Apparat zur Bestimmung 
des aus Kaiciumcarbid entwickelten Acetylengases, Apparat zur Bestimmung des Mineralölge- 
haltes von „Patentterpentinßlen" mittels rauchender Salpetersäure nach Finkener-Rothe, 
Trockentürme nach Fiukener für die Abscheidung von Kieselsäure. Von weiteren Apparaten 
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ist zu nennen: Apparat zur Bestimmung von Kohlenstoff in Eisen nach Corleis, Apparate zur 
Trennuiiii des Eisens von anderen Elementen mittels Äther nach Rothe, Apparate zur Be- 
stimmung des Arsens in Legierungen und Erzen als Arsenchlorilr nach Fischer, Ammoniak- 
bestimmungsapparale nach Kjeldal, Extraklionsvorrichtunjjen nach Soxhlet, Spektroskop 




y.g. 355, 



nach Vagel mit Universalstativ, Spe k trat appa rat, 3 Mikroskope, Schießöfen, Luftbad nach 
Lothar- Meyer, automatische QuecksUberluftpumpe, Vakuumtrockenapparat. Zur Bedienung 
von Gasgebläsebrennern mit Gebläsewind ist ein tragbares durch Elektromotor angetriebenes 
Kapselgebläse der Firma Schober, Berlin, vorhanden. 



372 BfHehKeinrlchluTiKen. 

Da die Reagenzien und Apparate von der Materialverwaltung ausgegeben werden, und 
auch um sonst Ordnung im Betrieb zu halten, sind die Flaschen mit Raum-, Platz- und Reagenx- 
nummer bezeichnet. Über Trockenschränke, Kapellen, Rohrleitungen und die dabei geltend ge- 
machten Gesichtspunkte ist bereits früher S. 178—216 gesprochen. ^ Der Verkehr zwischen 
den beiden Stockwerken, sowie zwischen den Nebenräumen, Laboratorien und Betriebsräumen 
wird durch besondere Gerätewagen unter Zuhilfenahme des Aufzuges bewirkt. 

Der Strom für die Elektrolyse wird aus einer Batterie von 24 Akkumulatoren bezogen, 
die im Kellerraum 508 untergebracht sind. 12 Akkumulatoren werden geladen, während die 
andern 12 Strom abgeben. Die Ladung erfolgt durch ^Zuhilfenahme einer be-sonderen Ladedynamo. 
Im Raum für Elektrolyse sind 24 Klemmenpaare ftlr die Stromentnahme vorhanden. Die Einrichtung 
ist derartig, daß das erste, fünfte, neunte usw. Klcmmenpaar die Hintereinanderschaltung sämtlicher 
12 Akkumulatoren gestattet. Die Paare No. 2, 6, 10 usw, erlauben die Hintereinanderschaltung der 
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Akkumulatoren I bis 4, die Paare 3, 7, 11 usw. diejenige der Akkumulatoren 5 bis 9, die Paare 
4, 8, 12 usw., diejenige der Akkumulatoren 10—12. Die Messung von Stromstärke und Klemmeu- 
spannung erfolgt durch .Anschluß je eines Amperometers und Vollmeters, ^ Außerdem kann 
mit Hilfe der Einrichtung bequem die Ladung kleiner tragbarer Akkumulatoren, wie sie vielfach 
in Laboratorien verwendet werden, erfolgen. — Die Umstellung der Akkumulatoren auf Ladung 
und Entladung kann vom Raum für Elektrolyse aus unmittelbar vorgenommen werden. 

Der Schwefel wasserst off räum ist ausgerüstet mit einem Bleientwickler Bauart Winkler 
der durch Vermittlung eines Gummischlauches feste Bleileitungen speist, die in die Schwefel- 
wa.ssersto ff kugeln münden. Über dieEntlüftungist bereits im „Baulichen Teil" gesprochen. Um 
Schwefelwasserstoffällungen warm ausführen zu k'innen, sind die Schwe fei wasserst off kapellen z. T. 
mit Dampfauslässen versehen. 

Der Verbrennungsraum ist vorläufig mit gewöhnlichen durch Gas geheizten Verbrennungs- 
i'ifen ausgerüstet. Es besteht aber die Absicht, elektrische Verbrennungsöfen einzuführen. Die 
Sauerstoff- und Luftzufuhr erfolgt gegenwärtig von groUen Gasometern aus. Auch ist geplant, 
später die Entnahme von Bomben mit verdichtetem Sauerstoff und verdichteter Luft zu bewirken. 
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Der Arbeitstisch in der Mitte des Raumes dient zur Vorbereitung der Beschickung in den Ver- 
brennungsöfen, sowie zu andern neben der Elementaranalyse hergehenden analytischen Arbeiten. 
Oberhalb des Tisches sind Einrichtungen getroffen, um später nötigenfalls Abzüge anbringen 
zu können. 

Zur technischen Gasanalyse sind Hempe Ische Apparate beschaiTt. Die Ermittelung K*lorimetrie und 
des Brennwertes geschieht mittels einer Bombe nach Kröker. *** ^*** 

Der Probierraum, Fig. 355, ist mit folgenden Öfen ausgerüstet: 3 Gasmuffelöfen, ProWeiraum. 
1 elektrischer Muffelofen, 1 Schmelzofen von der Frankfurter Gold- und Silberscheideanstal% so- 
wie mit den nötigen Nebeneinrichtungen. 



Baum O. 236. 



Abteilung 6 für Olprüfung. 

(Plan Fig. 357.) 

Die Abteilung 6 für Olprüfung ist im ersten Stockwerk O des Gebäudes Bl untergebracht. lAboimtorium O. 
Sie hat dort in den Räumen 240, 238 und 229 die Amtszimmer für den Vorsteher, die Mitarbeiter 
und Registratur. 

Das Laboratorium 236 für wissenschaftliche Untersuchungen und zur Ausbildung der 
Verfahren ist mit allen gewöhnlichen Erfordernissen eines chemischen Laboratoriums ausgerüstet. 
Fig. 358 gibt seine innere Einrichtung an. An Ausrüstungsgegenständen können genannt werden 
die Apparate von Finkener^) und von Shukoff^); Handschleuder für Abscheide versuche im 
Reagenzglas; Apparate zur Bestimmung der Kohlensäure nach Mohr, zur Paraffinbestimmung, 

zur Bestimmung der Verdampfungswärme '^), zur Schwefelbe- 
stimmung in Petroleum nach Engler-Heußler und ein Autoklav, 
ferner ein Schüttelapparat, ein Sublimierapparat, Vakuumdestillier- 
apparate mit Wechsel vorlagen nach Brühl, eine Quecksilberluft- 
pumpe, Extrahierapparate zum Entölen von Samen usw. 

In dem Laboratorium 232 für die laufenden Mineralöl- 
und Fettprüfungen können genannt werden, die Apparate zur Be- 
stimmung des Flüssigkeitsgrades, und zwar vier Apparate von 
Engler*), davon einer hartgelötet 5), sowie zwei vierfache und 
ferner ein Apparat von Nobel-Lamansky nebst zwei Chrono- 
skopen. Zur Bestimmung des Fließvermögens in der Kälte sind 
zwei U-Rohr- und Reagenzglas-Apparate ^) vorhanden. Eine Mohr- 
sche Wage und ein Apparat von Holde zur Bestimmung der Wärme- 
ausdehnungszahlen, ein Refraktometer von Abbe, ein Apparat 
zur Schwefelbestimmung in Petroleum (Engler-Heußler^), zwei 
zur Paraffinbestimmung'*), einer zur zollamtlichen Prüfung der 
Mineralöle ^), zwei Apparate für die Bestimmung der Verdampfungs- 
menge *®), ein Autoklav, eine Weckeruhr usw. bilden die zu er- 
wähnende Sonderausrüstung. Sowohl dieses Laboratorium als auch 
Raum 236 enthalten Destilliereinrichtungen zum gefahrlosen 
ständigen Abdestillieren der bei den Arbeiten abfallenden Reste 
von Äther, Benzin, Alkohol usw. 

Als Wagezimmer dient der Raum 235 zwischen den beiden 
Hauptlaboratorien. 




Fig. 357. Abt. 6 für Olprüfung. 

240 Vorsteher. 

238 Mitarbeiter- und WäKeraum. 

236 Laboratorium. 

2.J5 Wägeraum. 

234 Durchgang. 

2ö3 Flammpunktsraum. 

232 I^boratorium. 

221 Schwefelwasserstoffraum. 

222 Dampfdestellieraum. 
22d Photometrierraum. 

227 Schießraum. 

228 Verbrennungsraum. 

229 Registratur. 



Wacesimmer. 



1) „Mitüg.", 1889, S. 11. •-') Desgl., 1902, S. 242. ^) „Ztschr. f. angew. Chemie", 18%, S. 261. *) „Mittlg.«, 
1895, I, S. 1. ^) Holde: Untersuchung der SchmiermiUel usw., 1897, Verlag von Julius Springerin Berlin S. 54. ^ Desgl., 
S. 67, 70. 7) Desgl., S. 135. 8) „MitUg.", 1902, S. 68. ») „Zentralblau f. d. deutsche Reich," 1898, S. 279. ^^ „Miulg.", 
1902, S. 68. 
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eingerichtet; es ist dunkel gestrichen und nur durch indirektes Licht erhellt. Als Sonder- 
eiiirichtungen können hier erwähnt werden: ein Normalharometer, ein Abelscher Petroleum- 




Flg. 359. DnmpfdestitlieranUge. 



prober'), zwei Pensky- Martenssche") Klara mpunktsp ruf er, zwei Flamm piniklsprüter der 
preußischen Staatseisenbahnen') und zwei Stück nach Brenken''). 



') tlolde: Untersuchung der Schmier 



w-, S. 195. '-O iJcigl., S. 193. 3) Desgl.. S. 199. 



Ableilun^ 6 lur Ölprüfuiig. 
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Im Verbrennungsraum 228, stehen ein Verbrennungsapiiarat der t^ebräuch liehen Art Verbrennuntt- 
und ein elektrischer Verbrennungsofen von Heraeus-Hanau, nebst den Gasometern, Trocken- 
und Absorptionsapparaten für Kohlensäure und Azotometer für Stickstoffbestimmung, 

Der Schießraum 227 enthält neben zwei Schießöfen einen Gebläsetisch mit Lampe. BobieUnniD. 

Im Raum 226 für physikalische Arbeiten sind hauptsächlich folj^ende Ausrilstungs- Phrilkmliuiha Ar- 
stilcke zu erwähnen: ein Spektroskop nach Vogel, ein Polarisationsapparat, ein Photometer ''°' 

(noch zu beschaffen), ein Refraktometer, ein Widerstandsschalter, ein Beckmannscher Apparat 
zur Molekulargew ich tsbestimmung, ein Thermostat nach Ostwald, 

Für die Destillation von Rohpetroleum und Schmierölen ist im Raum 222 eine Sonder- D«tiipfdaatiiutioii. 
einrichtuutf {P'tü 359) getroffen, bestehend aus Dampfauslässen, Dampfüberhitzer, Destil tierblase 
mit Aufsätzen für Benzin- und Schmieröldestillation, Manometer, Separatoren und Kühlschlange. 
Ferner ist eine Hinrichtung zum .Abdestillieren von Rückständen vorhanden, bestehend aus 
kupferner Blase, Kühler und Vorlage. Kür Haftinier versuche ist eine Wandkapelle nebst drei 
Raftiniergefiißcn voii Holde vorgesehen und außerdem ist eine Luftpumpe zur Vakuum- 
destillation vorhanden. 

Der Kaum 221 dient als Schwefelwasserstoffzimmer; er enthält die Einrichtungen für SohwefalwMMi^ 

die Entwicklung des Gases, die Bereitung von Schwefelwasserstoffwasser und einen Eisschrank 

für Kälteversuche nebst Eiszerkleinerungsmühle. 

Für Versuche im Freien steht der Abteilung das flache Dach des Gebäudes Bv zur vsproehe 
,, ^ ^ imFrelan. 

Vertilgung. 
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Unterlagen für die Bauausführung, Baiunittel und Zeit der 
Fertigstellung. 

Im April 1899 wurde durch den Direktor ein ausführliches Programm mit Grundriß- 
skizzen und überschläglichen Kostenermittelimgen für die Verlegung der Mechanisch -Technischen 
Versuchsanstalt von Charlottenburg nach Dahlem, dem Herrn Minister der geistlichen, Unter- 
richts- und Medizinal-Angelegenheiten überreicht, worauf im Juni 1900 der Lokalbaubeamte be- 
auftragt wurde, die Unterlagen für die Einstellung der Mittel in den Etat im Benehmen 
mit dem Direktor auszuarbeiten. 

Demzufolge wurde der allgemeine Entwurf und Kostenüberschlag für die Neuanlage 
der Mechanisch-Technischen Versuchsanstalt im August 1900, der ausführliche Entwurf und 
Kostenanschlag dazu im Juli 1901 und der ausführliche Entwurf und Kostenanschlag für die Er- 
weiterung infolge der Angliederung der Chemisch- Technischen Versuchsanstalt im Dezember 1901 
beendet. Der ausführliche Entwurf und Kostenanschlag Über die für den späteren Betrieb 
erforderlichen neuen Maschinen, Apparate und Instrumente wurde im Juni 1901 aufgestellt. 

Auf Grund dieser Unterlagen wurden nach erfolgter Prüfung in den zuständigen Instanzen 
2655 200 M. bei dem Etat des Ministeriums der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegen- 
heiten für die Neubauten und deren innere Einrichtung eingestellt und zwar 2 062 800 M. zu 
Händen des Lokalbaubeamten und 592 400 M. zu Händen des Direktors. 

Die Bauausführung erfolgte seitens der Zentralinstanzen und zwar des Ministeriums der 
geistlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten, im Referate des Wirklichen Geheimen 
Ober-Regierungsrats Dr. Naumann und des Ministeriums der öffentlichen Arbeiten, im Referate 
des Geh. Ober-Baurats Dr. Thür, seitens der Provinzialinstanz, der Ministerial-Bau -Kommission, 
im Dezernate des Geheimen Baurats Klutmann und in der Lokalinstanz durch den Landbau- 
inspektor Guth, welchem im Dezember 1902 der Regierungsbaumeister Schindowski zur 
Unterstützung beigegeben wurde. Der Direktor, Geheimer Regierungsrat Professor Martens, 
hat in dem .stellvertretenden Direktor Professor Rudeloff, den Abteilungsvorstehern Professoren 
Gary, Herzberg und Holde und dem Leiter des metallographischen Laboratoriums Professor 
Heyn an der Mechanisch-Technischen Versuchsanstalt, sowie in dem stellvertretenden Direktor 
Professor Rothe der Chemisch-Technischen Versuchsanstalt, tatkräftige Unterstützung gefunden. 
Bei den Entwürfen und Einrichtungsarbeiten für die neuen Betriebseinrichtungen stand ihm 
der Assistent, Diplom-Ingenieur Memmler mit bestem Erfolg zur Seite. Zum Studium von 
Laboratorium sein rieh tun gen unternahmen der Direktor und die Professoren Heyn und Rothe 
gemeinsam mit dem Landbauinspektor Guth eine längere Studienreise. 

Während der Vorarbeiten und der Bauausführung waren dem Lokalba üb eamten ent- 
sprechend den Bestimmungen über die Ausbildung der Baubeamten die Regierungsbauf Uhrer 
Lang, Schindowski, Steger, Bosold, Hahn, Schumacher, Hollander und Michel 
Überwiesen. 
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Von den im Baubureau beschäftigten, nicht beamteten Hilfskräften hat in selbständiger 
Mitarbeit sich namentlich der Bautechniker Reinhold Schober betätigt. 

Bei der Projektierung, Ausführung und Abnahme der maschinellen und elektrotechnischen 
Anlagen standen dem Direktor und dem Lokalbaubeamten in festem Vertrags Verhältnis die 
Zivil ingenieure Westphal & Franz mit ihren reichen Erfahrungen auf theoretischem praktischem 
Gebiet tatkräftig zur Seite. 

Mit den Bauarbeiten auf dem Grundstück wurde im Anfang Juli 1901 begonnen. In 
demselben Jahre wurden die Laboratoriengebäude, die Versuchs statten, da.« Werkstattgebäude 
und Maschinenbaus sowie da.s Feuerlaboratorium und Kesselhaus und im Jahre 1902 alle übrigen 
Gebäude im Rohbau fertiggestellt. 

Die Montage der Heizung sowie die der Wasser-, Gas- und Entwässerungsanlagen be- 
gannen im Frühjahr 19()2, die der elektrischen Anlagen im Sommer desselben Jahres. Ende 
1902 konnten alle Gebäude mit Ausnahme des Hauptgebäudes und der Wohnhäuser beheizt 
werden und Anfang Februar 1903 stand der zur Beleuchtung wie zum Betriebe der elektrischen 
Krane und der .Aufzüge erforderliche Strom zur Verfügung. 

Zu (.Istern 1903 wurde da.s Fförtnerwohnhaus, in dem darauffolfienden Sommer das 
Beamtenwuhnliaus und im Herbst 1903 das Direktorenwohnhaas bezogen. 

Die Mechanisch-Technische Versuchsanstalt begann den Betrieb in den neuen tlebänden 
zu Ostern 1903 durch Verlegung der Abteilung für Papierprüfung von Berlin nach Groli- Lichter- 
leide. Es (ülgteu bis zum Herbst desselben Jahres die Abteilungen für Ölprüfung, für Bau- 
materiaJprüfuug und für Metallprüfung sowie die allgemeine Verwaltung. Im März dieses 
Jahres bezog die Abteilung für Metallographie und die Chemisch -Technische Versuchsanstalt, 
als .Abteilung für Allgemeine Chemie, die für sie bestimmten Räume, sodal» seit Ostern 1904 die 
beiden Ansialien, die Mechanisch-Technische und die Chemisch-Technische Versuchsanstalt, als 
Kftnigliches Materialpriifungsamt im neuen Heim vereinigt sind. 
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Ziele für die Zukunft 



Haben mit dem Übergang in ihr neues Heim ,und mit der UmgestaltiuiK und Erweiterung 
ihres Betriebes zu dem jetzigen Materialpriifungsamt die ehemaligen Preußischen Technischen 
Versuchsanstalten ein einheitliches Gepräge und treffliche Hilfsmittel erhalten, so wird es in 
Zukunft ihre Aufgabe sein, diese Hilfsmittel fruchtbringend zu verwerten. 

Man wird vor allen Dingen Bedacht darauf nehmen müssen, neben dem rein geschäft- 
lichen Betriebe des Amtes, für die wissenschaftlichen Aufgaben einen breiteren Raum zu schaffen, 
als es bisher wegen der beschränkten Verhältnisse und der Zersplitterung des Gebietes in 
mehrere getrennte Anstalten möglich gewesen ist. 

Die Förderung und Verbreitung der Kenntnis von den Materialeigenschaften ist nach- 
drücklicher als bisher zu betreiben. Die Grundlagen für die immer vollkommnere technische 
Ausnutzung der uns von der Natur gebotenen Rohstoffe sind ständig zu erweitern. Das Amt 
muß durch seine Forschungen die Umwandlung der Rohstoffe in unseren technischen Betrieben 
vervollkommnen helfen, sodaß der wirtschaftliche Gewinn immer größer, der Verlust an nutz- 
losem Abfall und an nutzloser Arbeit immer kleiner, die Leistung der erzeugten Materialien 
beim Verbrauch oder in unseren Konstruktionen immer ergiebiger wird. 



Man wird deswegen, neben der stetigen Verbesserun 
mittel des Amtes, jetzt vor allen Dingen dahin streben müssen, i 
Hilfskräfte immer mehr zu stärken, diese Kräfte an das Amt ; 
Gesichtskreis, ihre Schaffensfreudigkeit, ihr Streben nach in 



und Ausgestaltung der Hilfs- 
m auch seine wissenschaftlichen 
fesseln, ihre Fähigkeiten, ihren 
ler engerer Berührung mit der 



praktischen Technik mehr und mehr zu heben. Je tiefer die leitenden Beamten in Wesen und 
Bedürfnisse der technischen Kreise eindringen, denen zu dienen sie berufen sind, um so grölter 
wird der Nutzen werden, den das Amt stiften kann. Je mehr und je engere Fühlung es gewinnt, 
desto mehr Gelegenheit für die Hebung seiner Leistungsfähigkeit wird es zum Nutzen derer 
erfahren, denen es dienen soll. Die Berührung mit der werktätigen Praxis gibt immer Gelegen- 
heit zur Selbstkritik, zur kritischen Besprechung seiner Tätigkeit und Anregungen für die Ver- 
tiefung der Arbeiten des Amtes. 

Um dieses Ziel möglichst vollkommen zu erreichen, wird das Entgegenkommen der 
technischen Kreise notwendig sein. Aber nach jetzt zwanzigjähriger Erfahrung darf man aus- 
sprechen, daß das Amt, je mehr es seine Schuldigkeit tut, das Vertrauen auch der anfangs 
widerstrebenden technischen Kreise gewinnen wird, und daß man wohl die Zuversicht hegen 
darf, daß es ihm an der Mitwirkung der Erzeuger- und Verbraucherkreise nicht fehlen wird. 
Es ist dazu aber auch notwendig und sicher lohnend, in Zukunft vor allen Dingen darauf zu 
dringen, daß die wissenschaftlichen Arbeiten des Amtes in den Vordergrund gebracht werden, 
Grundbedingung hierfür ist die Gewinnung eines tüchtigen Stammes von .selbständigen wissen- 
schaftlichen Beamten. 



Ziele für die Zukunft. [Y]i) 

Dem Amte werden demgemäß in Zukunft größere eigene Mittel als bisher für wissen- 
schaftliche Forscherarbeit, für Studienreisen u. a. m. zur Verfügung stehen müssen. Denn wenn 
auch, wie bisher, für bestimmte wissenschaftliche Arbeiten von Privaten, Vereinen und Staats- 
behörden große Mittel zur Verfügung gestellt und damit erhebliche und umfangreiche Arbeiten 
bewältigt werden durften, so sind doch diese Arbeiten zumeist mit den schon früher (Seite 22 
bis 23) besprochenen Mängeln behaftet, und es fehlte bisher an der Möglichkeit, Fragen 
und Gedanken ausgiebig zu studieren, die aus den eigenen und aus den Arbeiten anderer 
entsprangen. 

Insbesondere waren die Mittel nicht vorhanden, um auch die Forschertätigkeit und 
Erfahrungen der Schwesteranstalten, sowie das so außerordentlich reichhaltige Beobachtungs- 
material aus der technischen Literatur zusammenzutragen, zu ordnen und seinen Kern in 
gedrängter übersichtlicht^r Form für die deutsche Technik zusammenzustellen und nutzbar 
zu machen. 

DasMaterialprüfungsanit wäre hierfür durchaus die geeignete und wohl auch dieberufendste 
Stelle. Aber um die Arbeit leisten zu können, wäre der Ausbau seiner Bücherei und die Ge- 
währung von Plilfskräften für diese Tätigkeit nötig. Auch die Mittel müßten geschaffen werden, 
die dem Amt die Vervollkommnung seiner Veröffentlichungen ermöglichen. Xeben der Aus- 
gestaltung der amtlichen „Mitteilungen" sollte dem Amte die Aufgabe zugeteilt werden, gegen 
mäßige Gebühren technischen Betrieben, Literaturübersichten und Fachberichte über bestinnnte 
Arbeitsgebiete zu liefern. Das könnte neben der Belehrung und Förderung des eigenen Personals 
eine fruchtbringende Arbeit werden, erfordert aber ebenfalls geschulte, selbständig arbeitende 
Beamte. 

Zweige, durch deren eifrigen Ausbau besonderer Nutzen geschaffen werden kann, sind 
die Untersuchung und Beglaubigung von Maschinen und Apparaten für die Materialprüfung und 
die Au.sbildung und Entwicklung der Prüfungsverfahren. 

Es ist notwendig, daß die Maschinenprüfung noch allgemeiner gehandhabt wird als jetzt. 
Ganz besonders die für Abnahmeprüfungen von den \>rbrauchern und Erzeugern benutzten 
Maschinen, müssen richtige und sichere Arbeit leisten; ihr Ergebnis ist oft von viel größerer 
Bedeutung für die Entscheidung über Mein und Dein, als die Leistung der den Eichvorschriften 
unterworfenen Handelswage. Einrichtungen und Personal für diesen Tätigkeitszweig müssen 
hohe Sicherheit und Vollkommenheit haben. 

Ausbau und \'erbesserung der Prüfungsverfahren in enger Fühlung mit der Praxis wird 
vornehmste Aufgabe des Amtes werden müssen; dabei wird namentlich das chemische ( »e werbe 
zu berücksichtigen sein. Wie es beispielsweise für die Prüfung des Zementes, des Papiers 
u. a. m. gelungen ist, in engster Mitwirkung der beteiligten Kreise feste und einheitliche 
Grundsätze für die Lieferung und Prüfung zu entwickeln, die den Anforderungen des Ver- 
brauchers und des Erzeugers gerecht werden, so kann die gemeinsame Arbeit auch auf vielen anderen 
Gebieten Nützliches schaffen und die Gegensätze zwischen Erzeuger und Verbraucher auf ge- 
ringstes Maß bringen. An diesem wirtschaftlich sicher richtigen Ziel sollte das Amt mehr als 
früher beteiligt werden. Auch hierzu ist die Gewährung von Mitteln für die Ausführung solcher 
Arbeiten, die vornehmlich im öffentlichen Interesse liegen, sehr zu wünschen. Aufträge von 
Einzelinteressenten und von Vereinen sind aus verschiedenen Gründen nur auf enge Ziele 
gerichtet; in der Regel stehen, wie oft auch den Großverbrauchern (Behörden usw.) 
nur die Mittel für die allernotwendigsten Arbeiten zur Verfügung, .sodaß die Arbeiten 
häufig nicht die für den öffentlichen und wi.ssenschaftlichen Nutzen wünschenswerte Tiefe 
erhalten können. 



,1«0 
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Es ist unter allen l'mständen notwendij;, daß der Staat (Uier ein firtetillichos Matcrial- 
pritfiniK-sanit verfügt, das vermöge seiner Einrichtung und der zuverlässigen Tilclitifikeit seiner 
Beamten nnbcdinjrt an erster Stelle steht. Seine Leistungsfähigkeit und sein Wirken müssen, 
vernnVge der Stellung außerhalb der Interessen von Erzeuger und Verbraucher, es immer 
über die von dem industriellen Kapital errichteten großen Anstalten erheben. Nur so wird 
man die Gefahr vermeiden, dalä .«ich die Kaiiitalmacht die Wissenschaft dereinst ein.seitij; 
zum Nutzen macht. 



Auf 'riichtigkeit, Leistungsfähigkeit und Zuverias: 
[,inie gehallen werden. 
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